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Indem  ich  den  9weatm  Band  der  dt^taphen. 
Dichtlingen  dem  Publikum  übergebe ,  hätte  ich  wohl 
kaum  «iner  Yorbeaieikinig  qöthig,  ^4  ^di  VßiA  Aber 
meiM  Abiidit  gwAgend  migesproeboi  habe,  imA 
auch  jetat  noch  überzwg^  «ein  dar^  vielen  Litten* 
turlreanden  einen  willkommenen  Dienst  geleistet  zu 
haben.  Wer  das  Buch  aber  für  unbrauchbar  hält, 
der  bedenke  nnr,  daaa  et  illr  ihn  gar  nicht  gesdiria» 
ben  adn  aolL  Nnr  in  B^ieff  dee  TItali,  der  von 
Tollständigen  Auszügen  spricht ,  bemerke  ich,  dasa 
die  Nummern  XIV.  bis  XXIV.  zwar  kurze  Auszüge 
aind,  ich  aber  die  Gedichte  nicht  unerwähnt  lassen 
wollte» 

Za  dem  eratra  Bande  ist  in  Ansehung  litterari- 
acher  Notizen  noch  hinznzuffigen,  daas  Beowulf  roH- 
ständig  stabreimend  Ton  Ettmüller  in  einer  lieber- 
aetzung  ewcMenen  ist}  aber  dies  geschah  erst,  ala 
ea  dea  Tergertcfcten  Diochea  wigfin  nicbt  aMhr  an* 
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Ti  Vorwort. 

gezeigt  werden  konnte,  Za  Barlaam  und  Josaphat 
kann  auch  der  Auszug  bemerkt  werden»  welcher  in 
Ilüllmann's  Städtewesen  steht,  und  bei  dem  vorlie- 
genden zweiten  Bande  die  prosaische  Erzählung 
Crescentia  in  M,  Haupt's  altdeutschen  Blättern 
BandJ. 

Das  Urteil  einsichtsvoller  und  besonnener  Per- 
sonen ist  mir  nicht  gleicR^ig,  Belehrungen  neh< 
me  ich  stets  dankbar  an,  wie  sie  auch  gegeben  wer- 
deh;  ihit  lißt  verstehe  auch  Irecht  gut  selber  zu 
l&euttdten,  WD2a  ich  befähigt  bin,  uhd  belächle  kna- 

Ibenhaflen  Üfidkel  und  grüne  Gelehrsamkeit' 

'  ■    >       . ,  f  ■ ,  ■  •  > «    ■ ' 

Eisleben,  den' 5«. October  184L 

F.    TT.   G  .  ; 
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Ueber  Salomon  und  Morolf. 


Dk  Blcihtang  ▼<iii  flalomoii  ond  Morolf  Iii  ebea  fo  w«it  vwlmilii 
•Ii  dt)  ne  liegt  dm  in  swel  poetiichen  Gestalten  Tor»  welche  fpn  eir- 
under wohl  iintenchfeden  werden  mfinen.    Dm  kürxere  Giedicht,  im- 

6treit."ig  das  ältere,  ist  nach  einem  lateiniichen  Ordinal  in  Prosa  geciicli- 
t€t,  nicht  übersetzt j  es  git'bt  aber  auch  prosaische  Ueberaetzungen  da- 

.  TM*  Dm  längere  Gedicht,  welches  ganz  in  dem  Charakter  der  Jliuer« 
rromaoe,  z.  B*  wie  König  Rotber»  gehalteo»  iat  wahrscheinlich  reiudeut» 
sehe  Dichtung»  wenigtteni  hat  nan  bU  jetzt  noch  keine  Spur  der  Ab* 
Icitong  gefunden*  Abgedmcht  lind  beide  Gedichte  In:  Deutiche  Gfe* 
dichte  des  Blittelalten.  Herausgegeben  Ton  F.  H.  ven  der  Hagen  vnd 
Dr.  J.  G.  BStching.  Bd.  I.  Berlin  1^08,  gr.  4®.,  nacfi  der  Handschrift, 
welche  Juh.  JaacL  Eschenburg  besass.  JDieAer  Celelirte  war  es  aach, 
der,  zuerst  im  Bragur,  Bd.  III,  S.  357  If.,  dann  wiederholt  in  den 
Denkmälern  deutscher  Dichtkunst.  Bremen  1799,  S.  147  bii 
185 ,  eine  anefahrlicbe  Abhandlung  darüber  nittbeilte.  VoUat&ndiger 
noch  behandelte  ▼»  d.  Hagen  den  Gegenitand  In  aeiner  Binl^tung  an 
der  Anagabe  dea  Gedichte  (S.  I  ^  XXIV.)  und  in  der  Abhandlung  zu 
der  erneuerten  proaaischen  Bearbeitung  dea  Stoffea  im  Narrenbuch» 

.  Halle  1811,  S.  498  —  513,  mit  Berücksichtigung  von  J.  Grimms  Re- 
cension  der  Ausgabe  etc.  des  Gedichtes  in  den  lleldelb*  Jahrb.  1809, 
Heft  XLV.  S.  249  —  253.  Einen  Beitrag  bat  geliefert  Mone  im  An« 
Zeiger  für  Kunde  der  teutschen  Vorzeit,  V.  Jahrg.  1836,  I.  Heft,  Sp, 

,  58  —  63.  Die  gegenwärtige  Einleitung  begründet  «ich  auf  alle  dieae 
Tecachiedenen  Abhandlungen. 

Dea  nergenlandlachen  nnd  beatiamt  Jndlachen  üraprang  der  Fa- 
bel hat  J.  Grimm  a«  a.  O.  nachgewiesen  durch  die  Beziehung  auf  die 
Sprüche  Salomus,  besonders  Cap.  30,  3i  und  die  Bemerkung,  dasi 
Markolf  (es  ist  dies  eine  neben  Morolf,  Morolt,  Marolt  vorkommende 
Form)  hebräisch  ein  Schimpfname  ist.  Eine  persische  Handschrift  von 
Salomon  und  Markolf  soU»  nach  Doceo»  in  N.  litter«  Anseig.,  1807,  Sp. 
757»  hl  Uii*a  Katalog  der  orientaliachea  Handachrlfteo  der  Bodieyachen 
BaoMiliBg  in  Oxfordy  angefahrt  aein.  Die  ilteate  Erw&haung  dea  Ge- 
genalandea  in  Deutachland,  wobei  bdchat  wahraeheinlich  die  lateinlacha 
Abfassung  zu  verstehen  iit  und  nicht  schon  eine  djut^che  Bearbeitung, 
findet  sich  in  der  Psalmenparaphraso  des  St.  GaUer  MoAcha  Notker  La- 
emthe,  Oichtgn.  U.  B4.  1       '  ' 
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S        'I.  Ueber  Salomon  und  llorolf. 

bM  ifitt  1098)»  XVIU.  86.  aekäieri  «A«f.  7.  1.  jr.  996:  „Nanm- 

Im  air  «ifo/McMw«  ifMt  mt€reiiaiim*9  dtieeMabilta^  wAtkX  Ib  ^  % 

4PI  dero  mir  perUa»  liehet  aU  i'er^'a.  8oHclie  habent  iiilis«l!che  pro- 
fessionesj  Judeorum  literae^  so  geschriebene  hclzent  deiitcrosist  an  diea 
»u7ia  Jabularum  sind,  &ne  den  canonem  divinarum  scnpturarum»  Sa* 
MÜdM  hmb«Bt  haeraUeif  an  ira  mbm  ioquacitaU.  Habent  otih  folidte 


4ti0cular0S  ii$0raät  Uubs  lit  Joli  «ndeni,  4»  man  Marckol 
fum  taget  »ich  ellenon  niitder  properhiU  Saiomani» 


aliaii  riot  eaort  Cconia  an»  nnarhalt**  Bin  Iinndart  Jahr  junger* 
'  Sevgniaa  flb«r  dag  Vorhandeniefn  der  PiBibel  findet  sich  In  des  Brz'  -i 

'schofs  Wilhelm  (oder  WüIcdi  u^)  von  T\ius  Schrift:    Ilu^onu  rer. 

» 

^ in  partihus  transmarinis  gestarum  ^  ia  der  bamniiung :   Gesta  Dei  j  '  ] 

i 

t^ancotf  p,  834;  ^Ex  hac  nihilominus  urhe  (Tjrro)  fuii  Ubdim 
ndolucPM^  Abdamium9  jUhu^  ^nf  Salomoni*  onuUa  topihitmaia 
wmha  paroMamm  atnigmofieaf  fuoä  Hyram  regi  Tynorum  $öipm 
miM^9  mira  sotv^ai  mittiiiia$0m    27«        ita  ieghur  m  Jasej^ 
JtaiqiäUtnm  L,  Will,     ^^Meminii  honm  daorum  regum  Mina: 
^^d«r  y  qui  tsx  phoenica  lin^^ua  antiguttates  TynuTuin  in  rocem  c*  t 
•  ffVertif  /lelladicamt  ita  dicens:  Moritiite  Abibai  o,  successu  in  t 
n^tffmm  ßliuM  4ÜU  Bj^ram^  fui  cum  vixiuet  annU  fuin^aginta  m 

rpfftwii  triffnia  fMmr*  Muius  tmporibat  prai  Ahdim 
u^Maemonit  ßiiuSf  in  pineuliSf  stmper  propoMcnM  ^  ^ptaa  >j? 
MpwiSMfi  Bi§rp99tymantm  fx^  wineAd^*^  S$  iUfum  infira  od  /  p 
Mfgem  Hieroso lymorum  Salomonen  rnttitee  ad  Hyram  Tyri  re,  l  ' 
figuras  quasdairtf  et  petisse  ah  co  solntionem  ^  ita,  ut  si  nun  po  ^.^ 
diecemeroj  eolventi  pecuniaa  daret$  cuni^ue  Jateretur  Hyram  y 
noji  poese  illas  eülimr^^  nudia^  for^  pectauarum  detrimenia  pna> 
ru9,  pat  jihdimmm  fumtda  Tyriamf  ^tamn  propasita  fiterwUf  nau  , 
toiaiai  ei  alia  ah  eo  prcpotiiap  quaa  ei  Salome  non  eolpereif  - 
Byram  malia»  peeuma»  darei,  „ —  El  hie  JortaeMe  qu 
fühuloee  popu  larium  narrationea  MATtCOLFUM  poe* 
de  i^u  o  d  i  c  i  e  u  r ,  q  uo  d  Sal  o  rno  n  i  s  solvebat  aeni^maic*. 
ei  reap  ondebat ^  aequipollenter  Herum  eolvenda  pt 
ponene,^* 

Hin  Brzihlimcaa  Tan  dalomoi  Weiabolt,  ifia  seioe  Spr&ahw 
nSftn  ackon  fahr  fHibidtig  nur  Abfiutnng  alnei  Bocbet  gaffthrt  kd 
tmAü  dieser  berfthmto  König  in  einem  Wettkanpfe  dei  Schaifdnnn 

der  Wei«heit  dargestellt  wurde,  und  c«  lag  wohl  nahe,  de«  Con 
uregen,  ihm  die  plumpe  Natürlichkeit  des  gosunden  Meiischenverstamla 
in  einem  rohen  Bauer  gegbtiüber  su  stelieu.    Im  Jahre  494  verv>arf 
der  Papst  Gelaaiua  als  apokrjrphlich  ein  Buch  ,fContiadictio  Salomona'^ 
(iiiUd  Tnd  widerred  Saloflionig<*  beiift  auch  eine  dentiche  Aufgabe  ü* 


ttl 
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X  Ueber  Salomon  ttnd  Morol/.  8 

•eres  Gedichti)  und  m  mOdit«  nicht  gstus  unwahncheiiiUch  mIs»  da« 
dka  daa  noch  vorhandene  lateiniiche  Orginal  lel,  denn  der  Inhalt  strei- 
tet nicht  dagegen,  und  so  gut  yrie  die  apokryphUchen  Evangelien  toa 
Jaicobos,  Thomas,  Barnabas  ete.  entstanden,  Icann  auch  sehr  wohl  die 

Contradictio  Saloviums  ali  ein  angeblich  bibliichea  Buch  verbreitet  «ein, 
»Mail  kann  aber  nivlit  wissen  ,  welche  Uu]{;e.^(a!tunr^f;n  das  Werk  erfah« 
reo  hat  und  ob  es  nicht  etwa  zuerst  in  griechischer  Sprache  geschrio« 
ben  war;  eben  so  wenig  kann  man  aus  der  Stelle  im  Freidaalc  (AQa|^ 
Toa  Wüb.  GiifflOk  Gdttingen  1834,  8p  81>  V«  3^8Jt 
\'  Salmdn  witze  Idrtot 

X  s  Marolt  das  verkdrtau 

4  den  fite  h4nt  non  hinto 

I  leider  genuoge  Hute. 

£aimön  h^t  doch  war  gefeit 

j  diu  werlt  ist  gar  ein  üppecheit*). 

jraUient  ob  der  Dichter  des  Fieldank  ein  iateiniscbes  oder  dentsebes 
^€:b  Tor  sich  hatte. 

Von  dem  lateinischen  Bache,  dem  alle  deatscben  Bearbeitungen  ge* 

jigt  atnd,  genügt  es,  den  Anfang  nnd  den  Schloss  benrasetzen. 

1      Cum  sederet  Salomon  *uper  soltum  Dauid  patris  au  plmus  sU' 
^ntia,  et  diuitiis,  vidit  quendam  hominem,  Mnrcofphum  muxine,  qui 
X  Oriente  nuper  venerat,  fade  tnrpissiiniim  et  dtformcm:  et  famen 
^ipimiusimu7n,    Vxor  das  < nd  cum  co;  qu<R  nimis  erat  terribiiis,  et 
%stica:  cum  eog  ambos  conspcdui  suo  pariter  exhiberi  iussisset:  ita-' 
fit  amho  ante  eum ,  se  viufii:)  compicimies.     Statura  ilnqus  Mar" 
*p/ii  fuit  brevis,  et  grossa,  cuput  habuit  grande:  fionitni  UUissimam^ 
hicundam  et  rugosnm ,  aures  pilosas  et  vsque  ad  medium  maxilla" 
n  pendentes ,  oculus  grossos  et  lipposos ,  labium  subtus  minus  quasi 
4ffallinumj  barbam  surdidam  et  foetosam  quasi  hird,  manut  trumat, 
^  \fto*  breves  et  grossos,  pedes  rotundos,  nasum  spissum  et  gibbosum, 
magna  et  grossa,  fadem  atminam,  capülot,  veluti  sunt  hirco^ 
calceamenta  pedum  eiut  mtlica  crant  nimts^  fonnitiosa  atqm 
'ysa  pellisy  curta  tunica  vsque  ad  nate$,  caUg^  repagiäaJtm,  vehi' 
%ta  eiu$  adom  iufpiuimi  eramU   Vxor  quoque  eius  erat  putäla  et 
)is  groua,  eum  grouit  mammü,  comim  hahebat  tpinotam,  mtper^ 
ämi  longa j  foäMa  d  Mfa«  fium  donum  fordp  bwrbm  vi  haikt 


»>  la  4er  Mlllerschen  gansit.,  Bi.  n,  V.  m  ft  ImM  Üe Mo  atona  anian 
nWkbf  nie  v.  4.  Bagefi  «nsemhit,  so  t 

Salmon  wiszbeit  lerte, 
llarolff  das  verl-<»rf<«; 
Den  sUen  haut  noch  biate 
Leider  jange  Hute. 
Bin  Jcgiicb  sebnr  gross  sie  hat» 
Dar  vor  slme  dorff  gat. 
Sin  tclbs  n'mtw  v.v  mert, 
D«f  Mfisshtit  g«ra  lett  ete. 

1» 
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4  I.  lieber  Salomon  und  Morolf. 


Mfciii,  aure*  asininas ,  oaihs  h'pposos ,  aapf^rdun  rolnbrinum ,  earnem 
rugotam  et  nigram ,  et  massa  de  plumbo  ornabat  grossas  tnanmas 
eixis ,  digitos  habebat  hreues ,  ornatos  annub's  ßrreis ,  narex  hahi  hat 
Wild»  gründet,  tibias  breves  et  grosms,  in  modum  vrsa:  piivs(t<;:  tu- 
niea  ew  erat  pilota,  et  diruj^a:  de  tali  guulm  muliere  guidoi» 
wueaü  hot  dixit  vertue:  « 

FcenUna  deforme  Unthrarum  tubdita  jomM 

Cum  turpi  faeie  trantijt  absque  die. 
St  maia  ret  multum  turpem  eoneedere  adtwn^ 

Sed  tkrpU  nanium  turpe  ferat  pitium. 

Hex  vero  Salomon  cuiu  eos  conspexisset,  sie  exortus  ettf  dteettti 
Qui  estisy  et  pnde  estis,  quod  est  genas  vestrum  ?  I\Jurcoiphus  respon^ 
dit:  Die  tu  nobis  priüs  genealogiam  tuam,  et  patrum  luorum  :  et  timc 
indieabo  tibi  genue  nottrum,  Salomon:  Ego  tum  de  duodecim  ge- 
nenbue  Frophetarum,  Judae  geauit  Pharee.  Pharee  genuit  Btron. 
Seron  genuit  Jran,  Man  genuit  AnUnadah.  Aminadab  genuit  JVim- 
am.  Naaeon  auiem  genuit  Salmen,  StUmon  genuit  Booe,  ♦  Booe  glt* 
nuit  J^ai.  Isai  genuit  Dauid  regem,  DmUd  outem  rex  genuit  Salo^ 
monern.    Et  ego  suin  Salomon  rex, 

Marcolp  liU4  respondu  :  Et  ego  sum  .de  duodecim  genenbus 
rueiieorum»  Mueticue  genuit  Rutiam.  Rusta  genuit  Ruttum,  Rustus 
genuit  Suetieulunk  Sueticulue  genuit  Tureump  Tareus  genuit  Tarcoi. 
Tareol  genuit  Fharei,  Fharei  genuit  Mareuel,  Marcuel  genuit  Mar' 
^uat,  Marguat  autem  genuit  Mareolphum,  Et  ego  eum  MarcolphuM 
fol/uj.  Vxor  mea  est  de  duodecim  genenhue  Zatpieanarum,  latpiea 
genuit  Lupicam.  Lupica  genuit  lAipulra^,  Lupidrag  ganuit  Bonestrung, 
Boneatrung  genuit  Boledrut.  Boledrut  genuit  Bladrut.  Bladrut  genuit 
Lordam,  Lorda  genuit  Curtam,  Curta  genuit  Curteliam.  Curteiia  genuit 
PoHeam^  Poliea  genuit  Polieanam,  Et  haee  Policana  vxor  mea.  Sale-> 
mon  diniti  Audiid  te  eeee  verbodmet  eallidumf  fuamuie  eie  ruetiate 
et  turpie»  Quamobrem  inter  nee  habeamue  ßUtereationem,  Ego  vorn  ie 
interrogaho :  tu  verd  eubsequene  responde  nähi,  Marcolphue 
ponditl  Qui  nialc  cantat  pnino  mcipiat.  iSuL  Si  per  omnia  poterct 
retpondere  sernwmbus  meis^  te  ditabo  magnis  opibus  *)  et  nomtnatissi-' 
nme  ene  in  .regna  uuOm  Marc,  Promittit  medicus  sanitaiem^  cum 
non  habet  poteetatem  ete,  —  Der  SchluM  ist  alfo  (Markoif  ioU  w«* 
fm  MiMT  gniMii  ITüTeficliInlhvit  c^geoi  Memo  ^chaakt  wentoai  «r 
biilet  «I  dcb     eaia»  Gnade  wo»f  dasa  neh  den  Bauai  avbaaiiclieii). 


*)  SakMira  ISmM  alto  m  «(mir  Uftttstreite  wnt  «nd  «enpfklit,  in  Fall,  d«M 
HoNlf  4iUft  tete«  VtMgma  beantworten  kann»  grosse  Bdobnttng.  Es  •cbeint  das 

mit  der  obu)  S  aageOhctcn  Stalte  bei  Will.  Tjrus  in  Beziehung  xu  stehen. 
Die  Ueberlid'erun?,  dass  Salomon  sich  aa  Spruch-  und  Räthsvlfragen  cructzf, 
TTurde  benutzt,  «i  n  ^vcis«u  König  wU  4cc  bäuexiacliea  Lustigkeit  des  Alarkuit  im 
Gegeussts  sa  seigm 
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Br  ifirtclit  t  Domine  mi  Rest^  tanttpimodo  mihi  impmuUre  p^tfWf  i» 

ligno,    quud  elegerO<t  mspendar.     Salomon  ait:   Fiat  quod  peLtjsUi 
mihi  autcm  pro  minimo  est,  in  quo  suspendaris  ligno.    2'unc  mini*tri 
Mcgis  Marcoiphum  eapUnUs  duxerunl  extra  civitatetn  €$  periratueunta» 
vollem  Josaphat^  9t  eliuum  monli«  Oliuo$if  pmmtnm^  iWfiM 
BierichOf  ei  nuilam  Öftrem  inumure  potuermnif  yum  Manolpkas 
eutpendio  euo  eUgetei,    Inde  iranteuniee  JordaneM^  pefOgnmie» 
ümnem  jirahiam^  ei  iterum  Mareolphua  nuilam  arborem  elegi$,  Mnd0 
circumeunies  Valium  C  arme  Ii  et  cedros  Libani^  e$  solitudinem  cam- 
pestri  circa  mare  rubrum^  et  nunquam  Marcolphus  arburein  elegU,  Ei 
Mie  euasii  mcums  Scdomonis.  Post  hoc  domum  remeans  quieuü  in  pacc 
Dio  deaticiien  proMuchen  Bearbeituii{p«n»  welch«  wir  Ton  dem  Ge- 
weht haben,  aind  am  dem  Ende  dea  XV.  Jahrb.  Man  kennt  folgeada 
Aaagabaa  t    1 )  Frag  Tnd  antwort  Sabmoa  vad  aiarcolQ.  NAraberg« 
bei  Mart»  Ayrer.  1487.  8}  Bg,  mit  Hoteaehn.    9)  Red  vnd  wfderred« 
Aögsb.  1490.  4°.    3)  Marcolphi*  Hystory.  Ulm,  1496.  4*.    4)  Nöm- 
berg,  1520  (vermatlich  mit  dem  Titel  der  ersten  Ausgabe).    5)  Frag 
"rnd  antwort  König  Salomonis  vnd  Marcolft.  Nürnberg,  gedruckt  durch 
¥ai.  Newber.  1560  (?).    Nach  dieser  letzten  Ausgabe  und  mit  Zuzie*» 
hmg  ^ea  lateialachen  Textea  lat  die  Bearbeitung  in  v.  d.  Hagen*a  Nar* 
teabacb  gemacht.  Ana  der  ttteaten  Aoagabe  theilte  Bachenbarg  (Dealb» 
i^r,  6.  I7S  Q.  173)  and  nach  ihm  t.  d.  Hagen  (Deataebe  Gedichte 
dea  MA.,  S.  XIV  a.  XV)  m  Yergleichimg  folgende  SteHea  wAU 
aus  zu  sehen,  wie  die  deutsche  Bearbeitung  sich  an  das  Orginal  ge- 
halten und  mrie  aie  abgewichen.    Zuerat  die  Beschreibung  der  Feraoa 
Morolfs. 

,,Vnd  dy  perfon  Marcolfi  waa  knrts  Tnd  dlck^  grob,  vad  hat  efai 
jsgrofii  banpt,  ein  preite  (iirn»  nytvnd  genmtselt  hoiig  ana»  baageada 
«»waagea»  groiz  ffielaende  augea.  Der  vnter  leba  da  dn  kafbf  (mM- 
ftlimim}  leba.  Bin  Hinkender  part  nla  ein  pocic,  ploehet  beade,  knrlae 

t,finger  Tnd  did^  fchentlich  fuefz,  eyn  fpitzige  hogerte  nalen,  grofo  md 
„grobe  lebfzen ,  ein  efelifcb  angefleht  vnd  har  als  eyn  ygel-  Grofa 
yypewerifch  fchuch.  Vnd  auch  ein  fchwert  vmb  sich  gegurt  mit  einer 
f,tnnt£en  fcheiden.  Seyn  kappen  was  mit  har  geflochten  Tnd  geziert 
„mit  einem  hyrfea  gehüm  (Uirachgehörn}  dieaer  Zvaatx  iat  viellekhi 
wcb  Bliamrstinda&aa  der  Wortes  eapilioef  veltui  mmi  Mnorumg  taa 
ndem  Sdiwert  atebt  ger  nichta  im  laCeialachea  TeKta),  Seia  kirnt  bat 
„ein  fdinode  fhrb  md  wta  iron  fcbnodem  taek  Sein  roek  ging  im 
„pifz  null  die  schäm.  Czuriffen  holzen.**  —  Der  Gang  der  Go« 
ichichte  ist  ganz  so  wie  im  Lateinischen,  ebenso  der  Schluss,  nur  dass 
derselbe  noch  einen  Zusatz  hat.  —  ,,Do  nainen  die  diener  des  künigs 
nmarcolfum  vnd  t'üreten  ihn  auCi  der  ftat  und  fürten  in  in  das  daU 
fjiBlUu  vnd  vbar  dmi  olberg  vnd  Inmea  gen  iencha,  vnd  kandaa  kalt 
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ntMöF  }mwm  vifld«B  Im»  narcolfo»  «ifi»rweleii  woH  ^mm  m  Iumh 
«tfeti.   Dimaeb  {^ni^^en  fy  zu  dem  jordan  Tnd  das  gantze  landt  artbla^ 

„vnd  funJeu  kein  bäum  den  ime  marcolfus  aufzerweleu  wolt.  Daruacll 
ijfucrten  fy  in  vber  den  berg  kariueli  vud  die  ^\ueitung  caujpeftri  pey 
udM  raten  mer  sswil'chen  pbaraa  laban  al'arot  oreb  cadea  vod  jnoab^ 
gßtd  mmt9oiim  wolt  in  Ifaeio  bäum  aufzerwaka  die  fy  im  weitztaa, 
üIlarBMh  ^fiOfaii  fy.  faa  habroa  batal  iaromat  ktia  [biar  bat  dar 
teifchtt  Baatbaitar  naab  aiolga  Namen, aoa  dar  blbliacbaa  GeograpbU, 
biMragaiaixt]  vad  fy  fitndaM  keyoan  btwii  daran  auurcaUbi  gpm  av» 
i^ngan  woldt  warJau. 

uMle  man  den  fnareolfom  widerpradit  Ibr  den  Innig  vnd  lonid' 

niendert  kciiiea  bäum  fynddi  diur  au  er  woldt  liaDgen.^ 

*i]>a  ^angaa  fy  vidar  sa  dam  kfinig  Salamoa  Tad  Ikgtaa  Uua 
mÜM  gafdUcbt.  Do  fpraab^kOaig  Salbaioat  leb  waU  odar  woUjdchi 
tJb  nmft  leb  dich  doch  .aaraa»  Darrmt»  la  gabt  im  feynea  laibaa  natniiH 

f»fo  icb  ihn  bebaldteo  su  einem  ewigen  knecbt,  wann  fem  pofzbeit 
iiLuL  mich  vbenvunden.  Vnd  darvmb  das  er  mich  fürpafz  nymnier  er- 
«y^orne,  So  verlecbt  in  vnd  lein  haufzfrawen  nach  der  noturfft  ihrea 
,ileibs  mit  dOTaa.Tnd  mit  lUiakaa  ?ad  init  ciaidara  vad  was  fy  ba« 
wdiffflFtnt** 

Paaüaaba  BcarballaBgea  dai  laftainiacbaa  Taxtos  aindt  1)  Daa 
Oadlahf»  voa  wekbem  aaten  aater  Nro,  8«  aiaa  au«(Sibrikbeca  MUtbal- 
laaglfegeben  werden  wird.   BaMelbe  iat  in  einer  Htndtebrift  vom  J. 

l47ä  vuihaiidt:» ,  wo  es  auf  das  uatcr  Nit>.  i.  in  einer  l^earbeitung 
gelieferte  Gedicht  folgt.  Eschenburg  besnss  diese  Haiulsclirift  seibit 
Müll  gab  litt  iSraguf  und  dann  in  den  Denkmälern  alld.  Dichtk.  von  S. 
168  — 171  aiaaa  Aaiong  davaa,  da«  Gadicbt  taibft  wurde  nach  d'mme 
Baadiihrift  abgadmcbt  in  den  danticben  GadidiCaa  daa  Mlttalaltoiw. 
Bla  Iii  rM  aoBaaebmen»  daai  dia  Abfiusang  ^es  Gedichta  in  daa  XlV. 
laM«  l&Ut,  aacb  dass  der  VerfaMar  ein  BiSnch  war  /  da  er  V*  -7  aeiaa 
Zelle  und  aeiiie  gelchtLc  Uotii^riigung  erwähnt,  die  Handaebrift  auch 
ein  Gemälde  hat,  ^velche.s  einen  am  Pulte  sitzenden  Münch  in  grauer 
Kulte  voritelit,  Kbeu  so  niüchte  v,  d.  Magen*«  Vt  rntutung  richtig  aetn, 
da«f  derselbe  ein  NiadavdaaUaber  war.  Die  Uabaraetzung  aus  den 
Laltiaiaaliaii  wi«d  im  Gadiabjb»  abaaialU  aaidrfiddich  angageban.  9)  Aot 
im  XV.  Mrb.  Iat  eine  swaUa  poatiaaha  Baarbaitung  daceh  Gragor 
Uayden,  dar  adn  Wffk  dem  Landgrafen  Friadricb  von  Lancbtaaberg 
(bi  der  Oberpfal?;)  aneignete»  Der  Yerfasaer  erklärt  ebenfalls  ausdrödc- 
licby  das«  er  nach  dem  Latciulaciien  geaibeiict.  Die  ilandschrifi  Ut 
noch  ans  dem  Ende  des  XV.  Jahrb.,  bestellt  aus  28  Blattern  in  Folio 
und  das  Gedicht  ist  ia  awel  Theile  getheilt.  Der  zweite  Tbeil  be- 
lfgt^U.UL  10  mU  .Mmk»  Jagd,   Uabar  diaaaa  WafiL  bat  Dofaa  aiaaa 
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betioudern  Aufsatz  geliefert  im  Museum  für   altdeutsche  UttiCiitliry 

Dw  ilto  PiMf  bcMlMf  m  nicht» 
PiT  w^wiM  mir  4it«9ttUckt 

2(tt  nolbringAO  f       ich  luiD 

2ii  willen  mich  genomen  in 

Dem  hochgeboren  fursten  vnd  hern, 

H«rrn  Fridrichenn  dem  lantgcafea  Mttol» 

Von  Lcuttenberii;  ist  er  genaatj  ' 

Also  sey  mein  gf  luht  erkannt 

Yme  zu  lieb,  doch  s\A  siih 

Weitter  liiHUttenn,  <l;is  hi  lY  ich 

Waaa  üb  icUt  guter  das  venieia 

Vnd  dadurch  zur  bessentog  komey 

Paa  y»tit  du  nayste ,  dif  idi  gttdt  t 

Zway  (llnr;  .sind  auf  erd,  •  T 

Pie  paide  die  äiad  achtpart» 
IVer  das  recht  wel  neaen  ww, 
P«  BiMf  lat  4i«  wdfheift 
PM  «ato  iit  di»  QitlgkMit 
^ .  Vott  tea  Jum  ich  nir  Ummmm 

Ainer  materien  nach  Stt  kMMOt 
Wie  der  konig  Salomen 
Weisliche  rede  hab  gctiian 
IMit  einem  pawren  in  JudiMcliem  iaadtf 
Markoius*)  ist  er  penant,  i 
Wie  auch  der  pawr  luit  Uati^^keit 
Salomonis  Weisheit 
VeraaUvuil  vnd  versprechen  hab. 
Po  mag  man  pejspU  mme  ab» 
Waa  ain  Idn^  tif  tig  Mi 

itiMn  waiMB  nog  g^lMUk  ^ 

Per  fii^hl'F»?  des  Gedichts  ist:  ^  * 

LateynifcU  icU  die  hystory  han  ^ 
Funden  vnd  in  Teotlch  g^rkbt«t|  • 
Pyts  back  iMit  getichtat  , 
Qregort  Hayd^nn  dar  «fafiltig» 
Pm  «MBaM  plHlch  ich  gefwig » 
Wano  waa  ich  hie  gatichtet  hM» 
One  kunst  iat  das  gathan» 
Auch  aol  ohne  zorne  tein. 
Ob  yringtz  ein  wortlein 
Vernicket  vnd  verkeret  statj 
Wer  des  zun  andern  willen  hat, 
"  per  mach  es  tliun  ich  sich  es  geren 
Vnd  nyni  vergut ,  da^  er  mich  leren  f 
ßciiii  nicUlz  so  gar  ist  ▼<4koment 
Pas  gaoli  deai  tviadel  sey 


•)  Dieie  Form  MarkoUa,  irekhe  lai  Peatarfiea  idteB  YstkoaraiC»  CiieMrt  »»  die 
CtaiiBGaiach«  Hat eoea.  TieUeicht  Ist  es  ia  dieser  Stelle  avch  ela  Uesast.ftcfegM»- 
fsMsr,  de  4er  XasM  Mckher  Matkeirea  Met 
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Audi  in  dnnatifcbw  Form  lit  dar  Stoff  M  mi  bcbaaMt  mn^ 
den«  Zmmi  im  XT.  Jahrb.  von  Haaa  FoU  in  dnea  Fhotnachtopkl, 
wovon  Pannr,  Ann.  1%  II».  &  51  folgend«  Atttgabe  anfuhrt:  „Uon^ 
kftnig;  Salono  vnd  MaFckolffo^  vod   einem   narren,  ein 
bubsch  Fastuach  tspiel  neu  gemacht.    Nürnberg  1521.  Q,** 
Sodann  zwei  bekanntere  LusUpieie  von  Hana  Sach«,  beide  aut  dam 
Jahre  1550  (vgl.  Gottached'a  Noth.  Vorraüi  s.  Glesch,  d.  dootidi*  dran» 
Dicbtk.  Lpc.  1757,  &         94),  Daa  ante  iati  ^Bia  Coaiddi»  . 
mit  acht  Paraonan  zn  racUiran,  daa  JudielVm  Salosonia. 
Hat  5  Act«*  Bier  eracbaiat  im  4.  Act  Morolf,  sagt  za  Salomo,  data 
«r  ein  ihSrichtea  Urteil  gefallt  habe  und  läftert  dann  die  Frauen.  Sa- 
lomo drohet,  ihn  henken  zu  lassen,  geht  auf  die  Jagd,  und  es  folgen 
nun  einige  Streictie  Morolfs.    Daü  andere  Stück  i»t:    „Ein  Fast« 
nachtspiel.   Mit  vier  Personen  zu  agiern,  Von  Joaepb  nnd 
Mellsso»  auch  König  Salomon,**   Die  handelnden Peraonan  aiadt 
Xdnig  Salomen)  Markolphui)  Joiepb,  ein  Borgar  $  fiAeliiia«  der  ander 
Burger.  —  Der  Inhalt  ist  Itnn  dieiers  Joieph  hat  ein  bteea  Weib» 
Bfeliiaoa  iat  reich,  jung,  kamt  aber  an  kebiem  Ansehen  nnd  keiner  Be- 
liebtheit gelangen.    Beide  begegnen  sich,  klagen  einander  ihre  Noth 
und  beichlieästn,  den  König  Saloniou  um  Rath  zu  fragen.    Saiomon  cr- 
theiit  beiden  Anweisung,  wie  sie  sicä  verhalten  sollen,  wobei  Morolf 
«nige  unnütse  Bemerkungen  ipricht,  so  wie  den  Schlaga« 

Auifer  den  suvor  genanatan  hochdentichen  UeberMtmngaii  gab" 
aa  auch  schon  adtig  eine  in  idedeidentidier  Sprache,  welcbe  von  Nya* 
rupt  der  ein  Exemplar  auf  der  Bibliothek  an  Kopenhagen  fand,  so  an- 
gefahrt wird  (Bragur,  III,  368  —  869):  „Markolphus  my  t  syneia  ' 
\Vi\ve.'*  Auf  der  Rückseite  des  Titels:  ,^Hie  heuet  sick  an  evno 
To  liope  redhinghe  des  alderwysesten  Koninges  äaiouo- 
nis  vode  eines  Wanschapen  geheten  Marcolphus  de  dooh 
klook  was  in  einen  reden.'*,  16  Bl  4*  Ohne  Jehresaabl  und  Ort. 

Unser  nenerep  Volksbach:  ««Der  Tisirlichje  Maren iphvs^ 
bestebend  In  einem  abandthenarilchen  Oespr&ch  awiscben 
dem  Kdnig  Salomon,  und  diesem  nnbertehtsaroen  und  gro- 
ben Menschen.  Gair?  neu  gedruckt.'^  ä  Bog.  8.,  welches  aber 
bei  dem  Volke  nicht  recht  im  Gange  gekoinraen  zu  sein  scheint,  ist  kei^i 
Abdruck  des  alten  Textes,  sondirn  ist  sov|^ohi  der  Sprache  aia  dem  In* 
halte  nach  sehr  verändert 

Aehnlich  scheint  as  mit  dem  daoisdMn  Volksbnohe  n  aeln,  tvoTaii 
(M  mehrere  Ausgaben  gibt,  s.  B.  Ton  d.  J.  1640,  1699,  1711.  Dar  TI* 
tel  der  letatgenaanCen  istt  wMaraolphna,  det  er:  en  lystig 
Samtale  imellem  Kong  Salomon  Marcolfum,  «aare 
kuri villig  at  lanse.  trykt  \ar  1711.**  Bog.  S.  I£s  soll 
auch  eine  isländische  Ueberseuung  geben. 
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Unter  den  französischen  Gedichten,  von  denen  von  der  Hagen  im 
Nvrenbucli  S.  510  «pricht,  verdient  hier  dör  beson  lein  Erwähnung 
dasjenige,  'welches  Mone  im  Anzeiger  (18S6,  Sp.  5Ö  fg.)  nach  eine( 
Papier bandschrift  aus  dem  XV.  Jahrb.  mitgetheilt  bat.  £•  Ut  mdi« 
Itamg  im  Taxta»  dar  «adi  nnvollitandig  wi|aiiit,  da  daa  Gatpiioh  ohM 
ille  Bmlaitaag  begiut^  Iiat  abar  dia  BigcnCbumlicblcMtt  diua  m  4f|k 
aar  auf  dia  Wachialrada  b«Mbrinkt  und  daw  Marolf  iauaer  ^an  dar 
nämlichen  Sache  spricht ,  was  weder  im  Lateimschen  noch  im  Deut« 
fcben  der  Fall  ist.   Ks  lautet  also : 


La  difputaUon      Solomon  et  de  Marcou* 


SqI,    Qui  en  sa  maison 
attrait  ung  larrun, 
dummaige  en  re^oit: 

Marcouz.  Qul  putain  honourö, 

en  Id  fin  en  ploure,  ^, 
quant  il  ö'apper^toit, 

Stti,    Poirier  mal  gardez 
est  souvent  crouiez, 
ne  puet  proffit  rendras 

Mar,  Tant  vou»  priaerat 

putain,  cum  t>auerat*) 
qu*aurez  k  despendre. 

8al»    La  poire  bieu  ineure 

irault  mieuls  que  la  dure^ 
ce  sauez  yoos  bfen  i  15» 

Jdar,  Putain  a  tel  nature, 
car  de  nui  n'at  eure* 
püisqoe  fl  n^ayt  rian* 

Sal,    Maition  ßmbruüce  ' 
eat  tost  alomee, 
qoaot  la  fau  s'y  prent: 

Mar,  La  puCaia  par^e 
cat  tait  aavarsea 
qaant  al  Tolt  Pargent. 

Sal,   Mortalitey  et  guerra 
aont  pil  de  terra  - 
et  estriraaants 

Mar.  De  pvidn  vlaiit  manb 
at  guarraa  aortanlt 
•t  paril  da  gaai. 

Tan9oiit  at  envia 
depart  eompaignia 
da  danx  baue  anbs 


10.  Sal. 


Mar, 


20. 


SO. 

/ 


Mar.  Engin  de  putain 

Fait  cousia  germaia  Si^» 
inortela  enneraii. 

Sal,   A  i'asue  avez  venus  ♦♦♦) 
laissier  foin  menue  f ) 

püur  mangier  chardon:  ■* 

Mar,  La  putain  avez  veu  ff)  40» 
laissiez  lon  buu  drux 
puur  malvais  garson« 

Morel  et  fauvain 
fii  gai^neiu  ie  pain,  - 
dont  le  pueple  vit:  4^, 

Bien  se  lasse  en  vaiO| 
qui  cuide  putaia 
ttter  k  son  Tit. 

Sal,    Tel  chaüäe  le  dayn 

par  vauU  et  par  piain,  50, 
que  puis  la  part  tautt 

Mar,  Tel  veät  la  putain 

et  paist  da  ion  pain, 
qua  ung  aultre  fouL 

Sal,    Mult  et  biaulz  o«teiz  55. 
et  la  flaur  daz  prez 
dont  Ii  n*y  a  tant « 

Se  putain  croyez« 
quanqua  YOQs  araSf 
^    perdres  en  mantfff ).  60» 

Sal»  Getez  au  plongoa 
et  pierra  at  bataa» 
at  tant  plae  se  anoulla« 

Mar*  Donnas  4  patala 

at  huy  et  danain»  66i 
et  tant  plna  a*org«aUe. 


85.  Mar, 


•)  saura.     **)  rodre.     a««^  ^^J^  legen  :  Tttsas  ftTM  Ted*     t)  neou.        ti)  La 
tot  wt  fid,  —     ift)  fiBbU  eine  Silbe. 
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70. 

•i. 


Jl  gneolft  fem 
m%  floitvent  chaloar. 
Ja  n*y  crolterat  barbet 

jroF«  Metes  voitre  mala 
i  tül  4e  ^utaln» 
iNitta  y  trottveres  narda^ 

Atf«  Brabia  praa  iondoe 
jaavent  ae  remua« 
paor  Tombrel  tronrert  76. 

HA»;  Potain  bien  Testne 
aoareat  aaalt  an  roa« 
paar  san  corpa  maoatrir« 

SßL   Qui  langour  aurait» 
bian  eaploitarat; 
ga  Tif  an  aichappes 

^fop«  Qui  putaia  croifalt» 
^oa  U  demourat 
na  aorcot  na  chapp«. 

Sah  Oa  doit  le  bon  neire 
quarir  et  eslire, 
^^ar  garir  »es  mauJi: 

La.  patain  s^atire 
et  farde  et  reroire, 
paur  icourar  ribauU» 


60. 


85« 


90.' 


8tti,  Tirgilat  AHitoto 

aaaurent  moat  da  noto 
par  lor  aatadia: 

Jfor.  La  pQtain  est  aote, 

qua  la  aaijge  aiaato  95. 

da  in  caoipaignin» 
Sai,  Qal  vilain  norrit 

et  aairant  blamUt, 

adonc  Tat  pioiir; 

Mar»  Qni  patain  bonntft  100.^ 

et  bat  et  laldit, 
adonc  Tat  milloor» 

8aL   L*ortrie  est  poigoanta» 
foult  etf)  qui  la  plante, 
mieulz  vault  ie  paraii:  lOSu' 

Jfor.  Qui  la  pntain  banta, 
bieo  aat  an  la  aante 

d'aler  en  exil. 

Salm  De  graila  laTriere 

biau  aault  en  bnuara»  110« 
se  dit  Salomon: 

Mar,  .De  groMa  trippiere 

graut  veise  planiere  . 
Alarcouz  Ii  raipon. 


Qui  putain  atme  et  dez  quarres« 
na  morrat  ja  aana  povratd. 

Explicit.  •  ' 

Bei  den  Italiänern  fand  die  Fabel  von  Salomon  und  Morolf  nicbt 
faringan  Beifall}  aie  machten  aber  aoa  MoroU  oder  Markolf  einen  Bec« 
toldot  «nd  ein  VoUca-  und  Bänkelaftnger  zu  Bologna  gegen  finde  da« 
XVL  Jabrb.,  Ginlio  Ceaare  Croce,  Ton  iainen  Baitenapial  dalJn 

Lira  zugenannt ,  toll  daa  Leben  Bertoldot  aoertt  in  Btanaen  abgeaun- 
gel»  liaben,  ehe  er  es  weitläuftiger  in  Prosa  iiietlerachrieb ,  so  wie  ea 
noch  gegenwärtig  als  V^lkibuch  in  Italien  verkauft  wird.  In  seinen 
letxten  Lebensjahren  aoU  er  selber  noch  die  Geichidite  Bertoldiii os, 
Bertoldot  Sobnea,  hinzugefügt  haben.  Einige  Zeit  nach  Crocea  Tode 
aebrteb  Camiiio  Sealiggeri  dalia  Fratta  nocb  nla  dritten  Theil 
daktt  die  Geacbtcbta  Ton  Cacaaenno»  Bertoldinoa  Baiina  (Ygi.  Rei- 
chards  Ronanenbibl.  I,  810).  Dlaia  Werke  ancUenen  vntac  falgandan 
Titeln  (vgl.  Görrea,  Volksbücher  etc;  S.  273  ff.): 

ij  AsUuit  totUlissime  di  Bertoldo  y  dove  si  scorge  nn  villaita 
ßUorto  e  Magdce^  il  quäle  dopo  varij  e  ttrani  accidenti,  alla  fute  per 
il  SU»  ram  fd  acuto  ingegno  vien  fatVuomo  di  corte ,  a  regio  am- 
n^kro  caA  Taggtunta  dd  tm  Taftamento;  ad  oftr»  datti  mdtMm, 


i)ati. 
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L  lieber  Saiomon  und  Horplfl  1\ 

Opera  dt  Gtulio  CkfaT9  deÜa  .Q'ocs  m  Lucca,  per  ß,  d  A, 

Mwrescanddi. 

2)  La  Piacevole  e  ridicolose  sempUdta  di  Dertoldino  ßgUuolo, 
deWastuto  ed  accorto  BeHoldo,  cm  se  stdtüi  ed  argute  risp<ut9  ddkk 
Marcolfa  wuidre,  e  moglie  dt  esso  Berioldo,  of&a  pitm  di  wumh 
lHßj  €  di  jpoffo  di  GiuUo  Cetan  Orou^  &  Lucca  de  '  ^ 

Z)  NcvdUi  di  (kea$€imoß^w  id  timpliä  BcMdim,  ^Hibik 
^  üoern  SagioMwiatH,  cpera  Mieito>  0  di  tpumcoU  raÜtaimeHUk 

NtunamenitB  ag'^itada  al  SertMu»  dd  Orocu  Jkd  Sig,  Gwäb 
ScalUsgeri  dalla  JFVafto. 

Der  Inhalt  de»  Bachs  (nie  ihn  v.  d.  Hagen  a.  a.  O.  S.  XVIÜtXIK 
Mdi  JUkbATdc  EomaneBhibl       I.  aogiht)  Ut  karz  lol^niart  «.^ 
i»  Mchateo  Jftkrbqoflarl  te  knbMdiMlui  Ualg  Ail»««!  (Albiifai}  n 
ToroDR  Hpf  Uelt»  lebtt  in  den  nahss  Paifa  BreUf  baba  €ia  BtMC 
Bartoldo  mit  teloer  Waii  Mareolfa  vad  taiaea  Jun^u  Bar  toi- 
dino;  er  war  der  jinigste  vuii  i:ehii  Brüdern,  von  lächerUcher  Miss- 
gestalt, aber  bei  Alka  beliebt  wegen  seines  Witzes  und  Verstandes, 
dabei  war  er  arbeitsam  und  fleissig.   Aus  Neugier  geht  er  claät  an  den 
Hof;  ein  Stmt»  den  zvvei  Weibar  na  «nea  Spiegel  Xülirea«  sieht  ih»^ 
I»  das  Palast»      ar  «iob  draiit  m  de»  Ktoig  hinsedt,  dar  «vtaerk»' 
aam  diif«li  eelae  Aotworten»  ilm  um  aeine  Herkualt  befiragt,  ^od  Ihm 
litheelhafte  Fragen  Torlegt.    Auf  allea  aatwerlet  Bertold«  itjge^pitxt 
oder  sinnreich  (z.  B.  Was  ist  das  Geschwindeste  In  der  Welt?  — 
die  Gedaal^en),  und  ergetzt  den  Kuiiig;  als  er  aber  gegen  diesen  ond 
seinen  Hof  etwas  rorbringt,  wird  er  verwiesen.    Bertoldo  sagt,  er  sei 
iiBverjagbar  wie  die  Fliegen;  und  Albaoi  Torbietet  ih»  bei  Todesstrafe^ 
•nden  ai«  auf  deren  Fuhrwerk  zu  kommen.    Am  andern  Tage  koqmt 
nr  anf  einem  elenden  halbgeeebnndenen  BeeL  Br  bdct  nna  Aiboale  Ur- 
teil ftber  den  Spiegel  (gann  vria  da«  Salomooisebe»,  demea  hier  nncb 
gedacht  wird),  welches  er  TerspotCet,  aasfehrlich  auf  die  Weiber  schel- 
tend, wai  Albüui  üuicli  eine  Lobrede  aul  diese  erwicdcrt.  ßurtoldo 
gebraucht  auch  hier  die  List  von  den  sieben  W^eibein,  welche  ein  Mann 
haben  solle  Oein  Grund  i^t,  weil  der  Krieg  die  Männer  so  venuindert 
habe)  and  bringt  den  König  nur  eotgegeagesetzten  Meinung»  Die  auf- 
flihrerlicb  gemachlan  Weiber  werden  durqb  Soldaten  iMimgeschiekt» 
Alboni  vrili  Berteidon  belohaeni  aber  die  Kfinigin,  erzürnt  über  den 
Bireidi,  fordert  Ihn  sn  sieb.  Er  entschuldigt  sich  bei  Ihr  durch  SpUse, 
ist  ober  so  klug,  sich  nicht  auf  einen  Stul  zu  setzen ,  worunter  ein 
Brunnen  verbergen  ist,  und  ab  er  die  Frauen  der  Konigia  iait  Ruthen 
?ftaimtn  sieht,  rettet  er  sich  mit  deu  Worten«  dass  diejenige  ihn  zuer^^t 
schlagen  werde »  der  an  ihrer  Bhre  am  wenigsten  gelegen  sei.  Die 
Wache  «oll  ihn  nun  nbetrafani  er  bittet  nur  nm  Schonang  des  Unnjp« 
tei{  dimoi  edna  Werf  mjnnreritthsndt  lieet  ihn  M  dmrcii  nnd  achUft 
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ist         i;  Ueber  Salomon  undMorolf; 

Uti  ftttf  dle-^hn  neogierig  Nächfolgenden  (capo,  Haupt,  bebst  atich 
Anf&brer).  Jetzt  wird  der  Hofnarr  Fagotti,  ebenfaiU  vott  lächertkhec 
Oertal^  aber  iddit  io  ffiteig,  anf  ihn  ^fenOcfitigi  er  Ut  »It  ihm  im 
ingesieht  dea  Höfel  elki  Wit»pieL    Bertoldo  beilegt  alle  ipitsigeii 

Fragen,  und  bittet  iB  dcrHltse  dei  Streitet  em  EHaubriiii, 'aoiaaipttk'»- 
ken.  Hier  v>\e  im  Salomü  uud  ftlorolf  der  abslc  htliche  Missveritand. 
Fagotti,  von  ihm  bespien,  stürzt  auf  ihn  los,  aber  tüchtig  durch- 

geprügelt und  räumt  ihm  das  Feld.  —    Die  Frauen  wollen  zur  Ent-' 
sdiädigttng  dea  ihnen  angethanen  Schimpfei  Theil  am  geheimen  Rati|' 
haben.    Anf  Bfitoidoi  Anitiften  wird  der  Frau  dei  eriten  Miaitten 
^ne  irinchioiiene  Sdiachtel  Tlenindswanzlg  Stunden^  in  Verwahrung 
gegeben:  ans  Neugier  dflbet  ile  dteielbe  Und  ein  eingesperrter  Vogel^ 
fliegt  heraus.    Bertoldo,  abermals  durch  die  erzürnten  Praeeh  bei  der 
Königin  verklagt  und  zu  Hofe  geladen,  rettet  sich  vor  den  Hunden  def 
Kdnigin  durch  zwei  lebendige  Hasen,  und  kommt  in  ihr  Zimmer;  er 
^vird  mit  Gewalt  in  einen  Sack  gesteckt  und  bewacht;  er  weis  aber 
durch  dfci  Mtrchent  dasi  laan  ihn  deuhalb  hioeingeitedLt»  um  ihn  da- 
durch sii  nwingen,  ein  bdbicbei  Madchen  zu  heiraten,  den  Sbirren  mi' 
zu  beschwatzen,  daia  er  mit  ihm  die  Stelle  wechselt  (ehie  noA  beliebt«  - 
ficene  auf  dem  italienischen  Theater),  entkommt  mit  Hilfe  dea  Nacht«' 
kleides  und  dea  Schleiers  der  Königin,  und  kileclit  in  einen  Backofen« 
Br  v\ird  gefunden  und  auf  Dringen  der  Königin  zum  Strilk  verurteilt; 
^'erhalt  die  Erlaubniss,  den  Baum  zu  v^äblen;  Andet  natürlich  keinen, 
l^hrt  aeine  Begleiter  mehrere  Tage  umher»  nnd  ergetzt  sie  so  durch 
seine  Schwanke,  .dm  *ie  ganz  vergesien»  wai  ihnen  aufgetragen  iit,' 
^nd  ihn  endlich  in  lein  XH>rf  entlanen.  Die  Kdnigin  bereut  ihm  Bach« 
und  Alboni  beruft  ihn  zurück  j  er  bedingt  lieh  aber,  data  aeln  Sohn 
und  seine  Frau  aut  hiiuem  Gütchen  bleiben,  welches  von  BertolazzoT 
auf  Bertazzo,  von  diesem  auf  Bcrtolino  und  von  diesem  auf  ihn  ver- 
erbt sei;  ferner,  dass  er  seine  bäuerische  Tracht  und  Lebensart  bel- 
irahalten  könne.   Nachdem  ihm  dies  alles  zugesUndeo  ist,  nird  er  de« 
Königs  Rath.    Hier  wird  nun  der  Verlust  des  zweiten  Theiies  seiner 
Lebensbeschreibung  bedauert,  worin  man  seine  trefflichen^  Rathschlägn 
und  Entscheidungen  der  verwickeltsten  Falle  gefunden  haben  würde*). 
Da  er  wegen  seines  Amtes  die  gewohnte  Lebensart  doch  nicht  gamr 
beibehalten  kann,  so  erkrankt  er  uud  stirbt.    Alboni  lässt  ihn  prächtig* 
bestatten  und  ihm  ein  Grabmal  mit  einer  sLaLtlichcn  liuscluilL  setzen. 

Seine  Frau  ftlarcoifa  und  sein  Sohn  Berteidiuo  Vierden  an  dea  Hof 

f 

• )  Solrhe  Wendungen  sind  be!  1c<imischcn  Gedichtea  iclir  sewökaUdt  uad  BAtOc« 
li^  Un  Pttter  Leu  sagt  der  Verfasser. 

Per  Uistorieu  viel  mehr  sind« 
Welche  Petcv  hat  getrieben.  ^ 
Utt*  Pie  bierin  tind  nicht  geschrieben. 

goUr  ichs  heschreihsa,  es  wted«  s«  taag.  — 
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^Koit,  anständig  gekleidet  und  mit  einer  Meierei  und  einem  KäUtcbea 
▼oll  Goi<Utücke  be«ckeakt.  Bertoidiio,  um  die  Frösche  in  tnum 
Tdcb«  so»  Schweige  so  bringen»  wirft  mit  den  GoidHückw  und  aä- 
deni  nüIxUclieii  Piagen  nach  iJuiea$  dengleicben  ynU  er  itatt  der  HQli» 
i|er  die  Blier  brüten  vod  naebfe  einen  abfcheulichen  Bierkucbea:  and 
fo  macht  er  noch  venchiedene  solche  alberne  und  tölpelhafte  Streiche, 
bii  er  wieder  ia  sein  l)urf  zurückgesclnckt  wird,  wo  er  eine  Bäuerin 
Menghina,  Cacasennos  Mutier,  ht^irathet  und  ganz  gemächlich 
lebt.  Aiboni  ist  neugierig  auf  den  Kukel  Bertoidos,  und  Cacaienno 
■MM»  mit  Maroolfa  an  den  fiaC  können.  Aber  er  findet  eben  so  wa* 
Beifall  ala  sein  Vater;  er  itt  feig  und  gefrlssig,  and  alle  leiaa 
Stiaidie  laufen  darauf  hinaus.  Zuletst  leert  er  eine  SchAssei  nit  Iiaint 
den  er  f&r  Kraftbrfihe  halt,  und  atirbt  beinahe  daran.** 

Daa  Wohlgefallen  der  Italläner  an  diesem  Stoffe,  befriedigte  Utk 
•bar  «och  nicht  in  dieser  ausfuhrlicben  prosaischen  Darstellung ,  son- 
.dem  ee  rief  auch  ein  grosses  poetisches  Werk  hervor.  Im  Anfang  daa 
Jahrhunderts  nalte  Jos.  Maria  Cretpi,  subenannt  der  Spanier,  ein 
.berfihmter  Maler  der  Bolognetischen  Schule,  die  Tornehmüten  Scenen 
aus  dieser  Geschichte,  welche  MattioH  zu  einer  neuen  Ausiiabe  der- 
seibeu  in  Kupfer  stach.    Diese  Kupferstiche  brachten  mehrere  der  vor« 
sügüchaten  schönen  Geister  Italiens  auf  dea.£infall,  den  Stoff  zu  einen 
groaaen  Heldengedichte  in  Bernis  Manier  au  Tararbetten.    Es  wurde 
auf  SO  Gesänge  angelegt,  6  f&r  Bertolde,  8  für  Bertoldino,  6  (ur  Ca- 
cuenno.    Jeder  Gesang  erhielt  seinen  eigenen  Ver&sser$  «n  anderer 
setate  vor  jeden  Gesang  den  Inhalt  in  Versen,  wieder  ein  anderer  fu^ie 
Allegoiicii  üdei-  moralische  Betr;ichtune;en  in  Prosa  hinzu,  und  endlich 
iiüch  ein  anderer  gelehrte  A lünei  k u ii f^^oii  über  Uas  Ganze.     So  ist  die- 
ses Werk  eine  Arbeit  von  2:i  Dichtern,  die,  bis  auf  einen  Toscaner, 
alle  aus  Bologna,  Perrara  oder  der  Lombardei  waren)  dennoch  bestand 
es  die  Prüfung  der  Acadtnua^  delia  Crtuea  und  ersohien  au  Bologna 
1776  in  4<*.  Im  Jahr  1740  und  41  erschien  es  von  einigem  der  Vor« 
fasser  aus  dem  Toscanbchen  In  die  Bolognesische  Mandart  Qbersetal, 
Hebendem  Toscanischen  Text,  und  mit  einem  BologueiUchen  Wörter- 
buche;  desgleichen  1747  in  Venezianischer  Mundart^  ebenfalls  mit  einem 
erklärenden  Worterbuche. 

Eine  französische  Uebersetzung  ist!  Hutoire  de  BertJiolde,  am- 
fmanl  aar  aventures,  sentences,  bont  mots,  reparties  ingenieuses ,  tu 
Umr9  d'espntf  rhistoire  de  sa  f&riune ,  et  sm  testammt;  traduite  et 
parap/ncuee  de  l' Italien  d€  Gi'ulio  Cexare  Croce ,  et  de  messiuers  Ui 
Auutemkieiu  ddla  Qnuuu  A  4a  Hatfe,  1750>  ö.  m  15  Cbp.  201  S. 
Pia  Vorrede  (S.  VIII)  gibt  an,  dass  daa  Buch  nun  ersten  mal  ftba^ 
setzt  werde,  wiewohl  in  Italien  mehr  als  80—40  Auflagen  und  aaletat 
auch  die  üearbeitung  der  2d  Mitgliedäc  dei  Crusca,  dereu  iNameu  yuü- 
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atfindig  aufgeführt  find,  gemacht  worden.  Eine  getreue  Uebersetzong 
fit  es  niclit,  sondern  eine  freie  Bearbeitiuig'.  1751  kftiB  ew^  deutidio 
Uaberietzung  dieser  breiten  Pua|^iiffafe  lienMu  unter  dem  Titel:  «»Der 

'ItaUenleeheAeSQpatfOdeT  Bertholds  inCyriieheOeacMelite» 
darinnen  Seine  fondnrbnven  Begebenheiten»  ilnn'reieb« 
Binf&ll«  nnd  klnge  AnffShrtfng  b«t  Hofe  elv.,  nebst  Sei- 
nem Testamente  eu:  Ii  alten.  Aus  tlem  Französischen  ins 
Teutsche  übersetzt.  Frankf.  u.  Leipz..  K«  ist  eine  wörtlich« 
UeberieUuug.  Kine  abermalige  Erneuerung  des  franzosischen  Buchei 
ist,  wie  die  Vorrede  eingesteht:  Der  Bauer  am  Hofe}  oder  Berlbelda 
Abenthener.  Sine  Arabeske  ran  Peter  Bqoem.  Leipa,  1B06,  8.  XIV 

*iind^S71  8.  IMe  B^arbeitnagy  lagt  vno- der  Hagen,  tit  eben  ao  seUaabl 
«ia  feil;  atolpriiihto  Hexameter  wechseln  not  alegiadMii  nnd  fambiisben» 

'gereimten  und  ungereimten  Versen. 

Da  dnreh  t.  4  Hagen  im  Narrenbncb  (Halle  1810  B.  Sl« 
bla  S68  die  Frag*  und  Antwort  Kdnig  Balem^otta  nnd  Bfti*- 
ik'olfa  emencHTt  Ist,  wie  achon  oben  B.  5  bemecfct  wnfde;  incb  K* 
Bimrodt  die  älteste  prosaische  Bearbeitimg,  also  das  efgentlicbe  TolkB* 
buch  (Berl.  1839),  und  die  noch  ältere  poetische  Gestalt  (Saiomoa 
nnd  Morolf,  Ein  k  n  rz  w  c  i  1  i  g  es  H  e  1  d  e  n  g  ©d  i  c  h  t.  Neu  ge- 
reimt TOA  Dr.  Karl  Simroclc.  Mit  zwölf  bildiiqben  Dar- 
•tellnngen.  Berlin  18S9y  8.)  i»  nnaprecbender  Weise  dem  groasan 
^obBcnm  übergeben  bat,  ao  kann  beides  hier  Übergangen  werden,  und 
es  reicht  «»i  die  nibere  Bekanntechaft  der  beiden  Gedichte  an  gewlh- 
ren,  welche  nach  der  Esehenburg'schen  Handschrift  durch  r.  d»  Hagen 
in  den  deutscliea  Gedichtea  des  IMlttdalters  abgedruckt  siud. 


« « 
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ToA  4cn  ml  Mickten  dieics  NuncM,  ^vridM  dit  Eick» 

1»«rg^0cbe  Handsdirift  enthält,  ist  das  entere  and  grossere,  veWg 
von  dorn  V  olksbüche  in  prosaischer  und  poetischer  Gestalt  verschic-' 
den.    Ks  ist  eia  reines  Rittergedkht,  welches  mannigfiiche  AehA^ 
Kchkett  iiat  mit  König  Bother,  Otoi^  Sanct  Oawalts  Le- 
ben.   Salomo  ersdiemt  darin  ab  Vogt  der  ganzen  Cliristenbeit; 
seiu  Vater  D  ivld  hat  vor  Troja  dus  Saitenspiel  erfunden,  Morolf 
iit  i&ier  zwar  auch  i^der  listige  Mann,**  aber  er  i^t  Salomes  Bru- 
der nnd  ein  mckerer  Degen.  Ueber  die  Quelle^  nach  wdcher  der 
Diditer  arbeitete,  eriieIH  mchtB,  moglieherwetse  gab  et  aber  ichoii 
eine  ältere  Sage  der  Art,  wenn  nicht  gar  ein  Buch;  denn  der  Dich- 
ter sagt  V.  2780:  „Als  wir  dis  Buche  hören  sagen"  und 
V.  5182:  „Das  Dntsche  Bnche  saget<<  ~  Der  Vmhmm 
&t  lucht  bekannt    Das  GecHcbt  bat  4215  ?eiiew    fta  B&ckaidbl 
anf  das  Versmaass  bemerkt  v.  d.  Hagen:  „Anfangs  scheint  es,  dass 
eine  Art  von  Strophe  wiederkdire,  je  von  zwei  Rfimpaarea  und 
4  oder  S  Zeilen,  }e  nachdem  man  den  kisteii,  immer  ttugem  Vm 
fmdk  dem  Hehn  in  ein^  oder  4mfdk  den  Abschnitt  in  swei  abaelrt. 
Und  so  üudeii  sich  auch  wirküch  iii  dei  IJautlachrift,  bei  der  letz- 
ten Abtheilung,  hinter  jedem  vierten  Verse  zwei  Striche,  gleidisam 
als  Zeichen  der  Abbrechnng.   Dies  geht  aber  nnr  bis  V.  91,  und 
anch  bior  nicht  i^nmal  legefanassig,  mdem  eben  diese  Striche  andi 
biater  V.  17  und  93  stehen,  bei  dem  kurzen  V  erse  77  fehlen,  da- 
gi^en  V.  85  überzählig  ist.  In  der  Folge  hört  auch  nut  Bezeich- 
mog  ^difie'  nngeCBihre  Regebwssigkett  auf,  so  dass  gar. Ml  m 
die  Absicht  einer  strophischen  Fonn,  (welch«  Bschenborg  wmniela 
und  das  Ganze  für  einen  iu  Gesetze  geBondcrten  Meistergesang 
hielt    Denkm.  S.  181),  zu  denken  ist,  wiewohl  dieses  Verhaltniss 
der  Mischung  der  kürzeren  nnd  fingeren  Vene  wiemlich,  d|acl^gahend 
tAtSßt   Cewohnlkfa  smd  die  Bmma  «der  Amnammto  auch  innar 
gehaart  I  selten  deren  drei.^ 
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IL  SalomoB  und  Marolt  I. 

1. "  ^«1  1  —  900. ' 

Zv  JeroMlem  ward  du  Sind  geboren^  welckes  ab» 
dann  zum  Voj^te  ward  erkoren  über  alles  christliche 
Volk;  das  >\  ar  der  König  ^aloiaoa^  der  mwifhe  WeU^ 
bfiit  fieth.   %  nahm  eHi  WeXb  aoa  India»  «Ines  Ktalga 
wohl^ezogt  rie  Tochter,  um  die  mancher  Held  rerloren 
ward  ^J.    El»  war  eine  sehr  übeie  Stunde,  wo  sie  fir 
^dHese  Wdt  geboren  wnrde.   Dur  VlUer  Ueaa  Cyprian; 
Saloiiion  nahm  sie  ihm  wider  seinen  Willen*'*'},  führte 
^e  über  den  wilden  See  und  hielt  üe  gewaltiglieh  auf 
der  Burg  zu  Jerasalem.  Er  tanfte  aie  ,  lehrte  sie  im 
ganze  Jaiu-  den  Psalter  spielen,  lehrte  ihr  das  B retspiel; 
die  Königin  war  ihm  üeb,  was  sie  ihm  auch  m  Leidie 
ttat  Ihre  Kehle  war  weiss  wie  Sefanee,  es  gab  nte 
eine  noch  schönere  Frau;  ihr  Mund  brannte  recht  wie 
ein  Rabitt,  ihre  Augen  glänzten,  wie  es  ihrem  Alter  wohl 
.goj^äjmibty  ihr  Haar  güdi  gelber  Seide,  de  war  achSa 
und  minniglich  und  ihr  Leib  war  wohl  gestaltet  Salome 
iüess  das  wanniglichc  schöne  >\  tib.  Das  nächste  Klei- 
dH^fttnek  am  L^e  war  ein  ieinea  aeftdenes  Hemde, - 
darüber  trug  die  edle  Königin  einen  farbigen  Mantel  mit 
Gold  und  edelem  Gesteine,  dass  sie  nicht  besser  geziert 
aein  Icmmte.  Ihr  Oirtei  war  ehM  sehöne  Borte  Ton  fei- 
-nem  Golde,  welehe  von  edlen  Steinen  leoeliteCe;  eine 
Krone  setzte  die  Königin  auf,  die  lenchtete  wie  der  Sonn© 
Schein,  darin  lag  ein  Karfunkelstein;  daa  Antlits  der 
Tran  schien  recht  wie  der  BIorgenaiefB. 

£s  geschah  an  einem  Pfingsttage,  dass  die  Köni^ 
nr  IQrche  ging,  an  ihren  beiden  Seiten  hatte  sie  awel 
leiclie  Fürsten  gehen,  welche  sie  geleiteten.  Vor  ihr 
ging  nutfiGb  ototeer  Spiehnaun  mit  Heifen  und  Saiten- 
a^  «ad  nur  rackten  Seite  mancher  stolze  Degen  in  rit- 
terlicher Kleidung,  wie  man  einer  Königin  dienen  soll; 

) 

^  Vgl  MMi»  T«  i}  aM«i|»«t»  (äm^  r.  W*  CUam)  V.  15.  Es  kommt  «oleher 
Zusatz  öfter  vor,  im«  toü  «iiMifw  di«  ToitteflUchkeU  4«t  WeibM»  w«lchM  vM 

begehrt  wurd«.  ^ 

Vgl.  HotlMt,  Owmttf  EüsMlM,  OMI» 

/ 

*  • 
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'mf  der  andern  Seite  gar  viele  üreie  stöbe  iUägdlein  uai 
Mcb  Hur  mtnriirr  JHeastaaMi  Ib  Mum  nai  aaUMü 

Gewände.  Das  waren  vier  wonnesame  Scharen.  Als 
fie  in  das  Münster  kam^  gab  man  ihr  einen  l'salter,  mit 
aayaam  Jlmskstakai  matkiiabai*  Ib  dte  Haad»  md  ala 
man  das  Evangelium  las,  opferte  die  Frau  einen  goMe- 
aen  JEi'iagernng  mit  edlem  Steine  ^  dass  es  nicht  besser 
mäim  MflklOL  Aki  Man  die  Muflaii  baandlcta^l«  liahiafta 
man  im  Saale  das  Gestüte  aaf|  darin  setzte  i^ich  König 
Saloaa  mit  seiner  wobigeüianen  Frau.  Vor  ihr  sasa  so 
Miekar  Bittor,  dar  tUk  adiMl  bei  Itum  AnkDek  yow 
gassy  die  Fraa  angaffte  und  nicht  die  Speise  in  den 
Jlnod  steckte.  Sie  hielt  manchen  ¥an  seinem  Jllahie  ab» 
dam  «a  im  dm  Bittani  aa  HoHi  la  aehaaaa»  dlaaa  ala 
Brot  nnd  Wein,  so  sie  in  den  Händen  hatten,  vergassen. 
Es  stand  vor  ihr  ein  Fokal  van  rothem  Golde,  wenn  sie 
dai  i«g«a  ihrai  Maad  ariioby  aa  biaaüa  ilure  färbe  in 
dem  Wein  gleidi  etaer  Bdbten  Bose  nnd  der  Köiüg 
nicht,  wie  er  sich  vor  Freude  gebärden  aaUle« 

Alio  kOoMiUHi       Lied  : 

lUnig  Salom<m  rmr  seine  Fraa  IM^ 

Ganze  Freude  er  mit  ihr  pflaf » 

Wenn  er  in  der  Karamer  ■ 
In  Ihren  schueewcisseti  Armen  lag. 
100t  Dai  WUT  des  Kunigg  ätol^;  und  Freud*^ 
Davon  Uub  sicii  Noth  und  Arbeit 
Um  das  wundertchono  Weib^ 
AUnoi^  fcbdaer  Ritter 
Verler  eeinen  edelen  L^bw 

Wtf  kb  imb  Mge,  dM  iift  aalft 
,  Er  bsite  ji»  a»r  Hd^lkb 
Is  iM  f/ktfm  Jaiir* 

Auf  der  andern  Seite  des  Wendeisees  sass  ein 
gewaltiger  MMg,  de«  ward  aacii  der  Fraa  weh;  aein 

^  Et  hfM     H  t  1>o  mm  «%«t  »ll^-m«  eo  Ttol  Ist  alt  a»«  fft 

.ypTkommendc:  als  die  Messe  gasoogeo  WU*   OeW  tl$/mflk^  lIM  WOM  Mit 

die  >\ürte  zu  verstehen  :    Ite  niissa  est, 

Dms  ont«r  Wendelsee  d.-js  uiitteliandjuche  Mrcr  lu  verstellen  ,  Ut  unxwelfel* 
'  aiAU  SM«  Beaeanung  kommt  sd^oo  s«br  früb  vor ,  doch  tlndct  sieb  aiicli  der 
MOwA g  ■memaaenhaa  aeat»  W  »eaaft  Fialm  IJQg ,  8 1  rea«Me4ite^ 
rase«  Marl  (aittteUMIieMe  «eta)  ut  se  Oeeafto  fmM  Metel» 
ab  «bcr  der  Ilaaie  Wandetsaa  tos  te'WandaUa  e4stM  WesA»  4*  i 
CrlBs«,  abiuleiten ,  ist  «eM  Mflll  MH  «I  lUllllBtdaiU 
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Vater  hless  Memerolf,  efr  war  ein  sehr  stolzer  Hetde  und 
^Ueaa  Pharo.  Er  hatte« Lenle. und  Land,  ijua  dknten  JWfki 
^m^tMBAMmdg  Bißncgey  ftmMf  Qntm  mA  MoiMadhs 

heidnische  Könige  A\  aren  ihm  unterthan.   Es  geschah  aa 
emem  Sonntage^  dass  er  in  den  Saal  trat  aui  aeiuea  Hot 
^im  md  spraeli*):  .^Nim  raAct  lair  alle^  ndneMaimm^ 

.'zu  einer  schonen  Frau,  die  meinem  Adel  geziemen  möclite, 
'die.  wUi'ich  nach  eurem  Käthe  zu  einer  Königin  .aebiBßa 
;.<lber  das  gute  Land,  m  Wenddaee/^  Da  apraehen  adtm 
'Mannen:  „Herr,  unser  keiner  kann  euch  rathen  zu  einer 
•hehren  Königin,  die  sich  geziemte  zu  einer. Jb'rau  übe^ 
idas  reidie  Land  sa  W^delaee.^'   £he.  dner  noch  im 
/Wort  völlig  aussprach,  sah  der  König  vor  Zorn  nieder; 
da  traa^rtea  aUe  seine  Mannen,  daaa  sie  ihm  keinen  &a|ti 
eloer  watalgethaiien  Frau .  geben  konnten.  Bfi 
sprach  ein  alter  greiser  Mann :  ,,Herr,  so  viel  der  Lande 
ich  auch  kennen  gelernt  habe,  so  weiss  ich  nur  vb^ 
»  diA  wilden  .See  eine  Chiistenköiugin  auf  der  Sarg,  w 
Jerusalem,  sie  ist  schön  und  w<di]g^an,  König  Salomm 
hat  aie  suir  Frau^  die  geziemte  euch  woU  zu  einer  Frau 
Aber  das  gote  Land  m  Wendelsee;^'  Als  er  das  Wort 
sprach,  sah  derKöni^  vor  Freuden  auf:  „Nun  kann  der 
König  Salomon  seine  schöne  Frau  nimmer  vor  mir  be- 
halten; es  gdie^nnn  kurs&  oder  lang>  ich  nehme  aie  ihm 
üher  seinen  Dank  <wider  seinen  Wüten);  ich  will  mit . 
Heereskraft  über  See j,; wer  mir  dazu  hilft,  den  will  ich 
rdeh  madimi  immer.    Da  spraali  der  König  Cyprian: 
„  Herr,  es  ist  meine  schöne  Tochter,  {Sälomon  hat  sie  mir 
wider  meinen  Willen  genommen;  ich  klage  es  dir,  lieber 
Herr.  Willst  du  dahin  fahren^  so  führe  ich  auf  dgena 
Kosten  (an  dynen  Sehaden,  d.  L  ohife  deinen  fiTcttaflei») 
viertausend  Mann,  die  mag  ich  wohl  haben,  über,  den 
wilden  See  vor  die  Stadt  Jerusalem  nach  meiner  schö- 
nen  Toditeri  es  mnss  immer  mkh  renen,  wenn  ^ie  einem 
Christen  soU.  unterthan  sein.^^   Da  sprachen  der  König 

*  *)  nie  Stell«  hat  grosse  Achnlichkcit  mit  Iwöaif  Botb^ei  (  f.  fMf  |»  S«  äij  Jl»d  nocli 
mebr  mit  Oiwald^  s.  Bd.  I,  &.  216.  >    .  •  .  • 

r 
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IL  Sftlamoa  o«fl  Mof  oif.  V  Uk 

wm  Dusefar  und  König  PHncift%  dass  sie  Jeder  ntt«fd^ 
teMdni  Mmm  aif  ^geoo  KMtai  Miin  lieh« 

dann  könnte  Salomon  die  Fruu  nicht  bewahren.  Prmcia% 
der  auf  dem  Hole,  mit .  sed^uiidc^eiiiaig  Gr&fea  diente 
mai  mU  Bimkdfeii»  sagte»  dMi  er  weU  dieimigieaee<< 

Manu  ein  ganz<es  Jalu*  lang  auf  ei|;eiio  Koätt^a  seud^ 
kooole«>  .  > 

'      (V.  201  —  3650  -  . 

Wte  bald  der  hdMhileebe  Muat  fiMiiBeleo  gewanat 
8r  eenite  lim  über  die  wtMaSee  n  dem  reUmi  iBkdg 

Salomo  auf  der  guten  Burg  zu  Jeruäalem:  ^^Es  ateiie 
kmr%  eder  lang,  meiH  Herr  wItt  wider  eeem  WiUea  Mh» 
Ml  eser  eeUnee  Weib  Bdt  ganser  Haemrinfl;  eder 
.da  mnsst  einen  Streit  mit  ihm  fechten/^  Da  spradi  der 
Kdidg  Salonoi  jyDas  kann  ieh  woU  wagea^  Uk  bah« 
flu  metneai  Hofe  in  groeeea  flhren  dnilett  nd  Henoge; 
l^ommt  der  hoifärtige  Mann,  es  muss  ihm  an  das  Lehea 
gehni^  ea  mir  Seele  und  Leib  (eemer  Jiele  wwA  ijrnOI'^ 
M  iniU  Tor  ib«  behatai  Bebme  (Sitee),  daa  aeMaa 
Weib.«- 

Du  Kluis  m  DoMlkr  mnd  CSstg  MieUs  wim  geiuiti  so  wl«  K9al§  Cjfttmx 
^H*rr  wHtu  fareo  dar. 

Ich  T^rpnafn  tijn  »n  iljnc»  ■thtjlll  '    '  ' 

Sechs  dusent  rnan  , 
,       180.  Die  mag  ich  n  olt  gdliabM, 

lek  Auw  ito  mim  d«B  wM«  ft 
r>f  iNr  Ml  ^  Jkmmtm 
Noch  i«r  edeten  kmiiflnj 
Ets  mass  mich  Tmmcr  rnwfn,  , 
Sali  sio  jn  der  CiisttiiiheU  sia.'* 
Da  sprach  der  kunig  i'rincian: 
«pOhm,  «fSlB  &B|a  te, 
lidi  md4»  db  aa  dlnas  acMt« 
Sechs  doseut  man, 
,         .    IW,  Di«  ina^  fch  wul  gehaben. 

Ich  foren  sie  rhcr        wilden  S« 
*  .  Tor  die  bürg  czu  Jherusaht.  *  « 

Knmmmtm  mit  kftfloi  4attt 
00  tat«)  kft» a<r  Mg  6al«»ott 

aiMT  teMM»  «II  m  at  bMTiM»** 

Statt  in  kan,  welches  gar  iceinen  hinn  gibt,  ist  su  lesen  «nkan  .  .  .  nlhC 
bttw*7«|i  9  M        Aicht  h«t?ahreOf  nach  gew^luilfehe«  (tehf»iickt  Aer  dop« 
>  f«ilHi  TMMinmt.*  r'  '  *  ■  .... 

aa 
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W  II.  Saldmoii  und  MoroU.  1. 

Wie  bald  der  tieidtdseiie  Mann  vieraig  Kleie  da  ge* 
«numt  Da  Uesfir  er  Sfielse  und  Trank  aaf  ein  Jahr  in 

die  Kiele  tragen,  niid  als  diese  nnfi «genistet  waren,  hiih 
Noth  und  Arbeit  an,  denn  mit  König  FJiaro  eklie  mancher 
heiMaebe  Mann  ftber  daa  wilde  Meer.  Am  achteehatea 
Morgen  kamen  sie  vor  die  Burg  von  Jerusalem.  Als  er 
die  Burg  ansah ,  sprach  er:  ,,Nan  kann  König  iSaiome 
aelM.  aeMurFfU-  äUht  ivreU  vor  nur  behalleQ.^  Das 

vermaassen  sich  alle  seine  Mannen.  Ivon/g  8alomo  hatte 
kber.  Auch  aumchen  goten  liitter,  der  ihm  sba  seiner  Wehr 
jbatfvWder  gntenBtedt  Jemsalett.  —  Als  ale  äi  dM 
Hafen  bei  Jedrusalem  kamen,  richteten  die  Schiffer  fmar*» 
«er}  die  Kiele  aa  das  Gestode:  die  Ueidea  legten  ihr 
^SHreitgewaad  an.  BKn  Herzog,  Elyam,  nahm  das  llaai* 

Tier  7Air  Hand  mnl  sie  zogen  auf  das  Feld.  Pharo  lies 
sein  Ge:6eU  au^hlagen,  und  sie  herbergten  auf  dem  wei» 
«•tan  Man»  Da  terd  ndt  Heer— krali  KMg  Saiomo  be» 
♦lagert  (besessen).  Pharo  sprach  zum  Herzog  Elyara: 
^y^Mechten  wir  einen  Boten  haben,  der  dem  König  Saiomo 
■nriiigte,  ab  er  nir  aein  aehonaa  Weib  geben^  oder  ab 

er  vor  Jerusalem  einen  Streit  mit  mir  kainpfen  wollte; 
^es  von  den  zweien  muss  geschehen. Herzog  Elyam 
ftagte,  dasa  er  aeibrt  dia  Beladiafi  bringen  wellte^  legte 
ein  Hermelingcwand  mit  Guld  hesetzt  an,  imd  machte 
sich  zur  Burg  auf.  8alomo  sass  auf  seinem  Palas  und 
bei  Iba  die  Königin  auf  der  andern  Seite  aass  sein  lie- 
her Bruder  Morolf.  Als  Elyam  auf  den  Palas  ging,  om- 
püng  ihn  Salomon  schön  und  hiess  ihn  ixoti  willkommen 
mtkikf  Meralf  nnd  die  Königin  empfingen  Ihn  mit  Anstand. 
Im-  liess  sich  auf  sein  Knie  nieder  und  sprach :  „lleicher 
König  Saioinon,  ich  sollte  eine  Botschaft»  werben,  möchte 
Ich  ddnen  Urlanb  daan-  haben.^  Sahmton  sprach:  ^^Rede 
was  du  willst,  du  sollst  Urlaub  daz\i  von  mir  halKn/^  Er 
sprach:  i,üerr  hast  du  nicht  vernommen,  es  Ist  der  Kö- 
nig TOtt  Wenddsaa  ndt  Gewalt  herilber  gekommen;  dn 
^aolLst  ihm  entweder  dein  schönes  Weib  gebeji  ,  oder  du 
aollst  einen  Streit  mit  San  fechten  vor  Jerusalem;  eiaea 
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von  fjeiden  muss  geschehen."  Da  sprach  Kuiiig  Salo- 
«loa  aui  Uerxog  Elyam:  ^he  ich  iluiiiicia  schöaea  Wök 
gebe^  wdlen  ich  und  mmukeVMu  mmem  hitSk  m^gmf^ 

Elyam  Avolltc  von  dannen  gelicn,  aber  I\Iorolf  hiess  ilia^ 
^tiiie  steilen  iuui«prach:  ^^Elyam,  kannst  du  mir  nicht  auf 
iOa»  Treae  aa^^  wie  vlal  Madii  dflin  Harr  ktkam 
niag?^'  Herzog  Elyam  sprach:  „Er  hat  wohl  viciiigtau- 
aenii  Jj^lann.^'  Da  sprach  d«r  Deg«n  3iorolf :  ,,Wenn  icä 
es  bewirib«ft  kann,  ao  gAt  ea  allmi  an  daa  JLetai.  Eiyaa^ 
iiu  magst  deinem  Herrn  sagen,  dass  wir  über  vierj^ehn 
Tage  &H  streiten  bereit  siod,  ich  und  mancher  wackere 
Pjcnatwann.*^  Elyau  Aatan  Uriaab  and  hab  iteh  gei 
dem  Meere.  Da  sprach  König  Pharo :  „iVas  entbietet  una 
Jiönig  Salomo?  Will  er  mir  sein  schönes  Weib  geben, 
oder  Witt  er  Tor  Jerusalem  eirai  StrdI  adt  aodr  feetaiai W 

Elyam  sprach:  „Herr,  sie  haben  keine  Furcht  vor  dem 
Streit  Ick  fürchte,  ehe  uns  8alomos  Weih  2»tt  Ikod  wird^ 
anisa  mancber  atober  Bitter  den  Leib  wlaasen.^ 

Der  edele  iiönig  Salome  gewann  haid  schnelle  Ben 
tea,  er  sandte  sie  weil  In  die  Iiande  nach  onnehsfli  aiat- 
aen  HeUkii,  den  sie  die  Reise  (Krtegs^ug)  anaelgtni. 

Da  kam  der  König  von  Morroch  mit  einem  kräftigen 
Heere  dem  K^g  SalosM  an  Hilfe  feiitteni  die  Bürger 
Tim  Nopels  (Neapel}  kamen,  nnd  die  von  Marseligea 
(Marseille}  brachten  eine  Schar  gen  Jenisalem  in  das 
Land.  Aoch  der  reiche  König  von  Scharpp  (?)  bewies  ihm 
aeine  IBlfe.  So  kam  mancher  Dienstmann  anm  Beistand^ 
und  es  waren  bei  Salomo  fünfunddreissigtausend  Helden, 
die  ihm  nut  Treue  beistehen  wollten.  Da  spradi  Morelft 
der  listige  IKami:  „Mag  der  Heide  andi  finftanaend  mehr 
haben,  so  sind  wir  doch  christliches  Volk,  und  der  reiche 
Christ  von  Himmel  wird  uns  niohl  Teriasaen.^ 

8.  Bi«r  f  dit  an  dtr  Slntit  Tor  hanmkm  Tan  KMf  Pbwo  aad 

Bbrolf  Uesa  sich  ein  seidenes  Banner  beraten  ond 
Chi  Bild  Ton  Ciold  darin  wiAen^  wdebea  dna  ohriaCiiche 
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Heer  vorstellen  eollte.    Das  Banner  nahm  er  in  seine 

Uaud;  die  Henr.ea  waren,  alle  «chon  berMt  Man 

4le  tthmUmery  die  KMge  rftekten  gegen,  efnftoder,  fai 

dem  Streite  liiib  sich  Ach  und  Weh;  ^ar  mancher  stol- 
zier Bitter  schrie  laal  von  aeinen  Wiuideii.  Her  Streit 
Wir  Aber  die  Maasten  gres%  mm.  hArie  von  den  SeU&» 

gen  manchen  Schall.  l)ie  IVIacht  der  Heiden  war  zu 
schwach^  lind  ^ver  aus  dem  Streite  entwich,  ertrank  im 
Meere.  ]>er  Streit  wUiite  hie  anf  den  flflnften  Tag, 
'WO  fimfuüddreissigtausend  der  übelu  Heiden  todt  lagen. 
Pharo  ward  sieglos  und  selber  gefangen;  der  König  Sa* 
loaio  IBiirte  ihn  mit  Meli  auf  die  Borg,  wo  Moroif  waA 

die  Königin  ihn  mit  Anstand  einpllngen.  Salomo  sprach? 
y|Nan  rathet  mir,  «He  meine  Mannen,  in  welcher  Art  icii 
den  lUidg  halten  ioUt<<  Xaroll,  der  Ustige  ttmoi  apnAc 
„Herr,  ich  ratlic  dir,  daran  zu  denken,  aus  welcher  Untreue 
aoe  liergek4>flunen  sind,  der  Imffärtige  Mann  wollte  dir 
ddn  editaen  Weib  ndunen;  es  nniss  ibm  an  des  Le» 
hen  gehen."  Salomo  sprach:  „Das  müsste  mir  immer  eine 
■Scihande  sein;  wäre  er  im  Streite  erschlagen,  so  sollte 
.M  üir  redit  gewesen  sein.  Idi  will  ihn  elnsehaiiedw 
imdin  meinem  Lande  inuss  sein  Leib  verderben;  Salome^ 
•des  schöne  Weib^  soll  ihn  hüten,'^  Da  sprach  MoroU; 

oDw  doiMi  Midi  alt  i«t» 
^    •      W«r  ftro  BM  m  4eai  tee  dnlf 

45^.  Licht  czuadot  efz  sich  an) 

AUo  befchlcbt  dir  mit  küiiig  Phm^ 
lYilttt  dia  frauwe  fia  budea  Ibil^ 

Da  sprach  König  Saiumon:  „Morolf,  was  hat  dir  die 
Kfinigln  gethsn,  dass  da  so  Arges  yon  ihr  w&bnst?  kh 
gebe  dir  mein  Wort  daraiif,  dass  ieb  keine  Sorge  babe.^ 
Der  listige  Morolf  entgegnete,  dass  er  ihm  das  Wort 
dsrnnf  gibe»  er  bereite  sich  sdber  Schimpf  und  Scbsp* 
dta.  Solomon  ensflrnte  sieh>  dass  Morolf  der  edlen  8a^ 
lerne  nicht  traue,  und  Morolf  erklärte,  dass  er  ihm  ver- 
sieben. er  weide  in  korser  Zeit  von  ihr  getödtet  war* 
den  tni  diiffe  es  Ihm  idckt  klsgoii»   Sshmum  achtele 

•r 
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n  aaloirop  ud  M orpU  h.  S». 

«Übt  taf  Mnrotfr  «M-Iittw  HuirQ  dnrdi  dk»  IVm  UUea. 

Da  that  er  thöriclit  dar<an  ,  denn  sie  ward  vertraut  mit 
imt  heidnischeu  3Iann.  Da  war  aie  so  wohl  behütet,  aU 
Wwn  «iner  aeliie  Geias  mr  den  groaaen  Bdekmi  ihaft*)» 
$lMrm  war  ein  listiger  Mann  und  gewann  die  Fraa  mit 
2;rossem  Zauber.  Eia  Heide  y  der  £liaa  iiless ,  war  ein 
IbMQr  Ittr  Zavberlistoa  und  Pharo  war  sein  Obeinu  Er 
tMrkte  mit  Zanberkimsl  in  ein  Fingerlein  einen  Stein, 
worin  der  Ziauber  war.  Diesen  Fingerring  sandte  er 
wk»  den  wUden  See  d^König  Pbaro^  der  gab  ihn  der 
Vom  md  bat  is^e^  ihn  ma  ednetwillen  zn  tragen.  Sie 
gahm  ihüf  gang  zu  Morolf  jind  diesen,  den  Bing  ge« 
glt$i  die  Sonne  balten,  wn  u  aeben^  ob  etwas  daran 
Mure,  was  ihr  schaden  mffehia  Als  Hdrolf  den  Bing 
die  Sonne  hielt,  da  war  er  von  Gold  also  roth, 
dass  MmtM  mit  sebier  Knnsi  den  Zsober  nicht  sehen 

■ 

konnte.  Die  Fraa  stiess  den  Bing  an  die  Hand,  da  ward 

ihr  alsbald  der  Zauber  bekannt  ^  der  unter  dem  Steina 
Ugf  dM9  slo  den  KUinig  Fharo  zu  allen  Zeiten  gern  sah» 
Ctees  Tages  sass  dieser  nshe  b^  ihr  nnd  sprach:  ^lEdls 
Königui»  du  sollst  daran  gedenken ,  dass  ich  um  deinet- 
Witten  manchen  Dienstmann  verloren  babe.^  Da  sprach 
die  wohlgethane  Frau :  ,j  Vh&ro,  lass  diese  Bede  bldben, 
Saiomo  ist  ein  weiser  Manu ;  aber  ich  fürchte  noch  mehr 
seinen  Bruder  Morolf,  den  listigen  Mann.''  ^  Gnad€^  edle 
Königin,  b&tte  Ich  deine  Huld  dazu,  —  sprach  der  hoAr- 
|jge  Mann  —  mit  meinen  schlauen  Listen  gewinne  ich  dich 
ihnen  beiden  ab.  Du  weisst  wohl,  schöne  Frau,  sie  hil^ 
ien  dich  nicht  bd  mir  lassen  sotien ;  du  wibnest,  dass  sie 
Veise  sind,  ich  versichere  dich  auf  meine  Treue,  sie  sind 
In  ihrer  Welsbeit  gegen  mich  zwei  Kinder.'^  Da  sprach 
die  wobigetbane  Frau:  König ,  lass  die  Bede  bl^en» 
£M  ward  nie,  ein  Manu  geboren,  der  Morolfen  in  der  Klug*- 


tlie  koQigio  er  sin  kudeu  Uett; 
Dia  WM  Bf  Bo  woU  bebut. 
All  der  tlae  g«itt 
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hell  das  zehnte  Theil  gleichkommeii  kann;  er  sieht  M 
aeiuer  Farbe^  wenn  ^ich  meiii  Genate  verkehrt  half  ick 
welw  wMf  König  Huurt,  daas  es  ans  b^Mea  an  im 
heben  geht.^  thr  «praeh:  ^,Es  sliidl  aaf  nekien  Hofe 
sechsnnddreissjg  stattliche  Herzoge  ^  fünfzig  Grafeu  imd 
«ecfcssehn  heidnische  KMge^  auifAe  kk  EmA  Mtef^ 
than.  Mir  dienet  aaeh  dein  Tater  Cyprian ,  den  wffl  leb 
um  deinetwillen  frei  lassen  fortan  für  iiumer.**  So  will 
ieh  dir  Mg^,^  apraeh  die  edla  hehre  KMgte.  Oer 
ftede  «ward  der  König  froh ,  vini\  der  tUe  Heide  setat* 
hinzu:  ^»Frau,  ich  will  dir  meiir  geben,  da  sollst  gewal« 
llg  ireiden  Über  das  reiche  liand  u  Wideaaa,  Ym 
lieate  an  aber  ein  halbes  JiAr  will  lek  Ar  einen  heHa 
nischen  Spielmann>,  Turcis  genannt^  senden^  den  sollst 
dtty  JRraa,  aclHin  enffrangen;  eine  Bent8che^>  Herfa 
trägt  er  In  seiner  Handy  die  lenehM  von  edlen  Steinen» 
er  bringt  eine  zauberkräfüge  Wurzel ,  die  niram^  ohne 
dass  es  jenMind  gewahr  wird^  nnd  lege  sie  nnler  Um 
Snnge,  so  Allst  dn  sogleleh  ftr  todt  nnr  Brdenj  aber 
deine  miiinjgliche  Farbe  bleibt  unverändert^' 

Die  Königin  klagte,  dass  er,  ein  so  reicher  Fürst,  zu 
Fuss  von  dannen  geben  sollte;  aber  der  heidnische  Hann 
qirach,  dass  na  Fuss  gehen  ihn  gut  dünlUey  da  er  gegen« 
wartig  in  Lebensgefahr  sei.  Sie  löste  Ihm  nun  die  Bande, 
und  ermahnte  ihn^  schnell  das  Land  zu  räumen,  sagte 
auch,  dass  sie  nngem  Salomes  Weib  sei,  nnd  er  mOge 
bald  seinen  Boten  senden.  Als  man  m  Hofe  die  Mftre 
vcroabm,  sagte  Morolf,  dass  es, die  Königin  gethan  habe 
fai  grosser  Untreue.  Salome  aber  tadelte  den  Bruder,  das« 
er  60  Arges  von  der  Kdni^  denke  ^  ohne  deren  Schuld 
die  Jungfrauen  den  Mann  herausgelassen.  Moroil  er«- 
wlederle^  der  König  solle  wohl  auf  sehi  Wdb  achten, 
er  wftrde  de  lAAt  ehi  halbes  Jahr  mdir  behalten«  Er 
selber  wolle  sich  nicht  darum  kümmern  und  es  aeUtöt 
aifiht  Jilndem,  wenn  er  es  kihuite. 
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Nach  dnen  hnlkm  Jahre  kn  4«r  hcUiliriko  Ifani 

er  trug  zwei  zarte  TurieUaubeu,  weiche  die  Fraa  erhielt 
elfte  Ikwli^  Uaffe  hatte  er  ha  te  HaaA,  <te  war  dkc 
Fraa  wehl  hdunnt,  efo  VmdbMB  wm  eUm  fiMtan.  ■» 
braclUe,  ohne  dass  es  jemaud  gewahr  wurde,  eine  Zau^ 
her  w  MiidL  0er  Zauber  wurde  4er  Fttm  kmt  gtAmi 
•le  ale  hi  4as  Miaatei  gehen  «alite^  da  hegeg/uto  Ihr 
der  heidulsche  SpielmaniL  Sie  nahia  ihm  die  Harfe  aua 
dar  Hftftd  and  nipdag  die  Zauherwiirsely  daraaf  gßt^ 
ale  fkn  die  Barfb  nutcpt  imd  ifraeh:  ^Noa  liaaie,  BaU^ 
,  bald  den  Hof^  damit  Morolf  dein  nicht  gewahr  wird/^  Ala 
aia  In  daa  Mftiiaiinr  kam»  hob  auya  die  hiiliao  Meaac  aas 
ihr  Pato  lUMiir  ward  Ihr  sa  lang,  w«ll  aOe  ihra  flada^i 
ken  auf  die  Zaaberwura&el  gerichtet  waren.  Zn  Gatt 
ada»!  wenig  Ihr  (Mm»^  and  ak  wartete  kam  «3  UaauM 
den  Segen  spraek  ttadaehte^X  die  weUgethAne  Kraas 
9ilch  muss  versuchen,  was  ich  an  der  Wurz.el  hahe.'^  Sie 
tagte  aia  notar  die  Znage,  aiahald  waid  tAt'  nagmand 
«ad  M  rar  todt  aaf  daa  Gras;  ihra  ttehln  färbe  war 

aber  noch  unverwaudelt 

Da  erhob  i^ch  von  den  Fraaen  Ai^st  and  Noth,  daaa 
dtte  Königin  todt  wäre*  Morolf  >  sobald  er  es  veroahii^ 

sagte,  dass  es  durch  Zauber  geschehen  sei.  Als  Konig 
Salomo  die  Märe  vernahm  und  nut  eigenen  Augen  aal^ 
raufte  er  vor  Hen&eleld  bIA  die  Haare  aaa  dem  Baapte. 
„Es  ist  Schande,  —  sprach  der  Degen  31oiolf,  —  dasö 
man  eines  Fürsten  Hand  in  seinem  schönen  gelben  Haara 
aehea  aolL  Die  Fraa  Ist  doreh  Zanber  todt;  leh  Mn  In  * 
vielen  Ländern  gewesen,  und  Knecht  bei  Aerzten 
wenn  man  mich  zu.  der  Frau  liesse,  ich  wollte  aie  wohl 
geaand  maefaen.^'  Da  sprach  König  Salome:  „Morolf, 
lass  die  Kede  b],eiben^  du  hast  der  l^'rau  soviel  zu.  Leide 

tM)  IN»  Oiif»  iMKi  DftipiMki  aMMifl:  «»«pncfeMM» 
MV)  wUm  MnaakMe  AMCtenuig  ttk  teBrvder  ici  K^tnlg«;  dMm  M  fü  Htm 
Stelle,  wie  hinterher  das  Kriechen  in  den  Backofen,  aueh  T.  HM  mää  Mltfig 

aocii,  «tn  Ankürigen  an  den  Itauer  Morolf  (Mnrknlphii?),  und  es  scheint  faet 
ob  der  Prinz  sich  ni'  ht  so  ganx  ia  dea  ihm  aiifeaogeneA  tiinitnntik  ^thiglllch 
lud  leicht  hen-e^fiii  kuimke. 
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der  Königin  lieM  er  Um  9  sein  Jcnsier  war  Mhr  gMss; 
Morolf  war  darauf  bedacht^  oinea  Yerfiacii  anzustellen, 
nd  gta«  M  der  Ktfiiii^,  «d  gern  ihr  Mmoi  CieUr 
dardi^Ae  selmeeweiese  Haiid;  aber  wegen  des  groeeeitf 
j^aubers  empfand  sie  nichts  davon.  Saiomo  sagte  nun, 
diM.iiaBolC  Uorechi  gethan  Jiabe,  od  er  eoUe  Am  wm 
dca  Augen  gekeo.  Marolf  vwB&kU»,  daae  er  die  EM^ 
gin  nicht  für  todt  halte^  denn  ihre  Farbe  sei  unverändert^ 
tfe  bremie  iioeh  wie  eine  rethe  Boae,  aie  aei  a«a  waiH. 
nt  BAtaUyAi  CbdsBdMT  liat)  todi 

Da  ward  Salomo  Ziurnig  und  sprach:  ^^Morolf^  di| 
Inat  aMine  Uald  gaosb  verloren,  geh  tob  wuiaim  UoSoi 
damit  didi  «eine  Augen  nicfal       aehen.^  ' 

Morolft  der  ftolcze  degen  *  • 

•  Sach  einen  ofcn  by  dem  wcgCj  '  ^ 

Parjmie  riujTc  der  iiltige  raaoj 
'  Daui^dde  wulde  er  fpotten  • 

715.  Des  riehen  koniges  Salomon. 

Da  er  in  den  ofeu  lach , 

Gerne  noget  k  boren,  vrle  er  fpnai 

Da  fprack  der  koaig  Saleai^at 

^JhM  ff  dsf  grSate  lafter, 
tee.  Das  da  mir  by  njoen  taaen  baft  ftäMUt*^ 

Morolif  fpracb :  ^it  kaai  by  uYfWMi  f^pt 

Blir  awer  hutde  gaotz  verfeit, 

Vnd  yerbtie  mir  ouch  das  anttit  dial 

N5n  fchouwe,  lieber  herre ,  • 
725.  Wie  ich  dohinden  gelVhaffeo  lie.*^ 

Der  riche  konig  Saioiuon 

Vor  czorne  lachen  da  begaiij 

l)&  Iprach  der  wyfe  mau  j 
Hetie  ich  fm  nit  ummer  fchande, 
7S0.  Kfz  niuft  dir  an  das  leben  gan  ^ 

Wereftii  da  der  bmder  nyn , 

Dn  Ueffseft  dyn  fpotten  Xya, 

Myir  Jaiaer  wer  dir  leytt 

Du  en  werde  nye  niyn  bruderf 
796.  Alya  hnlde  f^  dir  Terleyt.«« 

Salome  hiess  die  Frau  bestatten  und  man  legte  die 
In  einen  rothgeldenen  Sarg,  ala  ob  aie  ein  Engel  wäre. 
Darüber  apradi  Degen  Morolf :  ^,Es  ist  Schade,  dass 
mau  das  Gold  so  verwüstet;  ich  will  euch  fürwahr  sa- 
gen, wenn  man  meinem  Bathe  gefolgt  wäre,.ao  hätte 
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II.  Salomon  und  Mtorolf.  £  V 

man  sie  In  ein  wildes  Jlecr  getrai^jen."  Er  unterliess 
auch  fildity  Nachts  heimlich  zu  dem  Grabe  zu  gehen  und 
cfaum  ftideraehweren  (fadei^)  Stein  danwf  n  Vtgcä: 

Nun  kam  aber  der  Spiclmaun  und  führte  die  Königin 
dem  Könige  Fharo  heim.  Es  war  am  dritten  Xage^  als 
sich  der  Sarg  anUMhloM  nnd  Satono  sehier  Trene  ükM 
genoss,  soikIu  ii  die  Frau  sich  ndt  dem  heidnischen  Spiel- 
mann  hinweg  stahl,  der  sie  über  den  wilden  See  führte, 
fihe  Oid  Morolf  wteder  gewann»  da  ward  ilaa,  #elni 

Gott!  sehr  weh. 

Am  fünften  Tage  kam  Konig  Salome  in  seinem  Jam» 
Mar»  um  nadiziisdianeiiy  ab  die  Königia  aoeh  Im  Cfaraka 
sei.  Da  sah  er  den  Sarg  s&erbrochen^  was  ihm  mehr  als 
AUes  leid  that^  and  er  dachte  bei  sich:  ,,0  wehl  ana 
ilaif  ich  Morolfea  diese  liive  za  Bofe  ataamer  aagin»^ 
Da  sah  er  dn  schönes  Mägdlein,  winkte  ihr  mit  der 
Hand  und  fragte:  i^Wann  bej^ucberst  du  deine  Koni|;iai^ 
mt  diesen  Worten  ging  er  danHOU   Die  Jnagfiraa  aalMi 
'da  dlberaes  Bauchfass  ia  die  Hand  imd  ging  sum  Sarge; 
da  sie  diesen  aber  zerbrochen  fand,  verkündigte  8ie  es 
alsbald  am  Hofe  and  sagte  es  aack  dem  Könige  filstoaef 
der  es  selber  seh^  wollte  and  dann  sprach:  „Ist  uns 
die  Köixiglii  entrönnen^  so  hat  es  mir  fürwahr  mein  fir»* 
der  Morolf  yorh^gesagt.^^  Er  ging  aa  Mdrolf  aad  sagte: 
^Ich  klage  es  dir  auf  deine  Gnade,  die  Königin  ist  aas 
entronnen.^^   Morolf,  der  listige  Mann,  erwiederte:  ,,lQh 
kann  es  iit  nicht  glauben,  dass  dich  ddae  Area  be4ra<- 
^gen  habe  I  —  ich  habe  es  dir  doch  Ungst  gesagt ,  dass 
aie  dich  an  einem  Hälmlein  führe.   Wäre  ich  so  weise 
als  da,  Salono,  and  wäre  ich  so  schön  als  Absaloiii  aad 
singe  idi  so  wohl  als  Horant*)^  aiöebte  ich  nieht  vor 
•einem  Schimpf  an  meiner  Ehre  durch  meine  Frau  sicher 

*)  Eine  Anspielung  auf  dasVL  Abenteaer  de«  schönen  epischen  Gedichts:  Gudrun. 
a«Tftat  tot  fte  AH"Mimn  Am  %Mtß  Htttel  von  lltullniwi»  wMm  Wi  ^ 
schönen  Hilde  sich  Eintritt  zu  verschafffii  ir«lM  nnd  yittot  Tor  Uir  Itogt.** 
Auch  andere  0 «dichte  fed«Mk«ii  d«s  Bionmt       «tow  ▼«fMlUMtt  SlBgMtS, 

•»  »•  W«4nschwelg  I 
Y*  tl%:  „er  singt  so  woi,  .d«z  Uorant 
Am  driiteil  nie  so  wol  eesApc*' 
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mM.^  EMg  Stiom  «pradl:  Bruder^  lass  die  Rede 
bleiben  und  suche  die  Kuiügin»  ich  will  auch  das  gute 
hmi  J«ni8al«n  mit  dir  Iheileii  nad  giiis  naeh  deinen 
nrilleD  leben  nd  bHaaen«  Du  aolM  mein  Bote  iverden 
nach  der  edlen  Künigin^  die  uns  entroanen  ist,  dazu 
iMdfi»  dir  der  reic^  Cbriatl''  Moralf  eriOirte  aich  ber^ 

4.   Hier  tadtet  Moroll^  den  Jadea  (V.  824—904). 

Morolf  ging  in  die  Stadt  Jerwsakm  mid  .bat  ^nen 
nlten  Jaden  um  Rath;  derselbe  hiess  Berman^  er  war 

vor  Alter  weiss  wie  der  Schnee,  sein  greiser  Bart  ging 
Ma  iUier  den  GärteL  Er  wallte  ihm  rathe%  nahm  ihn  an 
«einer  achneewdaaen  Hand  mid  fihrte  ihn  in  eine  Ke* 
aaenate«  Hier  zog  Morolf  ein  langes  scharfes  Uesser  . 
ind  atfeaa  eä  dem  Juden  durch  das  Hera,  daaa  ea  in 
'  nriner  Hand  erklang;  darauf  schnitt  er  dam  Juden  ober» 
halb  des  Gürtels  die  Haut  ab,  balsamte  sie  und  legte  sie 
am.  ijNon  will  ielir  nimm^  nächiaaaen,  q^raeh  der  Batige 
Hann,  \Ab  teh  fnde  Salome»  daa  aehdne  W^b/^  In  der 
'Haut  und  in  der  Geberde  jenes  Juden  ging  Morolf  ein- 
Aar^  ala  eb  ea  aeine  eigmien  geweaen.  Er  ging  aodi 
nm  Könige  »d  bat  Ihn  am  eine  Gabe:  ^doreh  aQer 
Frauen  Ehre/'  äul omo  erwiederte:  ^^Um  der  Freude 
wUtan,  die  ieh  von  den  Frauen  habe,  g^e  ich  dir  mei^ 
nes  Gvtea  lüeht  m  viel;  aber  nm  den  reichen  Gott  im 
Uiiumel  will  ich  es  gern  mit  dir  theiien.^^  £r  hiess  ihm 
drei  Marli  guten  Goldes  geben.  Horolf  sah  ein  Finger- 
leitt  an  dea  KMgR  Hand  und  er  bat  ea  von  ihm  um  sei- 
ner besten  Tugend  und  des  reichen  Christus  im  llhumel 
wfilea  Der  König  aog  ea  ab  und  gab  ea  ihm;  Morolf. 
neigte  aldi  geziemenflidi  und  ging  daven^  ohne  daaa  ihn 
äaiomo  erkannt  hatte.  Er  ging  in  eine  Kemenate ,  zog 
die  Judenhant  ab  und  legte  scharlacbne  Kleider  m,  diir- 
•nf  ging  er  nom  Könige  Salome  und  sagte;  ^^Könlg,  um  ^ 
deiner  Tugend  und  aller  Frauen  Ehre  willen,  wem  gabst 
du  deinen  Fingerring?*^  Salome  sprach:  i^Das  that  ich 
tium  al^  greisen  Mann/'  Horolf  begann  an  lachen: 
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fjSchajo,  edler  Kaiser,  wie  Ich  es  an  der  Haod  iiabe."  Vef 
Freuden  kfisste  Ün  der  releiie  KMg  und  aagle:  ,Jiitfeift 

deine  Liste  sind  wunderlich,  vor  denen  kaiia  sich  niemand 
in  der  Welt  bewahren.  Atorolf  lies«  sich  mia  einea 
Stab  und  eine  Tasehe  brhi|^,  beide  wtrid  bnxihlagi» 

und  saete:  ,,Ich  wiU  die  Königin  linden  oder  dieses 
«er  tragen.'' 

6.  Hi«r  fÄhrt  Morolf  übrr  Meer  und  sudiet  die  Kooigia 

(V.  905  ~  185Ö).  . 

Morolf  liesa  rieh  ein  Sehülein  Toa  Leder  tereHa^ 
wekhes  ndi  Peeh  wehl  begossen  war  und  de«  «ml 

Glasfenster  Licht  gaben.  Das  stiess  er  auf  das  Meer 
und  die  Winde  konnten  Ihm  darin  nickt  aduden.  Er 
apraeh;  „Salomo,  mefai  Beber  Bruder ,  leh  hefMde  dhr 
M  a  1  e^  mein  kleines  Kind/^  Man  hiess  das  Kindlein  her- 
fir  tragen  und  König  Sak>jno  aprmek:  „lek  hefeUe  dir 
alle  die  Lehen,  welebe  dein  Vater  haben  aoüla^  Da 
nahm  3l()iüif  Abschied  und  zog  nach  der  Königin  aber 
d^  wilden  äee.  Kr  wallte  von  einer  Barg  aar  andern 
▼olle  sieben  Jähret  Ua  er  kam  gen  Wendalaea  ha  4aa 
Land.  Er  verbarg  sein  Schifflein  im  Rohre  und  sah 
einen  alten  Ueidea  fern  vom  Wege  daher  gehen  i  er  ilaf 
Ihm  gaaa  laut  naeh:  ,41a  maaat  adr  dein  Lebea  laaamilf 
Der  heidnische  Mann  sprach:  „Nein,  loblicher  Ritter, 
läse  mich  leben,  ich  hin  vor  manchen.  Jahren  ein  Jüurg^ 
aumn  an  Wendelaee  gewesen.^  Ba  apradi  Matulfy  im  - 

listige  iUaiin :  ..Sage  mir,  du  alter  Heide,        ist  es  auf  < 
deines  Herrn  Burg  gethan?    Mir  ist  gesagt,  er  habe 
ein  wundersdüinea  WeO»,  die  Bebe  er  aehr  and  oia  aal 
•ihm  lieb  als  sein  eigenes  Leben."    Der  Heide  sprach: 
■„Davon  kann  kh  wohl  sagen,  ihre  Farbe  brennet  wie 
'^e  ttdue  Roae,  leh  aah  in  aieiDem  LehaB  aüi  mdUkm^ 

•res  Weib  uiclif    Als  Morolf  die  Hede  vernahm,  xog  er 
ein  Messer  heraas  ^  das  war  schön  und  wohl  gemach^ 
-achavf  und  lang,  and  alleaa  ea  dam  Heidoi  In  daa  ilBe% 

dass  es  in  seiner  Han^l  erklang.   Daranf  hub  er  ihn  anf 

und  warf  ihn  in  aiaw  tiefen  Graben^  indam  er  a^iradi: 
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Die  Frau  begann  %u  lachen,  wmidte  sieh  um,  nahm 
ttft  M  der  -HmmI  iumI  bcfliJU  einen  ÜAnMicrar^  dait  er 
.Itnuiito  Mr  4ea  PUgrte  morgen  teilt»:  ^,WMmy  Deges^ 
lobeä^am,  pflege  wühl  des  elenden  JUftnnes^  es  Ist  ein 
^mtflttftdeir  FUtfrioi«  eleho  m«  deas  im  eeinett  HftuilM 
well  kante  Hnehl  etehe  der  ktaure  Wein.^  Ifciolf  tn^ 
nu  seinem  Leibe  eiaea  guten  Pauker  von  Stahl ,  das 
fpnvd  eine  4^gp  Heriegte  gewakr«  Mm*  fMMIe  mmi 
mt  P6af%  des  Tteebi  wie  ee  einai  edle»  Kfoig  n 
Nacht  geziemt.  Als  mau  den  Usch  anfhub ,  stand  die 
jMkgß  H»tM0ik  anf,  trat  ver  ihre  Kran  und  efraeh  hiebm^ 
lUkt  y^iVn,  dOrfte  lA  mit  deiner  HüH  dir  wmt  (km 
Pilgrim  sagen  ?  Ich  sah  ihn  an  seinem  Leibe  einen  gu« 
4m  eühienieii  Panner  baben,  es  eallle  Ihn  «In  ürenyMr 
(tapfernr)  BMer  tragen.^  Da  sfmtk  <Be  iireh^;eihMn 
Fran:  „Bringet  mir  bald  den  elenden  Mann  her,  oder 
fraget  lhB>  ¥en  wannen  er  sei;  er  sagei  ndr  die  redUe 
Ufti^  diMBn  er  Ist  aller  SebalUielt  IM.^  Die  Magd  ging 
alsbald  über  den  Hof  dahin,  wo  sie  Morolfen  fand: 
)iWeyaafy  4m  eieader  Mann,  da  aoUst  «egleieh  vor  meir 
Mr  firane«  EeneoKt»  MeaMen;  eder  sage  mitf^  weher 

4i8t  du  über  See?  Du  sollst  der  hehren  Königin  Neuig- 
4belM  eraäiiienf  die  höret  meine  Fraa  gern,  and  will  dira 
MeH^BUiger  ertaeeea.^   Da  spraeh  der  IMIge  MaaB: 

,,Scliüne  wohlgethane  Magd,  lass  mich  ruhen  bis  morgen 
gegen  Tag;  Iniret  neina  Frau  gern  Nenigkeiloa  (^fremde 
mfe>  derett  wüt-kli  ikr  genug  sagen.«  Die  wehlg^ 

tliane  Magd  spracht  „Du  nuisst  jetzt  mit  mir  kommen/* 
llerolf  halte  Angstma  den  Leib,  er  iiegaanaehr  m  filrctH 
len  Saltane^  da«'Uae.ir6»i,  nnd  «herging  das  fidbet-  Bte 

'Magd  Hess  ihn  sitzen  und  sagte  es  ihrer  Frau,  welche. 
wprmki  ^Lasst  den  alte%  elenden  Mann  boanuNrgen  ruben^ 
^  Im  nyaMha  Under  dnicihfahiui,  daaa  ist  er  Um  ak 

und  krank,  ich  will  üm  gern  ruhen  lass^^  nach  fieiued 
iiergens  Wunsch. 

•     ita  andern  Mo^en-Seaa  eiehMsm  aeis  beeMa 

<^ewaud  bringen  und  bereitete  sich  ^ur  Jagd;  an  dem^ 
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selben  Morgen  ging  Morolf  mit  grossen  listen  xur  Kö- 
wigfBL.  Als  «r  ide  «aMh»  wfnck  er:  „Vmmi,  F^gMit  Ai 
kfliMriuttdl  Spiel  f  IrfMi  eil  Ar  feili  hcriMngen  y  wätt  tut 

Noth  geworden  um  Geld ,  nnd  ich  setze  dir  mein  Haupt 
»  dein  rothe«  QM.^  Sie  spraeh^  sie  jrtUle  ae  gam 
Am;  lief  Ihre  Mägde  mid  Ueaa,  4a  nHe  Rahü  i«  ge- 
winnen wähnte >  sich  ein  gutes  Schacli^ahelspiel  her* 
bei  bringen.  Em  war  n^t  Galde  wohl  darchaehiagej^ 
iriel  Geateia  lag  dartanen^  itm  leuchtete  eckte  wie  der 
Tag,  Smaragden  waren  es  und  Hyacinthen.  Das  Ge- 
alcin  war.'weiaa  and  rotk  Uip  Iköni^  aehlug  mit  ihrer 
admeewdaaen  Hand  daraa^  ate  wiluite>  Maroifen  in  Math 
zu  bringen:  ,,Zieh  an,  elender  Mann,  du  kannst  dich 
tticiii  erwehren^  ich  gewinne  dir  dein  Haupt  ah.^'  — 
fj^mtf  was  aelaeal  du  gegen  aieia  Haapif^  Da  a|nraeii 
die  edle  Küiiigin:  „Dreissig  Mark  (jloldes  sollet  du  da- 
gegen haben,  danut  geh*  ich  dir  Geleite,  in  welchea  Laad 
Ai  wübt^  Er  aprach:  ffFam,  wilial  da  gegen  aMia 
Haupt  spielen,  so  setze  mir  die  allerschönste  Jungfrau, 
welche  da  in  deiner  Kemenaten  hast"  Die  Frau  h^ann 
la  Indien:  »^Aher  waaa  da  daa  SfM  gewiaaeat,  wla 

kannst  du  mit  Jungfrauen  umgehen?*'  Da  spracli  der 
lisüge  Mann:-  i^Schoae^  wohlgethane  Frau,  das  will  ick 
Ar  wahrBck  aagea^  woaa  Ick  daa  Spid  gewinne^  nao 
sie  mir  meine  Tasche  tragen."  Manche  Frau  begann  da 
m.  lachen.  ^Dtt4nat  ein  hübscher,  alter,  greiaer  Mann» 
qftrack  9k&f  naa  aag,  welche  unter  Ihnen  dir  an  aller» 
besten  gefällt,  die  soll  deine  Gegenwette  aeln."  Morolf 
zeigte  auf  die  der  Königin  zunächst  sitzende^  welche  des 
Küidga  JPkara  Sckweater  war.  £r  aprack:  ffinm,  weaa 
mir  das  oBcböne  Mägdlein  Wörde,  so  wagte  icAi  mein 
Uaapt  daran."  Die  Magd  fing  an  zu  lachen  und  sprach:  ^ 
pftm  wmut  PIlgikBy  da  wireat  da  belragea»  Käaig  nara 
ist  meui  Bruder:  ob  da  das  Spiel  ancb  gewkamt,  ea 
möaate  doch  verloren  scin/^  Als  MoroU  die  Rede  ver- 
aakait  ipraek  der  liatige  Mana:  ,,ScMlae,  waUgethane 
Magd,  wenn  da  adr  ideiit  an  Pfände  ge8et2,t  wlrat,  will 
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idk  Am  Sfiei  fahren  lassea.^^  Ebe  er  das  Wort  voUends 
wamfmAf  stm»  die  Magd  vor  ifan  auf  den  Brette:  ^^Nun, 

5&ieli  an,  elender  Pil^rim^  ich  traue,  dich  v(m  r;ilsehes 
8[^el  wohl  zn  bewahren  vor  der  edlen  Künigiu;  zieh  an,  * 
elender  Held ,  du  bial  viur  falaehem  Spiele  woU  behtte^ 
ilu  (läuchst  mir  ein  so  tiigcndhiiftigcr  Mann,  dasa  ich  iM 
dir  gehea  wiU>  wenn  du  daa  Sj^iel  gewinnest«'^ 

VII  mnckeii  ideell 
Ffronte  ym  di«  k^nigiii  dot 
ie50.  MoioMf  künde  «tdi  hudea  da  atfo» 

fiyne  liste  waren  freirain«  ' 
Er  Ueis'cUtt  edeio  koni^tn 
Mit  czogen  vor  ime  uiV  <lcm  brcdc  gan: 
„Was  heltTent  dich  iV\o.  fpeiiea  Ufte  dya? 
1^5.  Ii^'ubt  irt,  eigentlich  niyn;  *  y 

Das  ipit  wirt  dir  noch  woll  leiti 
I>u  Uast  den  lypp  hyrif^c^elien , 
Das  küiiiiDet  von  (Huer  dorhcil.**  — 

„Ffrauwe,  ^ewinuei'ifi  mir  das  houb^  an  § 
1260.  Das  mtifz  an  dincn  giiadeu  ftau. 
^  Ich  han  erkennet  vil  der.  lant^ 
la  aller  der  werlde 

Des  fpleia  idi  nie  nyn  a^Cter  fant*'  « 

Byaen  alden  er  da  uffgebub, 
*  *lt6$*  Vil  (gmiB  et  den  Tarecbt  Ur  den  kflnig  teUag,  ^ 
nWaa  iieUfont  diflh  die  bdiea  Ufte  dia?  • 
Decfa  geben  ich  dini  mjn  tniwe , 
Bin  heubt  ist  eigentlich  myn« 
Das  beirren  ich  dir  abeflan^, 
1970.  Ich  ¥füi  dir  iTa  werUeli  fegen. 

Des  cEogea  was  dir  vU  gacks 
j  Sich,  mit  eyaie  rittcr 

Dan  ich  dir  matt  vnd  fchach." 

,,FfraMvvp,  ge\vtimef(n  mir  t\i\H  heubt  ao«  ' 
■   1275«  i^iiH  iinilV,  au  diupn  gnaden  llaii  ; 

.Ijciletiu  mich  gciuiit  gen  von  dir» 
Ich  lagen  Wz  viuiuer  niere, 
Du  fyi't  eyn  edek  koni^in  hcre.** 

Moroitf  wart  ilic  iLat  czu  kortz, 
1^80.  Kr  tiefz  vor  der  konigin  einen  groffea  Cortz« 
I^ic  frauwe  lachen  da  began: 
„Sage  an,  du  alder  bUgerin, 
IVanuab  kaAo  dei  getkan?**  > 
,»Ba  f eckte  ick  den  caoma.din; 
^    1S85.  Sprack  Morolff  csu  der  konigiat 
'   Uni  keukt  mufo  Ick  verloren  han. 
Die  nede  wns  nhes  Murolfie  %eif 
Er  gedacht:  Myu  heubt 
Wirt  geledigei»  (mmmk  goi| 
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AS9a  Wir  Ibllta  wefTeln  die  HtH. 
liofiUr  irfl  fr«a«i  lUb» 

ASefent  sdi  er  ihr  durch  die  Hmd,  da  er  rie  nlt 

Golde  durchgebrannt  hatte  und  da  die  Sanne  durch  die  * 
Haodschuh  schien^  erkannte  er  sie  recht  Er  schlug  ihr 
noeh  einen  Stdn.  M orotf  helte  aodi  (Iber  den  See  einen 
goldenen  flngerrhig  mitgebracht;  worin  mit  grosser  Kunst 
eine  Nachtigall  gearbeitet  war.  Das  Ringieia  stiess  er 
an  die  Hand  nnd  die  NaehÜgaU  hnli  anf  and  aang^  dasa 
es  aasa  erhallte  nnd  die  Rönigln  sah  den  Bing  so  nn- 
Terwandt  an,  dass  t  r  ihr  einen  Ritter  und  siwei  Bauern 
(renden)  staU;  mit  Frenden  aaaa  er  an  dem  Brett  XKe 
Kdnigfn  schaute  aof  Ae  Nachtigall,  bis  sie  Schach  nnd 
'  Stein  vergass.  Dadurch  gewann  er  das  Spiel;  Morulfs 
Karzweii  ward  der  Kdnlglä  an  vieL  i^FraVi  nnn  hab* 
ich  sddi  erwelire^  nun  hat  der  elende  Pilgrin  sein  Hanpl 
gerettet/*  Moroli  hub  auf  und  sang;  seine  Stimme  war 
gut^  damit  benahm  er  der  edien  Kdaigin  Uire  Freude, 
Er  aang  besser  denn  jeder  andere  Haan,  AHea  ward 
freudenreich,  was  seine  Stimme  vernahm;  es  war  eine 
wonnesame  Weise,  weiche  David  aaa  dta  altoii 
Uedem  nahm.  Da  apridl  die  Kdnigin:  ^^WaDar,  wie 

1    ^lerntest  du  diese  wonnesame  Stimme?  Es  ist  manchen 
^Xag  iier,  da^hörte  ich  sie  an  meines  Vatera  Hache;  da 

I  mtahnest  nddi  adl  grossen  Ehren»  davon  ich  geacUede» 
sein  muss/*  Er  sprach:  „Viel  edele  Königin,  ich  war 
ein  Spielmann  und  biess  Stolzeiin,  ich  nahm  Gut  um  £hr^ 
am  den  reichen  CMI  im  Himmel  hab'  ieh  ea  abgettan. 
Edle  hehre  Königin,  ich  bin  lange  gewallet  in  dem  wil- 
den See,  über  die  Berge  und  durch  Thäler;  nie  verbarg 
sieh  efai  Land  vor  arir,  nmcbte  ea  ,brdt  oder  aehmal  aein. 

Da  kam  ich  zu  Geilat  in  die  Ifanptstadt,  da  die  Sonne 
iliren  Sitz  iiat;  darinn  liegt  ein  Land,  heisset  Indean, 
da  lernte  ich  die  Weise»  wohlgethaae  Fiaai  aeitdeai 

hörte  icJi  sie  nicht  mehr,  ausser  in  der  guten  Stadt  Je- 
rusaiem  sang  sie  vor  König  Sahuno  ein  Herac^i  er  Iiiesa 
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Horoir  imd  war  eia  hibsdier  Mtmn.^  Da  apnk^li  die 
Vrm :    Schweig  mi  lasa  die  Rede  bletben  f  An  selber 

bist  MoToU,  äalomos  Mmn :  kommt  mir  der  König  Pliaro, 
ao  nutaa  es  dir  la  das  L^ea  geäeii.^  Er  ^irw^:  i^Des 
du  ndeli  selhesi ,  darOber  will  leb  mich  gegen  dich  enl* 
schuldigen:  als  ich  Morolf  zuletzt  sah,  war  iluu  *ier  Bart 
noch  nidit  eiil8]Mriingeoy  sieh,  was  ich  graue  Haare  habe.^ 
Sie  apradi':  ^^Da  bM  Marolf,  SAnig  SaloaMM  Mann,  dm  . 

branntest  mich  durch  dir  üaiid,  das  thut  mir  \\(h;  ich 
gebe  dir  meine  Treue  darauf^  du  sielist  Jemsaieiii  uim-  « 
mer  aiehr/'  Da  Morolf  diese  Rede  vemahuiy  zeg  er  tfio 

Judenhant  ab  und  A\  aif  sie  fern  von  sirh  weg;  sehi  liaar 
war  schön  und  goldi'arbea.  y^Edeic  Ivöuigia^  schaue  Mo^ 
reifen  tterally  mess  es  oür  an  das  Leben  gehen,  so  Ihne 
ich  dir  zuvor  viel  zu  Leide,  Alles  was  ich  erdenken 
kann;  ja^  du  freches ,  ungetreues  Weib^  ich  bin  maa- 
ciien  besdkwefllchen  heidnlsdhen  Weg  naeb  dir  gewnllets 
ilt  s  lass  mich  doch  geuiessen  unil  versprich  mir  einen 
siäten  Frieden,  bis  es  morgen  Licht  wird;  eill(  hLOuigin^ 
wm  Ungern  Frieden  Ulf  ich  didi  nkhi''  lüe  apradi: 
Schweig  und  lass  die  Rede  bleiben;  du  bist  ein  so 
listiger  Hann ^  dass^  wenn  jnan  dich  mit  tausend  Schlös^ 
Sern  Tersdridsse»  man  iUk  dach  niehl  bähen-  kdnnte.^  , 
Da  hatte  Morolf  Sorge  um  den  Leib ,  er  fürchtete 
das  mordgrimwe  Weib  und  dachte ,  wenu  es  sich  nicht 
anders  sehickt^  so  mnss  es  mir  an  das  Leben  gehen.  Er* 
Hess  niclit  nach  mit  Bitten  und  Ui^  mit  grossem  Flehen 
vor  ihr^  bis  sie  ihm  stäten  Friedcu  verhkss  bis  an  den 
andeni  Morgen^  Als  die  Senne  untergehen  wollte 
trat  Moruü"  vor  die  Küiiiiiiii  und  s[>rach:  „Edele  Ktiuigin, 
lass  einen  von  deinen  Kauunereru  mit  mir  spa^üeren  gehen 
an  das  Ufer  des  wlldoi  Meeres;  sehdne  wehlgethane 
Frau,  wer  morgen  den  Mittag  erhhf  ,  der  hat  auch  die 
beste  KuriLweile,  die  man  iiaben  mag.^^  IIa  sprach  ein 
alter  Saraaen:  ^Dn  sollst  es  Unü  nieht  vemagen^'  edele 

«)     im  Pft  «•  BflMe  cm  gsieii  cAcn  MMe,  4.  h.  Iii  SditofUMMr 
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|Lofl%lii.^  Alsbald  nahw  fite  seehzig  heldotecbe  MiUioer 
Mit  akA  ipid  «Ift  i^gea,  4ea  wüd«  9^  m  sdumeiL. 

Morolf  sprach  zur  Königin:  ^Willst  do  mit  mir  meh 
Jerusalem  —  i^Schweig  und  lass  die  li^'de  bieUiea, 
im  imai  mir  sa  Jenuiak«!  vlü  w  Leid«  geüuui.:  ehe 
morgen  der  Tag  Ende  hat,  sebaft  Ich,  daas  d«  iidr 
Jerusalem,  die  gute  8tadt^  uiiuiuenuehr  siehest,  du  musst 
hier  an  c^hiam  Aal  hiogen»  imd  ich  g/^  dir  meine  Trm 
darauf 9  Salomo  «nss  d<te  Gast  werden.^  »Sa  »Mm 
Uott  die  »^eele  iu  Schutz  uelimen^  mich  sandte  nach  eucli 
aaa  Salomo^  der  aoaerwäUle  Degaii:  maaa  er  mich  moi 
andi  verlimiiy  so  mag  sein  ibel  werdea  beraihea.  Laaa 
aiich^  edele  Küuigiii,  mit  einem  deiner  Kämmerer  hingehen 
zg  dem  See,  ieb  will  dem^ächilfie  Budue  Sinde  UagQB;  du 
weiaat  wohl,  ich  mag  Ider  lüchl  gat  einen  P&iffeo  haben.^' 
JD^e  schlauen  Liste  helfen  dir  nicht  davon^  sprach  tiie 
Kdmf^,.  du  maast  hier  d^  Leben  lasaen.^^  Sie  .aalua 
dmi  anaerwaUt^  Degen  bai  der  Haod  und  befahl  ihn  In 
die  Gewalt  von  zwuil'  heidniscljeu  lUttern:  „Nun  achtet 
weU  auf  den  li^tigea  Maoni  enlrluiiei  er  von  hiooefl,  so 
amaa  es  eaeh  an  das  Leben  gehe&'< 

i  J\ian  führte  den  tugendhaften  31aiia  ia  i  iuc  Kemenate, 

die  Köiygiü  ging  mit  ihm^  sie  aassen  bei  eiimader  und 
hatlea  amneherlei  Bede.  Ein  Kämmerer  aagte  in  der 
Frau,. sie  möchte  in  ihr  Gemach  gehen,  er  sctz.e  schi 
Uaopl  daran }  dass  jeuer  nicht  entrinne*  Die  Königia 
ging  schlafeil  und  Morelf  erzählte  sebiea  Hätem  aeli» 
same  Geschichten,  bis  sie  schläfrig  wurden.  Da  fnig  er 
au  zu  husteu  und  löschte  das  Licht  ans,  welches  aui  dem 
Tiaehe  brannte.  Da  sprach  ein  heidnischer  Mann:  ^Sag 

^  an,  edler  llittei*,  warum  hast  du  das  ^ethan?*^  lUoroIf 
sagte ^  es  sei  aus  Versehen  gescliehen,  man  möchte  ein 
anderes  Lieht  herbei  bringen  hdaaeuf  denn  jenes  habe 
.  so  nicht  <:;ut  bremicn  wollen ,  alsdann  würde  er  ihnen 
erst  recht  kurzweilige  Dinge  erzählen;  wenn  zwei  vor 
dem  Tbore  ständen ,  ae  brauchten  sie  nicht  ängsilicb  su 
sein^  dass  er  heraus  käme.    Ehe  das  Licht  gebracht 
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wurde ,  hatte  sich  Jlorolf  bedacht.  Bei  ihm  stand  ein 
goldener  Fokal^  darin  goss  er  einen  Schlaf  trank  aus  sei- 
nem guten  nMickeiL  Hb  dae  lieht  angexfiBdel  war^ 
sprach  er:  „Ihr  Herren,  dürstet  euch  nickt?  Trinket 
diesen  Wein  aus,  es  ist  Wein  von  Apperiant^  den 
adr  die  edele  KOnIgln  gelassen  hat;  es  mag  dem  Tage 
nahe  sein,  trinket  diesen  Wein  aus,  da  mir  nichts  mehr 
hilft  bei  der  Königin  pmd,  wie  ihr  Helden  wohl  vernom- 
men habt)  es  flrfr  an  das  Leben  geht  Tiüikety  der  Po- 
kal soll  auch  euer  sein."  Er  gab  ihn  dem  Besten  in  die 
Hand^  sie  tranken  stark  und  sanken  nieder  ^j,  bis  auf 
dnen  heidi^ohen  Wum,  der  hatte  den  Pokal  In  der. 
Hand  und  sah  die  andern  alle  an  und  sprach:  „Warum 
habt  ihr  das  gethan,  dass  ihr  euch  wollet  schlafen  legen? 
Entrinnet  ima  der  Christ,  so  geht  es  nns  an  das  Leben.^ 
Der  listige  Bforolf  sprach:  „Sie  wollen  mieh  versocheny 
ob  ich  hinweg  gehe;  dir  bleibt  allein  der  Wein;  wenn 
d«  Ihn  aastrinkest,  soll  d^  Pokal  aoeh  dein  seln.^  Da 
trank  der  Heide^  der  Pokal  entfiel  ihm  nnd  er  sank  nie» 
der.  Morolf  war  von  Sorgen  erlöst  und  gewann  hohen 
Hut.  Er  nahm  eine  Schere  aus  der  Tasche  und  schnitt 
den  wAlfen  das  Haar  Aber  den  Ohren  ab ,  darauf  nahm 
er  ein  Scheruiesser  und  schor  jeglichem  eine  Platte  ^^^): 
^Nun  singet  Messe  aliesammt^^  Morolf  ging  w  Pforte 
•und  yeriangte  vom  Thorwächter,  hinaus  gelassen  m 
werden  7  er  luüsste  iur  die  Königin  fischen.  Der  Heide 
«rwlederte,  die  Königin  liabe,  ihm  verboten ,  vor  morgen 
lemand  hinans  m  lassen.  Morolf  ging  «um  Pförtner  In 
die  Kemenate  und  bat  ihn,  die  Pforte  aul^^uschliessen^  er 

«)  V.  1302.  Si«  druDcken  faate  vnd  scgen  ntder  off  Am»  laut  Ebenso  V.  1641, 
V.  1518  imd  19:  Em«  «ophM  4«r  kopp  Vad  Mjg  ayeder  off  dM  Uot 

V.  US9*  Ec  DMD  e>n  schere 

ttsz  der  descheo,  dAt  tot  wm,  ^ 

Vber!i.ilh  den  orcn 
•  üutyL  er  «leu  zvrülffen  abe  das  hare; 

Er  iiam  ejn  scbarufs  In  die  haut, 

Br  idbare  ^Uchtm  «yn  blatte: 

„Na  aingcnt  mefise  allesamt;"  — 
Diese  Verse  wiederholen  sa  h  unton  (V.  1656-1661)  wt>rlltch,  nur  steht  statt  ,,(!t:n 
awfilfen^^  —  ,oBc/*  fib^iiM  kottQeft  dtoio  V«c8e  mit  weal^ei»  Vtträaderunsca 
vor  V.  1736-1111, 


Digitized  by  Google . 


U  Saloaoa  and  MofCtU  V  SS- 

seo  wirda   Dm  gefiel  dem  MSiiner  und  er  Mimi  des 

Schlüssel  und  glug  gegen  das  Tiior,  da  hub  Moruif  ciuca 
Stein  auf  und  «cbiog  den  aimen  Pförtner  diw  Hers  im 
Ldbe  entswe!,  diu»  er  todt  mr  Erde  fiel  Dwnaeli  kam 
seine  Frau  und  svollte  schreien ,  aber  Morolf  warf  ^le 
mit  demselben  Steine  tod^  nahm  .die  ScUäffsel  nnd  ging 
an  das  Heemfer^  wo  er  sein  Seblffleln  verborgen  hatte. 
Er  trat  hinein  und  sticss  auf  den  wilden  See,  da  scliwebte 
er  bis  an  den  Tag^  wo  der  König  erwachte.  Bie  Fraa 
erhielt  bald  die  Nachricht^  dass  die  Heiden  besdioren 
wären,  allesammt  schliefen  und  Moiolf  über  See  entrun- 
neo  seL  Die  Königin  lief  auf  die  Zinnen  und  als  sie  ihn 
rm  fwi  sah,  bc;;^:tnn  <äe  lielsse  Thrftnen  n  wdnen^ 
setzte  sich  auf  die  Erde  nnd  sprach  freudenlos:  „Ich 
konnte  es,  ihrUerreUi  eneh  nicht  .genug  sagen,  ihn  hätte 
seine  grosse  list  ans  einem  harten  Stefai  getragen.  Non 

briii^^ef,  ihr  lobesamen  Helden,  mir  den  listigen  Manu  z.u- 
ruck,  ich  gebe  euch  zum  Lohne  dreissig  Mark  rothen 
Goldes.     Da  jfplngen  fünfzig  heidnische  Mämier  an  die 
Kiele,    Ein  Herzog,  Marsilian,  eilte  MuroKrii  sehr 
schnell  nach.    Sie  waren  vier  Meilen  auf  dem  wilden 
*  Meere  zu  ihm  hingefahren^  da  wandte  Morolf  sehi  Schiff-^  * 
lehi  und  stiess  unter  seinen  Gürtel  ein  Fläschchen  mit 
silberneu  Heilen,   Ei*  sprach:  9,üer  Teufel  hat  alle  die 
Stauden  hin,  die  hier  am  das  Wasser  stehen  sollten.^ 
Das  heidnische  Volk  eilte  auf  ihn  zu,  er  konnte  sich 
nicht  verbergen,  da  fingen  sie  ihn  und  banden  üm  so 
8ehr>  dass  ihm  das  Blnt  ans  den  Nägeln  drang.  Zwei 
Kitter  eilten  schnell  vorans^  nm  der  Königin  die  Nacfh- 
rieht  zu  bringen.    Die  edele  Königin  gab  ihnen  einen 
farbigen^  mit  Ciold  durehstickten  Bfantei;  den  andern 
wollte  sie  dreissig  Biaik  Goldes  geben  ^  wenn  sie  Ho«- 
rolf  brachten. 

Die  Naeht  brach  m,  zwüif  Heiden  hiekea  Sehild- 
waeht;  bi9  an  den  eisten  Schlaf  sah  man  Morolfen  ge« 
bundeiL  Er  sprach:  ^>Weuü  ihr  mir  die  JUande  loset^  t>a 


Digitized  by 


Witt  kk  «Mk  fellMaM  Mb«  erdtUen,  w«i  M  hi  i«r 

Hetdanschaft  für  grosses  Leiden  ertra2:en,  denn  ich  habe 
Tiel  Länder  ge$eheiL'<  Vkr  der  Iteateu  Uistoa  ilw  die 
Bud«  imd  er  erfi&hke  Ometi  nanchM  Abeirteaer,  Ui  frie 

nfrigen  zn  dürsten.  Da  zog  der  Fürst  sein  Fläschchea 
hervor  und  aetz.te  es  an  den  Mond;  aber  er  täuschte  siey 
denn  es  km  kein  Tropfen  Iii  9tiinm  MmA  Er  spAckt 

ifihr  fiferren,  dürstet  euch  etwa  ,  so  trinket  hier  nach 
Lost,  bessern  Trank  trinket  ihr  nicht"  I>eBi  Besten 
tpA  er  es  In  dieHand^  rie  tranken  sehrmid  «adhen  ato^ 
der  aaf  den  Boden.  Demjenigen,  der  ihn  so  sehr  ge- 
huadea  hatte,  .schlug  er  mit  seinem  Schwerte  das  Uaopl 
ab:  i,Da»^aoüat  du  als  Betenlifot  kidien;  leb  wiH  deine 
Beider  aefter  tragen."  Der  listige  Mann  nahm  die  eilfe 
bei  den  Haaren  und  zog  sie  von  dem  zwölften  hinweg 
tber  das  breite  Gefilde»  iber  Berg  nad  Thal,  er  rinfln 
Äe  ao  aehr,  dass  sie  an  dem  Haii})te  kahl  wurden.  Kr 
nahn  eine  Schere  aus  der  Xasdie  und  schnitt  ihnea  daa 
Haar  oberkalb  der  Ohren  ab  and  Dafam  ebi  Sehenaeaser 
md  acber  jeglichem  eine  Platte :  „Nun  singet  Messe  alle- 
sammt,  —  sprach  der  listige  Mann  —  dies  möchte  dtt 
Bischof  nicht  gethan  haben;  w&ren  diese  ^Heiden  ge* 
welhet»  aie  könnten  wohl  genug  singen  für  ein  weites 
Munster,  ao  mannigfaiüg  ist  i|ire  Stimme," 

Ab  Horolf  dies  gethan  hatte^  ging  er  m  dem  Meere, 
wo  er  sein  Scliifflein  gelassen  hatte;  er  trat  darein  und 
stiess  auf  den  See  da  führt  er  des  Kämmrers  Klei- 
der var  die  Königin.  Sein  Haar  war  krant  und  dabei 
falil,  sein  Anüiu  war  dem  Kämmerer  gleich  überall  ' 
Er  lenkte  sein  Schiffidn  gegen  die  Burg,  liess  es  "unter 
einem  Berge  stehen,  hnb  sich  gegen  die  Pforte  und  ver- 
langte eingelassen  %ü  werden:  i,Ich  komme  über  den 

•)  Es  Ist  hier  nirlit  r«»cht  klar,  oh  Morolf'auf  deni  Wasser  of!i  r  auf  dem  Lande  er- 
grtir«a  uQii  %\o  er  bewacht  Ist.  Man  muss  annebmen,  dass  er  sich  nu  da'<  Fmd 
rettete,  aher  dort  «rgriffMO  wiud«)^  niiKbA'»^  0T  oodi  Ztüt  gehabt  Ualte,  seiu  bchiS- 
Mn  SM  veAergw, 

**}  Hier  nus«  OAa  wieder  femuUeD»  iUbs  der  Kaounoreri  sa  wie  ohtm  itt  ia4et. 
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'  tL  Sftloiuou  und  Morolf.  1*  ü 

wiMen  Sw,  Morolf  ist  gofmgea,  kh  wUl  es  der  hdureii 
Uiigift  Die  PfM»  Wttrto  «itfgeAn»  Moffrif 

in  die  Bur^  gelassen.    Er  ging  vor  die  Königin ,  i&§ 
König  und  das  Gerade  aod  wurde  »von  ihnen  als  der 
KtaMrei;  empüa^pmt  „Vm  Mg»  ms  tw  dem  IMigwi 
Mann.**  —  „Herr,  wir  haben  ihn  gefangen ^  mm  ent- 
koiiuüt  er  mmmermelir ;  ich  band  ihu  auf  dem  wilden 
»99,  dsM  m  Jml  Mord  «ehrle»  Um  mm  dM  Btal  n  dctf 
Hlgels  heraus;  wir  wollen  ihn  in  des  Meeres  Gfmil 
denken  9  das  muss  nun  sein  Hans  seui:  darum  ^  edle  Ke«« 
i^iD,  bmadit  ihr  sieht  melv  io  ISorgea     Mia.''  Kiiitf 
riifo  sjpnieil:  ,,So  will  ieh  mich  schlafen  legea.^  9m 
Mlts  Marolf  die  Betlen  bereiten  und  als  Pharo  zu  Bette 
gB^f  segnetai  IkB  switf  Mdnisdie  jCapeUwd  aIb;  «1^ 
Ha  ging  die  wohlgethane  Frau.   Morolf  war 
ilrneu  erkaont   Der  nahm  in  einem  Pokal  den  Schlaf* 
imk  In  Mine  Hand,  kaiele  vor  den  König  uaA  die 
ägia  nd  Itese  irie  beide  trinkee^  daes  de  Test  eehHefeB. 
Alä  die  Capellaoe  weggehen  woüien^  Uese  Morolf  sicr 
waiteBi  gab  Üumd  «aeh  wi  MUlw,  dass  rie  h  Bedan 
MMken.   Daranf  kob  er  aie  a«f  mtd  trug  ale  u  eloer 
stememen  Wand,  wo  er  sie  über  einander  auf  einen 
Baalen  legte.  I>ea  Kdnig  Pharo  nahm  er  aaa  den  Bette 
legte  ihn  aneh  an  die  Wand  bei  einem  jungen  OapeBan^ 
I     dem  er  den  Kock  abzog  und  düiiseibcu  dem  JhLuuigG  an- 
kgie.  Den  nackten  Capellan  hab  er  aaf  nnd  tro^iha 
to  daa  Bette  n  der  Fraa«  Daranf  nahm  er  ehie  Sehere 
aus  der  Tasche,  schnitt  dem  Könige  das  Haar  ab  ober- 
halb der  Ohren^  nahm  dann  das  Schermeaaer  und  asbor 
ihm  nnd  den  andern  allen  eine  Platte, 

Als  Morolf  dies  getlian  hatte,  ging  er  z.u  dem  Meere 
üBd  trat  In  aein  SehifflelB  nnd  atiea  auf  den  Seei  dn 
achwebte  er  den  Tag  Ma  der  Staig  erwachte.  Der  Ei- 
nig wollte  seine  Frau  liehkosen,  und  umfasste  den  Ca- 
peüan»  der  aber  nahm  seine  Kraft  auaainmen>  und  gab 
ihm  dne  Ohrfeige,  daaa  er  eine  Weile  atUIe  lag.  Ab 
sich  Pharo  von  dem  £$chiagQ  erhoUe,  sagte  er:  „£^dle 
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hehre  Kdntglii,  Ihr  seid  sieben  Juhic  bei  mir  gewesen,  ^ 
«od  habt  mir  da#  luoht  gethaa.^'   Da  sah  er  die  KuUe 
aaicidyinidapiadis  ^Weksher  TeuCri  hal  mir  diese  Kiitto  | 
angelegt  ?  Das  ist  siclu  rlich  Morolf,  König  Salomos  3Iaan, 
geweaea*^   Pliaro  ging  zu  dem  BeUe^  da  iaad  er  den 
MchlOD  CapaUaii  bei  der  Ffaa,  ^  faacte  Um  b^  dea 

Beinen,  und  zog  ihn  hinweg:  „Wolilauf,  ihr  n»nckter  Ca-' 
pellan,  geht  ia  die  lürche^  um  üetten  zu  siugeul  laaat 
■lidi  SU  der  Fraa  gdkes.  Euere  Naeht  tat  beaaer  ge« 

wesen,  denn  ineine ;  ich  lag  auf  der  harten  Erde  und  ihr 
h«i  der  Königin/^  Er  ging  an  das  Bette  wo  die  Köni^. 
gln  noch  aehlief;  imd  i^faeh:  ,Jhrai6gl  alabald  nun  äst* 
stehen."  Da  ßie  ihn  ansah,  sprach  sie:  „Ihr  seid  so  un- 
maassea  aamigi  reiciitr  König  Pharo;  welcher  Xeufel 
km  dleh  gesehorea?^  ^Dae  hal  Gottes  Sänuae  gethaa; 
wir  soUeii  die  äüude  büssen^  die  wir  an  Salpmo  getbaa 
jifthfiin 

In  der  Borg  erhob  oich  ^  lantor  Schall»  MoroUT - 

sang  auf  dem  wilden  See^  dass  die  Burg  davon  erhallte. 
Als  Pharo  die  Stimme  vernahm ,  siaud  er  auf  vom  Bett» 
tm  auf  ^ne  Zinne  and  tief:  »^Morolf »  atalf^r  Degen» 
warte  ein  klein  wenig,  dass  dich  die  Königin  auch  sehe!^^  , 
Der  erwiederte»  da^ä  er  nicht  mehr  warten  könne,  er  ' 
»ige  aagen»  was  er  sdnem  Bnutor  Salono  entbieten 
lasse,  denn  er  wolle  über  Meer  nach  Jerusalem  fahren, 
und  Salomo  mit  einem  kralligen  JUeere  hersenden.  Mo- 
ndf  wollte  von  dannen  fahren»  aber  Pharo  hiess  es  ver- 
Undm»  and  ehe  Jener  es  gewahr  geworden»  hatten  ihn 
vierundzwanzig  G alleren  umringt.  Da  senkte  er,  seine 
liat  kond  machend,  mch  vor  ihrem  Angesichte  auf  den 
Grpnd.  Bin  Bohr  giiig  ans  dem  SchifMn,  wodurch  er 
Alhem  fing,  das  war  mit  starkem  Leder  beve.iligt,  oben 
daran  lag  eine  Schnur»  dass  das  Wa^er  im  l^br  nicht 
abbredien  konnte«  Vierzehn  Tage  verbarg  er  sich  auf 
dem  Grunde,  denn  anders  kunnte  er  nicht  enikujiuiicn. 
Sechsuaddreisaig  Tage  fuhr  er  auf  dem  Meere»  da  schla- 
gen ihm  die  Winde  an  Jerusalem  in  den  Hafen. 
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V 

Hier  ItMomt  MmhÜ  wieder  heim  nach  Jcnmkm  m  9/ki§  Mmw 

-  Als  der  listige  Mann  sieben  Jahre  nrnher  gefahren 
imt,  kmm  er  wudertiar  schneU  wieder  B»eli  Innuehi 
Salotto  Qttd  naneher  IMenetnunm  sah  Um  an,  aber  keiner 

ei'kauute  ihn,  worüber  dem  Degen  die  Augen  trübe  wur- 
den; sein  Haar  war  ihm  halb  grao  gewerdeiL  Der  Ki^ 
idg  wollte  vm  daimmi  gehen ,  aber  Merolf  bat  flini,  elM 
Weile  Sülle  zu  stehen:  „König,  ich  hörte  sagen,  dass 
da  gern  fremde  Märe  vernähmest^  ich  kaim  dir  wekha 
eagen^  odr  aind  alle  Linder  bekannt  Ten  der  Hbe  Mm 
an  den  Termoüt,  von  dauneii  über  den  See;  auf  Aben- 
teuer bin  ieh  nach  Jerasalem  gefahren.  Salomo  nahtt 
Bm  bei  der  Hand  vnd  fthrte  lim  hdadieh  tber  den  Hof 
auf  eine  Zinne  von  Marmelstein.  Morolf  erzählte  ihm 
manches  Abenteaer^  so  dass  der  König  seines  Bruders 
«dt  Januner  gedachte  und  fragte,  ob  der  Pilger  ktkm 
Nachrlclit  von  demselben  habe,  der  seit  sieben  Jahren^ 
oder  mehr,  nach  des  Königes  Weib  ausgezogen ;  er  denl&e^ 
dass  jener  In  der  Heldenschaft  seinen  Tod  gefhndea. 
Morolf  bestätigte  das  und  sagte,  jener  sei  sieben  Jahr 
i  sein  Waiibruder  gewesen  und  er  habe  ihn  begraben. 
Dm  begehrte  Salomo  den  Ort  des  firabee  «a  wlaeeB,. 

denn  er  wolle  ihn,  der  ihm  so  lieb  gewesen,  nicht  in  der 
Ueidenschaft  lassen,  sondern  ihn  zu  Jerusalem  hestattea. 
Darauf  klagte  er,  was  Ihm  nun  Krone  imd  Boich  eeUor 
da  er  einen  so  ffetreueii  Dienstmann  verloren,  der  zu* 
gleich  sein  Bruder  gewesen.  Als  Morolf  diese  aulxich- 
Ügen  Klagen  sah,  gab  er  sich  ftu  erkennen  und  spradi: 
j  „König,  du  sollst  fröhlich  sein,  ich  bin  selber  Morolf, 
I  um  deine  bittern  Klagen  will  ich  dir  immer  hold  sein; 
ich  habe  dehi  aiAönee  Weib  gefunden,  willst  du  ide  wie- 
dergewinnen, so  muss  mancher  stolze  Ritter  seinen  lAAh 
wagen."  Da  geschah  jenem  Lieb'  und  Leid;  er  küsste 
den  wackem  Ritter  und  apradi :  ,^un  will  ich  alles  Trau«* 
ren  lassen,  da  ich  dich  gesund  gelfUnden  habe.^  Er  ging 
bald  von  ihm  iu  eine  Kemenate.   Morolf  wollte  Saiomou 
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sdiid  Kimsl  zeigen.  Elp  1tgß0  unter  sela  Gewand  eiuea 
PMifter  «11^  dia  Biiige  wma  wcAasnad  «nd  nieuuuMl 
IBookie  ite  iwdhfw»  ah  der,  weMcr  iie  am  I^Im  trag; 

§1  «atote  einen  btaiilliut  auf  und  darüber  einen  guten 
(VfUMMi  Rlft;.eir  lülui  diaKräckan  ualar  di^  Aahsd»  ud 
gIfig  d<»fllig  var  da»  raiahan  Kaiaar*   Ein  Kimarer 

aprang  hervor^  und  gab  ihm  einen  Schlag  mit  der  Uand : 
n^Ua  {uaun  dfis,  da  BeMmnm,  wie  iuuinat  da  mü  ddnan 
CkMKhral  var  im  reichaii  Kaiaer  tretant^  Da  sprach  ^ 

Äiorulf:  ),Du  hast  übej  getliau;  ich  ward  iiie  geschlagea 
var  tthtteliao  Füt&im,  geraiehte  aa  nir  nicht  aa.atätajr 
Sinda»  aa^uttaale  aadir  an.das Laban  geben.^  Er  baiUe 
die  Faust  ujhI  g.ilj  mit  grosser  Kraft  dem  Kammerer  ei-- 
laan  »^^2^  daaa  ar  vor  daa  Käwga  Föaaeii  li^»  Sakn- 
mom  Mamiaii  apraogen  auf;  Horolf  wandte  4ch  ge^en 
das  Thor  des  Saales  und  hob  die  Knicken  auf:  ,,Ich 
habe  diese  Knicken  draimai  über  See  geführt,  wen  ick 
danü  weihe,  der  gedaaket  stata  an  odcL'^  Salomo  ai)rang 
vom  Stui  auf  und  wiukete  seinen  Hehien  mit  der  Uandj 
trat  hervor  und  sah  ihm  unier  dem  Sisenhut^  da  er- 
kaaata  er  MwatfaiL  Der  Kinunarer  maaate  den  Faast- 
echhig  hiimthmeu,  den  ihm  der  Waller  hinler  die  Olireii 
gagabeu  hatte.  Der  Kuulg  sprach:  ,,Morolf  2>elgt  uns 
aaiaa  liat,  wie  wir  die  edle  Königin  wiedergewinnen.^ 

Der  spracii:  „Herr,  das  kann  ick  euch  wohl  sa«;en.^* 
Er  zog  sein  Gawaffan  ab  und  ^nh  ea  zur  Aufbewahrung. 
Oer  Künunerar  al^r  sagte :  „  Eudi  muas  dar  Taofel  pla« 
gen,  dass  mir  von  enerm  Gcw uUen  ein  so  derber  Sciüag 
ad  daa  Ohr  gegeben  ist^' 

Salona  fragte  nim>  was- er  Üum  aallte?  and  Moraif 
ricth,  ein  Turnei  aus74ischreiben,  wenn  dann  viele  Helden 
Msammen  kamen,  wolle  er  a^ehniaasend  auslesen,  und  - 
watia  er  die  Faime  ffttire,  -känne  ea  niclit  miaaglöekea 
galomo  war  froh  daa^u,  gebot  ein  Tuniei  und  stellte  Mo- 
rtiiiVu  den  Harren  vor.  Sie  hatten  Uui  in  »iebea  Jahren 
nicht  gasehan,  «nd  (ragten  gleich,  ab  er  die  Köidgin  ge<- 
Cuuden  h^tte?  Oer  UsfigQ  Mann  sprach:  „^Sle  i^t  jenseit 

\ 
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im  ÜMres  aoC  der  Burg  n  WemMm^f  mm  mm  ü# 
■dl  HeMeskittft  i/vtedier  ^exAmeaJ*    Da  «pmeben  dkl 

Besten  nnter  ihnen:  Wir  wülien  mit  ilir  nach  der  Könfr» 
guL   Mörolf  wurd  dar  Bede  fndi  und  wiUto  aeMato- 

7.  mer  fahrt  K^nlg  Salono  mit  Morolf  Qb«f  Heer  naeh  der  KUnl^te. 

(V.  1999 --«651) 

]>rorolf  rieth  dem  Ktinige  seine  Schatzkammern  auf«* 
SQdchliessen  vnd  den  Helden  Gold  und  Silber  %n  gehen, 
vnd  als  Salomo  das  gclhan  hatte,  sprach  er;  ^,8ieh,  Kö-» 
nig,  nun  hast  du  recht  gethan,  dein  ^Silber  nnd  dein  Gold 
80  roth^  das  weiset  manchen  kähnen  Recken  f n  den  fereh* 
grimmen*)  Tod.**  IMe  Kiele  wurden  am  Gestade  bereitet, 
welche  illorolfen  nnd  die  Helden  über  das  31eer  fähren 
sollten.  Die  Zehntaosend  stiegen  ein»  nnd  als  &ie  lande- 
ten, Hess  Morolf  Mann  nnd  Boss  Ton  den  Kielen  gehen, 
Salüjuo  gab  sich  ganz  seiner  Leitung  hin.  MoroIf  nahm 
das  Banner  in  die  Hand  nnd  führte  das  Heer  m  Thale 
anf  einem  sehmalen  Steig,  den  er  mehrmals  nach  dem 
ungetreuen  Weibe  gegangen  war.  Vor  einem  finstern 
Tan  (Wald)  gab  er  den  Müden  Herberge.  £r  sprach: 
Konig,  du  weisst  wohl,  weshalb  da  hergekommen  bist; 
mir  mögen  der  Burg  jetzt  nalie  sein,  du,  lieber  Bruder, 
sollst  hinauf  gehen  nnd  dein  Leben  wagen»  das  dunkel 
mich  gut  gethan,  so  siebest  du  das  sehdne  Weib;  sie 
lieht  einen  Heiden,  das,  König,  lass  dir  kiil  sein.^*  Kö- 
nig Salomo  sprach:  „Was  hab*  ich  dir  gethan»  dass  da 
mich  senden  willst  In  Lebensgefahr?  Hab*  ich  den  Zorn 
um  dich  verdient,  den  lass  fahren,  auserwiihlttr  Degen/*  — 
„König»  es  mnss  so  sein»  Salome  ist  dir  wohl  so  lieb: 
ginge  es  dir  an  dein  Haupt,  ich  Hesse  dich  nicht  ster-' 
bcn."  —  „Die  Liehe  ist  gar  verloren,  sie  hat  einen  an- 
dern Helden  in  Liebe  erkoren.  Hätte  ich  das  zn  Jerusa- 
lem gewusst,  auf  meine  Treue!  Ich  wäre  nicht  über  See 
hergekommei]."  —  „König,  du  magst  ohne  Angst  ziehen» 

brechcrin. 
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Uk  wlU  dich  mUiBfikifiD  Listen  wohl  bewahren»  and  wflr- 
4act  d«  «fcuuity  80  gntfe  M  doi  KtMuii  nd  wdM 

dieb  als  ein  tapferer  Mann.^ 

Horotf  legte  dem  Könige  unter  sein  Gewand  einn 
guten  Panser  nn,  gab  Ihm  ein  giites  Sehwerl  und  setKMi 

ihm  emca  »Schaubeiihut  auf^  darin  war  künstlich  ein  Stahi'- 
knt  imgebraeht,  der  dem  Kteige  vor  manchem  Ueldeii 
Mt,  das  er  nidht  aein  Ende  fand  ;  nhter  sehie  Kutte  gab 
er  ihm  ein  klelues  Horn.  ,,Waiin  du  das  blüsest,  Fürst 
lohesam,  so  luMome  ich  dhr  mit  deinen  sehntanaend  Mann 
n  BSUe/'  Horolf  ftthrte  den  König  vor  den  Wald,  da 
sah  er  die  Barg,  weiche  wonnesam  war:  „Darauf  ist 
KMg  Piiaro  und  maneher  heidnische  JUann.^^  „We\»9  ^ 
mir  den  Weg  gegen  die'  Barg  genauer.^  —  MorotfeD 
verdross  die  Bede:  „Ich  lag  auf  derselben  Burg  gefan- 
gen >  so  dass  ich  mit  Mühe  entrann;  ebschon  non  deino 
Helden  tber  See  fahren,  ao  müsste  es  ans  dock  an  das 
Leben  gehen,  >yenn  uns  niemand  zu  Hilfe  käme."  Sa- 
hmo  ging  fürbass,  blieb  aber  oft  stehen,  ob  ilmi  Morolf 
etwa  Uesse  stille  stellen.  Da  spradi  der  Bstige  Manns 
,,Du  musst  allein  zu  der  Burg  gehen,  ünd  sulLst  das 
wohl  hören,  ich  hatte  um  deiner  ¥rm  wlUen  beinahe  das 
Leben  verioren.^'  Satomo  fing  an  sn  weinen:  „Morolf, 
tugendhafter  3lann,  sollte  ich  in  der  Burg  mein  Haupt 
verlieren^  so  lass  dir  aus  brüderlicher  Treue  die  8eele 
hefohlen  sein.^  ^^Kdnlg,  das  darf  dich  nicht  bennmhi- 
gen;  dir  übcrliisst  der  Heide  dein  Urleil,  das  ist  mir 
bnib^}y  damit  wollen  wir  ihm  beide  Leben  und  Leih  ab- 
gewinnen. Verlange  ddne  Hinrichtang  (dein  UrteilJ  vor 
dem  finstem  Walde,  so  kommen  dir  zur  Hilfe  zehntau- 
send deiner  Mannen;  Pharo  und  alle  Sebuigen  müssen 
daa  Lelrni  verliere».  Dehie  Schönheit  kami  sich  nkht 
verbergen,  leugne  auch  uiclit  m  lauge,  wenn  dir  je  Ehre 
lieb  war»^ 


•)  AebnÜch  wiß  tm  Kunig  Rother  (s.  Bd.  T,  S.  8^,  nach  der  Siete,  (Tass  Ffirste« 
f irU  selbst  das  trt^il  spuck»  wA  4k»  ¥wiliiflpn  häkm,  taOH ihm  Hki- 
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I  .  Morolf  ging  wieder  in  den  WakL  Salomos  Gedan« 
km  waiM  MiwigfaHIg;  da  stand  er  aaf  den  wdte« 
Plan  and  zweifelte  selir,  ob  er  hingehen  sollte.  Er  kam 
in  die  Burg  iu;^d  ward  woiü  empfangen  von  Pliaros  Sehwe-» 
aler^  dw  waUgediaBeii  Magd.  Sie  ipraehs  «Sei  wU» 
iLonuaen,  de  elender  (fk'ender)  Mann;  von  wannen  bist 
da  la  diese  Heidenschaft  gefahren  f  dein  Aoüiu  ist  ae 
womieMiny  wolltest  dm  bei  mir  bleiben»  kh  gj&be  dir  ^niW 
liglich  Wein  and  Brot^  daas  dieh  nlewuid  davon  schiede, 
denn  der  Tod  eines  von  uns  beiden ^).^'    Er  sprach: 

i  ^Ich  bin  ein  sündiger  Mann,  ich  darf  nleht  wohl  an  dbaer 
Stite  bleiben;  es  Ist  ndr  «ir Basse  aafgc^^eben^  dass  teh 
iauner  uiniiervyaiiciern  iiiuss^  so  lange  ich  jebe.^^  —  ^War- 
am  musat  da  aolchea  thnn9^  i^Ich  ersehh^  iMiam 
Bnider,  edde  Kdnlgin^  des  mnsa  Idi  immer  traarig  sefn.^ 
Da  sprach  die  woxiiiesauie  Magd:  „"^V  aller,  dir  ziemte 
vid  ehr  ein  sdiünea  Welb^  als  dass  dn  also  deinen  bAA» 
nen        verderbt»!  wUIsf  — 

I  Die  Magd  ging  alsbald  in  die  Burg,  wo  ihre  Frau 

war:  ^Oh  wdi^  »eine  liebe  Frau^  jms  Ist  aof  d4i  Hof 

I  gekommen  der  aüersehdnste  Pilgrim;  er  Ist  der  allein 
schönste  31ann,  wie  ihn  noch  keine  Frau  gewann,  ilua 
brennen  die  Augen  in  seinem  Uaapte  redit  wie  einon 

i     wilden  Falken;  es  mag  wohl  der  Kßnig  von  Jenualem 

I      sein;  berafhe  dich  lvöni/];in,  er  ist  nach  dir  hergeküinmen.  ^ 
8ein  Mund  und  seine  KaSe  sind  wolil  gebildet,  and  sdim 
Brsnen  stehen  ihm  sehdn/^   Da  sprach  die  wohlgethane  * 

■      Frau:  „Das  hat  Morolf,  Salomos  Mann  gethaii,  der  hat 

'  ihn  über  See  hergeführt;  aber^  auf  meine  Treue  I  esmosa 
ihm  an  das  Haupt  gehen.^  Da  sprach  die  wohlgethane 
Magd:  „Es  soll  nicht  sein  Schade  sein,  dass  ich  es  ge- 

i  sagt  habe,  Icli  werde  selbst  der  Bote  aa  ihm^  dass  er 
schnell  den  Hof  riiame,  so  Heb  ihm  sdn  Leben  mkM  Als 
die  Königin  sah,  liuss  die  Ma^d  um  Ihn  Ungemach  hatte, 
sprach  sie;  ^Heiss  lim  süiie  sieheni  ich  will  selber  naeh 

I  -    

1   — * 

«)  Diese  SfHir,  V.  2133-2141,  tatipcicht  USü  4«       «Mt  IMgl»  m  MmNT, 
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Jem  scbuaeu  Pilgrim  sehen."  Sie  winkte  «dhiiell  vier 
CifdlaaiHii  ffimg&i  ttir  btdd  dea  fraarim  MimL^  Aki 
^  ihn  YHB  fem  «ah,  spmcli  cIm  «ngetreve  Weih:  ^SM 
Gott  willkommen,  Salomo,  mein  Mann;  mir  ist  leid,  dass 
ima  Moraif  «xitriiBa  luuL  num  lim  mdki  ÜBgf  wisse  ohM 
ZwdCdit  MO  Uktte  ihn  an  finen  GMgm  gehangen.^  — 
„Frau,  das  ist  deine  Untreue,  Morolfen  war  stets  meine 
£br6  lieb;  Ou  auifsi  wieder  meia  Weib  werd^  ieti gebe 
dllr  aeiD  Weit  damf  ^  oder  MoroK  idMil  dir  dae  Le» 
ben.^i  —  „Deiner  Minne  beji^ehr  ich  nicht,  Köni^  Pharii 
ist  nur  dreimal  so  lieb,  bei  deai  wiU  ich  immer  bicibeii:  ich 
rertraae  seiner Gnade^  das«  er  Uber  detnBaqi^lridrte.^-* 
„Frau,  lass  mich  gesund  von  hinnen  fahren,  so  verspreche 
iflb  dir,  dicfa  vor  Moroliea  webi  zu  bewahren,  daas  er 
ntauaer  naeh  dir  ftber  See  kmmnMf  leb  gebe  dir  mte 

Wort^  edle  hehre  Königin.^*  ~  ,,Das  danket  dich  wohl 
getbaiv  i<^b  dich  gesund  von  hinnen  gehen;  du  mnsal 
mir  an  dnem  Ast  lilUigen^  leb  gebe  dir  mtin  Wert»  Ms* 
rolf  und  all  sein  Gesinde  müssen  deine  Gäste  werden/^ 
£r  sprach:  y,Edlc  iiehre  Königin,  als  du  aui  Jerusalem 
Haarst,  waren  dir  Land  und  Leate  mterthtnj  das  ablest 
du  mir  zu  Gute  kommen  lassen/* 

Man  führte  ihn  durch  eine  Kemenate  hinter  einea 
acbdtten  Verbabgt  da  stand  der  weiae  Mann,  nad  die  Zielt 
däuchte  ihm  nicht  zu  lang.  Er  war  hinter  dem  Yoriiaiig 
bis  rharo  zu  Tische  sass.  Als  der  lionig  auf  den  Hof 
lill^  da  gesebah  der  Königin  lieb  nnd  Leid;  wie  sehnell 
sie  ibm  entgegen  ging!  Sie  umfing  ihn  mit  Ihren  weissen 
Armen:  „Edler  Fürst  lobesam,  wenn  dich  meine  Augen 
Hiebt  sehen,  mag  ieh  keine  Freade  haben.'^  Oaa  sah  Sa- 
lome binter  dem  Vorhang,  und  spradh:  „Gott,  wie  kami 
grössere  Untreue  an  der  Frau  sein!  Reicher  Gott,  ich  habe 
dir  viel  gedienet,  seil  ieh  Toa  meinen  Dienste  nicht  bes« 
aern  Ijohn  haben?  Blir  wID  das  merdgrlomie  Hble  Welk 
in  dieser  Stunde  meinen  weidiicheu  Leib  verratheu.^^  * 

Man  richtete  die  Tisehe  vor  dem  h^didseben  Mann 
an^  wie  es  seinem  Adel  geziemte,  per  lQ»nig  sass  an 
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40r  Tafel  and  neben  Uim  geMg&iihA  siss  die  KM^, 
wddie  SahHBoi»  nidit  vergase.  fiSe  spraeh:  »Adi,  nein 

lieber  Herr,  uns  ist  der  allerschonste  Pilgrim  auf  den 
Und  gekoauaen;  ea  iai  der  aUeradiöaate  llann>  wie  Hut 
Mae  Fraa  anf  der  Welt  fewann;  ee  mag  wohl  der  Kia 

nij:  von  Jerusalem  sein:  nun  rathe,  wie  es  ihm  an  da« 
Leben  geiieu  aaJi'^  Da  sprach  Piuro;  „äaioBio  mag 
Bickt  In  dBieaem  Lande  bleiben;  lat  ei  aber  der  KMg 
von  Jerusalem  und  er  gibt  mir  eine  bescheidene  Ant- 
w^i  '^j,  so  sende  ick  ihn  wieder  über  See/'  Die  ikimk»  ^ 
g^  erwlederte:  ^Dn  keonal  a^e  liel  ideht^  liaal  d« 

ihn  über  See  fahren,  so  redet  er  dir  dein  Haupt  ab;  du 
aeUst  sehen^  es  geschiebt  Siehst  da  ihn  dort  hinter 
den.  Verhäng  ateken?  ea  hiifit  niekte,  eranaa  jeial  aa, 

dir  herv^ortreten.   Handle  mit  ihm  wie  du  vvüiät^  ick  h'm 
deinem  Willen  gefoigt.^^  — 

Nnn  ist  Künig  Salomo  verrathen,  das  hat  sein  ehe- 
Uch  Weib  gethan.  Der  aaserwählte  Degen  musste  mit 
grosäen  listen  sein  jongea  Leben  fristen.  Die  edle  Magd 
(Piiaros  Schwester)  sprang  auf  schnell  von  dem  Sitze 
und  sprach  zu  König  Pharo^  dem  heidnischen  Mann:  ^Gfa^ 
lieber  Bmder,  ¥rle  aqll  es  Ar  ergehen?  Ikn  kat  arin 
ehelich  Weib  verrathen,  die  sollst  du  ihm  wiedergeben, 
wenn  du  dein  Leben  behalten  willst.  Da  sollst  es  ihm. 
an  Gute  koamien  lassen  ^  daaa  dn  ihm  ohne  seine  Sefcald 
so  viel  Z.U  Leide  geth;iii  hast*'  Pharo  versetzte:  „Ich 
habe  ihm  nichts  zu  Leide  gethan  und  will  fürwahr  die 
Königin  selber  behalte  ^  so  lange  Ick  lebe.^  Die  Megd 
schürzte  das  Gewand  und  ging  über  den  Hof  in  eine 
schone  Kemenate;  sie  nahm  daraus  ein  Trinkgelds  mit 
edlem  Laatertranki  das  brachte  sie  König  Salemoa  ni|d 
sprach:  ,,Nun  trink,  du  edler  Fürst,  dich  hat  dein  ehe- 
lich Weib  verrathen,  nach  der  du  über  See  hergekummen 
Ust''  Salome  trank  nnd  antwortete  ihr  freandUeh««): 
,^dle  Königin^  hätte  ich  dich  au  Jeraailem,  dn  mflsstest 

•)  V.  22ü2.  C.thti  er  mir  sc  hone  antwott,        **)  wie  V.  »82, 
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firwabr  bei  mir  getauft  sein/'  Sie  sprach:  „Könige 
wenn  es  dir  ttek  wire,  daas  idi  mtt  dir  Uber  See  f/rnfsti^ 
BO  wollte  ich  es  gern  tlinn,  denn  du  dünkest  nieii  tM 
iugeodbafter  Majin;  nur  furebte.  ich^  dass  ich  dk  acbade, 
wem  naa  maere  Ktiwtiinmimg  (maer  biMer  gesele) 
nvahmintmt.  Da  soOet  mit  mir  zu  raeiACTi  Bmder  gdheo» 
dem  gieb  eijie  freuadüche  Antwort"^),  so  sendet  er 
dieb  wieder  bebn*^  —  »fWhd  auig  ieb  ibai  eise  freon^* 
Gehe  Antwert  geben  t  sagte  König  SalmaBy  er  bitle  aidr 
vor  Jerusalem  guru  das  JLcben  genommen  und  hat 

aaeb  ^ome,  laeine  acbene  Fraa,  geraabt;  aeia  Umgpi 
aalke  MUlg  mein  aela^<  —  „Da  aellat  bedenkent  daaa 

da  niemand  hast^  der  dir  dein  lieben  fristen  kann,  darum 
anaal  da  aaa-Nelb  ibm  eine  Creaadllobe  Antwerl  gebea.^ 

Salemo  gewann  eines  Löwen  Mut  und  trat  vor  Kö- 
nig Pharo:  ffVbhro,  da  ongetreuer  Mann,  waa  hast  da 
mir  zu  Jerusalem  ae  grosses  Leid  gethan!  Dn  nahmst 
mir  Salome,  mein  schönes  W  eil> ;  ich  hätte  dir  das  Leben 
dort  nebmen  soHen.^  Das  war  dem  Heiden  ^  Spott; 
er  sprach:  ^^Reicher  Koidg  Salome^  die  Rede  vergebe  dir 
Ceti;  du  wei&st  wold,  dass  ich  um  der  Frau  wiüen  man- 
eben  Heiden  verioren  habe,  dass  mich  deine  Hand  tor 
Jernaalem  fing  nnd  ieb  drei  Jabre  In  Banden  ging;  da 
befreite  mich  Salome ,  dein  Weib;  um  die  willst  dn  dein 
Leben  vejdleren>  daa  tat  ndr  innigUcb  leid;  o  web,  Kä^ 
nig  Sdomon,  waa  wolltest  dn  Über  den  so  breiten  See  9^ 
Salumo  sprach:  ,,Was  hatte  ich  dir  gethau,  dass  du  mn 
dieae  edle  Königin  einen  Streit  mit  ndr  foehlieat?  Ich 
hfttfe  i&t  das  Leben  nehmen  sollen/^  Die  Rede  war  dem 
Ueiden  gar  ein  Spott,  er  sprach:  Reicher  küiiig  Sa- 
lome»  die  Rede  vergebe  dir  Gott,  da  wäsat  wohl,  ich 
wollte  dich  (dea  Vorxags)  deiner  Oebnrt  genlessen  ha« 
sen;  du  antwortest  mir  aber  aus  griimuem  Zorn,  darum 
aoUat  da  wissen,  dass  du  dein  Leben  verloren  bast'^ 
„Soll  Ich  niebt  leben  Ndbmt,  ae  vertraae  Ich  doch  mei- 
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nem  Gotte,  dass  da  mir  delo  Hanpt  geben  mosst^^  Da 
fragte  Ftero^  was  Salomo  woU  ihm  würde»  weM  er 
fta  ee  u  Jtrwaüem  h&tte?  end  dtoeer  erwMefte»  daee 

er  iiin  bis  auf  den  morgenden  Tag  behalten ,  nnd  dann, 
■ekiea  Haonea  hdeeen  würde^  einea  neiiw  woBaeaenaa 
Ctadgea  swiaehen  de«  Walde  md  eeiner  Berg  n  bereKeiip 

woran  er  ihn  dann  sicherlich  selber  henken  würde.  Da 
iqjurack  der  beldniache  Mau:  i^Du  iiaat  dir  dein  eigenee 
Urtdl  gesproehen;  iieluBet  sein  wahr»  BieiM|laMiQ%  he» 

get  ihn  ungebunden  bis  Morgen  in  der  Barg  umhergehen, 
imd  daim  bereitet  einen  wonnesaum  Galgen  vor  den 
imfprn  Waide  nnd'henket  ihn  daran;  wenn  er  eein  Le» 
ben  verliert,  bleibt  mir  die  Königin  für  iinmei*:  ich  sorge 
ludil^  dass  Morolf  nack  ilir  über  bee  komme.^  Da  sprach 
dte  wohlgetbaiie  IVaa:  »»Pbare»  wean  dn  ikm  dae  Lebe« 

nimmst,  Avill  ich  immer  bei  dir  sein/'  —  ,,Fi7iu,  das  ist 
nicht  zu  viel|  wie  gern  ich  das  um  dich  leiden  wUL^ 
Salone  hiess  ftwel  eiaene  Feeeeiii  herbeibvliigMi  «4 

sie  Salomo  aulegeu^  daös  er  dariu  sein  Leben  verMe^ 
reu  aeUte  *^}*  >  . 

Als  die  Jungfraü  sah,  dass  man  Ihm  das  Leben  neh- 
wollte,  ward  es  ihr  zu  Leid  und  Lngemaciiy  und  sie 
begami  Efbaraien  «n  fiUen;  ele  eiMrang  mf  tu  Ihreni 
Bruder  hin  nnd  begehrte,  dass  er  Ihr  den  König  diese 
eine  J>faeht  lasae^  damit  er  nicht  in  Banden  bleibe;  wenn 

*)  M  r^amUH^  wU  mm  TM  MakiMacttfMi«  flit^if»  4m  4M  Utl 

in  dieser  Geitalt  aagenommeii  bat,  spriclit  sieb  Mieb  darin  ans,  dass  tifiif^ti 
fei«|l  WMf  tun  solle  dem  l.fser  rn  trinken  |ttat   §•  kUl  V«  l|t4  ft  t 

Dajnne  rausz  er  veriie^ea 
Syn  werdes  ieben} 

Il4a  wolAt      4ta  lM«f  iffiteacs  t«a«at 
■pUir  V.  HWt  .Xft»  («b«  4Uitt  4tta«a«m 
y.  3314 :  Der  leMff  Mifl  ArtaekM 

I\Ian  Wolde  dan  dem  leset 
Eyna  driocken  geben. 

Kitt  rmißüA§  Idmm  ai.  I,  IM  SMM  nß  §m  lniiiihm  §m  0^ 
eichl«  ftU*tmo%  Etmti**  4uMh  Cftiptr  m  4«r  a««it 

«a«h«Bk  «ta  muä  lot  vns  trinken  biat       Mlft  MTlMIl*  4« 

sing  fiir  pft«  ctr. " 

Auffallend  Ist  es,  i!ass  (!te^<;  Autiuriierung,  d«m  Leser  to  trinken  to  g0ll€tt»  IA 
'    4«r  trslea  üaifte  des  iiediciit«  von  MoroU  gtf  nJcbt  voriMteai^ 
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flte  Ihn  Gber  See  entkommen  lasse  ^  solle  ihr  Pharo  nie 
mdhr  trauen*    Phno  versetzte:  9» Wie  weitest  da  iha  ' 

behalten,  du  uns  Morolf,  als  es  Tag  wurde,  über  den 
"ivilden  See  entrann;  entkäme  er  ons^  wir  könutcn  es 
Hiebt  mehr  verwinden.^  Die  Jongfran  setzte  iluren  An-  * 
theil  am  Reiche  und  ihr  Haupt  zum  Pfände,  worauf  Pharo  * 
isagte;  9,  Mehr  des  Pfandes  begehre  ich  nicht  von  dir,  - 
aber  lässt  da  ibn  Uber  See  fafareoi  so  geht  es  dir  an  das  * 
Haupt,  und  wärst  du  mit  tausend  Leben  meine  Sebwe*- 
ster/*  Darauf  ermahnte  er  sie,  den  König  In  Ehren  zu 
l|alteii|  denn;  es  reae  ihn  selbst^  dass  Jener  das  Lebea 
veHieren  solle,  and  dürfte  er  ror  seiner  Fraa^  so  Hesse 
er  ihn  gern  heimziehen. 

Die  Jangfraa  nahm  die  Fesseloi  welche  man  gebracht  ^ 
luitte»  mid  warf  de  fem  an  die  Wand;  sie  spradi:  „Wohl-  * 
auf,  König  Salomo,  ich  habe  für  dich,  bis  es  morgen  %a 
Tagen  heg^l^  b^  mdnem  Bnider  mein  Haupt  zom  PDanda 
gesetst;  idi  vertraae  anf  ddne  Gnade,  dass  da  es  ndr 
behalten  hilfst."  Salomo  sprach:  „Schöne  wohlgetbane 
Ifagdi  ehe  ich  dich  in  JNoth  liesse^  ehe  lüge  ich  hm.  dir . 
lodi^  ^  nahm  ihn  bei  der-Hmid  and  ffihrte  ihn  in  eine 
sehdne  Kemenate,  wo  des  ^Vunders  viel  war,  da  wurde 
dem  reichen  Kaiser  die  lange  Nacht  vertrieben.  Sie 
bradite  ihm  einen  Splehoann,  der  dne  deatsche  Harfe 
in  die  Hand  nahm;  dem  gab  sie  einen  schönen  Mantel 
und  sagte:  „Nun  diene  wohl  dem  reichen  Kaiser  diese 
einzige  Naobt.^^  Sie  selber  setste  sidi  za  ihm  auf  die 
Matte  und  tröstete  ihn  mit  allen  Fleiss,  bis  er  seine  Sorge 
ganz  vergass.  Sie  trug  ihm  zu  trinken  licrbei  und  war 
SO  recht  mimdgUch»  dass  der  reiche  Kaiser  frendenreleii 
wurde.  Er  nahm  dem  Spielmann  die  Harfe  aus  der  Hand 
und  sollte  sit^  iu  seinen  Arm  und  sciilug  leise  d^an; 
er  gedachte  an  König  David ,  stibien  lieben  Vater »  der 
v<Hr  der  alten  Troja  das  feine  Saitenspiel  erdachte.  Er 
verstand  wohl  der  Engel  Griff,  der  war  so  recht  wonne- 
sam; die  finger  ^ngen  ihm  so  leicht^  das  nahm  die  gute 
Juugfran  wahr  und  sagte:  „Du  bl^t  ein  so  hübäi;lier 
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« 

Spielmann,  dass  wenn  ich  immer  bei  dir  sein  sollte,  ich 
jttick  WAhi  mit  dir  vertragen  wollte/'  8le  rückte  z>u  ilua 
mA  mute  ihm  in  das  Olir:  >|Sage  mir»  König  Salomo, 
aufrichtig,  willst  du  von  hinnen  fahren  über  See,  meine 
Helden  aind  luüde»  ich  heisse  sie  schlafen  gehei^  ich 
Utt  mdnem  Bruder  ao  lieb^  daaa  er  mir  gewiss  nichts 
thut/^  sprach :  „Jungfrau,  was  sollte  mir  das  Leben, 
sollte  ich  meine  Seele  um  dich  geben?  Ich  will  bei  dir 
ia  Sorgen  bleiben  die  Nacht  bis  an  den  Morgen^  wie  e« 
nur  auch  darum  ergehen  mag.^  Sie  spradi:  „So  kaiia 
ich  dir  nicht  helfen^  morgen  kommt  das  heidnische  Volk, 
*  xweitaaaend  oder  mehr^  die  klagen  auf  ddn  Haiyt  nnd 
vamrtellen  dich,  dass  mnss  mich  immer  reaen;  da  Mal 
ein  80  schöner  Oegen.^'  Salomo  verseti^te:  „Ich  veiw 
inue  Wdd  anf  meine  Engel  im  Walde,  dass  sie  midi 
lücht  TCflassen.  Schweig,  mir  than  deine  Tlutoen  weh ; 
komme  ich  je  aus  dieser  Kothj  ich  danke  es  dir  edle 
Königin.'« 

Als  die  Rede  ein  £nde  nabm^  begann  der  Tag  u 
Hebten,  da  fährte  man  den  König  von  Jemaalem  am  Ge^ 

rieht  Pharo  hatte  manchen  Dienstmann  beschickt,  die 
kamen  geritten  oder  gegangen,  Ziweitaudtend  oder  mehr; 

klagten  alle  auf  den  Kdnig  von  Jerosalem»  dass  er 
gerichtet  werde,  da  er  in  dieses  Land  gekommen.  Pharo 
sprach  das  Urteil,  dass  mau  ilin  vor  dem  finstem  Walde 
henken  sollte.  Als  die  Joa^ran  das  ersah,  war  lür  Un» 
gemach  gross.  Sie  sprach :  „Weh  dir,  mein  Bruder  Pharo, 
warum  willst  da  unschuldig  ülut  vergiessen  wegen  der 
falschen,  ongetreacn  Königin  1  Ich  schreie  Rache  über 
euch  Heiden  Ach ,  edier  Kaiser,  dass  Ich  von  euch 
scheiden  nmss,  das  mus^e  uuu  (iutt  erbarmen I^^  jSie  ku^ste 
ihn  aof  seinen  rethen  Uond,  oad  umfing  ihn  mit  ihren 
wdssen  Armen. 

Da  iuhrleu  sie  Salome  von  der  Burg  vor  den  Waid 

bis  m  den  Galgen,  woran  sie  ihn  henken  woUten,  und 


^)  V*  Kli:  Uh  scbtige  doo  loch  OBer  och  heidca. 
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Uun  dali  Vt)tm  »ebm^  Dto  Jmgfitm  viti  stet»  MtoU 
UuAf  miA  trocknete  Ihm  4m  SekwdM  aüt  Umm  g«tM 

Hantel:  ,^Du  bist  ein  löblicher  Förste  deine  Farbe  ist 
dir  Hiebt  verbUcbea^  4a  bist Ro&e  gl^ch.^ 

Morolf  hatte  s^en  Herrn  nieht  aes  der  Het  gelas^ 
sen ;  er  ritt  allein  vor  dea  Wald  nach  der  Burg  m.  Als 
er  jene  von  fern  taeraakonuaen  sah»  eilte  er  wieder  m. 
den  Seinen  nnd  epradb:  ,^  Wohlauf ,  Ihr  Herren  loheaam, 
kommet  dem  Könige  Salome  zu  Hilfe;  aiif  meine  Treue! 
ich  aah  ihn  nie  ia  solche  Döthen  atehen.   Wer  heute 
ftr  aeinen  Herrn  den  Leib  wagt,  dem  gibt  Gott  tM! 
Ihr  Helden,  ilir  sollt  nicht  verzagen,  kommt  ihr  wieder 
gen  Jerusaiem,  ao  erhaltet  ihr  grossen  Lohn.  —  I>aa 
Meer  let  ans  xa  tief,  wir  mögen  ideht  lündnrch  reKeiH 
das  ist  mir  lieb.  —   Gedenkt  nicht  an  euere  schönen 
Weiber  9  noch  an  euere  Kinder  daheim ,  damit  der  Streit 
recht  blutig  werde.^  Da  spradien  die  Besten  unter  ik^ 
uen:  „Morolf,  wir  wollen  nicht  verzagt  sein,  wir  wären 
sonst  gar>  nicht  mit  dir  hergekommen;  was  du  uns  sagsi 
und  heiasest»  darin  wollen  wir  dir  folgen;  wir  wollen 
dir  nicht  entweichea^  edler  Degen ^  und  sollten  wir  alle 
ertrinken  in  unserm  eigenen  Blut^^  Als  Alorolf  die  Bede 
vernahm^  ward  er  froh.  Er  hatte  auch  awel  Tempelherm 
mit  sich  geführt  über  See,  denen  befahl  er  eine  gute 
ächar^  und  sprach;  „  Geleitet  sie  vor  den  Wald,  und  neh«« 
met  wahr,  ob  uns  Gott  den  Sieg  unter  dem  Galgen  gebe. 
Lasset  keiucn  von  denen  leben,  welche  gegen  die  Burg 
fliehen.  Nun,  Herzog  Friedrich,  bitte  ich  auch  dich,  dass 
du  um  deines  Herrn  willen  eine  Schar  vor  den  Waid 
führest/*    Sie  zo^ea  ttwixs  fürbass,  dann  hiess  Morolf 
absitzen  und  die  Helme  aulbiadeu.   Das  thaten  sie.  und 
sprachen:  „Morolf,  tugendhafter  Mann,  s&ume  dich  nieht 
lange,  und  komm  dem  Könige  Salome  zu  Hilfe.'^  Morolf 
sprach:  „Schweiget,  ihr  sollet  nicht  eilen,  wir  wollen 
recht  sehen,  w^elche  Teufelei  sie  mit  ihm  anOmgen  wol- 
len,  Sie  müssen  es  unterwegen  lassen,  Pharo  und  all^ 
Seinen  müssen  das  Leben  verlieren.*^ 

t 
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%  Bim  äaU  atch  der  Streit  unter  dem  Galgen  m  m\i  KMf  M#Mi 

und  den  Heiden.   (V.  2654  — 

Die  Heidenschaft  lag  unter  dem  Galgen;  Salomn 
ifracb  zu  der  Koiügia;  ,,FrsLU,  um  deiner  besten  TugenU 
willen»  hilf  ndr  daxa,  dat»  Ich  dreimal  mein  Händeln  Un- 
sen mag,  das  soll  eine  Nachriclit  sein  für  Sanct  MichaCl, 
dass  er  meine  8eeie  mpfauge.  Da  weLsst,  Frau,  dasa 
man  keinen  Fürsten  omkomaien  läaa^  ohne  dasa  er  drei*» 
mal  sein  Horn  bluse^  das  hört  dann  die  Schar  der  Engel 
und  inmmt  seiner  Seele  wahr."  Die  Frau  versetzte; 
Schwelg»  den  Rath  hat  dir  Morolf  gegeben.  Läast  ei- 
ner ihn  das  Horn  blasen,  so  sind  wir  alle  verloren,  denn 
Cd  kommen  iiim  seine  Leute  z»u  Hilie^  die  im  Walde  war- 
ten. Darüber'  zürnte  Pharo  nud  sagte,  dass  wenn  es 
ihm  lieb  sei,  Salomo  sein  Horn  zehn  mal  blasen  könnte; 
dann  kämen  ihm  auch  alle  seine  I^laoucn  zu  Hilfe,  so 
war'  «r  doch  der  Erste.  Aer  das  Leben  verlieren  mnsste.^ 
Salomo  war  darüber  froh,  zog  sein  Horn  aoa  der  Katte 
hervor,  und  blies  es  nach  Kräften  dreimal;  das  vernah- 
sien  alsbahl  seine  Helden.  Er  ludete  nieder  und  küssto 
die  Erde  (nm  Sündenvergebung  zu  erlangen)^),  und 
nahm  die  Krücken  in  die  Hand.  Die  Königin  fragte,  wes- 
halb er  das  thue?  es  geschehe  ans  Falschheit;  Salomo 
aber  sagte:  „Ich  habe  sie  mit  mir  über  See  geführt, 
man  soü  ^»ie  mit  mir  heukea;  sie  koimueu  nimmer  wie- 
der her. 

Morolf  hatte  drei  Scharen  gemacht:  Die  Eine  war 

scluvarz,  die  Andere  weiss  wie  der  Schnee,  die  dritte 
bleich^  diese  führte  Morolf  selber.  Die  Jungfrau  (Tharo's 
Schwester)  wartete  vor  dem  Walde  und  sprach:  „Sa^ 
Ismo,  wackerer  Mann,  ein  Herr  fährt  daher  mit  scliw  ar« 
lern  Gewände;  wenn  ihm  der  Wind  entgegen  webt,  so 
Ist  sein  Harnisch  von  Silber  weiss  und  von  Golde  rotlu 
SsigG  mir  recht,  wie  ist  dein  3Iicliael  beschaffen?  Ich 
sehe  einen  Herrn  heraatraben^  wenn  den  der  Wind  a^ 
wehet,  Ist  sein  Leib  weiss  wie  Hermelin.'^  Er  sprach; 

•IV.IMt  mtmleeetlSereiidMiieiei  V||U  Bd.  1»  a,  IS» 
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5,  Jungfrau,  siehst  dn  eine  ßchwarze  Schar,  das  sind  alles 
Teufel,  die  warteu auf  meioe  Seele;  alehal da  «iae  bMciie 
Schar»  *das  sind  Erlfete  imaerea  Herrn  ^)  and  sind  nun 
<ler  Hölle  gekommen;  siehst  du  eine  weisse  Schar,  das 
£iad  alles  Eilgeld  welche  meiner  Seele  wahrnehmea;  dn 
ich  ein  sflndiger  Mann  bitt,  magst  dn  den  Streit  sdianen, 
den  bie  um  die  Seele  haben  sollen."  Da  sprach  die  jnno:0 
Jiöiugia:  Salome,  das  soll  wohl  sein^  du  hast  deine  Jbki« 
gel  mit  dir  hergefährC  ans  der  guten  Stadt  Jemsalon ; ' 
CS  sind  deine  Ik  heu  Dienstmannen,  die  ^ich  nicht  iu  Nö- 
then lassen  wollen,  und  dir  aus  dem  Walde  %n  Hilfe 
konunen;  dadordh  sollst  dn  didi  bald  wohl  befinden;  willst 
du  micli  aber  «'ilkiii  in  Nöthen  lassen?  Kim  schlug  wacker 
auf  meines  Bruders  Mannen,  du  thust  mir^  fürwahr^  JUebe 
dämit/^   Salome  Tempraefa  es»  nnd  sagte:  »»Jongfnn^ 

nun  weichet  aus  den  Rosen  auf  der  Statt  ( Krimpfplatz) ; 
geschieht  es,  dass  ich  nach  Jerusalem  komme,  so  iLiiset 
ihr  immer  |iei  ndr  sein,  und  Ist  msine  Fran  dann  nnimi 
gegen  mich,  so  müsset  ihr  zu  Jerusalem  eine  gewaltige 
Königin  sein.^^  Salomo  blies  z.um  andern  Male  das  Horn^ 
da  kam  mandier  Bitter  vor  den  WaM»  nnd  als  die  K<b^ 
nigiu  Salome  das  ersah,  begann  sie  heiss  zu  weinen» 
nnd  sprach:  „Sehet  her,  ein  Zeichen  (eine  Fahne) 
'vrehet  der  Wind»  das  führt  Horolf,  des  Teafels  Kind»-  er- 
blickt er  mich  hier,  so  muss  ich  da»  Leben  verlieren.^ 
Pharo  tröstete  dfe  Frau«  dass  wenn  ihm  auch  alle  seine 
Mannen  zu  Hilfe  kirnen,  jener  doch  zuerst  das  Leben 
verlöre.  Als  Salomo  die  Rede  vernahm ,  fasste  er  seine 
Krücke  und  zog  das  Schwert;  sobald  Pharo  s  i^Iaiinen 
das  ersahen»  liefen  sie  ihn  an»  nnd  es  erhob  sich  ein  star-» 
ker  Streit.  Salome  stand  in  grosser  Noth»  er  sehln^ 
fünfhundert  Heiden  todt»  ehe  ihm  eiüer  seiner  Dienstman-* 
nen  zn  Hilfe  kam. 

Salomo  war  müde  vom  Streit;  das  ersah  ein  hdd« 
nischer  Manu  und  lief  ihn  selb  zwölicu  au.  Salomo  stand 

m 

*)  y.  1T2IV:  Dfe  »Int  unser«  herren  mage. 

**)  D&s ^Auuur,  Ttttt  wvlciiew  AioroU  obfio  gesprot^eu  hui  V.  2031  (S.  4^>}» 
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Pharo  und  lief  selber  den  Küuig  mit  einem  scharfen 
Sehweite  md  gab  ihm  Sehlag  über  das  Haap^* 
.  dass  Ihm  da»  Blnt  n  den  Okr^  heraosfoss.  mid  er  anf 
die  Erde  fiel.  Morolf  brach  drei  mal  tiurcli  das  Heer 
ind  kam  dahin,  wo  er  Salomen  ia  grosser jOhnmadit  faad 
er  half  ihm  auf  nnd  rief:  Wdilanf,  KMg  Salome,  -nars^ 
mid  alle  die  Seiueü  müssen  das  Leben  verlieren."  Als 
das  der  Heide  hörte,  lief  er  Uorolfen  an,  md  gab  ihsi- 
Biil  Kräften  efnen  SeUag,  dass  der  kahne  Degen  äaf  dei' 
Erde  lag;  aber  Morolf  sprang  wieder  auf,  das  Schwert 
klang  In  sdiler  Hand  (er  rief):  „Jet&t  wehre  dieh^' 
Hoide,  leii  will  dieh  heate  noeh  daflfar  henken,  dass  dir 
Salomon  das  schöne  Weib  stalilest."  Fliaro  sah  ein  Heer 
nahe  aa  si^  herankommett,  da  wollte  er  üidimi,  aber 
Mordf  sprang-  ihm  naeh,  und  gab  ihm  ndt  Kraft  ^tawaT 
Schlag,  dass  er  niederfallen  miisste:  „Wie  non,  heid- 
Bischer  Mann?  loh  will  dk  vergelten,  was  da  mir  m 
Leide  gethaa  hast;  Jetit  will  leh  dieh  mnbringen,  md 
das  nngetreue  Weib  zu  dir  hängen/'  Als  die  Königiii 
das  vernahm,  sprang  sie  m  Salome  hin,  und  bat  ihn  nui 
I     afler  Fhraen.Ehre,  ihr  das  Leben  an  Mstea,  äke 

spreche  nimmer  wieder  zn  thun,  was  sie  gethan^  und 
I      wdie  mU  ihm  über  See  fahren.   Morolf  sprach:  „Nei% 
^     ^  hilft  dir  nichts,  Mtle  wte  da  willst,  ddne  Umtreae  mosa 
dir  belohnet  werden;  ich  will  dich  fliegen  lehren,  fünf«« 
zehn  Schuh  von  der  £rde  musst  da  ia  der  Luft  hangea^ 
Ihi  bist  dem  Heiden  gefolgt,  darum  musst  du  glddien 
Lohn  mit  iliiu  haben;  du  warst  eine  edle  reiche  Kaiserin 
and  deinem  Ansehen  war  nirgends  etwas  gleich,  dea« 
noch  host  da  Salome  und  mich  verrathen,  und  mit  einem 
Heiden  dein  Leben  vereinigt ,  dämm  sollst  du  büsscn, 
and  ich  will  dich  an  Fharos  eigenen  Galgen  hängen.^' 
i        '  Morolf  £ng  den  Kdnig  Pharo  und  führte  Ilm  vor  Ski- 
'       lomo,  dem  er  ilie  scliöiie  Fi  au  vua  der  Hand  riss  und 
sagte:  „Wie  nun,  ihr  ungetreues  WeibV  ihr  müsst  das 

Leben  v^Ilereo.^  Er  nahm  sie  bei  der  Hand,  und  Kd- 
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«Ig  Clum  VM  4»  aiideni  Seite  «It  b^lfai  wsm 
Gftlgen.  Di0  Fraa  redete  m  Salomo^  wanua  er  ihr  nicht 

lielfey  Pharo  sei  der  Schaldige,  der  gehenkt  werden  müss^ 

ar  habe  ea  ihr  adt  aeiaem  ü^anber  aageihan.  Dar  Heida 
varaetete:  ),Sdiweigy  da  migetreaea  WtSbf  koamial  da 
▼an  hinnen  gesund ,  du  bringst  Salomon  doch  um  das 
*  LehcB.^  IHe  Kran  apraeh;  ^Salaaio^  kh  will  dir  elnea 
Traom  sagen:  nir  trtamto  heet  In  der  Kaeht»  daaa  ieh 
)p  deinem  Arm  lag  und  schlief^  und  mir  Lieberes  nie  ge- 
ackah$  zwei  Falken  flogen  mir  a«f  die  Hand,  daa  be« 
dkmtely  wie  ich  den  Traam  veratdie,  einm  aehtoen  Sah% 
4iftx  nach  dir  dein  weites  Königreich  besitzen  soiU^  Mo- 
lalf  varaetete:  „Dan  Tranni  will  ich  dir  anders  aaalegen; 
aa  toi  dn  SMcIl^)  and  ^  hahar  Galgen,  der  beide» 
sollst  du  gewiss  sein.^'  Salomo  fing  an  zu  lachen ,  und 
fagte*  MoioU  aoUe  ihm  daa  aehöne  Weib  lassen ,  daiur 
waHa  er  atete  ariLeonilich  aein ;  aie  habe  ihm  Treue  ge« 
lobt.  Morolf  nüssbilligte  diese  Schonung,  und  hing  den 
lUidg  aot  A^4"*ff*!n  brach  man  die  Burg  und  brannte 
daa  Laad.  Salemo  forderte  Marolfea  anl^  die  Schwester 
Pharo's  z>u  suchen,  welche  iiim  so  wohl  gedient  liabe, 
Haralf  ging  über  den  Hof  dahin^  wo  er  die  Jungfiratt 
fand  ^)  9  and  sagte  ^  daaa  König  Salome  nach  ihr  ge- 
aandt  habe.  Sie  erkundigte  sich,  ob  ihr  Bruder  noch 
labOi  wd  als  Morolf  sagte,  er  habe  a^en  Lohn  erhalten 
und  adiwebe  in  dar  Laft^  wdnto  aie,  rfeh  ala  eine  Waise 
beklagend  und  hinzufügend,  dass  besser  dem  ungetreuen 
W^ib^  ^  der  Tod  gegeben  wäre.  Darauf  bat  sie  Mo- 
yolfen,  ihren  Bruder  vom  Galgen  m  nehmen,  and  ehr- 
üph  zu  bestatten,  sie  wolle  ihm  daffir  auch  v'\nr,  Keme- 
nate %iAg^  worin  viel  Gold  li^e.  Morolf  erfüllte  ihren 
Wunsdi;  Phare  wurde  ansttttdig  in  dem  Grabe  beatatte^ 


•)  V,  tB9E:  J'^r  Ist  «711  wyde  elrhin  ;  A.  h,  es  Uteine  eichene  Weide.  Weide  steht 
bier  aUgumt-in  für:  Seil,  aus  1  ri;« cbem  UoUo  (üdrelit,  deMeo man  sich  be> 
diente,  um  die  Slisscthater  aufzuhängen. 

Ü)  Wie  ▼orhct  eii^iit  ist,  w»r  ei«  mit  zum  Galgen  hingesogtiii  esmafts  «ngenon« 
Bicn  werden,  6mm  ai«  b«l  dCM  Boginn  dM  ILmpCit  In  dl«  Bntg  MtfMt  teh« 
mmmi  II*  Utetito  StlMM  l»  4m  IXAm  dit  «Mipl^lttMi  MM,. 
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W9Ak  Mfei  Ysfer  hg,  and  dt»  JmigfrM  mte  mm  den 

Fürsten  bei  der  Hand  und  führte  ihn  über  den  Hof  nach 
«iB€r  KemeMte.  Ab  sie  diese  anfacidoss,  stratte  der 
fldielA  des  Cfoldes  md  der  Edelsfdiie  lierswi »  md  de 
sagte  zu  Murolf,  dass  er  mit  diesem  Schätzte  seine  Hei«» 
den  belohnen  mdchte,  damil  sie  nie  vm  ihm  Tvichen. 
Der  Schatz  wnrde  vertheitt  und  darnach  Udt  nan  dm 
Turnei  vor  der  Stadt  auf  einer  breiten  Haide.  Manche 
mtige  Bitter  sprach  da:  ^^WolUe  Gotl^  Jfofolf^  dn  wache* 
rer  Mann,  dass  do  alle  Tage  eine  scdshe  starke  Beer* 

falnrte  hättest*' 

Die  lüele  stand»  snr  Hehnbhrl  hereil  and  die  Hat 
den  mheten  bis  an  den  Kwflllen  Morgen.  Naa  woDle 
man  die  vortreifliche  Burg  Firn  de  zerstören;  aber  ehe 
das  bewdigt  wnrde,  hast  die  Madoicht  imm.gtm  Tn» 
schan,  sn  dem  Kikiige  Ysolt^  weldier  SlUer  mdl  (Md 
bot^  um  die  Heiden  zn  einem  Kriegszug  gegen  Salome 
aaü&abiingen.  Er  .gewann  ein  Heer  ¥on  dreiasIgtanseBd 
eder  mehr,  od  band  nnn  dn  Banner  aaf,  weicies  eta 
Herzog  in  die  Hand  uaiim.  Das  Banner  war  roth  and 
höstlieht  daraof  war  ein  Panther  gemalt  nnd  nwel  Wir* 
me,  die  bezeiehneten,  dass  es  des  Königs  Tsell  war. 
Das  Heer  ritt  in  das  Land  zu  Wendelsee,  welches  ver- 
heert und  verbrannt  war.  Als  Morslf  sie  sah,  sfuraeh 
er  zn  Salemo:  „Ich  sehe  auf  der  Haide  die  Fahne  den 
Königs  Ysolt  schw^eben,  seiu  Vater  Verczigan  ward 
vor  Jerusalem  erschlagen,  Fharo  war  sein  Oheim;  ich 
nwdlle  nicht,  dass  wir  Ten  Ihnen  bestanden  werdsA; 
wenn  aber  heute  jeglicher  von  euch  ein  Mann  ist,  SS 
wollen  wir  den  Kampf  schon  aushalten:  Ich  möchte  doch 
gern  wissen,  welcher  Tenfel  nns  die  Helden  tUe  Cber 
den  Hals  geschickt  hat."*)  — 

König  Salome  ward  bestanden,  denn  Ysolt  wollte 
das  schöne  Weib  nehmen;  aber  jener  nnd  seine  Msnnea 

*)  Morolf  drfickt  sich  hier  morolfisch  ans ;  wie  schon  oben  bemerkt  ist  ( S.  tt)^ 
da^  dto  biwerische  Derbheit  drs  3inrko!ph  auch  auf  den  Waautk  ibWCfStSM 
itt  V«8013:   ^Ich  woWtn  (\vr.k  gerne  wissen, 

WeUoc  tuiei  vas  mit  deu  he j  den  aUo  bett«  —  — 


■ 
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eine  Schar  von  viertaasend  Mann  zn  sich  zu  nehmen, 
Herzog  Friedrich  solle  dreitausend  und  alle  X^peihw« 
ten  nehmen ;  er  eelbeir  wolle*  ndt  seiner  blddifariteneii 
Schar  Z.U  vorderst  über  die  grüne  Haide  in  den  Streit 

tforotf  drang  vor  in  den  Feind  and  staeh  den  Ban^ 
aerMger  vom  Eosse;  so  wie  die  Starmfahne  aank^  wa** 
ren  die  Heiden  verloren.  Morolf  schlug  mit  seiner  Uand 
fAnßhalbhBndert  Heiden;  HenM^  Friedrich  focht  unmäs-« 
irtg  and  jBUtte  vlerthalbhond^,  anch  Salome  und  sehie 
^char  kämpften,  dass  das  Bhit  durch  die  Ringe  iioss« 
¥selt  drang  vor  Salome  und  rief:  ^^Ist  das  der 
idg  von  Jemsalem?  es  mass,  dann  traue  idi  der  6nade 
meines  Gottes,  an  sein  Haupt  gehen.  Mein  Vater  ward 
mir  Jemsakm  erschlagen,  meinen  Oheim  haai  da  gehäi^ 
ila  konmst  idmmer  wieder  heim  und  masst  mfar  das  sefctea 
Weib  lassen."  Er  naliin  sein  Schwert  in  die  Hand  und 
iMUag  mit  Kriften  auf  König  &üomo.  Dieser  eher  AOg 
Win  langes  i^id  breites  Sehwert  and  gab  dmn  Koniga 
'Ysolt  einen  Schlag,  dass  ilim  das  Haupt  vor  die  Füsse 
iag»  IKe  Heiden  wurden  geschlagen  und  tehen  gen  Xa- 
•dum.  Saloma  siegla  mit  grosser  Ehre«  Sie  stiegen 
^uf  der  Walstatt  von  den  Bossen  und  steckten  die  Ban- 
ner te  die  ExdQ,  ob  sie  noch  jemand  bestehen  wollte. 
Oa  ketner  kam^  aogsb  sie  mit  Fr^en  an  des  Meeres 
Strand.  Funfzehnfausend  hatten  das  Leben  verloreu  und 
SsloMO  gewann  sein  schönes  Weib  wieder.  £r  nahm 
die  K6tA0ia  an  der  Hand,  Morolf  die  Jnngfraiiy  so  zogen 
&ic  au  das  I\Ieer  ;  Tlitter  und  alles  Volk  sangen  mit  frcu- 
denr^chem  Schaiie»  —  Morolf  sprach;  i^Wir  woUeii 
trinken  Ssnet  Johanns  Segen, 

Und  wollen  uns  ticUeiileu  vuu  dem  heidnischai  LauU} 
VVir  suui  den  Heiden  worden  bekannt, 
sWlr  hahSn'i^  die  Christenheit  erkennen  gelehret» 
Pi«  Köf    ihnen  8a  den  Hintern  gekehret  t 
Wir  haben  de  getauft  In  ihrem  niat» 
Wir  haben  sie  gefirmelt,  da«f  keinem  weh  es  thnt, 
SOlO«  Wir  haben  sie  gemartert  und  za  Heiligen  gemacht ( 
Hat  nMte  kein  Blacbof  lo  bald  haben  erdacht  t 


♦ 


• 
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Sie  fuhren  über  den  wilden  See  in  die  gute  Stadt 
Jerasatem^  kaum  ertrug  es  die  Königin^  dass  sie  voa 
ilen  Heidea  wück  war;  dadite  sie  an  den  hddniachea 

Waim,  so  mochte  sie  keine  Freude  mehr  haben^  bis  eia 

anderer  Heide  sie  lait  grossem  Zauber  gewaim. 

MDsfTnb  fsl  •jn  leglieher  frv«a«r  «aa 
3085«  Sin  fraowe  eich  lelber  haden  lan; 

•  E  f  z  w  a  r  t  ii  0  c  h  k  e  i  n  Ii  u  t]  e  n  y  e  8  o  g  u  t , 

NVaii  diü  eyu  biderbe  frouwe  «elber  aair  dtttt** 

SaioAoa  wai  nye  lo  cltgf 

Csa  d«»  asdern  a«U  «sa  tlii  wipp  b«4r«^ 

Morolf  ß^ng  zu  Pharos  Schwester  und  forderte  sie 
auf^  sieb  taufen  zu  lassea,  sie  iekite  es  aiier  ab,  weil 
aie  noch  grossen  Jammer  dber  fbren  Brader  cm|ifiBdi^ 
erst  neulich  über  See  gekommen  sei  und  Land  und  Bur- 
gen ibr  noch  fremd  wären.  Uorolf  spracb,  er  wolle, 
wena  sie  es  thne»  ibr  geben,  wsa  ile  ergetiea  wArda, 
Sie  fragte,  wie  er  das  könnte,  da  sie  eine  geborne  Kö- 
nigin sei«  Bio  reif  versetzte,  wenn  die  Königin  stürbe, 
80  noisse  rie  mäcbtig  werdea  aber  Jemsalem,  er  walle 
sie  dann  Salomon  zum  Weibe  geben.  Da  sprach  sie: 
„So  ich  mich  gern  taufen  lassen,  wo  soU  icii  suir 
Itefegeb^?^ 

Morolf  ging  zu  Salomo  und  sagte,  dass  sich  (So 
Jungfrau,  welche  ihneu  über  See  gefolgt  wäre,  wollte, 
tanfen  lassoa;  woranf  Salomo  sagte,  Morolf  aifigo  oa. 
besorgen  and  mit  grossen  Ebrea  «arlcAten,  sie  sei  des- 
sen wollt  Werth;  wäre  seine  Frau  niciit,  oder  sie  stürbe^ 
80  Wirde  sein  Hera  keiner  andern  aar  Vran  bagobrea. 

Maa  llhrli  ik  attf  dm  'Dmk  bMwi 
Bin  aahr  gutoi  aeidnea  Bmdm  legte  aan  der  woblgethaaaa 

filjliad  «• 

aiSO.  Die  der  Jungfrau  Ziiebtmeiftarln 
Die  biess  dar  tragen  ein^  Stul; 

Das  deutsche  Buch,  das  saget  es, 
.   Dass  sie  sie  auf  den  Schooss  nahm  : 
„O  Gott,  du  bist  niir  ^ar  schv^cr, 
3185.  Ich  mag  dicii  mcia  in  die  Tauf«  heben,*' 

Zwei  Umi^giaaeo  guigeu  um  (l«u  TauUteia  dann, 
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Mb  aili'a  mI  «nlMr  Mto  im  rtichen  Kaller  itdm: 

„VfU  heb«!  «MT  Mer  gut««  Batli, 

Wir  bedArfM  emr  cn  dmen  I>iiiges  nklit  t 

W«r  w«iM»  tvie  m  anter  •ach  sumImi  u^tkL^ 

'   Als  au«  der  Taufe  sie  wir4l  f^l^kcil» 
Ward  aie  geheiisen  Afra, 
Mao  führte  tie  zu  dem  heiligen  Grabe; 
Da  opfert  Rie  ihr  Haupt(hnar),  dif  lit  Wtltfl 
3195.  Da  lehrte  man  sie  den  F«aiter 
'  Voile  ganze  aieben  Jahre.'* 

Morolf  redete       Kdnige:  jßetelg^  sich  dein  Weib 

wieder  untreu,  so  versichere  'ich  dich,  dass  du  eiücn  an- 
dern So  toi  finden  masst  nach  ilur  über  See.  der  deinet- 
willen  eein  Leben  wage:  leli  lifttte  mein  freies  Oiupt  gar 
schier  danim  verloren.**  Salomo  er^ledertet  „Schweig, 
sie  thut  es  nicht  wieder  ^  seit  wir  sie  von  Pharo  heim* 
gebraelit  Irnben.^  Morolf  sprach:  „KMg,  Ich  Mhne 
dich  deimock  daran.  ^ 

IHe  sdifine  Königin  war  Jedoch  zo  Jernsalem,  Us 
sie  einen  Sohn  erhielt,  auch  war  es  ihr  vester  Vorsatz, 
bis  an  ihren  Tod  dort  zu  bleiben.  Das  bestand  sieben 
volle  Jahre,  bis  nach  Abers  die  Nachricht  kam,  es  gäbe 
keine  schönere  Frau,  als  Köidg  8alomo*s  Wetb.  Da 
sprach  der  König  Prindan:  „Um  die  muss  ich  mein  Le* 
ben  wagen.** 

ai  Bltr  Mftki  Ktelg  PriociM  fialMim  1^ 

(V.S8S8-«  93410 

*  „Ich  will  Über  See  fahren  ns^  da?  guten  Stadt 
Jei'aihim  ind  sie  Ihm  abgewinne«»  aderrnan  soll  nieh 

in  Abers  nicht  wieder  die  Krone  tragen  sehen.  König 
I        Pxincian  iahr  selb  iwötfen  seiner  Mannen  über  den  wib- 

dsa  8aa  «ad  kaoi  am  s&woiften  Abend  imah  Jcrasalam^ 

als  die  wohlgethane  Frau  in  die  Tesper  gehen  wollte. 

König  Salomo  ging  mit  ihr  und  emp£ng  den  fremdem 
1  Mann  gut  Als  die  Vesper  m  Ende  war»  kam  Madaii 
I        vor  die  Burg  und  bat  die  Königin,  ihm  um  OotteswiUen 

KU  trinken  zu  geben*  Die  edle  Königin  liess  sich  einen 
i  gaUnen  Pokal  bringen,  den  nahm  rte  in  Huris  seteee» 
L      waisse.Haod  und  bot  Üm  dm,  Könige  Prindan.  —  Dai^ 
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um  miiS8t6  8ie  das  Land  räumen.  —  Als  der  Heide  trank, 
warf  er  einen  Bing  in  den  PokaL  Nack  ihn  tfank  tti 
schöne  Frau  und  alsbald  fühlte  sie  Sehnsucht  naeb  den 
Heiden.  Sie  ateckte  den  Hing  an  die  Hand  and  jHorolf, 
AßT  ea  0ah>  apradi:  ^^Königln,  was  Mi  gaaaken  hak«^ 
davon  hast  da  nimmermehr  Ehre/^  Zu  Salome  sagte  er: 
yyDein  schönes  VV  eib  will  ihren  minnigiichen  Leib  wagen: 
das  sind  nickt  reckte  Pilgrinuney  aie  werben  mm  Mm 
Frau.''  Salomo  sagte ^  Morolf  möchte  die  Rede  laseei^ 
seine  Frau  woUe  bei  ilun  bleiben^  sie  iiabe  Beständigkeit; 
aber  HaroU  veraeCatei  er  wolle  ikn  daran  mahnoi,  daaa 
ibm  adne  Hüfe  neek  ndthSg  werde;  aber  er  wiMe  nadi 
lucht,  ob  er  sie  ihm  leisten  werde. 

Ueber  zwttf  Woekea  gab  die  Kinii^  dem  Halte 
etee  Zneaflunenknnf^  atdd  aiek  mit  ikn  kinweg  über  te 
wilden  See  und  kam  wieder  in  die  Heidenschaft ^  bin 
Merolf  ale  wieder  aut  Heereakralt  gewann. 

MKndf  ging  m  Salome  nnd  aagte:  ^,Wle  mm,  eito 
König  ?  nun  masst  du  selber  deinen  Leib  nach  der  Kö- 
itil|^.tb^  See  wagen«''  Salome  wdnte^  bat^  die  Sifaf* 
rede  m  laaaen^  in  Jemaalem  m  bleiben  vnd  Laad  and 
Leute  sollten  unter  seiner  Hand  sein^  er  selber  wolle  tÜe 
Königin  aackea.  Ab  11  orolf  die  Betrabniaa  den  KWga 
aaby  fragte  er  Um,  ob  er  Ibm  aHn  Wert  darmtf  gebe^ 
dass  er  ihr  das  Leben  nehmen  dürfte,  wenn  er  sie  wie- 
derbridbte^  Ala  Salomo  dies  bcjabete,  aagte  Jener:  ,|Mmi 
gebab  diefc  wehl^  sie  tat  denn  niebt  mebr  aaf  dem  Erd« 
reiche^  sonst  muss  sie  wieder  nach  Jerusalem;  um  ihret^ 
«willen  will  kk  meine  Knnat  aeigen.''  Er  Ueaa  alek  die 
Baare  vom  Haeiite  acberen^.  atlesa  Bwel  lUnge  doreb  die 
Ohren y  den  dritten  durch  den  Nacken;  die  Schmerzen 
litt  der  edle  Morolf  um  der  Königin  willen;  ^  aabm 
eine  Wnrael  in  den  Mnnd, 

3392.  Davon  blat  er  fich,  aU  were  er  vngerunt»  * 
Man  hette  eia  iure  ia  eme  gefeiieQ. 

Er  trat  ver  Salome,  der  Ibm  MeiaiaraebafI  zugeateben 

muäste;  dein  aber  aucli  die  Augen  übergingen  und  der 
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ihn  bat,  heimzubleiben,  denn  cr<^riffen  ihn  die  Winde  auf 
dfin  Meere  y  so  kjönnte  ihn  keiner  reUesu  ftlorolf  sagte 
jumtimAgti  ftWns  icb  Wmiden  an  m^mk  Leibe  fcab«^  - 

geschieht  alles  deinetwegen;  lass  dir  des  Heiden  Schwe-  "  ' 
,ater  befoiiieu  sein,  und  muss  ich  jeuseii  des  Meeres  meiu 
.  JUhea  laaseD»  so  aolisi  da  sie  ur  ¥m  näman.^  Er 

suchte  sich  einen  Arzt  und  legte  bich,   wcgcü  seiner 
.  ^  Xjrßttef  imk  gro^ae  Marter  aiL 

10.  Hier  n«hl  Morol£  wiedw  nach  dar  Kdnigin.    <V.  3348—8908.) 

£r  zwang  die  Jt'üise  aa  den  Lieü)  and  in  Geataii 
riaaa  fiKadien  finatid  ar  daa  Land»    Er  ging  aa  daa 

Ufer  des  wilden  Sees,  wo  sein  fejchilFIein  war,  zog  sein 
Ksei^  Uoeia  uxui  fuhr  sechsunddr^ssig  Tage  auf  dem 
AI aere»  da  addagen  Um  die  Winde  aa  Abera  ia  den  Ha* 

fen.  Er  ritt  zu  einem  Thurme  (zu  einer  chisen)  hin,  da 
fand  er  die  Königin  und  den  üunlg  Princian,  weiche 
wüdk  Ter  Meralf  airgeod  aiiderawe  aidier  wÜlmtotL  Mo-  < 
rolf  stieg  vor  der  Pforte  ab  nnd  kroch  auf  allen  Tieren 
dahi%  wo  der  Thorwächter  war,  wdeher  bei  seinem  Aa- 
.  bHalte  afmdi:  f>9age  mir,  da  anaer  dirfiiger  MaaBi  wie' 
lange  hast  du  diese  Armut  an  deinem  l^eibe  getragen 
„Sieben  volle  Jahre,  versetzte  dieser,  bin  ich  nun  von 
■  ^  ,  jSledilliam  iahai  (eyn  aebemeler)  geweeen.^  Der  Pfört- 
./>  V-  '^ler  sprach:  „Du  bist  so  siech  nnd  arm,  weisst  du  irgencl 
l^twas,  was  du  aus  meines  Herrn  Burg  zur  Speise  haben 
mdditeatt^  —  „Deine  jSptise  begelir*  ich  nidU;  aber  ein 
Trank  wftre  vAr  lleb.'^  „Warte,  apraeb  der  Tber- 
.Wächter,  ich  will  es  dir  vor  die  Burg  tragen."  Er  ging 
nnm  KeUner,  nahm  einen  acbdnen  goldenen  Poiud  in  die 
Hand  «nd  trag  den  voll  Lant^trank  Morolfen  rar  Ae 
Burg.  Morolf  trankt  der  Pförtner  setzte  sich  zu  ihm  auf 
ikt  Bank:  „Dareüger,  idi  will  dir  mehr  sagm;  bier  ist 
nenlleh  eine  dentsche  Fran  mit  dem  Ktolg  Prindan  Aber 
See  gekommen^  die  ist  schön  und  wohlgebiidet,  ihre 
Farbe  ist  lauter  nnd  liebt;  leb  gebe  dir  mein  Wort  dar^ 
auf^  Od  entllaflt  tfcb  idcht  mbeedhenkf;  IBieh  meiner 
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Hand  nach,  dort  in  jenem  weissen  Stein  ist  die  edle 
küiiigln  veriiorgen  vor  einem  gewif^sen  Morotf,  iter  ikr 
nim  te  Tmen  JwM  wan^  Der  iMge  Ji«m  «p«ch: 
t^Wie  mag  sie  mit  Könige  Prineiau  in  dem  Steine 
kurMveil  haben?*'  Oer  Thorwäcliter  verseiate:  ^Ans  * 
mines  Hcm  Kjnwfiwte  geht  «In  Ctaag  (eja  Mre)  «tt» 
<cr  der  Brde  xn  dem  Thurm ,  dsirh  den  geht  der  König 
IUI  dt^r  Frau.  Zwölf  semer  besten  Mannen  bewaelien 
den  Gang«''  Bierotf  sagte:  »,Nadi  aolriwa  SadMa  aaU 
kein  anaer  Mann  fragen;  ieh  Mtte  dieh  mm  des  £foltQs 
wilien,  an  den  du  glaubst,  iass  den  König  Piincian  einen 
Aflgeoliliek  (eyn  wUe)  var  die  Pfbffte  tvetaa.'^  OarPIMh 
aer  ^ng  mm  Mßnige  nd  trug  ihai  des  BeMeea  BWe 
vor.   König  Princian  ging  vor  die  Burg  imd  manrltar 

I     waekere  AlttMr  aAt  ihn, 

Ala  Mefoif  Ün  eraah,-  apradk  er  fln  dringt  an 

I     eine  Gabe  an,  nnd  Künig  Princinn  erwiederte,  dass  wenn 

1  er  Kleider  oder  ä^eiae  JbedärTe,  er  üim  aaklia  gelias 
wafla»  aa  laaga  er  adber  daa  Lehatt  halNSk  Manlf  kak 
f»einc  Kleider  auf  und  zeigte  seinen  siechen  K(irper,  in« 
4eBi  er  sagte ,  daas  ein  Arzt  ihm  Heilung  veraffechen 

I     hitia,  weaa  er  kazahico  ktente.  PriaeiaB  aagtei  ^Um 

sollst  drei  M'dvk  Guides  von  mir  haben  nnd  Ij(  darfst  du        *  ' 
noch  mehr^  so  gebe  ich  dir  auf  mein  Wort  noeh  zehn  « 
9SmA^  UPTfH  nahai  die  ttabp  an;  die  Bitter  trataa  ;  , . 
herzu  nnd  wunderten  sich,  wie  der  dürftige  Mann  ver- 
krüppelt war.  Alsbald  sjinich  ein  Kümmerer;  ifUerr»  der 
irt  nicht  von  reebter  Kraiilüieit  so  aageaand;  warn  iak 
ea  aüt  deiner  Brlaabidaa  thun  ailickte,  kk  iMiehie  ite 
heute  noch  gesimd."  Als  das  Morolf  börte,  ualiiu  c  i-  eine 
Waraei  aaa  der  Tasche  and  legte  aie  ia  daa  Maad^  da- 
von Uaheie  er  aich  auf^  ala  inrire  er  nngcsand..  Zaai 
I      Kämmerer  sprach  er:  „Ihr  liabt  nicht  rocht  gesehen,  rüh- 
ret aieh  eure  Hand  aa^  so  wird  euch  meine  Krankheit 
kakannf   Dar  Kanuaerer  ging  za  ihm^  Ikaale  ihtt  hid 
einem  ücine  nnd  wollte  es  iliui  vom  Leibe  streclten, 
ittg  Morolf  durch  seine  liat  an  zu  f....  und  erwehrte 
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daiuit  lies  h^idiüsdien  Mamies^  der  von  ilim  \ve^- 

^Bfmug  mtA  lief:  y^fi«  BMAg^j  dm  Mat  lürgm^  m 
dtolMn  ffmmd.^    Ab  er  m  flpmh,  sak  wmt 

manche  Haud  im  Bentel  und  es  war  im  gaiueu  Kreise 
häm  Umou,  itat  Umi  Aiehi  einen  geideae«  Pfenaig  geb. 

4ktrfKimerer sagte:  ^kiMÜst  elM  SeUlHig  Pfeenige 
(d.  j.  30  PleiHfr^c)  haben,  damit  du  mir  vergebest^  dmis 

'BWinc  Uaad  dicii  augenüu't  hsU.'* 

ii     Moielf  Balue  ee  md  eah  wn  des  KMgs  Bend  einen 

Fingerring,  darin  mit  grosser  Knnst  viel  Ileillhiim  ein- 
' gefeite  wer;  ihm  liefen  heimiigk  die  Augen  übec*  JJSü 
-iHHifc  ndeli  wohl  iRerelhen»  edler  nMier  Kdnlg;  tber  dn 

seiliest  mir  auch  ein  Geleit  ^e})en,  damit,  wenn  deine 
Jüiehen  (iliener)  mir  begegnete%  eie  mich  nicht  ber^i^ 
ten.^  Der  Kdnig  edioii  eine  eehfoe  geldene  8iMUi|gp  .nk^ 
*  eher  Morolf  wollle  diese  nicht,  da  sie  äu  kpstbar  «et 
«and  er  leicht,  wenn  er  sie  verlöre,  des  Könige  drtiosit 
Araritorett  ibinnte.  Der  veraeiate :  JDnrf tiger*  wiw 
begehret  du  von  mir?  bei  dem  reichen  Gott  im  Himmel 
icb  will  es  dir  gern  geben.''  UoraU'  y^eigte  auf  den 
■lag;  der  König  epradit  ^Were  er  leaeend  Merk  werili» 
«o  elfteste  er  deeh  dein  wsta  Recke  die  Hend  her,  wenn 
du  ihn  gern  huiien  willst/'  Morolf  empfing  den  liiug 
«ad  oelgle  aich  vor.  dem  HeUIhnm  (lleU4eie>  Nen  leg 
41m  den  Beel  herbei  un^  Prfncien  half  Ihr^  seHier  daraat 
Er  nalim  Urlaub  von  allen  Mannen  und  zog  fröhlich  d»«* 
Vitt.  Er  «dgte  aber  noeh  eeiae  Idet,  denn  er  üng 
eeitt  Beeleitt  ee  aa  kSteel%  deee  ee  vom  and  hinten  ene* 
schlug  und  er  über  Kopf  in  einen  llurggrahen  fiel.  Der  edle 
Kenig  Princian  sprang  seih  z.\vüli'en  seiner  Uieostmiu»* 
aea  heitiel  aad  trug  ihn  aaf  den  Esel»  wobei  er  ihn  ein  we^ 
nig  an  das  Bein  dnickie;  da  liess  jener  drei  grosse  F.... 
und  sprach:  ,Jln  habt  nur  also  weh  gethau,  edler  huö*' 
alg.^  König  Princiaa  ispracb:  y^Nan  fahre  lua^  da  anaer 
Mann,  und  bitte  Gott  auch  für  mich^  ich  liofTe,  er  erhö»^ 
ret  dich;  dein  8iecluhum  ist,  grösser ,  als  ich  es  sagen 

kenn/'  Mereif  sog  seine  äftmaec^  welche  in  dte  Ueidefte 
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schüft  fährte  9  dank  Niemand  denken  mAdiä»,  et  wolle 
IMr  dee  Heer.  Ab.  die  äoae.  .«Mar  ^en  gedtai»> 
wandle  er  sich  und  ritt  zum  See;  ^^sem  und  Sattel  barg 
er  im  Rolir,  uaiim  4ie  Wurzel  aus  dem  Muade  und  ging 
ImC  die  Stnieee»  de-wirreete  Anü  -^gdieHMi' wd -dir 
iiifiir' ein  geaeader  Mann.  ^ 

Merolf  hatte  sieh  vorgesehen;  in  eeiaer  Beiaelaseiie 
kalte»  er  eise  deetaehe  MarAri^> .  eiam  ndbea  iBldBaitt 
Raak  and  cwai  tdehe-^  lidrlie^'iidiiglihreahtv  -die  ladlton  'Mm 
ans  der  Moth.  Er  baud  einen  Bnrt  m?i,  le^te  eine  rauhe 
Kutte  mf  aahai  rtae. Fahne  auf  .dea-Mdeka«  and  eehaitt 
um-  den  Behre  «lDeB.8lahy  iiaieaf  dr  »äUk  ktuMj  lae 
war  er  lin  wallender- Mann  und  spracht  ,yOekt  mir  Ur«- 
laah»  mein  Bruder,  ich  yM  dieh  Uer  hl  gater.l^eide 
.kmmy  Ml  wfl  aMa  dkh  gen  JereaaleBu 

Als  König  Princian  schlafen  gehen  wollte^  erknnAgte 
alfii  Salome,  wo  dei^  goldene  Fingerring  geblieben  seit 

Der  König  erzählte,  wiv  er  ihn  einem  armen  Kranken 
gegeben,  der  ihn  um  eine  Gabe  und  darnach  um  ein  Ge- 
leitszelehen  gebeten;' er  glaube  nidit,  setzte' er 'hinzu, 

dass  dn-  Kranke  Ms  moiTirn  li'be.  Die  Königin  erkun- 
digte sich  nach  dem  Aussehen  der  Augen  und  Augen- 
hi^oen  and  sagte  dann,  als  Prhiclan  sie  beschrieben: 
„Lauter  die  Augen  ahi  ein  Glas  und  höflich  stehen  ihm 
die  Brauen  an",  es  sei  der  Wallen-  Morolf,  Salomos 
Hann  gewesen«  „Ndn,  sprach  König  Frincian,  den  sah 
ich  einst  zn  Jerusalem  for  dem  Tempel  stehen,  ei*  trog 
einen  llermelinmantel;  es  ist  ein  dürftiger  Mann,  das 
g^nbet,  Königin.'' 

Die  Königin  versetzte,  Prfndan  Itenne  den  Lfetigto 
nicht,  er  solle  Iveinen  abfahren  lassen,  und  sie  wolle  den 
mit  Gold  aufiviegen,  der  ihr  den  Krüpp.ei  bringe.  PHn«- 

,    I  .     !  •  ,    .  »    ■  . 

.  Ma.np«|»9k«4»frpl:V.  3921  ilRlavIif  ysetn  ««wiftnt;  Hinoairrted' 

rivh  u.  A.  ijebeu  dem  i^eiiichte  einen  liciih;(tli(  In  ii  il«:iit:}rhoii  AiiStrirh,  »rliutet 
'    *  aiit-ii,  üb  wenn  8alofno  «iclit      Asien,  sondern  in  hurujia  ^«;<lHrht  wird. 

.•♦j,D»sr  Bruder  ist  drr  K»e!.    Dii-sir  F'sfl  —  %v»'lrl,«'r  8t»:ln«'  rum  Tt'uipel  ^«-iri»$i«n 
bat  U|id  dttu  d\>'  Ki)iii)4in  als  suliiii-ii  keimt  —  crniitt-rt  uicdcx  au  iUs  Utttt^au« 
'  derspiekn  dies  Prinxen  MoftfU  uad  4«»  U»u«n)  Markolph«  «  • 
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dftn  diftt  das  und  smdie  rmeUmuenA  Mmm  mm,  jeHM 
,M  tMiclieii.   Mfktoli  liegegncte  ihnen,  als  er  das  Meer 
'  wteMaiM  «iBle;  ito  tefimgta  iImi  iiier  dea  liiUffiA 
mtd  er  «»i^,  er.hik#  Hm  n  Adet»  ( Akm)  in  derH«^ 
ber/^e  ge&du;y(i;  er  habe  emen  Axzi  gcmchi  für  das  Geld, 
W€ldm  «r  ¥Mi  ÜMgo  b^kenaoi,  liimn  fiMd^wiadM 
'iwA  Aiif>'dkir  £KrMM  AMltti»   lln  AumI  dM  EmI» 
dea  fiie  iu  die  bUidi  tiiebeoi  aber  den  Krüp|>el  hatte  kel- 
(Mr.gOMiM  uMl  «I» VrlMifuiite Naduridit  eritelt»  Mfle 
«rt  ,,Mi  wikae»  wMk  hU  dar  Waltor  tetrogen,  .Jm  M 
'Moruil  selber  gew^en*   Die  Käitlgin  erkannte  den  Esel: 
.f,Uk  mk  Ihn  m  JonwalMi  v«r  dm  X€M|iel  stehi»,  saifle 
frie,  da  Mg  ar  'ilto  Tif^  8Mm  Id^  Ctakt  «a  4aa 

^Schiffen  und  suchet  den  W  aller."  ' 

Moroif  zog  fteiae  kuUe  und  «einen  Bart  all,  variiai^ 
«adi  Stak  «ad  Taaeha  im  Rohre  and  kMdeti  akli  ato 

ein  Spielmann.  Princiiin  nahm  einen  Kämmerer  imd  funf- 
MAg  Mann  zu  sich  und  wollte  den  Pilgrim  sucheik  Sie 
Irafca  aaf  Moralf,  der  sia  Imebied,  ar  habe  dea  Pi^gary 

dessen  Kleidmi";  er  schilderte,  in  der  Herberge  getrof- 
fen: wollt  üu:  etwas  wairten,  $o  sehet  ihr  ihn  vor  euch 
aaf  dar  Stiaaae  gehaa.^  Me  Uiabea  hei  Ihai  hlstiot 
Abend  in  einem  Reihen,  m  dass  sie  nicht  suciiten;  Mo- 
roif sagte  nun,  er  luUs&e  m  einer  Hochf^eit  kommen  und 
Maaa  nMU  iiaaer  hleiheau  Da  aahea  aia  Üua*  dann 
Schllfing  Ptamlge  aad  Uesaea  Mm  ftlehen,  sie  selbst  kdur* 
ten  iu  die  Stadt  und  sagten,  dass  sie  nur  einen  iSifHel- 
auHm  gelraffea.  Die  JUaigta  sagten  das  ad  ebaa  wieder 
Mendf  gewesea  aad  wer  ihn  hiinge,  solle  drelssig  Mark 
Goldes  haben.  Moroif  wusste  wuhi  die  Gesinnung  der 
Köni^ia»  sf  Yscharg  seine  Harfe  and  sein  schdnea  tt^ 
wand  aad  fogie  etaiea  gvaaea  Bedt  aa  «ad  haad  fresse 
Schuhe  an  seine  Füsse,  legte  einen  breiten  Gürtel  an 
unAihiag  daran  einen  Wetzstein  uod  ehi  breites  Messer. 
•  Vau  ging  er  ia  die  Stadt  aad  verlaagte  Eih  and  Sshafe 
Sa  kaufen.  Von  einem  filteu  Heiden  kaufte  er  derglei- 
ehen^  achiaduete  und  sdilug  das  Miad  in  Stack  fi  .  May 
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fiagk'  iliii^  i»b  er  den  Spielmann  uicht  gesehen?  ^,AUer- 
^imgßf  spraek  er,  iMOie  ieli  üui  gtmkei^  wkw  kk  mtglt^ 
wmkt  Mr^  wtm  kk  mdtmm  Ktt&dkn  gebM  mm$J*  llft- 
bei  rief  tn-  wieder  die  Leute  zum  Kaufen  herbei.  Dfc- 
Heiden  verlicssen  Uia  imd  mtehtoB  den  Hpielmaw;  et 
UM  iito  ««r  dea  drfita  Tag  In  der  StedÜ  ottd  ^ 
dftss  t  r  Iiis  MctÄger  nicht  davon  kommen  möchte.  Da 
verlangte  er  z.u  kiuifea'  i^SplodeUi  und  Naiiela^  Seckd^ 
CHIite^  Mctttel,  Cm»  wfllw  usd  nA,  wie  Ab  Mtmmi 
xiert",  er  Avollle  als  Krämer  über  Meer  fahren.  Als  8ol- 
eher  kam  er  bis  an  das  Meer,  da  warl  er  den  Kr;imei^ 
katl^  mtgf  urinaaiita,  daae  ata  anaar  Maaa  lim  iada« 
lairMe,  sprang  In  sein  Scbiflein  nnd  fuhr  über  das  wÜde 
Meer.  £r  war  ein  halbes  Jatur  aus|;ewesej%  als  Mt  wie* 
dar  sadi  JeraaalaM  luua*  > 

Er  aeigie  dem  KMga  SaloaM  an»  dass  er  die  Ei^ 
algiu  ftufgefapden,  und  wolle  er  sie  wkdergeiviuiieii»  aa 
miaaa  amMliar  Biiter  ariaea  Leib  iragca.  KMgJMm- 
<Eiaa  haha  rio  te  alaer  Kimme  aaf  eiaem  fUaan  Im  Masaaf 
aus  Furcht  vor  ihm^  wohl  vei  borgen ,  dahla;fubre  unten 

.  doB  Mraaaar  aia.yarhsrgaaar  jüangf  dmrdi  waiahtti  Mm* 
daa  la  dar  flnm  gdlbe.  Saioma  sagte:  ^Morolf,  waaka» 

rer  ilann^  du  ansenvähUer  Degen,  sie  hat  dem  Teofet 

IHl^ttMM^     dttP  '  nUMUlh  ilMFAV  iMMiaoy  H^^^pMl  *   £ttlMA  aUlft 

dir  ÜMT  flaa,  aa  miaala  leh  wieder  attBin  ia  .die«  Bw^ 

gehen,  wie  in  König  Phnrus  Land;  sie  führten  mich  uu- 
tar  den-Galgea,  rechi  als  hktte  ich  eki  JUad  verbraaat*^ 
■eiair  fing  aa  laehatt:  >Sa  wllkl  im  die  wih!<;ethaM 
Frau  fahren  lassen?  edler  Koniii;  Saloim>,  buü  ich  mein 
ianjea  WaUea  also  verloren  haben?  Da  kmi  aur  .deia 
Werl  gegeben,  daaa  fck  Ihr  das  iiebea  aakamn.  aall» 

wenn  ich  sie  wiederbrächte;  ich  will  ohne  dich  in  das 
Meldeaiand^  ich  geliaue  wohl  Ooties  Gnade,  dass  ihm 
iMtaa  Mal  bataaal.  wird.««   Da  gib  Ihm  Salima  la» 

über  das  Leben  der  Frau  zu  richten,  wenn  er  de  gc- 
wimia  Hoa  a&eigte  Morolf  den  Ring  und  en&ählte ,  wie  . 

IT  0»  gawamma  Satama  aaüa  daheim  Uaibea^  ahar 
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sprach:  ^^Morolf^  m  tleiuetvviileu  z>iehe  auch  ich  mit» 
xafaaiiiiiideti  Minmi  wiU  kb  nUMteeeft  asf  dgeoe  Uli 
fiilmo  ward  itord»  §nkf  «rtifMUewi  MAnn  iMelMi 

sich,  die  Kiele  wurden  am  Gestade  bereitet,  welche  Mo« 
r«tf  m»d  ilte  JEMfligeft  über  da«  Wa$i»ar  4nig«ii  aoUt«»* 

m 

'    Ii«   Hier  gtwinnt  Marotf  die  Königin  zum  andern  Male. 
,     *  (V.  3yoi^— 4«Ülo.) 

fite  fllU«i|  iber  wiUM  See;  in  «ebn  Tagen  ete 
nekr  kanen  ale.lKa  BIsabe  bbMr  eUm  Berg,  wo  «Im 

Meenuiuae  und  viele  wilde  Zwerge  wohnten.  Als  sie 
AU  den  Strand  kaam»  aüegen  ale  aaa  and  wnrea  aehtf 
Mt  •  Die  Meemlaae  spmeb  dbs  fJUMk  dn>  Sehn  Mn« 
deiner,  lege  deine  Nebelkappe  au  uad  luge,  ob  jemand 
daher  kommt,  ich  spüre  deutaebea  alaemea  Gewandi 
WIMS  lit  in  daa  Land  gtkoattBan.^  Der  nrilda  Bwerg 
Madel/^er  legte  seine  Nebelkappe  an  und  stieg  auf  de« 
Berg,  da  begegaete  er  lAarelfea  und  - manchen  aekier 
laaiihtu  IMenatibinnar.  :  Er  zog  aeiae  Aebelkappe .  ab 

und  sprach:  „Moiülf,  mein  lieber  Ohciin,  du  sollst  mir 
Gott  willkommen  sein,^  %  aabm  ihn  bei  der  Uaod  nad 
Mttlndhn  in  Jen  Serg^  wn  Ihn  dinünecadflne  nad-iiab 

R^rerge  schön  empfingen.  Die  Meerminne  sprach:  „Sei 
t^üikommen  im  heidniecbea  Lande,  dich  hat  Köttig  Sa- 

iJÜBwminne,  ich  muss  deinen  Rafb  haben,  nun  rathe  mir^ 
lldbe  Muhme,  wiie  icli  die  Kanigia  wiedergewinne.'^  Sin 
qneh:  ^loh  anba  AUea  ttaii%  dean.iMn  da  aadi  dnlai- 
aigtaiMid  Krii^er  hättest,  ae  MMni  irie  ikt  doeb  bMü, 
Heber  Nefe.  Weua  die  Nacht  anbricht,  seude  ich  dii? 
aecba  ivUdn  Zweii|e>  die*  bvechen<den.<iia^f  »in  deia 
BUbg«  eniawel'nafhfltar  seUbl  aelb  ndiifcii  dtiner  Manaan 
dem  Fenster  der  iklau^e  »leben  ^rbu  laugst  dn'den 
IMHi^  Mnilan  aiü  maaehen  beldniaaban  liaan.'f  •  Mafatf 
nlfkif'15rlaiiiliv'bni8(el0  aeiae- -Manaen  nM  elerfraha^kttrhla 

Ta^  7iU>leudhteu  begann.   £r  und  ^woii'Mauu  ru^i^te-^ 

leu  %idi  »aial'  traiea  ver  daa  JEeiiAiac«  ik  s»rftrt> '  i  lütfiat 
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n  Salofliiiii  %mA  Mtmlf.  l  fl 

thi  irfeHwn,         Kflnig  PriMlMif  NlMilita  l^biBlttg^ 

lein,  damit  läse  ich  meiu  Wort^'  Als  ilii;  die  Königin 
«mh»  begMA  nie  keUw  »i  weine»  «ml  jyvidi:  ,»Yor  dM 
Fenster  isl  Moroif,  4ler  mir  nie  iwld  vmt^  wird  er  nritt  m» 
sichtig,  80  inuss  ich  das  Leben  verlieren."  Der  König 
woUto  mit  der  Fraa  durch  den  hrtallohen  Gang  eaUtohm^ 
der  aber  war  s&erbroeiieii  imd  sie  mnssten  Burllek  UeiksiL 
3Ioro!f  dran;»:  herein  uiul  img  den  König  IVincian  und 
manchen  Ueidoiy  docb  Uc:tö  er  den  Konig  leben 
MehdsM  er  ikn  des  Bia^  wieder  abgesogen»  liiess  er 

ihn  7Ai  Rosse  entiliehen.  Princian  floh  auf  einen  liuhcu 
ii€rg  fttt  aeAAaia  ikuder  Beiian,  dvn  er  hal^  ibju.bqi:uir 
ütcfcea,  seia  eebfiaea  Weib  werde  i^si  geaommea  dasdi 

JMorolf.  Da  sprach  König  Bolian:  ^^rbarest  dicli  wie 
•ein  W^b;  31uraU  und  alle  fc^eiueu  müssen  das  Lebaa 
^rarlleveau^  Da  sammelten  sieb  io  der  Kaohl  awöt&äur 
•send  Heiden,  die  Abfahrt  der  Schiffe  wurde  bewacht  und 
Mocalf  a^gi^griffea.  Jttkser  ermunterte  seine  Helden,  iu- 
im  er  8«gla>  Jana  aeiaii  angetanftes  Volk  and.  (^otl  . 
werde  sie  nicht  verlassen.  Her^^g  Friedricli .  sprach : 
„Au£  der  grünen  Haide  werden  die  Feinde  nugeranoL." 
Jla  wfmk  ein  alter  äarian'(,Syrer?J,  dar  oft  m  Tbcw 
(Troja)  das  Beste  gethaa  hatte,  er  habe  nianehen  Streit 
gefochifitt  und  die  »Schwertschläge  seien  ihm  nicht  miss- 
hmgm,  wmm  aolia  iliai  das  Banner  anbinden:  j^Ieh  führe 
•ana  lai  den  ferchgrlauBea  Tod,  ader  erlQae  uns  aas  aOer 
No^'*  Murolf,  darüber  erfreuet ,  gab  ihm  das  Banner. 
Ba  begann  etai  grosser  Streit^  von  Uer&qg  Friedrich 
.ward  aumeher  Heide  arschlagen ;  Morolf  and  der  Soiiaii 
hüben  einen  ^schrecklichen  Sturm  aa,  sie  wateten  lai 
iBhUo  bis  tber  die  Sporen»  Horolf  aeblng  an  beiden 
,  -Sellen  die  Heiden.  Das  sah  Kon  4^  Behau«)  nad  waadle 
sich  gegen  üm,  er  gab  ihm  einen  solchen  Schhig,  dass 
er  nnf  die  Knie  üßif  Morolf  sprang  wieder  auf^  das 
Sehwerl  Idang  in  seiner  Hand,  er  schlug  den  Heiden 
durch  des  Helmes  Naseubaiid,  dass  Kuai^  Bciiau  tudt 
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n  IL  SaloiiLOM  aad  Morolf,  L 

IteML  Dm  Mh  seia  firad^r  Priadwi^  or  drmg  m  Uhu 
kl  fltrtit  Ts  wird  d&  gromr  SeMly  der  Sliii 

derliallte  auf  einander,  es  imb  ^»icii  Angst  und  Aulh^  die 
Heiden  wami  vo»  Bhiie  niuM  «üd  rotli.  Der  fiircil 
«ikite  Ui  avf  dte  YespeiMlt,  dft  umd  eto  Piiede  Mter 

den  Feiadea  gegeben  uad  mau  Uei>ä  uic  slol^eu  Degea 

Am  .Indern  Morsren  früh  ging  31orolf  vor  Princians 
Zell  und  sprach :  Edler  Küuig,  wir  wf>llea  uns-eiaander 
Uer  bestehen;  ieh  will  meine  Helden  sielien  laMMi  nht 
fess  du  auch  die  Deinigen  ;  siegst  du  über  mich,  so  neh- 
me ich  die  Ikonigiu  nicht  mit^^  l'riueiaii  war  der  Hede 
IMi^  sie  bestätigten  eimmder  den  Vertrag,  nnd  dte  Chrt» 
Sien  worden  den  Heiden  zu  Pfände  gi^eben.  Da  spran- 
gen di|^  auserwähiten  Degen  2^usammeu:  Princian  war 
imverxagt^  er  trieb  Morolfea  omher,  und  gab  ihm  einci 
m  krüligeii  Sehing,  dass  der  iiUne  Degen  aof  der  bd» 
lag.  Er  rief  Gott  um  Beistand  an,  gewann  neue  Kraft 
nad  sprang  aaf,  dass  ihm  das  Sehwert  laut  in  der  Hand 
erftbrng:  ^^Nnn  seUrme  «Ieh,  KMg  PrlneSaa,  es  nraSB 
an  dein  Leben  gehen/'  ^wischen  der  Halsberge  und 
de»  lUse  schlug  er  Ihm  das  Hanpt  ab»  Diesem  nahm 
er  aad  warf  es  der  KMgin  Mn,  Meai  er  sagte:  ,,N«a 
rtch,  edele  Königin,  das  ist  Princian,  dein  3Iaiui;  bringe 
Ich  dich  auf  das  wilde  Meer,  so  luum  dich  niciits  rettaa.^^ 
Msrolf  Hess  tob  den  Heiden  keinen  am  Leben,  dam 

spannte  man  die  8egel  anf  und  fuhr  aus  der  Heiden- 
sciiaft  }^\\\  halbes  Jahr  waren  sie  ausgewesen,  als  sie 
wieder  nach  Jemsalem  lumen,  wo  Saiosui,  maneher  Blt^ 
ter  und  schöne  Frauen  sie  wo  Iii  empfingen.  Hlorolf  sprach 
%%k  Salomo:  „Du  sollst  deine  Frau  nach  der  frcmdeo 
IBane  baden/*  Salo^^j  war  dariber  IMi,  and  llesa  ein 
Bad  in  einem  Marmorbecken  bereiten,  darin  ging  die 
Frau.  Horolf  kuieie  vor  ihr 

,«Au  4«r  riMMii  adm  er  ir  li«t. 

Er  druckte  (k  iyfe 

P     ir  Uii^  icie  u£s 
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II.   Salomoa  und  Jdorolf.  1. 


Er  Hess  einen  Pokal  bringen  und  setzte  Ihr  den  au 
den  Mand,  und  sprack:  „liir  verbcliuiiUiet  die^s  Xruike% 
Mk  gehe  eueii  keines  nehr/'  SaloiBo  w^te,  ab  er  es 
mh  und  fraglc,  warum  Biorolf  das  gethan?  Dieser  ver- 
setzte^ nun  bleibe  er  daheim,  vorher  habe  er  keine  liuhe 
gehabt  Neu  trag  die  Fnm'  wieder  In  Uir  Vegrihniss. 
„Da  entrinnest  uns  nimmermehr  bis  an  den  Jüngsten 
jngjii  sprach  Morolf,  und  führte  Salomo  2^u  Fharo^ 
Schwester,  die  er  il»  sam  W^be  giab;  diese  vnur  Teile 
dreissig  Jahr  Königin  M  Jera8aleB^  bis  ste  Geties  Huld 
gewann. 

»SMaa  ImI  (fo  trfoUet  aifs  lyths 
8k  wu  pUhuk  AITricft  *)  j 

Gode  ift  de  Yminer  Uepp. 
Hie  hat  difz  buche  eyii  ende; 
421$»  Go(  THS  fine  giuMU  ieade»  A 
A     •  a« 


•>  Iii«  in  Afra  w»  loMB  frte  «Nu 


J)  t 
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•S>:*«  .•!.;  .  .     III.  .. 

Salomon  und  Morolf.  %' 

■  < 

.  ifimk  6m  HittcffedidMt  m  fitim«  md  Mmlf  bat  dbr 
tMiNnlrai%ii«le  Cotta  <mm  Bwwile  Btsrhcitung  dn  Stttffei»  wckbe 

den  Titel  führt:  „Hie  hait  ^lorohi*  re<le  eyn  ende  Tnd 
Tab  et  an  der  ander  Morolfi'/^  Dieses  (xctlicht  griiiidet  sich 
anC  daa  latciniache  Original^  und  stimmt  mit  dem  deutH^hen  Volkt- 
bucbe  Ins  V.  1605  fesV  völlig  uberein  ;  tob  da  uh  bis  V.  1848 
erzühlt  es  kurz,  wie  Morolf  dem  Könii^e  Salome  behilflich  nar,  seuie 
Frau  wieder  au  gewinnen,  und  scheint  ein  Auszug  aus  dem  grossen 
Gedichte  M  acia.  Von  V.  18^9  bii  cum  fiaUoM  (V.  187d)  gitt 
der  Qeafbellcr^  cioe  Nacimda» 


MsQ  hat  ▼ordern  wohl  wstandeii, 

IVi«  man  findet  in  allen  Laiuiea 

|)ie  VVeläon  bei  den  Thoren 5 

Wer  es  nun  ^era  will  höreOf 
6«  Dem  will  ich  freoMla  Maro  aagsiit 

Pk  Nieaitnd  4bil  mag  bohagMi. 

loh  sass  in  <hir  Zella  nda« 

Da  Ihnd  ich  ala  Bucht  Iiatma| 

In  deoiselben  Buche  fand  ich 
10,  Viel«  Worte,  die  nicht  höflich 

liautea  iu  «loutscben  Zungen. 

Ich  bitte  dia  Alten  ua4  Jungen, 

Die  da  ksen«  wie  hier  fssehrieben  aCablf 

Bass  HiA  ihrer  aller  GoflUUgkdl 
16.  jBatschuldlgo  am  des. 

Wenn  Ich  aiobt  so  Deotich  baia 

Mochte  geweiuieii  das  Latein, 

Dass  es  behielte  die  Deutung*)  seio. 


O)  Dm  Daden  sin.    Daden,  wift  «ach  v.  d.  Hsf**  bsoitifct,  li(  da  diaMsi 
Wort;  vidlakhi  ist  fls  Teischri«b«a  lür;  siae  4»at«  »  Mrfa«  GadaakM»  Ni- 
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IB.  iSAlflilit^Q  uttiJttorolf. 


You  3loi'oir  und  seinem  ungescUaffeueu  Weibe. 

Hiervor  ein  reicher  Herr  war 
SO.  Der  gewaltiglich  besa»s 

Br  war  fhdiiea  MMMSf 

Und  trag  dfo  KfOM  M  Mim»  Jalrai|  * 

Viel  hudm  O»  iiit«tliM|  mim  ' 

^       85,        Auf  einen  Tag  das  geidtah» 
*         Da&s  der  weise  König  sah 
Kottinien  zu  seinem  Hofe, 
'  Der  da  staad  in  grotteni  Laba» 

Etaa»  BlaMi  m4  aaln  Walb, 
SO.  Bwaa  war  alka  Mdao  dar  Mb 
UmMaüaa  wiiftdarllcli  gaataltatf 
Sie  wiraa  aW  nach  nkht  all 

Darum  da&s  sie  missgettaltet  %varen> 

Dei  Mannes  Figur  im  ^VaUroo 
35.  Will  ich  meinen  Freundea 

mit  Wortan  mkandei)  s 

Saia  Bbapt  irar.^  ak  OMInft 

dUn  Haar,  daa  ar  dahiaf  tng« 

Haa  itaml  wta  Haar  tan  daa  Mnvalaai, 
40.  Sein  Mund  konnte  oicbU  ali  greinen, 

Seine  Stirn  breit  und  gerunzelt  war. 

Seine  Obren  hart,  V^ia  eluem  B&Tt 

Waren  Ton  Haaren  aizu  raub ; 

WoUat  ilir  sehr  aoch  Mren  aadii 
d(»  Maa  Avgan  glTctea  waU  da«  SmwMy 

Bw  attai  Hangit  iran  iwiadf  Manaa« 

HaUa  «taiiir  aa  langa  2Übw| 

Er  hatte  kurze  Finger  and  dicke  Uänday 

Die  \>aren  ihm  allzu  i chwarz  | 
60.  Beinahe  ich  vergasi  daa  Bartii 

S<än  Bart,  iaina  ^rattaa  waren  mHu  fMM« 

Von  Haam  war  ar  aiifaiida  Uailr, 

Pia  iUchaa  wia  aiaaa  Igala  Baat| 

Ich  WM  aa  fagan  IWiiaalt ' 
55.  Wie  einer  Meerlcatze  «Und  ihm  die  Nase,  -   '  " 

Sein  Rütkeii  war  wie  eil»  gebratuec  üftM^.««  -  i' 

Kineii  kur'i^eu  UaU  und  kropßcht  %  ■* 
*      *         Trcig  der  ungescbaffne  Knecht;         '  *  ' 

Aber  idi  aa  mit  Url&ab  iprachen  mtmt 
.60«  Ml  Aaiidi,  iM.llafait  aaiii  Vaat  . 


Digitized  by  Google 


n  m.  Salomoa  uad  Moroif.  t 

.   •!  i  /  .     ...    Glichen  wohl  dem  Büren;  ■   f  '* 

Das  mocht'  elmn  Huideri  l»v«chvvereti} 
Gescbrnufien  war  ihm  iwitte  HauL 
Bei  fkm  Wtmä  mIm  Umm  TfMH*: 


66*      •  8c»a  Weib  kounf  i«|n  Abbild  puMben» 
Wf M  ai«  foUto  ImI|0ii  » 
80  i^fic^U  tie  wi»  ^  aller  Hmid» 
Ibr  Hanbl,- Sbre^MaMv  Ibra  Augen  ^  ibr  Mwidt 

Die  waren  jämmerlich  vcrtlellt, 
70.  Ihr  GewimJ,  ihre  Schübe  >er»4;hU|#t9t  alt, 

Waren  grob,  kurz  und  cuj^c. 

Un.  die  Zwei  ^^rd  grof t  Gnlr&NfB«  • 

WeU  Umt  Geacbill  w.  &«|Mk.  . 

Idb  «ihae»  bei  beite  te  Hn^d« 
95*  War  Ton  akan  MaM« 

Vad  aiocbtt  baom  dea  Htotorn  decken*)» 

Wie  kurz  ihm  auch  die  Kleider  waren 9 

Könnt'  er  doch  feindlich  ilch  gebaren 

Mit  eiarai  Scbwerte»  das  er  iaigf  . 
80.  Daa  war  al^  imd  böse  genug, 

thf  Kaaaf  war  «in.WMdeibanif 

Die  ScbaMa  bati*  et  balb  veflem%  ' 

HSret  Toa  dieieai  wiMeii  AflfBS 

Bf  konnte  gar  iprebl  klaffea« 
Bb*  Wie  schnöde  er  anders  war« 

War  er  doch  ein  Kläffer. 

Dei  ihm  stand  gezieret  «chftii 

m  aiaer  böbwraea  Kraa*  ^) 

Saia  Weib,  dia  narcba  Aanai 
M  Yftk  Biel  aba  Vora|ianaa 

Ziefta  wabl  der  Liebea  Brost; 

Ungern  bätt*  ich  sie  gekütst: 

AeC  beiden  Seiten  tbat  sie  hinken, 

Ibr  BiOMla  ibr  Atbeai  atmken , 
05.  •♦•^ 

Wc»  aia  giri»  aia  MaffeagrAiiaBf 


•)  Das  Originell  etwa«  AfihtiT, 

flie««  hü]«trnc  K  r  n  n  r  k«-nnl  Her  Inteinif  rtie  lc\tf  Boch  diifi  deittsche 

V«lk«biich.  £•  ist  «i»  lä^ipisdier  'dM»»tt^  d«f  Kclbst  als  i*es«itsa(a  su  fiaforou« 
Ibene  giasaipw,  Aicb  oliae  «llca  Wils  ist.  Mae  alebt  aeci  nldM  ela,  wia 
ein  Baasswslb  dcsa  kiieiaisn  soll,  elae  kdlseme  Kmmm  ta  Cragi^ 

Bin  Ihail  ikr  ScbilieriiaBi  irslchar  iai  Oiigiaal  aaiftgclma  «ratka  ang. 


uiyiii^ed  by  Google 


47 


Dem  miMit'  e*  wüiiien  de»  gytfffi  Tufj 
In  mifflrfmiBir  ilpfne  lug 

]]910^{        Ui«  lie  m,4iriHfc««  itnMl* 
Att  ibrer  Hand  swel  Fiiic«rleiiif 
Hie  waren  «cbwarse  ciierne«  ' 

■ 

\\  ns  ffüli  ich  aber  viel  noch  Mgenf 

Ihr  H.iTir,  ihre  Stirn,  ihre  Brn«'ii,  *     •*  > 

165*  ihre  Nuse,  ihr  Mund,  ihre  Zähno 

Jhr  ▲  «  . ,  Uir  Kaiipt*  iltfii  FOwe  wid  WMl^  . 

Dm  »ir  «Um  Mli«raff  flytchwiMk»,  , 
.     "Wie  m  weher  be^cbell^fii  «iiteii 

W«  nieht  die  Soaae  icheiiiet  lieUa^ 
110.  Des  ich  ntdit  s«  te^n  weiM.  «  •<  •  / 

Sie  «chtimLzLe  virie  eine  üchrec.kllclie  Katze. 

So  staud  das  ungestaltete  Paar  da  uod  war  ^rllic^ 
gegen  einander»  Als  Sabmo  sie  sah,  fragte  er 
Mann^  wer  er  wäre  und  woher  er  stamme?  Dieser  ver- 
seiztey  deic  . König  könne  das  eben  so  gut  iJim  zuerst  ym 
sieh  sa^eoi  wora^  Saiemo  sein  käniglielies  Geschleci^t 
hernannte,  und  Morolf  dann  Ihm  seine  bäuerlich^  A^i^^p 
heruiUte.  Darauf  sagte  Salonio:  -  .  ^ , 

bUt  te  nein  wortreickt  .i 
Mfeli  ditnlKel  weMt  dai»  «la  und  leb 
Mit  Worten  nSgen  diapatiran«  '  ^ 

165.  Kaanit  meiner  Frage  du  taUafadreni*)  . 

Will  ich  dich  reich  machen  .     '  ^ 

Mit  mancherbaad  Sachen«**  ' "  ' 

Mor,  Et  s«(<»l>«t  nancher  Geinndheit^ 

Die  nteht  in  aalner  Gewalt  iteht) 
ITO«  Wer  fibel  ainget«  der  aiti^e  an» 

Alio  dit  auch  und  aing«'an.  - 

3al.  Ich  fand  das  Urteil,  als  zwei  ^Weib 

Krirgien  um  eiNia  Kindes  Leib|  ) 
Daa  andre  war  geblieben  tedt : 

175.  Per  Mntter  icii  daa  an  gßhtß  gebei. , 

Mar,  Wo  der  KQbo  viel,  ist  auch  KäM  viel| 
Gleicherweise  Ith  sprechen  >vill. 
Die  Weiber  klailtta  über  die  i^lassen« 

,  :Wn.  a|p  geiiea  mii  «ine»  auf  dar  Stc«M^ 


•>  SftUUarea. 


Vor  «Um  MtlMilniv  M«4i>  IiIwmV 

Mor.  Wer  bdie  Nachbarn  hat,  ' 

Der  NRm»  deT tetlitr,  da«  Irt  Mi^ittiaL 

D«r  8cliai«gj»'faineU  fliehet,  '  "l^^ 
185.  80  Jenan'd  jagend  ibm  mchslehei. 

(V.  186—187  bt^MmMüctam  JVmterti  tot,  wie 
Anm  Mehrere  kMnen ,  mit  dfcse  Wedhtoelitden  gehen 
noch  bl«  y.  583.  Der  Bearbeiter  hat  verschiedentlich 
den  lateioischen  Text  missverstanden ,  auch  einzelnes 
MMUBMogeKOgen  pder  erweitert,  Wodiihdi  •owohl  Ab* 
weietongea  fSm  Iiiteiiiiscfieii'  0rf$iu.Rl,\al9  aneh  rem 

Vüllvsbuche  entstehen.  Von  der  Hagen  im  j/arrenbuche 
hat  hiteii||^(:;hen  Textes,  und  altea 

' Vblksiach'es  ^etmi  wiedergegeheo,  iSimroek  In  seiner 
'iiiaPiNei^i^&^  groben  Und^d^  giai  ueggelassen, 
die  Deibiiciten  .sclir  geiuiltlert!  Nach  Hern*  Vulksbuche, 
>vie  es  v.  d.  Hagen  gibt,  schliefst  die  Unterrediin^g  also: 
'8»loto 0.  Ich  bin  made  'Fi^den^  idi  w^Ül  mhen.  M^-^ 
WMlfl^  «M^ftMiHiaM^i^  Salfcüi'ot'IeliBmg 

nicht  mehr  reden.  Morolf.  '  So  gib  dicH^übferWnnden, 
und  gib  mir  das^  das  du  mir  verheissca  hast.  —  Da 
aprashen  B4Miajos,  Jojadaa  Sobn^  und  Zübs,  des  Königs 
Freond,  vnd  Adoidas/  Alidas  Snkni  dfer'llentmdstery  m 
Bfarkolf  also:  Meinst  du,  du  wollest  der  dritte  sein  in 
dem  Reiche  unsere^  Königs?  Ehe  sollten  dir  deine 
•eiiaAden  Aogen  fom  dem  Kopfe  gestochen  \y,erden.  Ea 
aient  dir  bass  liei  den  l^ehweinen  zü  ^in^  '^denn  dasa 
man  dir  solche  Ehre  zugebe.'*  —  Morolf  antwortet  hier- 
auf wieder  mit  Unflätereien  und  »Salomo  sagt^  man  suUe 
lim  In  Friede^  lass^  und  Ihn  voUfuUenJ. 

Unser  Gedi^  fügt  folgenden  Seiitautf  an  das  Zwi^ 
gesprach: 

§al.  Tch  kann  zu  in  gen  Dir'i  nicht  erlaMeo» 

586.  Daran  ^  kh  aiiM  ai^dlf  .kMbs, 

Mor^  Das  luag  nicht  sein,  ntuss  ich  leben. 

'        •  •  mm 

Du  BQlUt  (Udi  überwuodMi  aebos«  . 


S 
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Und  bezahle  wir  zu  dieier  Stund  *  -      -  •« 

690.  Wiift  mir  gelobet  hat  dein  Mund.  » 
(I)«9Ett  Bprftqlideft  KöniK«  &atl|t) 
Herr  Bauer,  Ihr  seid  mir  <|iiAt, 
DiM  ibr  Jemaln  werdet  gew&brt^  '  * 

Wm  Ihr  Ton  ttiueriii  Herrn  be«rehrt;  *'* 
595.  Men  »oll  auch  mit  elrtem  Hirteiiitab  *  *' 

i>«3Q  btaub  hier  klopfen  ab.  '    *  '  .  j 

StU*  Mb«  #oll  ibm  itichti  zu  l^idA  thitii,  ■  *  ;| 

Man  aoll  Ulm  ^eben  R#i«k  wid  $«h«h|  .  ■  J  < 
llun  und.iiich  wiiieiB  Weibe^  '  'f 

600,  Und  ihnen  dm  schiieidea  nach  ihrem  firi^,,     ,  ^ 

^M»r*  Pauk  habt>. ,  König,  groftser  Uerrt  .  i  r  '  ^ 

GoU  «tark«  dir  deiue  Kbr\  *  .  i 

AUq  Mondf  .t4|i  Hof«  kfoi^  '    *  f 

8eiii*acb5aaa  Weib  er  m\%  eich  nahok  . 

Hltr  koiDint  Sttlom      Motolfr  Uaiua  ^:fr 

TTiclit  lange  nneliher  ritt  Könige  Siilomo  frei  4erll«ll»^ 
kehr  vor  der  Jngd  an  3Iüi(jHs  Ifanse  voniber,  und  die 
Seinen  sagten  ihm,  dass  sein  Gumpelmann  dort  wohnd. 
Der  König  iiess  das  Gefolge  vorwärts  zieheD,-  Und  -wOllto 
aefaen»  was  MoroTf  machte.  Er  ritt  über  de^  naoses 
Schwelle  und  rief  hinein:  „Wo  bist  dn,  Gesell?  Wer 
ist  hei  dir  im  ilans?"  Morolf  antwortete  heraus:  „An- 
derthalb Mann  und  ein  Rosslmajit^  and  die  Einen  atefgeA 
auf^  die  Andern  nieder.^  Auf  die  Frage,  wo  sein  Tflierf 
sagte  er,  der  mache  aus  einem  Schaden  xwei.  —  Wi 
seine  Mntter?  —  Die  Ihue  einer  Gevatterin  einen  Diens^ 
den  ihr  diese  nSeht  erwiedere,  so  laiige  die  Welt  stehe. 
Wo  sein  Bruder?  —  Der  sitze  am  Zaune  utid  begehe 
manchen  Mord.  —  Und  seine  Schwester?  —  Die  sit7.e 
und  beschreie  jämmerlich  ihre  Freude.  Als  Salomo  die 
Auflösung  dieser  Räthsel  verlangt,  sagt  Horolf:  Die 
anderthalb  Menschen  sind,  ich  gan%,  du  halb  In  der  HuHc ; 
die  auf  und  nieder  steigen  sind  kociiende  Bohnen  im 


•)  Aiefer       wnUm  «lid  dieMr  Uebenehrlft  haC'd«!  Ue4lcbi  kflhie  weitere  Ab- 

tileiluiiK,  sondern  die  GesrhichtL-  geht  hinter  einander  bis  zum  End«  fort.  Bai 
Sünrork  ist  das  fii'.licJtt  in  1:4  Al)ütilcuer  Kt^lJ"*"''*,  «leren  letztes  ist,  wie  Mttroif 
keinen  iiauiu  tiudea  kiuüite,  au  weidien  er  ^rln nkt  sein  tvi^llte  In  d«r  ß«»3r- 
bdteaf  dttrcb  v.  d.  Uageu  •iod,  wie  im  Utein.  iL'5.tL-,  ^ar  keine  Abiiiiäl^gea. 
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80  III.  SalomoD  and  Horolf.  1 

Topfe.  Meine  Mutter  drückt  einer  gestorbenen  Gevatterin  . 
die  Allgen  zu.  Mein  Vater  versperret  einen  den 
die  Leaie  durch  sein  Kornfeld  gemacht  hahen^  mm  wM 
man  einen  zweiten  Weg  daneben  treten.  Mein  Bruder 
reinigt  sich  von  rngcziefer.  MHne  Schwester  hat  durch 
Bnlschaft  ein  hi^d,  darüher  weint  «ie  am^)^ 

SaI«mo  ritt  hinweg,  imlm  er  h^tMlUf  Mordfs  Hot* 

ter  solle  ihm  .  einen  Topf  voll  Milch  schicken  durch  ihn, 
ui|d  den  Topf  mit  einem  Flackn  von  der  Kuh  (d.  i.  elil 

Kochen  I  der  mit  derselben  Miieh  eingedlhrt)  liedeckeiL 
Die  Fhfti  be^rgte  den  Anftrng,  nnd  Merolf  trug  beides 

vom  König,  unterwegs  aber  ward  er  hungrig,  ass  den 
Fladen  auf  und  deckte  einen  liiudsdreck  auf  den  TopfL 
Der  König  wurde  xemig,  befahl  flun,  die  MÜc^  u  essen» 
und  wttnscUe  Ihm  die  Sucht  an  den  Hals.  Er  verlsagte 
darauf^  Morolf  solle  die  Nacht  mit  ihm  wachen,  schlafe 
w  ein.  so  Hesse  er  ihn  sicherlich  henken.  Morolf  ass, 
•«rbttef  ein  nnd  schnarchte;  äalsmo  fragte^ . ob  er  schliefe^ 
sIMa ' Bloriilf  versetzte»  er  denke  darüber  nsck,  dass 
der  Hase  im  Röcken  eben  so  viel  Gelenke  ha!)e,  als  im 
Schwanke.  Der  König  verlangte  am  folgenden  Tage 
4Uk  Bewda.  Morolf.  schlief  eln^  nnd  al^  SaionaM 
JPrage  wiedemn  weckte^  gab  er  veiv  dariber  %a  denken^ 
Hvie  nichts  weisser  sei,  als  der  Tag.  Auch  das  sollte 
er  m  A4g^ttden  Tage  beweisen  oder  das  Leben  ver^ 
Jlfren»  Zun  drittenmal  ennnntert^  saglte  er^  was  man 
.verhehlen  welie»  milsa^  man  vor  Wdbem  gebcta  haUe^. 
Wieder  eingeschlafen  und  von  neuem  erweckt,  sagte 
er,  er  de^ke  darüber,  wie  Natur  über  Gewohnheit  gehe. 
(.Die  Antwort,  dass  die  Elster  gleichviel  schwarze  nnd 
weisse  Federn  habCi  welche  In  den  andern  Bearbtltun« 
gen  die  z.weite  ist,  fehlt  hier  ganz,  obschon  unten  davon 
^e  Hede  ist).  Am  andern  Morgen  sollte  Muroü'  alle 
^ine  Jkiiauptiiagcn  .beweisen. 

Salome  wmr  des  Wachais  mftde  und  ging  zur  Buhe« 
Hurolf  begab  sich  m  seiner  Sji^liwester  Fusade^  stelUe 

•)  la  den  andero  BsarhtMtun^i'n   fragt  Salorno ,   woher  IMorolf  diosc  Sclil.iuhL'it 


Digitized  by  Google 


selbeii  erstiN^heo^  weit  er  gedrohet,'  ihn  ertrfti|hr|  ipi|fir 

henken  zu  lassen.  Sie  möchte  es  aber  ja  verschw  eigen. 
Sie  verspr.ich  es  uad  ualij}), .  ^^ij^er  unter  dea 
Rock  und  ging.  .     .  ..^         j  ,        ii^v.«:  : 

Siilomo  wiir  erwucht  und  dudMet^n  die  Rede  in  der 
Nflcht.    Er  liess  einen  Hasen  brin«:en,  zJiHKe  die  Glieder 
im  Schwanz  und  liüeken,  und  fand  siv  gleich,  ebeoM 
die  Zahl  der  wdssen  mid  schwafziÖif  ¥edern  gleich  M 
der  BMer.   Mm  nahAi  m^ok]f  ein  6e^a88!  mit  Blileh  nnd 
setzte  es  an  einen  dunkeln  Ort,  wo  den  König  vorbei 
gehen  musste.    Der  sali  es  i^ji^Jit  vor  sich  stellen  und 
trat  in  die  MUeh.    £r  ecH^lt  4liCiy9loir9il4  dass  er  fkä 
habe  wolle  UqlUIen  lassen;  der  aber  ver^ets&te»  der  KS- 
nig  habe  gesagt,  Äiiich  sei  weisser  als  der  Tag;  nun 
bitte  er  aber  wahrnehmen  können,  daaa  der  Tag  weia» 
aer  ad»  d««i  MHob  nnd  Schnee.:  Naa  wrfk  er  Ihm  auch 
rmk  den  Wdbern  sagen.  -  Seine  Sehttrester  Wünnie,  wei- 
che, zur  Schande  der  FaraiKe,  ein  unehelich  kind  habe^ 
verlange  die  väterliche  Efhschaft  mj^ji^  zu  theilen^  er 
BiSge  ale  dodi  mit  ihrer  Anforderung^  lyliwelaen«  Die 
Schwester  idrd  geholt,  Morolf  macht  ilur  wegen  flurer 
Uukeu^chheit  Vorwürfe  und  sagt,  dass  er  nicht  mit  ihr 
theilen  wolle;  sin  dagegien  entdeckt,  dass  Morolf  den 
König  eratedi«  welle  'und  ein  Maaaer^dam  bei  dch 
trage.  Die  Kneable  «Hoiaafchea  f  taiy  Badta  aber  idehta» 
and  er  sagt,  dass  er  damit  nar  habe  beweisen  wollen, 
daas  man  Weibern  keine  Geheimnisse  anvertrauen  dürfe. 
Der  Beweis,  dasa  JVatur' über  Gewohnl^dt  gehe,  führt 
er  dadarch,  dasa  er  Salomes  Katze,  weUhe  abgeiMilet 
war,  bei  der  Abcndtafel  eine  fterze  zwischen  den  Pfoten 
zu  halten,  durch  drei  jiach  einander  vor  Jhi^  hinlaufende 
Aläuse  dahii^  .bripgt,  ala  .  die  diitte  VUm  kommt ,  die 
Kerse  ISdIen  la  laao»  aad  dia  Maos  am  jTangen.  Dar- 
auf fragt  er,  was  er  neeh  mehr  beweisen'  solle,  und  Sa- 
lomo  sagt,  da  Morolf  behauptet  habe,  dass  ein  böses 
Weib  den  Teufel  an  B^hendigkdt  (.Verführungskunst 
spm  Bdsen)  überfrefe»  so  möge  er  aBch  dies  bewei- 
aen.'  (liiervon  ist  früher  nicht  die  Eede  gt weisen,  and 
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dag  latelnlsdie  Ori^iiml  kennt'  die  folgende  £rz.ähiung 

*  '  '  *     ■       9t El  Ist  wahr  ,  ich  habe  mich  vermessen  ^  t 
'*  '     '    "  Allein,  ich  hatt'  es  fast  vergcsaca.**  —      '  '  ' 
916.  Morolf  zu  den  Konige  sprach  — 
'    »ilich.fyiH  4»fftaagen  wie  da«  foadiab: 
•i  ;l        •  .  .  i'^m.w^C  ein  giiter  Matt«  \imd  tein  Weib»  . 
.  ^  ,  .  •  ,     " .  .  •  JKe  i^re  Seele  und  ibreo  i«eib  . 

I      •  niel^n  in  «Ucr  9csdieid»abeit$  r.  ,  ^ 

9SÖ.  Dae  war  dem  Teufel  allzu  leld^ 

* 

X^uii  Sana  auf  Alles  er,  das  wiä&t^ 
Mit  gar  manchei linnde  List, 
^'  •  '   •  Wie  er  sie  brächte  zu  Falle  *  :   '    .  ' 

-  »  '  •  Doch  rerfehlt'  er  da«  Retbte  alle.      •      .   il*   '  f 

-0  :«     '    995«  S'm  bdiei  Weib  Ibn  entgegeii  kan*;       ^  :( 
:   <-        ^UlMl  eine  Rede  aidi  aimahmt 


t 


tif   '         ^Safe' an«  woher 'kMBntt  ds?'^  ,  .  o 
>«i  1.   .  TeuM  sprach:   „Teh  >ag^  ik  nmt,    l'j  •  ■ 

.  Ich  kann  mit  keinen  Sachen  .      <  ;  ' 


939»  I^'®  beiden  Zwieträchtig  machen." 
,  Sic  sprach:  „DasSrdich  GoUacbande» 

y         '      Wie  Vist  da  so  unbelieiidel 

^       '  TfpUteit  du  mir  etlwaa  'gel>eii9 '  '  -    •  ./ 

Ich  wollte  latf  laisen*  ntit  Schandett  leben.**  '  '  ' 
'  995.  Db  apnwh  der  Tetfeli  ^t^M      dM  ^*»'"'  > 
.  ■    ^  leb  bringe  dir  sw^  ««00- 9chiih\** 

l!     '    u:  '  So,  ward  ihr  Leider  Sinn  gepnartj  '»    ^   .  . 

'  i  Das  böse  Weib  des  Ratiies  ward»*  *    ;  : 

^11',*    ,v  ;         DaM  sie  zu  der  Frau  hiugiiig^  ^ ;||| 

.'iK:  '   ^   .940.  Und  ihre. Äede  alio  anfing:-    ,    »  ^.f^ 

^Pl«««  weUt*  Ihr  oa  nnfnoboMa  fot,  . 
.Buer  schaden  alch  sehr  «dunenen.thut» 
l6ea  woUt*  ich'oncb  gnipe'  künden »         •    •  i 
"      ■  '  '      Ali  elni  lieben  Freondfn.^'  '   '  '         '  ' 

•inff-.j/^il,  j^^^^  sprach:  „Ja,  nun  saget  mir  nn. «  .-^^'-'-i^i  I»« 
*.|l>  ,*^J'"i  Sie  sprach;  „Ihr  hab«  einen  Mann,  '  '*  '»•<»J)'!i1 
**  <   I  Der  gros»*  Untreue  an  euch  begeht        i  : 

.    .  "    Und  mit  andern  Weibena  mtgebc'*  —       .   it  'l;«»t 

'  i*Iqb  glaob'  et  nkib^«  ^Bl^«^       W^K  li.  fUtii.! 
t  9«|hi«^.«franh:  ;»Wnbr         «nf  i^iueii  (■  .  '-^ 


Bei  Sfmrock  steht  ale  S.  51—56,  sUiuint  aber  dtii  Werten  nach  nicht  ttit  da 


obigm  ttoMk 
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Dana  kann  ich  wtthl  ^bon  Ratlf  v  ' 

Wenn  ihr  ihn  niclit  eUva  veriichüiälit. 
'  Die  l^'raa  spravh  da  eia&liiglifih :  t 

955.  Sie  tpraiAtt  ^»'61^  liteV     M^eAiA  sitzet» 
Bes  'E^tteif« ''Wirme  Ifck  Mitaet» 

'  Bcliendij^Iirh  sollet  ihr  rauilen     '  • 
Ein  lanj;  Haar  unter  seiner  Keliienf 
960.  Das  aottet  ihr  ihm  da  stehlen 
'       IM  iah  einem  Messer  abschneiden: 
jMi  sdirkuf  niäMMid  widersti^Ued, 
Dftsa  Iten  ate  Fiaa  denn  'leidt(siYtirh  • 
f  Uad  er  sich  «nicht  la^ebr,.«!  ihr  wvUrt,**..^  /  .  y^ 

.'•i..  Die  Frau  Ja  sprach:    ^Ist  das  gei|U£;t.t    -  i; 

^     Sa.  versuche  ich  die  Bei^rgip^,".  .  ^  .  ^ 

So  schied. die  Zauberin  von  dann  *  "  ^' 

XJnd  kam  za  demselben  Mann,*  *    *       .  ,/!",t 
'  da  er  berseioem  Fflttge  ^ia^.      **  '  '^'  iÄ 

970.  Ihi«  Me  ei^  also  anfing:     '        -  >  »o« 

'*    •  *     '  ■         „Ewch  mag  vs-undern,  woher  ich  kommen/  ' 
.   '     »  '         .  Doch  komme  ich  zu  euerm  Jb  roQuuan;» »       c-.^^  nl 

.       :  .  illwr .f9]lt  ;vTiffea,  d^  eW'S^^  I       ,    .  v,j.  ^. 
Binem  andern -Ifami  ist  hisiaiüdi.« 

I   ,      Das  ist  wahr  sicherlich »  , 
Und  wollet  ihr  die  Wahrheit  sehen,   '  ' 
'  '  '   '  '    So  erfahret  ihr,  w&s  euch  mag  geschehen:  ^  ' 

'       •    "     Sprach  die  böse  Alte —»  >  "  -     '  -'''^ 

.    9B0*diedi  hMiaUaailwMfl;>:ii*  '.'I*'  tj»i  (t  .jIi.VI 

'  I    ,       flOTjAils^        naah  d^r  . Kehle  mfGHii,  .  . 

Und  will  eoch  die  entzwei  schneiden  | 

Den  l'üd  müsstet  ihr  da  leiden,  '        '  * 

I 

/  '      ■  '      '  *  •  » 

986*  WÄt'  ich  nicht  zu  euch  gekonimen;  . 

thM  hab*  ich  fQrwahr  vernomäkh}         '  . 
']>a^  äo  idatft'ihriitiilaleii  yiM^i  •  ' 
fllM  «IT  ««'Wahrheit' aakat  UiilitJf  -  h 

.j>f     /'        '    Blialfaehla  da  ar  heiqi.hap 

'   :  990.  Den  Schein  des  Schlafens  er  annahm;    .  ...-^ 

Die  Fraue  hatte  ein  Messer  gesucht, 

6«» 
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Und  >begaitn  zu  adtneiden  ao,'(hNn,tliAar. 
,  lla^dag  den>  Mann  ward  ge^abr^ 

Btgaim  d$  iriifciiigm'  iwt  aiimiiii , 
Ä#  di^f      vor  V^dt  blifib,  _ 
Dua  .bofo,  ,^«Jb  das  zuta^^q  trieb, 

Was  nicht  der  1  calci  kuni>{te  thti^; 
1000.  Drum  bracht'  er  ihr  zwei  neue  Sf^hub» 

mit  . einem  ^^^Mfkl^t 
Den  rapHlN  4*       darrecken ,  v  , 

M  ^  «lebt  aali«  M  .ih  fHüa; 

1005.  leb  gebe       die  l|Miterach«^ft. 

Salomo  i^rachi  um*  Aese  Geschichte  wolle  er  die 
guten  Wcib^  iMA  iAtdttiti'  Wav^  Ms  Bodieft 
so,  und  er  solle  darum  den  Hof  meiden;  käme  er  wie- 
der» so  sollte  er  von  den.  Händen ,  zerrissen  werd^ 
■orolf  sann  daranf^,  wie  er  wieder  vor  den  König  kom- 
men niüchte.  Er  nahm  einen  lebendigen  Hasen  und  ging 
an  den  tiaii^}*  Als  mau  nun  die  üuude  auf  ihn  hetote, 
80  Uess  er  im  Hasea  - laufen  >  wamf  die  Hönde  diesen 
verfolgten,  und  er  ungehindert  vor  Salomo  kam  und 
sprach:  „Ich  bin  hier j  wem  lieb,  w^m  leid/'  Salomo 
machte  ihn  aufmerksäm/dads  dei'  Sftiü  gtuis  ndt  Teppi- 
chen belegt  sei,,  und  dass  die  Rofversammlunp;  bald  statt 
linde i,,.er..i^gypjite  also  js^iuen  H|ist(n.^.ipt^rdrücken,  und 
nicht  anders  auf  die  Erda,  spel^i  ^  info  es  kahl  seL 
Wihrend  der  YersannidangfnhafiflUlf;  WturoUm  sein  Hu- 
sten, er  hak  laiige  an  sich,  muss  aber  endiich  ausspeien; 
.  er  gehl  mnher,  eine  Stelle  dasBu'  zn  linden^  bemerkt 
einen  alten  kahlköpfigen  )Biitter,  nnd  spjßiet  diesem  anf 
die  Glatze.  Der  Hitler  klagt  bei  Salomo,  und  dieser 
Schill;  aber  Hori^lf  sagt  ,es  sei  weiter  keine  kahle  Stelle  . 
da  gewesen,  and;.^,deii^e,  dsfs,  er  die  Glatze  gedftngt^ 

so  das»  nun  ILkuc  darinif  wachsen  würden. 

Darauf  kamen  zwei  unkeusehe  Weiber  vor  den  Kö« 
lüg  nnd  begehrten  Redit  ^  Die  fihl^  hatte  ihr  KUid  in 

4  1  ■  a  « 

•J  Dieter  Zug  wird  auch  rouTaubmann  eracfthit.  Tai^bmaimran«.  Berlin  1141,  S.lSi» 
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8c!ilafe  erdrückt,  und  dieses  todte  der  uiukia  Watt  für 
deren  lebendiges  hm^elegt. -  SulojiMi  fhHt  das  bek^tete 

llwlell,  imd  MmNilS  .ttt^if  wMm       iäMg  dtei  jeiM 

Mhtter  erkannt,  ^ilm^  s^gl:  ftik  ihrm  'grossen  Oeaehrei 
.  und  Wehklagen,  als  dai  Mind  aUBTSChnitten  werden  sollt«. 
Movoü  Ymetftt  darauf,  liät»  vrwa.  das  «oü  .da* 
«teki  Aiige  weine,  90 -Jadbe'  ifa  ndi  den  Mdm;  es 
sei  keine  Beständigkeit  an  ihuen, :  SalQiua  asigta-JI^ 
rdfs  HnOer  nüaale  da  oatelü a .  WfaMi  gOTKSf  ^Mfc, 
.dam  wftve  aie  lin  goles  W«ib  rgeuvwli;  «a.MtteL-Jla 
nleht  einen  solchen  Biisewicht  zum  Saint  haben  küoiieir; 
daraaf  MÜ  er  den  Weibern  eine  liabr^dat        .  /  *  > 

„Vfo  Frauen  sind»  tla  ist  Freude  rlelf  '  ' 

Bin  Frau  ist  ein  wonnigliches  Spiei  j  "  'i* 

Sie  iiiiA  4«r  MÄiiusr        « V/er4f«ib      :  .     '  l» 

 ^-  '    •   •  *)      •  .1  t 

KöuKOj  4Gfmf«a,  die  Jimgen  uml  iUtea 

Können  iie  Iii  Prenden  bebaltes  $ 

Sie  find  tfler  Ehren  dcainin;  ' 

1150.  Die  Zeuge  nntii  dir  werden 'liaap' 

An  diesem  noch  heute,         •  1 

6agst  da  von  iiiuen  d&4  &b^<ia&(e.'*  ... 

Morolf  versichert,  dass  auch  Salome  noch  \¥ffi§e 
von  ihuen  betrogen  werden,  reizt  aber  des  Königs  Zorn 
dadarch  so,  dass  er  aus  Furcht  sieft  w  verbergen  iiiMlft 
Er  kriecht  in  einen  Bienenkorb.  ( Es  folgt  «üS  *dds 
Abenteuer,  welches  auch  im  Euleu^pitgel  stellt,  dass 
Diebe  kommen,  den  schwersten  Korb,  also  den,'%iiiln 
Morolf  sitzt,  aaslesen,  und  dass  dieser  bei  dem  'Wtn^m 
bald  den  Einen,  bald  den  Andeüi  schlägt,  bis  die  Diebe 
darüber  in  Streit  gerathen).  Morolf  entfloh  und  kam  %u, 
der  fVan,  welche  dnreh  Salomos  Urteil  Ihr  Kind  wiedir 
erhalten  hatte.  Dieser  redet  er  zuerst  vor,  dass  Salotao 
ihr  Kind  dennoch  wolle  thellen  lassen;  sodann  verkam 
er  ihr  an,  dasa  der  König  ein  Gesetsß  geben  woltOf  daas 

*)  tiuf  LÄck*».   Im  fol::*n.1oii  Versf  Iiat  dcrTcxl:  griffen,  »voliir  mU  ,>r«len'* 
eefe«ut,  denn  .A^ruiscu''  niudc  aicJu  so  mawuiMW  Miat  ^  nlm^S« 
Alte**  iocb  iul^vu. 
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jeder  Manu  iu  rocbter  Ehe  sieiieu  FrauHi  habtuAouiie, 
«üi  i*eiit  Mmt  üm^W^ut  Sle  vMi  einen  Ifook  «m 
'md  mukt  intte'atMty  «ire  '«le  .WellMir  dhirdi  BraiUung 

dieses  Grftiiclgebots  aui'witgelt.    Siebeiiliimdert  stüi^- 

mm  vor  4tn  IMurtr  "'^i'  werfica.es 

te'den  Gi*«beiL ^flalotti»  koMt  bei  «Um  TqbmÜ  itf  dl^ 

Brücke,  wird  mit  lästerlichen  Worten  be^rüsst  und  fragt, 
-Wissen  man  ihn  'be«cJHikÜge?   Die  Weiiier  eeiureie^. 
Am  w  mm  •eMn  WJHen  habes  vuUktcy  tU&t  der 
lume  Mami  keimte'  ihm  es  nicht  gleich  thtm,  für  den 
wäre  eiue  Fraa  schon  . übergenug,  und  es  könnta  eher 
eine  Fran  sieben  'Milluier*  hnben^  als  ein  Maan  -siebeo 
Franen.    Dnlni  werfen  sie  ihm  vor,  er  sei  ein  unehe- 
liches Kind,  und  dsiss  sein  Vater  Uavul  Hersaben  nacket 
gesekcn,  habe  di^m'^lTifab^das  Leben  getestet   Da  Sa- 
lömo  lacht,  schimpfen  sie,  und  er,  vor  Zorn  bleich,  h&H 
ihnen  eine  Schmährede,  worin  er  sagt,  dass  es  nichts 
SehUmmeree  gebe,  i/em  ebi  böses  Weib.   Da  springt 
Morolf  auf  und  dankt,  dass  er  ihm  seinen  Willen  gethan. 
Sobald  Salomo  erfährt,  dass  Alles  durch  Muiolfs  Bos- 
Iwll  angestiftet  ist,  schüt  er  diesen,  bUt  den  Wdbeni 
ftea  Lobrede,  und  verjagt  Morolfen. 
/:i   .  IVloroK  dachte,  Salomo  hat  mir  verboten,  dass  ich 
dNi  Um  in  die  Angea  sehe,  sd  mag  er  denn  wo  andemr 
:.Mn  f^hen-W),  fis  war  in  einer  Naeht  Schnee  gefallen, 
^SO'  dass  mun  die  Spur  des  Wildes  wohl  waliniehracn 
I  Jittwte*  liorolf  nahm  ^  l^effersieb  in  die  eine 
I  dno«  Bftren  Fnss  in  die  Andere,  verkehrte  seine  Schub, 
•und  kroch  auf  allen  Vi  exen  von  Bers:  zu  Thal,  du  ich 
)  Busch  und  filaii4e,  durch  Ui^en  und  lüaut  anf  d^ 
»Felde  hin  und  her,  Us  m  dnem  alten  Ofen,  da  friijNiiaod 

.mit  einem  Hause  dabei  wohnte***)«    Der  König  ritt 

i.aaa  Jl^rg^u  lait.f^unon  ticsinde  auf  die  «lagd,  fand  .die 

*•  •  ■  » 

•)  r.ei  von  der  Hagf»n  tOOO;  bei  Simrock  gar  keine  Zaiit. 
**)  Das  Original  drückt,  die  Sache  ganz  einfach  und  deutlich  aus. 
•••J  Diesen  S«  hivaiik  hat  das  lat^rin.  Ovtna!  nidit  ;  n;  H  .';  riit t''r.;c tltrht  fon  Salo- 

niop  »m!  Moruir  wt  er  fibtttgcgMigeii.  An  beU«a  Oitw  ist  dbec  di«  li«fe«s4l«BS 

gani  ftellisuUAdis. 
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fipwr  mA  vcviWgi«  ä»,  -m  da«  sottteffhtne  Ute  mT» 

ftujagon,  eniltich  kam  er'm  dem  Öfea,  und  als  MoroiC 
das  merkte,  7A}g  er  die  ilo^ea  heraat^r  und  ktürte  dew 
JKonige  den  Ui«tem  iMitm» .  .U«r;iMWig  entath  baU^ 
wer  in  Ofea  siedele»  Kee«  llmtfeD  kenonlehen  und 
gebol^  Ilm  Z.U  liangeo  im  Walde.  Aloruli  erbat  sieli  die 
Ckiade,  den  Bamn  auim^bii^w  ekä  «elber  nimrlMi 
M  dirfen.  Des  M^d  ifcm  geelattet,  aber  er  ftfcrt  Mioe 
Henker  hin  liüd  her  uud  kann  sich  zu  kciiier  Walil  enl** 
fifthlifTWii  Die  Ueicleiier-beriUlieB  aicli*  waa  iie  jb^^mü 
mUml  Tddien  wir  ihft,  ee  wird  mseree  Herrn  Wmt 
gebrochen j  denn  mnn  soll  ilini  nicht  eher  was  zu  Leide 

ikMSkf  als  bi«  CJT  geiiäugt  .wird.  £iaer  a^ack:  W&m 
wir  üm  aaeh  aidkn  Jahr  nadier  fiüuneih  er  aocbt  daah 

keinen  Bauin  aus;  er  hat  mistra  Herrn  uiul  uns  fcetro- 
geu.  Nun  be8|»raciu;u  sie  äkk  umA  Xragtep  dann  MoraifiM^ 
.ab  er  daa  ÜätaA  Teraehweren wolUia  Cuiekl  wiader.£MhMlia 

ISfkd  bcUelCii),  dann  köimte  er  sein  Lßh^  retten^  -  r 

„Wie  »oll  ich  <ia«  bewaluen?        ,  _ 
SoU  ich  in  daa  Wa&äer  fabreu?  • 
Darimea  ich  nicht  leben  kann , 
Wdl  aAch  «f  nidit  gefoliral  mi| 
Ich  kaiw  noiia  icbwiMiMiy  abA  didNa*  — • 
,,Du  machfi  uni  ilchl  «itwIidMa^ 
Du  nui>st  de#  KSnigi  Hof  ▼crscbwörc«,**  — 
1600.  IVl^^^  ich  dantit  luicii  eiiuihreu  (^rretteii)» 
VVoUlau,  ich  viiW  es  wagen, 
I  Und  wiW  gehn  zu  meinen  Magen  (Verfiaaitea)/' 

Morolf  ging  tisbald  ledig  hbi| 
Dtf«  IttU  Ifen  «fla  iMMte  fiai  ^. 


Als  das  Jalff-  ein  Ende  nduttt  lum  der  UMigM 
grosses  Leiden;  er  hatte  ein  aOertieiMiCea  Welk,  welahe 

ihren  Sinn  in  Liebe  zu  einem  lu 'ulrnsrhen  Kinn^  gewen- 
det iiatte^  mit  dem  sie  Briefe  weciiseite  und  bei  dem  sie 
gern  gewesen  wllre»  aber  sie  konnte  ee  \MA  aaaOkraa. 

*|  UtBljk  H>m|iit  In  Volb^uch*  4a*  rolftnie  ist  «üb  »un  dem  RiUer!;i:dirtitt 
Ton  Salumon  und  Morolf  hcrüWsu«SM|  ^Vlijudelt  den  Stotf  |c4och  mR  «tai- 
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Da  .  stellte  sUi  ßl^>,  ats  wäre  sie  krank  iinii  gab.4fteili 
JHcifhii  üre  GttJMiketf^ikiy  dMil  er  Ihr  BoIimi  wmüe. 

tEr  sandte  zwei  iSpklleute  7.ur  Aiüsführiing  des  \  orha- 
Jlit^Ji^  WSie  kamen' Vtjn  den  Uritchtn  und  kouiitcu  die 
Kmiken  mit  ifarem  l^tol  erhellieni;  Ich  mag  aiieh  iddit 
•verschweigen,  dass  sie  die  Kunst  von  Zaubereien  ver- 
standen. »Sie  spiditen  au  des  Königs  Haie  mit  grossem 
duthe  mid  kajften  endlieb- vtir  die  Kdnigin,  derea  Skuk 
-<tfe  gans  einnahmen.  8ie  hatten  ein  Kraut  mit  sich  ge* 
dunobt,  das  wurde  ihr  in  den  Mund  gelegt  und  da  lag 
Jütei  ala  wire  nie  i&dt  Als  am  Margen  die  Märe  eradioU, 
.il^luilerte  sMi  lier  König  und  das  Ingesinde  sAr  fiber 
iden  sctmdlea  Tod,  da  doch  ihr  Mund  noch  ganz  ruth 
hvar.  'Memand  vermochte  einen  Uatersehied  m  machen. 

•  Oer  Ktiilg  sprach':  ,»Aaf  meinen  Eidi  lebte  Morolf 
»nocli,  er  Hüllte  hierbei  seinen  llalh  gebtn.**   „Ja,  spnich 
ifkm,  er  lebt^  aber  hük  sidi  aus  Furcht  verboigen,  dem 
er  bat  euM       vlirachworen,  und  besorgt,  daaa  ea  ibln 
au  das  Leben  gehe,  wenn  ihr  ihn  hier  seht;  er  wii'd 
acbwer  zu  finden  sein/'  Her  Konig  sprach: 

,,Du  lolUt  nicht  kiMen, 
l&QQ.  Lauf  Tun  Stia^seii  zu  älras&en. 

Und  ruf:    „Ihr  sollet  aUe  wissen, 
.       l>tiH  meiii  To|)f  mir  Ui  zerri«i»en, 
. .  An  4eiu  OodeD,  b«l  dea  FüMcn« 
Mtf  da«  JepiiiBd  bvii««D?** 

Morolf  dann  ▼arborgeii  iit, 
ifir  antyvortot  In  kurzer  It^tUi.** 

Als  der  Knecht  nmt  umherlief  und  diese  Worte  oft 
ausrief,  kam  er  auch  an  den  Ort,  wo  Morolf  war.  AU 

'  dieser  die  Worte  recht  vernahmi  kam  er  hervor  uud 
äj^adi;     '  -  ' 

-  ^  .1.    I        Jbi  jimand  hier  so  beheRde.« 
I  .   ii.  JIM«  or  den  TopC  «och  «mwende« 

li  >i'        ,  i?74.  Ki  «ei  Mann  oder  Wt»ih, 

Ich  liQs^e  i\i  iiul  luelneu  Leib.** 

jSp  wurde  Maroff  gefunden  und  rj9c  den  König  ge- 

brachij  dti  ilau  verzieh.  Als  Morolf  deu.Ynd.dieT  Kani- 
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jfhi  hörte,  s«2jte  er:  „Unbei  ist  Zanbefei,  britijStct  ^r- 
sekmel^eoes  hkA  iterifei,  idi  wüi  es  iär  diireh  die  Utmii 
giesBen;  lebt  flioy  so  rucket  «ie  dabdL«  Als  er'iier^ 
•Blei  m  die  Hand  gosa-y  /.uckto  sie  nicht,  und  Alle  spra- 
chen; j^äie  ist  todt^^ ,  Der  him^  Utm  ßie  in  ein  Gfi^ 
legen;  U/miU  äkew  Mgtef  dass  wobl-aof  sie  adileii 
möchte,  ikuu  er  wette  um  .sein  Haupt,  dass  sie  iiui  h 
verioreu  ^he.  Nieuumd  achtete  auf  seine  Worte  und  iu 
der  dritten  Nadit  iMurtea  die  Kwei  Spielieote  eie  faioweg. 
Als  ts  der  Ivonig  am  Moi7i:eii  erfuhr,  kam  er  zu  Morolf 
imd  hat  iha  um  seinen  liath ,  er  wolle  iiuu  auch.  Alles 
geben,  was  er  verlangen  mochte.  Morolf  verspraek,  we^  * 
der  Arbeit  noch  das  Leben  zu  sparen;  er  wolle  erfah- 
ren ,  in  welcbes  JLmi  das  W^eib  ^gekommea^  oder  todt 
dabei  Ueibeo.  .  '         *      .  \ 

Er  begeiifte,  dass  ihm  ehi  Krimerfcarm  ndt  Hand- 
8chuliett  und  dergleichen  Dingen  besorgt  würde  ^  sodann 
machte  er  sich  durch  Kleidung  nnkenntUoh»  setzte  eine 
Haarfaanbe  (Perrflclie)  auf»  fiUtte  Aug anbraaen  md  Barl 
und  zog  60  aus  dem  Lande.  Er  durchzog  manches  Land 
ohne  die  Fra«  «u  inden;  xuletat  kam  er  vor  eine  Uwrg, 
wo  er  Kunde  von  ibr  vemabnt  Bei  einer  Linde  maehte 
er  seinen  Kram  auf;  seine  Sprache  hatte  er  so  ver^iteiiti 
dass  sie  niemand  verstehen  konnte;  anck  konnte  keiner, 
der  ihn  gesehen  hatte»  sagen,  dass  er  Morolf  wäre,  so 
unkenntlich  war  er.  Die  Frauen  kamen  alle  herzu,  die 
Handschttlie  xu  besehen»  auch  die  Königin  war  dabei»  und 
MMTolf  spahete»  als  sie  die  Bandschohe  ansah,  näch  dem 
.  Loche  in  der  Hand,  welches  ihr  das  BJei  gebrannt  hatte. 
iNna  gab  er  seinen  Kram»  den  er  anfangs  migabifilBh 
thever  gebaUen  batte^  m  woUfeilefm  Kaaf,  hbi  die 
Frauen  weggingen. 

£r  kam  wieder  zu  Saiomo  und  sagte  ihm»  dass  er 
die  Königin  gefondeo.  SaiaoMi  fragte^  was  «r  thmi  aoBle? 
und  Morolf  nelh  ihm,  eine  Kutte  anzulegen^  gleich  einem 
alten  Bettler»  dann  wolle  er  ihn  auf  die  Burg  füiu'e% 
we  SaliMw  '«n  Spe^  bitten  «nd  BUfgdm  saNe^  er  ad  auf 
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beraubt  wordeo.  J^orolf  wolle  m\i  Saiomos  Qe- 
tfolge-iifi  Walde  bleibcfl  ^  bei  den  äohaiie  4o».{i(Nr^ 

ii^ä.ii<^^voi'  kommen.  . :  *        .     '    v  . 

.  Salömo  zog,  wie  ftri'lÄfoTOlf  gelehrt,  als  Pilger  auf 
die  Burg  und  begehrte  Speise;  aber  die  Fraa  erkannte 
Um  und  sprach  zum  Helden:  ^^Beaehet  ihn,  es  ist  8alomo, 
xvns  trollt  Ihr  mit  Ihm  thnn?  Da  fragte  der  Heide  Sa-* 
lomon,  \vas  er  wohl  thun  würde,  wenn  er  ihn  so  in  Dan-» 
den  hätte?  Salome  versetzte:  Wollte  Gott^  es  wäre  so, 
ich  führte  euch  In  den  grossen  Wald  nnd  Uesse  ench  an 
einen  Baum  hangen,  den  ihr  euch  aussnchen  möchtet.^* 
Der  Uelde  sprach:  ,,Das  muss  geschehen,  des  miigt  ihr 
endi  versehen.  Wohlauf^  Frauen  und  Mannen,  alles,  was 
nur  einen  Stab  tragen  inag^  um  den  rt»clisten  König,  von 
dem  man  je  sagen  hurte,  z.u  henken/^  Alsbald  naiiui 
*'kan'l^a1bmo  und  fähirte  9m  in  den  Wald,  dass  er  sich 
*  einen  Baum  aussuchen  mochte.  Er  sprach:  „Ich  sollte 
bidd  einen  erkoren  haben,  vergönnet  mir  aber,  dass  ich 
drei  Mal  mehi  Horn  blase,  so  thut  ihr  rechl^  denn  ieh  bin 
von  köiiigiichcm  Geschlechte."  Der  Heide  sprach:  „Nun 
blas*  an,  und  komme  auch  davon  — Die  Königin  sprach: 
',;nerr,  es  ist  hoch  am  Tage,  wartet  Ihr  länger,  so  ist 
das  thöricht;  ich  fürchte  sehr  MoroUi^Bath,  denn  der  ist 
behende  i  darum  mach'  ein  £nde.^ 

per. Heide  versetzte:  „Ihr  mögt  rasen!  Schweigt 
nnd:. Jasst.  d§n  Herrn  blasen,  ich  bin  in.  mein^  liandga 
wohl  vor  den  Sehieii  fAgim^^ 

. :  SftlAMtMT  Uiess  sein^Ho»  zum  ersten,  iweitea  und 
:  dritten  Male;  da  kamen  Moroifs  md  Salomoi»  Mann^  In 

.ainer  Schar  geschwinde  heran,  fingen  Alle,  die  zugegen 
waren,  dass  ihnen  Keiner  entging,  und  tödteten,  was  da 
war,  nur  Ae  KoiügiD  Hess  man  am  Leben  und  fährte  sie 
mit  Unminne  hinweg.  Als  sie  Morolfen  ersah,  schrie  sie 
Imi  auf  sprach: 

j  ♦••''i»'  „MorolCf,  do  In  [».  cn-1  w«re  nU     alt,  '"'i** 

1840*  IM  icii  Viub  üivb  die  lieutsdiuwe  galt,     '     •  ' 
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Owe  der  leiden  stunden! 
]>a*  baa  kb  woU  befnaie«»** 

Mau  führte  sie  in  der  Juden  Land  *) ;  da  geschah 
ilur  grosse  ttehande;  mau  lies«  sie  Isk  eia  Bad  steigen, 
and  Morolf  machte,  dass  sie  darin  starb:  ;;Ihr  ward  gpm 
ioliuet;  darnach  sie  warb.^       »  * 

Noch  littt  MolroUl  ne  gidriebeoi 
1850.  Das  ich  nit  han  geschrfebea 

»  Durch  der  wort  v  aiiübacheit , 

Der  doch  genug  hiejnne  tteit. 

Syn  kuflst  ist  ucb  nu  bekannt ;  >  —  * 

Ich  lassen  jnm  als  ich  ymiianl*  f       *i  i- 

1850.  Ja  Latine  ytu  4l«sA  f«49' 

Cksdirielwiiy  di«  dorch  bcda 

Ja  dtt  DuCxache  ^^woiit  h$n^ 

Das  sie  woll  mögen  Terstafif 

Die  iia  int  veräteni  Latin. 
1860.  Nu  ist  die  boheste  bede  niyn 

Also;    Wer  dis  buch  leacn  will,  '  ' 
'Ich  haa  vnbubscher  Worte  tU     '   '  '     •  -  . 

GaschViebea  in  daa  'buchaihr;  ' 

Das  er  durch  den'iHllen'tejn"  * 
1865.  Mich  baachonn  iti  beatan;*  du  er  kuit 

Esz  sy  fraWe,  ader  man;       '  ' 

Wau  ich  bin  nlt  nlso  behende,  .  #«   i  t 

■    Das  ich  das  Duische  yt**)  anders  weodey 

Dan  das  Latin  mich  beschiet;  .  • 

1B70.  Hervmb  in  beaebaidto  tm  nuffk  njf4»    .    •  ' 
.  Den  ean  boren  dla.geliort»  ^  ,* 

Ich  han  der  rede  t|1  cekort* 

Dordi  daa  Dotschea  Tngefog;  . 
^  Des  stet  hinin  me,  dan  ge^ug. 

1875«  Alsus  hat  diese  rede  eyn  endes^ 

Got  sin  genade  czu  vna  aende. 
Amen, 


in  diösein  Gedirhto  ivinl  8alomo  utckt,  wf«  In  dem  rorheigckenacii,  als 
acf  Chriatenfieit  sageseliSB.  * 


D  «  jr      4  r  i  c  k  ,e  r. 

Udb«  Nnnen  iumI  htktmmit  <lifsitt  Okhtcff»  wekli«  ly  den 
besten  gehOrt,  welch«  Udn^  firsttliluiigen  gedkbtet,  httben 

noch  keine  vullstäiulige  EnniUcluii|:^n  sürtt  gefunden.  K.  A.  Halm  ' 
beabsichtigte  sie  bei  seiner  Ausgabe  der  kleiiiern  Gedichte  foo 
dem  Stricker»  wurde  aber  üamal»  doreh  Mangel  «elbst  der  ge- 
wehnlicbsten  HHfnnittel  daran  verbMert  Ifcr  Striefcer  gebfirt  an 
den  österreichischen  Dichtern  und  lebte  un  XHt.  Jahrb.;  Rudolf 
von  Eiitf  neDDt)  iu  der  bekanntet!  litterariKbeii  Stelle,  ihn  im  WiU 
Mb  von  Olfteni  ab  einen  Zeitgcnoiicn;  .er  aagl  (bei  ÜacÖH  Mif- 
iHlhBcrn  II,  163)  V.  88—01:  ' 

Oncb  hat  iucb  der  8 triebe ra 

Baz  den  ich  berihtet,  '  * 

Wolder  er  iuch  hau  (^etibtet«     .        .  , 

•  •  • 

AU  Daniela  vqu  Qluaieutat 

Dm  WÜbdoi  m  Orkm  bod^t  wabncbetnlidi  aocb  w  1250 
gedkiM  wurda,  an  kannten  dea  Stricker^. Haaptarbeiten,  wie 

J.  Grimm  (lleiiihart  Fuchs  S.  CLXXXI.)  meint,  ctw<4  um  1230 
bis  40  anznsetzeu  sein,  la  dern  Gedichte  „der  Wolf  in  der 
Sckttle»^  weicbca  J.  Grimni  niebt  weitnack  1260  aetasen  möcktc^ 
wM  «ine  4eii  Pfiffen  *Attifei  angespielt,  Y.  56— 65; 

yywan  W  auch  geschrieben  stÄ( 

ilerphafffcAluIs  ^ 
iwas  an  künsten  alsö  wla 
das  er  ein  esei  Idrta» 
^        daa  er  diu  blat  anb  körte 
nad  daran  aanc  daa  abed. 
labal  dar  phaflfon  kebiar  aii 
die  alid  wtse  atOgan  itiif«* 

Man  kennt  drei  grössere  Gedichte  vom  Stricker.  1)  Die  Be-> 
afbcitnqg  dea  aoUndaliadas  ▼os  Piatfen  Cbuoarat  2)  Da- 
niel Von  Blnmcnlkttl,  ein  den  Sagenkreist  van  Artua  a^gn« 
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cIhüi  in  der  Bibltnthek  der  geMUBmta  dwtselieii  Nrtiiiinlfcli  ääi, 

3)  Der  Pfaffe  Amts,  abgednickt  im  Ck)locta«r  Codk»' ^  Mai- 
lath  und  KÖffinger,  Pcsüi  1317;  8.  S.  293  — 3Ö5,  in  Beneck« 
Beitragbi  ^^'Kemltiiiks  ddr  altd.  S[4rache  anil  litt^  kwclte^'mm^ 
tiStfingen  lÄä2,  S.  »bn*; «^^^ 

dem  Anfang  des  XVI.  Jahrh.,  oder  noch  (ruber,  5pncbVOoce6;'1ll4K- 
ceUaoe«ii  If  76;  glebt  aber  nichts  ^ei^er,  dayop  an,  aU  dass  die 

Vene  wilfc^l^rq^     darp^i.  /ortjw^V»*/ ,Dic  ^fg 

üdi  französischen,  Vorbildern  dichtßle,  theÖÄ  glift«©Iogiichft€«dicb|iP 
«ad  Beispiele.  Von  den  ztirThiereagC  gehörigen  Gedichten  schreibl 
«m«rifiim8.'«*0^dieirier  &iliUiil^  der  Wolf  und  die 
Gens«,  der  Wo'ffMdart4  Wi|«rdw  Wolf  nad'slÄS^i^ d^ 
VV  o  1  f  11  n  d  d  e  r  G  e  b  u  r  e ;  doch  Werdki  thm  lo  der Hail<bdirift  iMn' 
beiden  ersten  ausdrücklich  beigelegt  Dreizehn  Gedichte  gab  K.  Ä.  Hahn 
heran»  „kleinere  Gedichte  von  dem  Stricker. "  Quedlyjburg  und 
Leipzig  im  a  102  a  (XVllt  Bd^  4€?jWbl  d€r  i0aaqii#.j<l§i^ 
Nat  -  Litt).  Früher  waren  schon  ihm  .tbeil»  mit  Bestimmtl^it,,  t^^\ß 
«flHitmassUcb  beigelegte  Erzählungen  und .  Beispiele  gedruckt  in  Dq- 
-cm  Mimimirifil  !,  61;  209*^227;  dorckDocen  in  den  akd. 
üradM     t-^7y  Md  dtfMint  ^docck^i 

Doccn  thiSlt«  die  Oedtehtb  bäd' A«Mii«WAn«Hifger,  Qilim 
nach  einem  Wiener  Codex  mit  Bierzn  bemerkt  Lachm  inn  „Au!*- 
vrahl  ans  hof^hdentscben  Dichtem  des  XII (.  Jahrb.,  Ber).  IStb, 
's.  TL,  Anmk.  yön  .den  Tabeln  in  den  altd*  .WjUdem 

nicht  dem  Stricker  gehören,  Bd.  II,  1  «.  4.  Bd.  III,  tiro.  2,  3, 
,6,  7,  10,  13,  1*,  23»  24,  25;  und  die  unter  Nro.  1,  4  u.  12 
An  9«r  np^  VmmMdbamg  von  maocto  V^ixi^ilii^bm^^if^^ 
cIm  wcfdm  koiuMa.  - .  .  i      >•.«(  a]:*«^/ 

1.  Der  kandige  Kn^^pht    .     V  s 'i! 


ffw  kvadige  e^er  klage  ICMhi;  dl^l^,  ditf'  ieito  Mbe  ge- 
'idiekl'ailshftngea  wriif;  steht  in' der  Aasgabe  von  BelA«  8;  9-^'^ 
■  M  siblt  S58r  VeriMH  Der  Inhalt  Ist  din-m  fransSiAtdieii  FtbHeir'  «m- 

nommen,  wie  die  Vergleichung  zeigen  wird,  indem  ich  diiiselbe  l^oÄ- 
•tfindig  hersetze,  wie  es  unter  der  Aufschrift:  ,,der  arme  Student** 

in  den  „Brzähittogea  an«  dem  XXX.  n.  XXIX.  Jahrhundert^ 
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M  Bß'i'Bte  4aM«S€  fiAcU: 

m^-4t«'iefci(iiiM«M|0a.4^ii«iafaii4i*^  ««Mfi» 

*fcUk  «vlsh/liia  ketiksFffluad  toq  WcdU^uftigUiteo ,  omIiui  Herrn,  imd 
Wgkfm^,  P.lf^J^^raUtAt  fipd  VD^d)^  flicht w«g,<«;j£^an,  dau« 

UP  sm^iieben' ni%iäen,  'sicli  endlich  riowg^'niigen  fab,\8icliäe' vni 
Stadt  zu  verlassen^  und  zu  seinen  Aeltern  zurück  zu  kehren.  Er  gin^ 
mit  grossen  Schritten  wie  ein  Eilbote  Üaftiri,  und  darschierte  so  den 
I^bM^  Tätigt  ohne  zu  trinken  und  zu  essen,  tveil  er  keinen  Heller  bei 
%kill'^4M^  )  Die  ^leUeade^J^eki  n^tbigte  ih»  UideMcnv  «i.>ebi 
mMn  MBiiM  Uli;  miun^B^  «HU  mm»iüm'  M.'ÜMna 

4i^m  ,;i|9»lpn  ein .  Nac^tli«i|r. '  ;  »er  ^^'ilj^^i^f^jl  t^o  ebrr 
iicber»  fieissiger  Bauer,  war  zur  MQle  gegangen;  seine  Fran  fand  sidl 
aUeia  mit  einer  Magd  zu  Hau^e,  und  er\\iederte  dem  Studenten  mit 
jdürren  Worten,  dass  sie  in  Abwesenheit  ihres  Mannes  niemanden  auf- 
nehme. Der  arme  (i^eiehrto  verdoppelte  seine  Bitten,  er  malte  sein 
Elend  mit  den  hititbi^diendsten  Farben,  und  verlangte  endßck  nachte 


^it«  iinem  K»rbe  in  die  Thür  springen  nah,  »vocii  el4  Facr  Ph- 
öben, mit  Wein  lagen,  weiqhi^  die  Dame  freundlich  aushob,  und  iu  ei- 
IViokel  stellte ,  ^^ätirend  die  Magd  einen  Kuchen  und  einen  frisch 
fßä^.  idem  Topf  fffft^"^**  Schinken  in  einea J|chrank  schob.  ,AliM 


vöi^  HMgel^' sterbe<l^,^S4lt«te  er  »ich  ein  Sireckcben  toni  Hattet '>lflli 
Wege  nieder,  und  ergoss  sich  in  Klagen  über  sein  Elend«  Indem 
kommt  ein  Bauer  mit  einem  beladnen  Gaule  daher,  hört  ihn  jammern 
uad  firagt  ihn,  was  ihm  fehle?  ,,Ach!^'  antwortete  er,  „ein  Obdach 
Mch  Wege  ia  dietw  kaheu  Nacht««       ^Bia  Ohdacht  fii» 

fmnm  UoffI  ihr  liehft  an  dirThftm  dat<«  -~  „Pia  hüh*  ich  g». 
Ai^iifhprpMihfit^Bl^^a^iipC^^^  ..»yirfl^WPalWo 

!  tdiimpflich  abgewieien?.  80  iviaat  dfloa,  dai  Haua  da 

...  ^ 

St^ht  auf  und  kommt!  Wir  wollen  schon  sehen,  ob  es  Plate  für  eu|9h 
ha^*^  Der  Bauer  nahm  ihn  mit  diesen  Worten  bei  der  Hand,  pochte 
an  die  Thüre  und  ri^f  seiner  Frau.        „Hilf  Himmel!'*  sprach  die|e 
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IV;  Dset  kaadige  kaecJit  9ft 

«^vrtffd  in  dei^  Stall:  Ick  wHl  ihn  schon  sdUg  xiiBcftte  bnngeft,  und 
MMI-wlii^''  « 

tend,  ,«l<^gt  Qon  eure  Kappe  al>  und  nehnit  einen  Sttif;  ic^^t-euck  nacl^ 
Bequeit^Ufhk^t  nieder ^  thul,  «I«  wenn  ihr  zu  Hause  wäret !  * -^ennv 
seht  ihr  ,  Uch  hia  ein  Mann  uhne  Unistäud«)  ccyicbt  'end  recht^  ist 
mein  Wandd«  «nd  eh rlichcf,  lustige  t<etMi^' sind  ib^<«Utt*4rähl^f^4«s!-^ 
MhBiitterl   Wm  wkmr^äm^'mk^Qmwm  ^mm  glfbmf^  ^ 

sorgt«*        »Vl^'^ii^  SfdnHKcM'fill  <ilwts#rtig  (t^Ü^r^  als 

ich  dachte;  Gevatter  Müller  hatte  just  nichts  aiidcrca  zu  nialen^  ond 
das  sei  Gott  gedankt!  denn  io  hab'  ich  den  Kbreniüann  da  geiuuderi;' 
Aber  beim  heiiigen  Ciemetu  l  Nichts,  Frau  ?  l>as  ist  auch  gay  tn 
wenig!    Zam  Henker,  ich  sage  dfis  nicht  eben  aseinethalbi  tbwMki 

mti'  Mfrt  MW)  Kntlitf{i»>1tMia  Jn  mlM'Wmd'^'im^ 
MMtfcli«  mi''-Mt  IMIsuppe  mMMi'  Wlw  Mm  Jd^|f*  «talr  *M 

int  einer  HNm  ^^n^  beisst  es,  ond  eine  schliioDe  Mdhtsieit?  Üt  bald 
vergessen«**  Der  Baiier 'flüchte  noch' ein  WefJWien  und  fjab  si^b  dann 
eufffieden.  Per  ibtudent  hingegen,  der  wohl  wusste,  uas  dift  Gbckd 
gaschJagMi;  nnd  die  Anstalten  sn  einem  schönen  Abeiidbrote  fetslhW 
ktmm  Himif  Wot*  mr&ckliaHffB,  «nd  wiiM*to<  liHftti^-  ttt 


«h&tii^M  AiM^  itihMi^M,  ttn'Hb  ülAiidilivClail 
sH  stngen,  ödW  IttjigM'HiiWrdlliD -ia  ilMM-  ymiy*^ 
ter  Mann,"  erwiedertc  dieser,  „ich  bin  nur  ein  einfaltiger  taut, 
lieb  mir  auch  geistreiche^ Leute  sind,  die  lesen  Ivömien."  —  ,,S<hn!ck-' 
•chaacky  Kamerad!**  versetzte  der  Bauer |  „nur  heraus  üauiii!  lob 
Mb's  «Mb'  an  der  Nase  tu»  dm  ihr  ein  pßffi gas,  gelehrtes  O&ncfachetf 

nal«Mil'«Ms  ffliMig^  M  M  dMi  tMgNiC  llMMü>4a'il»tlMiH^ 
#i  ^wio  gdhiMit  noch  g«stodiea  aiad.  AlMr  weMi''lMdi  gefUlc,  s« 
«il'ltlr'«iMli  «ibsn  VoHMI  eraibleif,  d«r  vir*  diesen  Morgen  unterwegs 

begegnete,  und  keine  kiL-inc  Furcht  einj;igtc,*'  ^ —  „Gelt!  erzäiilt  um 
eure  Pnreht,  und  damit  hvha  l  denn  buviui  merk'  ich  wohl,  dass  ihr 
nicht  ein  fianger  seui,'*  —   Der  3tufi«ni  beb  bieraftf 

^^^^ 

«     '«»Oivt^  M^lM  «bM'  MM  «Im  Mit;  ^-m 
Iflft  mIm  Qbv'Mtei      als  Idi  Mf 'iluisni  80>|^ptMM8' gfUMWV 
lliniMi  l^wiili«  nh  Da  ^ub  o&  ^^roMdiiBaMBtb^wvlMewdMiia^ 
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jHnfe^^tfl)  bUc,  fette  um)  mog^re»  tsuS,  e'm^fSk  ]^>rt«}  .Schwel|if,,T(Ui:iLiler. 
^r^ss«!  l!i>|ilH|„  AlUr        M^^^mNivM^^    Aber  yofi.5M««»-fi«^illj* 

tiUBwIifh,  min  dan  Wort»  ■■inlllir  ^  ««Igwh  ■»t|ij<mf|| 

^WMl*ti  ftfl  <Jf r  PaKCMT  f^f«  ^  Imü  «Ii»  ««bNMiif  «'wa^n.iiijd.  \^ 
^jiA  ikein  Wort  davon  gf«af;t?*V  —    Die  J'r«u ,  §|^tf>.9(l .«A^Al1rotbelM}{ 

4#i  sie  wohl  sah,  dau  es  nicht  Läuga«iiä  Zeit  sei.,  ^  ,;Heh« 'Kauiei  aü/t 
fUiir  der  .^Sj^^r         «^A  19[€^d#li,.9{i^r  also  ^\iskt  Hunger«  stdrAiieA, 

damit  fori  <ib«r  St«dc  Dnd  Stein»  «ngefalpr  «o,  wie.mUfHr  4er  ßursc|)9t 
Hl«  er  bei  amar  Frau  den  We^i,  abgesetzt  hattc/V«f-  n^as?  Hfiligfff 
)|«rtin!  Auch  Wein  ist  da ?^  rief  der  Bauer,  „Ki,  ,9^01  Jlenker,  da« 
Igt  jfi  wie  gef^ndeu!  ,  Schone||  .Pank  auch,  Kam^r^^T  Pa#.  wird;  fleQ 
ll^lilrtn  liübMii  kiimiiter  Bg&k»,    Aber  aag^  auj^Ao^»  y^ntik  4mi 

machen  Zum  Gluck  atiess  ich  an  eiiiea  St«in  ,  bei  meiner  Tctol  an 
einen  Stein,  der,  ohne  zu  lüften,  beinahe  ao  gross  war,  als  def  Kucben» 
4lMl  IM^barMe  in  den  8chraak  g<ischoben  bat.**  Bei  dic&en  Worte^ 
verlor  4h  i^  Fassung.  —    „Ja  doch.«  Herr  1''  ^AW9#lt«  tii| 

9«|t4fl»liiir  MSt,  «o  ist  es  {  Katbarioe,  bat  dea.  KjU4B)ifl^  gfMum 

■»  Mrffii|fffcii%  Uli  iS»  i9^M4ii«h^  «mm  4»»^  WMiMil» 

ich  dachte r  dai  a^-^lr  Heb  »falp.«  .-7  „UM  <te:4Mi  m^ikll^  m 
Milederie  der  Bauer;  etwas  ist  mir  ganz  recht  1  Aber,  unte«  uim^ 
Tivat  unser  Gast  mit  setner  Furcht  und  seiaeui  Steine!  Also,  Herr., 
ftVi  jriMiyisst  mit  dem  Mein  nach  dem  Wolfe —  „Getroüen! 
Wf  itaiMK  BPmI»  ^  Wolfe»  iin4  ItaC  ibfi  Ml(  «(aliaAr  ||pi6cfaww«, 
MMT  «Pt  kWRl/iMi  ftqlwiiPirlM^I»  TOQ  dur  Stit^^  im*  gkqjM  FMI» 

fahren,  dttki  alf^  «p»  «nd  ftM«       vi«k  1^  wria»  ii4r  »itgi,lHi» 

uad  schiesst  SP  wttettde  BficMufH^  iM»  als  fermutlicb  der  P,f$ealer 

da  unten  im  Stalle  thun-.nlni,**  —    „Hülle  und  Teufel!   Ela  Priester 
{n  ^^mm-l^talle?''  schrie  der  Bauer.    ,,W'a5,  du  Küthe PfaiTen  lässt 
da  kommen,  wenn  ich  aussen  bin?    Heiliger  iVlartiu!  nun  ifer^^M  mIi 
>  gaWüH  i  Br  naiun  b^  diem  iW^tM  einea 
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IT.  Oer  kündige  Kaeclit 


lüÜM,  m  «nt^nri^hen,  hob  flicUieh  die  StaüibQr«  Mt»  wofls  i]lcr 
aaffaffiffin  «ad  «otonktaif  ypiifrit»  Mitoil  ■ot^itfi«  oad  »o 
nir  TMra  UaMwciifvrfiMk  ]kr  «m  aNtat  fitM  dish  iUmb  Wfi«» 
te  ScbinkMi  «od  Kmkm  itMUk  iAwiAmi,  httto  «rae  gute  Nacht 

vnd  erliiett  am  andern  Morgen,  M  aalnei  Abreite,  den  ganzen  Asang 
dea  Gei^jilichea  vüii  seinein  Wirt  zum  Geschenke. 

„Meine  Herren,  die  Bauern  babeii  ein  Sprüchwort,  weichet  »agtJ 
V«rweigre  Keinem  ein  Stück  firot.  la  Wabrbeit,  eine  gebr 
Iraifte  Lehre!  Denn  MaBabar,  daai  tmm  m  wM^  mmhm  toito,  Idmui 
«na  oft  iriai  Vaidnwa  »adiaifc  Ite  aa  alt  aaaawr  Braarllrui» 
Hitta  aia  daai  Stadaalaa  Qaarüf  fafataa,  aa  i»Ma  ar  teacfctti^aa 
wi  aa  wiia  ihr  Pafaalii  Ikiaai  Mhm  aaf^ergen  gebHabaa^)»** 


HSrat  imta  aiaen  Manaa  faiaiiiht 
an  das  ada  ehaliclM  Weib  bfadl 

beides,  ihre  Treue  und  ibr  Re^t. 

Doch  hatt''  er  einen  gefügea  Knecht , 
5.  der  "ward  es  aa  ihr  innen, 
dasi  sie  begann  so  oüanea 
baiaUcban  ihren  Pfarrer. 
Daa  war  dam  Knecht  aahwar. 

♦  ♦ 

Br  heblt*  ea  dan  fifeiator  um  du, 

19.  ar  Arcbtat,  er  warf  auf  Ott  Haaa, 

wenn  er  ea  Icond  ihm  th&te, 
eh'  er  tlio  Wahrheit  sähe. 
Der  Wirt  fuhr  auf  den  Acker  ond  iii*a  Holz» 
Daa  Weib  üppig  ond  atolz, 
X5<  waua  a&e  iba  den  Hof  sah  riamaa« 
^  ■     aa  wallta  da  ea  alcht  Yanaumaa, 
aie  kaufta»Matb  and  aach  Wala: 
waa  guter  Spaiia  mochta  aeia, 
der  briet  sie  viel  und  «Ott. 

20.  Wenn  sie  dem  Pfaffen  dann  entbot^ 
^              dass  der  Wirt  war  gewichen» 

ao  kam  er  berge«cbHchen , 
ala  aia  Mlaaadieb  van  Rachtana  lalL 
So  aia  daaa  g^agaaiaa  aahr  wohl, 
fS,  bagaanaa  ala  in  aia  Batt  sa  gahn 
taad  da  'Kaixweila  la  Tacatahn. 

t)  mm  MUkkm  tat  iaa  iMcMj  daa  Abmtse«!  aa  ht^MMm^  wb  «  hi  «ar 

ffg^*i-pf-p)|liU  CvKU«^  iit*  Jbma  ftnih*  und  C«rvantes  haben  Ihn  nach  det 
»ng«häBgten  Lehre  geändert  und  lassen  das  Weib  ebne  fiitsafe  dAVOA  JumiBM. 
TgL  vnten  bei  dem  fahrenden  Sch&ier. 
GeatiM,  II.  04.  T 


96 


IV.  Der  kundige  Knecht 


Atio  trieb«!  tle^s  mancheii  Tag. 
In  jeder  Nacht,  wen«  d«r  Vfht  lag 

bei  Äcinera  Weibe  «nd  schlief, 
dO.  «0  pflag  810  '/u  thun,  das»  «ie  ihn  anrief, 
bis  ihm  das  Schlafen  musst'  vergehn:^ 
aie  hiesa  ihn  hurtig  aufstehn 
und  lueia  ibn  hin  aa  Hoiae  fabran« 
8ta  apradi:  „V^Ubi  du  dia  Fahrt  aparen 
35.  bis  die  Nacht  dam  Tage  geräumet^ 
eo  hast  du  dich  versäumet: 
die  Tage  sind  nur  massig  lang» 
das  nima»  in  deinen  Gedauk 
und  fahr'  hinweg  balde. 
40*  Ba  iit  fern  hin  zum  Weide, 
auch  mnd  die  Rinder  lehr  lasa: 
du  aollat  früh  au&tehn  deato  ban,*«  , 
„Fürwahr,"  gedachte  der  Knecht» 
es  wäre  billig  irnd  recht, 
45.  wÜMte  mein  Meister  ihren  Mut» 
was  ihre  Untreue  uu&  thut. 
Fürwahr,  kann  ich  es  fügen» 
ich  will  ea  icbier  schon  rügen  -  ^ 
ao  facht  mit  der  Wahvh^t» 
50.  dass  es  euch  wird  ein  Herxeleid/' 
Als  sie  ZU  dem  Feuer  kamen 
lind  ihr  Gewand  an  su:.\\  nahmen» 
da  schwur  der  Knecht  dafür, 
er  käme  nicht  ehr  vor  die  Thür, 
55.  er  hl^  denn  gut  gegessen  eh*s 
ihm  th&ta  der  Hanger  ao  weh» 
dasa  er  wohl  essen  sollte» 
eh*  er  hinweg  fahren  wollte. 
Da»  war  der  Frau  sehr  uiigemach. 
60.  Jedoch  da  sie  den  Ernst  ersah , 
so  bradit  sie  einen  Käs  und  Brot. 
81a  sprach:  »,Nun  iss  den  grimmen  Tod. 
Du  thttst  ea  doch  ans  Hunger  nicht» 
magst  du  das  Werk  verzögern  ichtO# 
65.  des  bist  du  alieaeit  1»erelt 

durch  deine  grosse  Sclmikheit," 
Sie  assen  wie  sie  wollten  *  ' 

«od  fuhren  wie  aie  soUtan. 

•)  icht  s  Irgend. 
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IV.  Der  kundige  Knecht 

Ali  inf      F$kn  li»  tiam  d^m^ 

70.  „Deister,  nehmt  diese  Peitsche  an^ 
«prach  der  Knecht  wieder  iim,  . 
^und  fahrt  eme  Weile  hm 
ich  IDU8A  den  Weg  fiocb  BUdum^ 
weil  ich  daheim  w^geitMi^ 

75.  meine  Hmidielmli  und  meiiien  .Bot** 
Bf«b  fvavd  der  Bfaliler  mfeauk 

Doch  tpndi  w  Müua  Imf  bilde !^ 
und  er  fuhr  hin  %n  Walde. 

Das  war  dem  Knechte  gar  sehr  lieb. 

80.  Er  stahl  «ich  heimlich  wio  ein  Dieb 
hin  in  das  Haus  in  ein  Gemach, 
wo  man  ihn  weder  hört*  noch  iah» 
Seine  Fr&u  war  sehr  erfreut} 
,  Bie  that  nach  ihrer  Gewohnheit 

85*  Qad  bereitete  viel  gate  SpeiiOt 
IHl  wähnte  die  unweise, 
es  wäre  ganz  gut  verhohlen 
und  vor  aller  Welt  verstohlen « 
womit  sie  sich  selbst  betrog. 

90.  Bin  schdoes  Ferkel,  das  noch  sog, 
daa  füllte  aie  und  briet  es  wohl: 
eine  Kanne,  gutes  Methei  toII, 
die  holt*  sie,  wo  man  feil  ihn  fand: 
Dazu  buk  sie  zuhand 

95.  eine  Wecke,  weiss  wie  Schnee, 
und  sandte  wieder,  wie  schon  eh* 
beiffilich  nach  dem  Pfaffen* 
Doch  mochte  sie  es  nicht  schaffen , 
als  irie  ^ie  Speise  bereiten  ging , 
100.  dass  nicht  darfiber  die  Zeit  verging 
und,  [ils  sie  zu  Tisch  gesessen , 
ehe  fiie  begannen  za  essen, 
dass  der  Wirt  wieder  heim  kam. 
Da  man  sein  Kommen  vernahm, 
105,  da  w&hnte  der  Pfarrer 
dass  es  der  Knecht  war; 
davon  erschraken  sie  nicht. 
Kun  abtf  wegen  der  neuen  Geschieht*, 


Das  Origin«!  hst:  ich  uaoz  hin  widere  gau,  ich  lian  da  heime  Verlan  • 

7* 


100  IV.  Der  kundige  Knecht 

<laM  der  Knecht  dalieini  Vdieb, 

110.  kan  et,  dai»  4er  MeUter  seltMc  irkb 
MiM  Atete       dem  WaUt| 
•r  iMff  n       TMr  ImMo 
und  UlMi  tem  ^  GfltaoM. 
Da  ichof  dat  Wirtaa  Mmm 

115.  und  auch  der  zornigÜche  Stots, 

das»  »ie  bei  einander  Puicht  iim«cbloM, 
beide,  den  Pfaffen  und  das  Weib. 
^Frau,  hilf,  dass  ich  den  Leib 
Malte/«  apracb  dar  PCaife', 

190«        wftrda  tlim  raehter  Afla« 
iraaii  nSdi  argriff»  dar  WUt  lue. 
leb  gewann  ^o  groaie  Angat  niei 
ich  höre  wohl,  er  ist  im  Zorn, 
ich  >%äluie,  ich  habe  den  Leib  verlorV* 

125»  Pa  gewann  sie  manchen  Gedank* 
«od  hiefi  ihn  unter  eine  Bank 
ift  aiaan  Winkel  üegen  geha* 
Waa  ala  s«  efaen  batiaa  atehii 
daa  riUiDt*  aie  allaa  aua  dem  Wega. 

ISO.  Der  Knecht  nahaV  woU  kk  aeine  Ffiaget 
da««  er  sah,  wohin  iio*«  barg, 
er  war  ücr  Frauen  gar  zu  karg*). 

Da  den  Wirt  niemand  einliesa» 
mit  Griaini  er  wiederum  aostles« 

135»  und  begann  daa  Weib  m  achelten. 
Weder  trabend  aedi  wie  ein  Zeltet^} 
lie!  äle  »an  hin  xn  der  Thür« 
8ie  sprach:   Ob  ich  den  Leib  Ter)ier% 
ich  muciite  nicht  ch<T  Ii  er  kommen. 

140.  Ich  halt'  ein  Werk  in  die  Hand  genommen, 
daa  mochte  ich  draus  werfen  nicht* 
Sag  an,  wirret  dir  icht» 
daaa  du  §»  Irüb  gekommen  bist? 
Was  ist  ea,  daa  mm  Zern  dir  istf 
145.  Bis  die  Rede  war  Temommen, 
da  war  der  Knecht  herbei  gekoi 
und  begann  zum  Thor  hinzugehu, 
WO  er  sie  sab  susauimea  sieho. 


**)  Das  OrigUi*!  hat:  noch  baider  denne  zclinn}   d.  I.  wfirtlidi  ss  Weder  kaitlg 
<lnl»eiHl}  nock  wie  sta  Sek«  (ba  PM«gang>. 
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Da  fprach  dtr  Meister  mto  ilw: 

du  le^  dS»  AiMt  ja  gao»  akdtffl' 
Da  machte  er  ein  Märe 

und  la^tc,  dass  er  w^re 
155.  viei  "Wundern  unoiüssig  seit. 

Da  HeM  der  iSleister  den  Su*«!, 

dftnua  Iktt  te  Miiator  rfclM, 

160»  •«hi^  iMiM  liftUft  wiof'n. 

'    „Fahrt  hinweg,  sprach  das  Weib, 

und  s|iart  weder  die  Riader  uoch.  den  LfiUl 

und  bringet  Holzes  genug  , 

dasB  im  Sommer  ihr  den  PfFu^  , 
165.  nidit  vwffttuMl  4«r«b  4m  HMiIw^ 

ihr  babi  wtk  dbd  bawahrt,  . 

dau  ihr  enfh  akf  ataMS  wattt| 

bis  ihr  iHMb  awal  Flidar  batt» 

6u  idt  eä,  weiss  Gottl  finstre  Nacht, 
170.  Darum  eilet  mit  Macht 

ihr  thut  uns  anders  grossen  Schaden»^ 

6io  batf  daa  Wagn  selbst  abladen. 

Sie  apnahi  wbiit  aocb  doeb  aa|a  tbt  wmäg  Jacb.: 

Ihr  babal  aiiab  Teraftwit  daaaalw'* 
176.       D«  epcMb  dir  Kiacbi  dam  Miftrttr  n:. 

,,es  ist  furwabr  iiO€b  io  früh, 

dusj  ich  wohl  noch  zwei  Kader  hör« 

Herr  Meislei',  drum  thut  so  wohi» 

und  lasset  uus  ein  waaig  aüan. 
180.  Mich  bal  dar  Hubcw  ao  baaiüw» 

daii  leb  daii  daib  nleht  kann  bawahna» 

aaU  ich  aa  bin  »i  Uolaa  lbl|c««t  ' 

data  lob  des  ESsaans  entbelir% 

LiÄ.set  ein  wenig  mit  mir. 
185.  Was  ihr  hernach  von  mir  begehrt^ 

des  seid  ihr  gar  voU  mir  gewährt. 

Ist  aber,  daaa  daa  nicht  gatcbieht» 

ao  ganlafiat  Ihr  aiela  ntmnar  nkfaL 

Dar  Maiater  apracbs  »|da«  nag  fMcbcbaf 
lOOi  «rSr  woUeQ  wahrllcb  tma  gehn, 


•)  Ufb«r  wbM  «  Mhc 
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wi«  vrenlg  icb  aoeh  eisen  nag , 

to  Sm*  leb  ^och  liefen  ganzen  Tag 

eh'  ich  dich  durch  Hunger  verlor'.*' 

Sie  gingen  also  hinein  zur  Thür.  '  ' 

195«  I>as  ging  dem  Weibe  an  Seei*  und  Leib*^« 

Ei  macbt  Sorge  jedem  Weib 

d!e  «icb  einen  Bnler**)  balC 

wenn  man  sie  dabei  Ikbej^filllt 

IKf  sfe'Hinde  gewaieben  sieb, 
2ÜÜ.  hat  sie  gctra^cu  auf  den  Tiadj  ' 

Brot,  Käse  und  ein  Tuch. 

Sie  that  ihnen  .heimlich  manchen  Fluch» 

Pecb  sprach  sie«  „esset  in  Haste**  • 

Qber  v^ei  and  drelssig  Rasto 

wären  sie  ibr  lieber  beide 

denn  an  Ihrer  Augenweide. 

Der  Wirl  sprach  zu  dem  Kaecht: 

„Beine  Frau  die  thut  recht 

heuf«  den  ganzen  Tag,  als  ob  sie  dicb 
SlO.  mehr  fürcbtet  denn  mieb. 

'leb  w^  wob},  b&tif  Seb  von  Ibr  im 

SU  esBon  gefordert,  se  wie  da, 
*aie'wäf*  mir  nieht  gewesen  gerecht**  •♦♦) 

„In  Wahrheit,  Meister*',  sprach  der  Knecht, 
.  H6t  ith  habe  nun  lange  den  Sinn  , 

hei  wem  ich  auch  gewesen  bin 

dass  k^ner  durch  mich  in  Schaden  war, 

als  zn  einer  2elt;  da  der  Wald  wir 

mit  Laube  wobl  behängen, 
880,  da  kam  ^  Wolf  gegangen 

unter  meines  Meiüters  Schwein', 

Die  Schuld  war  nicht  alle  raein, 

da  ich  ihn  leider  nicht  eher  sah, 

al   bis  mir  von  ihm  Leid  geschab, 
885.  dass  er  ergriff  ein  Icleines  Schwein* 

Das  war  recht  wie  das  Ferl^eiein, 

*)  Das  Orig.  hat  nur:  daz  gtc  dem  %v7bc  an  den  Up. 

Das  On't;.  hui  statt  Buler  das  tvefTende  Wort  r  im  man  =  der  Mann,  den  ein 
M'cib  noch  zu  ihrem  chclicbcn  Mauiic  Tmnmt.  Im  rrafTcn  AuiiN  erläutert  «ich 
das  Wort  in  dci-  Umschreibung  V.  382  — id^.  (vj^i,  unten  6.  121.  io  der  Mitte.; 

«Us  vir  ^€h9  dttheia  vrip 

HS»  euo  It  ^ÜeUtm  man 

io  ddielncn  man  gewan 
I).  h.,  Bl«  wäre  eicht  mit  mir  ftbereiogestimmt,  hätte  es  mir  nicht  so  tritlen 
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das  dort  oben  liegt  gobraten. 
Ich  kai^i  M  sib^K  nicht  erratlMU» 
«bi  sr^MW  oder  kleiner  wäre* 
230,  „Et  bMien  «Uk  d«iM  Mte,«« 
ipmch  te  IMtsr  wlate  Uu. 
er  ging  sehr  IrSUicii  Ua 
und  nahn  das  8diw«bi  wo  er  oi  iilu 
Der  Kiucht  aber  femer  sprach: 
895.  f)I>a  <ler  Wuif  zu  den  Schweinen  kam 
ood  ich  ihr  Schreien  vernahm» 
«0  lief  ich  au  demselben  Oxt| 
«I  Ufoik  «bor  SteiM  dort» 
dondbea  war  da  «iaor« 
840.       war  wodar  grSüer  iiodi  Uakar» 
«U  die  Wecke ,  die  da  atebt. 
Ich  w'ci£s  iticlit,  wer  sie  gemesien  hat: 
nie  Bhh  ich,  dass  5o  sich  was  glich.'* 
M Unser  Herr  Gott  segne  dich** 
846,' so  sprach  der  Meisiar  zu  band, 

,»d^  Miro  aiad  gar  gat  bowaadt»** 
JiT  nahn  die  Wod»  horab. 
Da  sprach  dar  listige  Knabt 
„da  kb  also  den  Stcia  nabn' 
850.  eh'  der  \Valf  von  mir  weg  kam, 

da  warf  Ich  ihn  an  da»  Hau^t,  , 
da^  er  ward  so  betäubt, 
dass  er  mit  Muhe  lair  ontraua 
and  «Ine  Wunde  gawaan, 
855,  die  btatete,  dasa  ich  asbwtan  will, 
also  gewaltig  «ad  Tial, 
eh*  dass  er  kam  ▼ob  daanan« 
bU  dea  Meths  ist  in  der  Kannen f 
die  ihr  dort  hinten  sehet  sieiia. 
860.  Da  begann  der  Meister  dahin  zu  gehn 
and  nahm  die  Kanne  berlür. 
Er  sprach:  «»boi  meiner  Tren\  ich  spir* 
den  Segen  an  deinen  Al&ren  woUt 
dasa  Ws  Immer  gern  bdrao  soll:. 
S65.  sie  sind  sowohl  gut  als  rechL** 

„Wahrhafiig,  Meister,**  sprach  te  KnacM» 
„da  ich  den  \N  ult  alsu  traf, 
•    dass  sein  bebttr  feait  auii  liiiu  tioff» 
keaM*  er  uui  lan(^fflyn  llieUeu* 
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870«  Ich  fing  an  9  Um  nteli  ni  liaben, 
da  lehlfipfte  er  in  eine  Vette, 
da  waren  der  Mona  and  Aeete 

•o  viel  susanuDen  geschlagen, 
dau  ich  ihn  nicht  mehr  mochte  eijagen« 
275.  Darunter  legt  er  sich  nieder 
und  sah  so  recht  herwieder« 
all  jener  Pfaffe  Jetao  deht« 
der  anch  glanbl  nt  genesen  nicht, 
dto  dert  iteckt  nnter  Jener  Bank,** 
880.  Der  Meister  somiglich  aufsprang 

tind  griff  den  Pfatfen  bei  dem  Haar. 
Er  sprach:  „Nun  bin  ich  lurvvahr 
an  das  Ende  deiner  Mira  gekonuneD» 
und  habe  sehr  wohi  Temonunen» 
8d5,  fvaram  mich  die  Fkan  ansaget 
an  allen  Zeiten,  eh'  es  taget«« 
Der  Pfaffe  ward  'gebunden 
alsbald  in  kurzen  Stunden  *), 
bis  er  dem  Wirt  verhiess, 
Ä90.  was  er  mit  Müh'  wahr  aeia  \wtt^ 
seines  Gutes  so  Tiel, 
dasa  ihm  w&r'  einea  Kindea  Spiel, 
hltt*  er  daa  Weib  nie  geiehen. 
Das  ntiiai*  er  alch  ala  GlAck  gestehea» 
traa  er  Schaden  an  dem  Gute  nahm, 
dass  er  mit  dcia  Leibe  davgn  kam. 
Das  Weib,  die  ward  auch  geschlagen, 
öusä  sie  dea  Leib  mochte  beiüagen 
mit  Recht  gar  manchen  Tag* 
300.  Wie  wohl  aie  nun  dea  Wlrtea  pflag« 
darnach  ward  er  ihr  nimmermehr 
ao  hotd  ala  er  gewesen  ehr. 
Der  Knecht  war  dem  Meister  liebf 
dass  er  ihm  zeigte  seinen  Dieb 
SOo.  so  listig  ohne  böse  Mär* 
Ks  war  Wehl  etwaa  ächwer 
h&tt*  er  es  andere  Ihn  gceagt; 
Wer  ttiit  frenndlicher  Klugheit  sagt 
und  mit  Geacbick  es  thun  kann, 
810.  der  hat  nie  daran  missgethau. 

*;  laC  soviel  als:  selinell. 
^)  1>.  i.  ohne  Verlätiaidiiag. 
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Klaglidlt^)  Int  groiieii  Bio/u 

Ei  enitrebet  bösen  Gevrinn 

d«r  sie  mit  Falschheit  zeiget: 

er  hat  £ein  Lob  hinab  gebeuget 
315«  Wer  da  freundlich  strebet  mit« 

4m  iat  eine  höfliche  SiU*. 

Man  ttiaf  nit  Xlagheifc  woU  thoa  Auuif 

^  fehr  fdiicUlch  bt  giBthan. 

Dm  'nerleet  cn  den  Kiedkt 
320.  Hätt*  er  gesprochen  recht: 

„der  Pfaffe  miunet  euer  Weib, 

als  sie  auch  sehr  thut  seinen  Leib 

das  hätte  der  Meister  nicht  Yerichwiflgttl » 

er  batt'  ee  sie  legleich  gesiehea 
995t.       hltce  rfe  «ndi  leloht  geMshhfsn« 

0e  beftim  il«  u  im  MAmi  s«  Mfiit 
.   naA  ]aMä  fehnfim  ihre  fiMime, 

da  SS  ikr  Wirt  ihrer  Leider  i^kliuim  . 

n  im  Iii  er  recht  erführe 
330«  und  er  ***)  zuletzt  wohl  schwürt 

der  Knecht  hätte  ihn  betrogea 

tilid  b&tfe  tijd  die  Fna  gelogm ' 

ftttaia  MW  1>dM0i  fiwi» 

» 

und  wird«  ito  leiad  ii«  dbi» 

SS5.  Doch  SU  war  alles  wohl  bereit 
mit  geschickter  Klugheit. 
Darum  auch  hass  ich  Klugheit  nicht» 
Wo  sie  mit  Fug  noch  geschieht. 


S.  Sanct  Martins  Abend. 

la  der  Handschrift  fi^irt  diese  artige  Erzähhiag  die  Anfirchhfit 
^Hte  lit  wie  an  teilte  Mertifics  naht 
Em  gebofwer  00  vaite  trank  mabt^ 

bei  üahn  a.  a.  O.  «teht  dieselbe  Nco.  V.  &  20—29  und  zählt 
2U  Vase, 


•y  Im  Ocig.  ütM  Ua4iibeit 

^  yr^fWUk  m  aiMto,  d«ss  etiTU  eidit  nslir  Veslehea  kaan,  m  Ted*  ftif  >ia- 
cfcttn.  Wird  aoch  in  Verbindung  «U  Fftlle»  giMwiCfel«  Ii     Oll«  alt  d«» 

Barte,  2ü9.  veign 

D«c  Wirt»  4u  Bm«. 
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Eis  war  ein  reicher  Bauer  ^  der  begaim  Bdut  xn  Ja- 
beb  an  Sand  Martina  Abend,  imd  trank  gewaltig  yUii 
BO  machte  es  auch  sein  Gesinde,  denn  er  hatte  viel  gu- 
ten Wein.  Als  sie  so  viel  gef luoken  hatten^  dass  ihnen 
/  die  Zungen  schwer  worden^  kamen  sddane  Diebe  lier«- 
be!,  welche  an  iliren  Worten  wohl  merkten,  dass  sie 
genug  getrunken  hatten.  Sie  beschlossen  also,  geschwind 
ein  Loeh  in  den  BiaderataU  sn  brechen.  Doch  entsetz- 
ten sie  sich  vor  des  Wirtes  Lärmen ,  so  dass  jeglicher 
von  ihnen  draussen  büeb  und  seine  (Gesellen  hinein  tdeb* 
Da  war  einer' unter 'Ihnen,  d^  war  kühn,  der  hatte  rer- 
wegenen  Sinn  zum  Diebeshandwerke  und  war  aucJi  listig 
genug:  der  schlupfte  zuerst  hinein.  Zwei  Hofl||ande  hät- 
ten Ihm  ^  den  CciBiwiBn.  beinalm  benomaMn,  denn  tfe 
kamen  zornig  heran  und  bellten  in  den  Stall  hinein.  Als 
der  Wirt  den  Schall  vernahm,  ging  er  mit  einem  LidUe 
dahin,  nnd  ward  des  Diebes  gewahr«' 

Als  der  Dieb  innen  'ward ,  da^s  er  nicht  entrinnen 
möchte,  wurde  es  ihm  doch  sehr  unbehaglich;  er  zog 
sehndl  das  Gewand  ab,«se  dass  ihn  dar-Wiift  nackend 
fand,  nnd  machte  mtt  aeiner  rechten  Hand  über  den  Wir^ 
dessen  Kinder  und  über  jedes  Bind  mehr  denn  zehnmal 
das  Kreos.  Daan  bewegte  er  den  Hand,  als  spräche 
er  einen  Segen.  Als  der  Wirt  das  sah,  stand  er  süII, 
sprach  kein  Wort,  und  achtete  auf  die  Geberden*  Der 
Dieb  winkte  ihn  heran.  Der  Wirt  ging  näher«  Da  sprach 
derDidb:  „fiKehst  da,  wie  ich  dein  Got  gesegnet  habe? 
ich  will  dich  nicht  zu  Schaden  kommen  lassen.  Ich 
bin  es,  Sanct  Martin,  und  wiU  dir  den  Wein  vergel- 
ten, den  dn  mir  nn  Eturen  getnmken  hast  Dein  Tiin» 
ken,  dass  du  um  meinet^Uen  thust,  ist  so  grossartig, 
dass  da  daCur  belohnt  werden  musst.  Es  waren  Diebe 
hergekonmien,  welche  dir  deine  Binder  nnd  dein  an- 
deres Gat  nehmen  wollten;  aber  ich  habe  mich  dämm 
herbemüht,  dass  ich  diph  und  dein  Gut  behüten  will;  das 
«heilass  mir:  ich  werde  es  in  sorgfältige  Obacht  neh- 
men.  Ich  habe  meinen  Begen  Uber  dich  gethan,  nnd 
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Aer  «Des,  wts.Ai  tmst,  so  4m»  mil  IMebsliU  dir  Nie- 
mand dein  (iut  nehmen  kann.  Nun  Iüs(  das  Licht,  lie- 
ber MaoDi  uad  gdbi  ia  deia  Gemach;  ich  will  wieder  da^ 
bin  fabren^  weher  idi  gekemmett  bb^  end  will  dich  fm^ 

mer  wohl  bewahren." 

Da  weinte  der  Wirt  vor  Freude  ^  und  glaable  dem 
IMebe,  daae  er  Saaet  Martin  wire.  >)WoU  ailr  anjuar 

Sünder!"  gedachte  er  in  seiiiiin  8inn,  dass  mich  Sauet 
Martiii  Uer  heimgesochet  hat  und  der  Gnade  gewürdigt, 
daaa.  er  aikh  and  laeiB  Gat  mit  aeiaen  Segen  ia  Hai 
genommen."  Er  verneigte  gicli  und  löschte  sein  Licht, 
denn  in  seiner  Trunkenheit  hielt  er  jenen  wirklicl^  lor 
Sanet  Martin;  der  Bkb  war  darüber  aahr  erfieat. 

Der  Bauer  gl  n  a  frohlleh  wieder  lünein  und  spraiA 
%n  den  Seinen:  ,,Wohi  mir,  dasa  kh  ao  aelig  hin,  icb^ 
babeSanel  Martin  fliH  memen  Augen  geeahcn;  atir  kana 
nun  niefata  Sehllmmea  geschehen.  Br  hat  mir  Dank  da^ 
für  gesagt,  dass  ich  zu  seiner  Ehre  so  reichllck  getrun-^ 
ken  liabe;  er  aegt,  daaa  leb  die  IHebe  idobi  nebr  wm 
forchien  branehe^  und  hat  ndeh  und  mein  Gnt  ao  aehr 
gesegnet,  das  mir  Niemand  etwas  schaden  mag.  Wer 
ea  mm  gut  mit  ndr  meinte  der  trinke  beute  meinen  Wein 
an  Sanet  Harttna  Ehre.  Ich  will  non  nImmenaAr  in 
semem  Lobe  träge  sein.  Wollten  meine  Uülmer  trinken^ 
80  wollte  ich  ihnen  einschenken«^^ 

„Schenke  frdhUeh  ein»"  apraeh  er  sa  aeinani  gnrifhtei 

„ich  habe  es  wahr  befanden,  dass  es  wohlgethan  ist, 
wenn  man  die  Ueiügen  ehret  Wir  müssen  meinen  Wein 
trinken y  ao  aehr^  daaa  Sanet  Martin  immer  mehr  geehrt 
wird,  und  er  uns  für  unser  Trinken  Dank  sagen  muss. 
Weil  ich  ihm  so  wohl  beiiage,  dass  er  mich  vor  Schaden 
bewalirea  will»  will  ich  nicht  aebonmit  und  was  ich  Jiier 
trinke,  will  ich  ilim  %n  Ehren  trinken;  das  iat  m^e 
Schuldigkeit  Wie  möchte  sonst  seine  Hold  immer  sanf- 
ter über  ima  kommen!  Ich  von  ihm  ve/nommen,  daaa 
er  das  Tiiid&mi  gern  hat»  wird  er  deaaen  von  mir  wohl 
gewalirt" 
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W  \.  Sanel  Martin»  Abend. 

! 

Er  epmlk  %n  setam  Wdbe:  ^Non  gAe,  m  Heb 

dir  dein  Leben  ist,  und  trage  uns  einen  alten  Käse  her, 
den  sollen  wir  essen^  da  ist  trinkea  gmt  nacb.^^  Da  war 
da»  Weib  sehr  eilig,  und  brachle^  was  er  Terlangte. 
Was  da  für  trinken  geschah!  das  war  ein  starkes  Stück. 
JSie  tranken  um  beiderlei  Heil;  der  äceic  und  des  jLei- 
kes.  Seine,  ^  seines  Weibes  nad  d^  aodem  Staat  alle 
dte  wurden  über  Nacht  sehr  scbwaeh. 

Er  sprach:    Trinkt  tüchtig ,  lieben  Kinder!  das  iai 
vrlfkBeh  ailes  ein  rechter  Wind,  was  bisher  liisr  Im  TriiiP* 
ken     schehen  ist;  man  soll  noch  solche  Trünke  sehen, 
die  wohl  mit  Ehren  geschehen  können.   Wohl  dir,  Herr 
Sanet  MaHhit  wer  mdefate  dir  gl^eheal  sie  ttässen  dir 
sine  weleben,  Ae  im  Hlmm^eldt  sind.  Hebt  Ae  Beder  | 
auf,  lieben  Kinder,  und  schenket  vom  kühlen  ein.  Sanct 
Martin  müss*  es  wallen,  dass  wir  heute  so  trinken,  da^- 
mt  setaie  Seele'  froh  werde.   Trinket  iLrifttg!  wdcber  | 
Heilige  hat  auch  eine  Nacht  wie  der  gute  Sanct  Martin!  I 
Wenn  wir  ali  meinen  Wein  beute  aastriakei^  so  achtete 
idi  das  fär  gar  alchts.<^ 

So  ti  auk  er  und  die  Seinen  dem  guten  Sanct  Mar- 
tin* w  Lobe  und  w  laebe,  bis  sie  so  von  binnen  luunett, 
dass  sie  ebne  Besinnung  waren,  und  otcht  wusstea  wo 

6ie  lagen. 

Das  war  dem  Diebe  in  der  Nacht  sehr  willkommen. 
Er  trieb  die  stariLen  Ochsen  alle  aus  dem»  Stall,  darzu 

auch  manche  gute  Ruh.    Als  der  Wirt  frühmorgens  von  ! 

seiner  Trunkenheit  aufstand  und  z*u  seinem  ^^talie  schritt, 

war  er  leer  ron  Bindern«  Nun  eraihlte  er  die  bdse  Ge»  | 

fcchiclitc  sciacm  GtvsiiH^c  und  sagte:  ,,Ich  w^ihne,  8aiict  | 
Martin  hat  uns  die  Kinder  alle  genommen^  ich  weiss 
nicht,  wo  rie  hingekommen  sind.^^ 

Da  ward  der  Morgen,  dünket  mich,  dem  Abend  kel» 
neswegea  gleich.    Dem  er  des  Abends  wohl  Ziwanzig 
Becher  voH  ge  schenket  hätte,  dem  scheiriite  er  nun  nicht 
^en.  Er  fing  sehr  au  zu  weinen^  so  thaten  auch  alle  | 
seine  Kinder«  I^-a  sprach  sein     t^ib,  er  wäre  ein  Biad 
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mit  all  seinen  Sinnen  ^  dass  er  gewähnt  ^  Sanct  Maränen 
mit  seinen-  Augen  m  flehen.  8«  war  ihn  Schaden  oad 
Schande  geschehen  ^  doch  klagte  er  fther  den  Schaden 
mehr  als  über  den  Schimpf. 

DA  nane  ich  ntiie^nliiiido  Mf 
400.  awi«  guot      <Ueb«t  rtde  il 

und  sto  gebaerie  dar  ztto, 
daz  man  im  doih  sli\  reht  tuo  * 
0  .      und  in  für  einen  ilicp  liabe 

er  muoz  die  liute  ieitea  abe  • 
mii  alntn  vvitzen  iwi  er  mk. 
'  m  ivtrt  niht        haUMo  tak» 
JimIm  «r  adlw«  «r  w«er  cift  dlap. 
dof  lüfai  Bdt  und«  üep» 
mit  s^ia  er  lich  gevristen  kan. 
210.  man  sol  in  vür  ein  ^etriwen  ouui 
durch  8!iiiu  wort  niiic  enhän 
«m  Uz  die  werk  der  nkch  gjlB.  . 
mm  trioget  ii!eaiia  ad  yU^ 
•4  dea  der  Im  getrawia  wH 


8u  Die  zwei  Ednige. 


Dw  Gedicht  ttdU  btt  Haha  a.  a.  a  &  2-*-*8  ala  a 
«■d  »Ut  IM  Terae.  Die  UcbencbrÜI  im  MomMcr^t  irt: 

Ditz  ist  ein  hvbsche  ler  * 
von  zwein  kYQigea  hei. 


Zweea  Könige  waren  zu  einer  Zeit» 
4ie  fretsen  Haas  aad  Neid 
gegea  «iaander  tmgea  heida 
Dea  reicham  war^i  m  Leida, 
5.  dasa  der  anaa  etwaa  behielt. 

Wenn  ihn  nidit  greaae  Klugheit  hielt 
und  atich  dazu  ein  tapfrer  Sinni 
er  hütl'  ihn  oft  geütrecket  hin. 
Hoah  war  er  bidech*  aad  weise, 
10.  daai  ar  gelaagt  m  aolchem  Preiaa» 
daaa  iba  der  reiche  nicht  vertrieb 
vad  ar  bei  aelnea  fChreii  bUab» 

I 

f 

Digitized  by  Google 


110  VI.  Die  s&wei  Könige. 

bis  der  reiche  König  iterb« 
AI«  sein  8oiw  dit  Kfoae  «rwirb» 
16«  da  wollt*  «aeh  er  den  armen  an. 
Dte  widetrieChen  feine  Mann 

und  cehwnren  ihm  gar  sehr, 
daM  sein  Vater  niemals  Ehr* 
Über  ihn  Iconnt*  erjagen. 

SO.  i^Ibr  iLonnet  niemand  sagen 
ipracben,  die  ibm  Batb  geben» 
„wanim  ibr  wollt*  mit  Leide  lebem 
da  er  kein  Ldd  eacb  bat  getban, 
so  tatst  Ihn  diess  geniessen  dann.'* 

2ü.  Der  König  aber  zonug  spracht 

„mir  ist  eiu  solches  Ungemach  * 
geschehen  durch  seine  Schuld, 
dats  er  nidit  lEommt  in  meine  Hold» 
icb  rfcbe  es  .an  ihm  immer  $ 

SO«  die  Raobe  erlasse  ich  nimmer» 
bis  leb  ibm  seine  Ehre  nebo^« 
IVlir  hat  geträumet  von  ihm 
Unsanftes  und  Bittres  fürwalir^ 
dasi  er  es  mir  offenbar 

35.  nach  meinen  Bhren  bössen  mnss 
oder  ibm  wird  das  nimmer  Boss* 
.dass  er  balMn  mfisse  Jeden  Tag 
den  Streit,  den  ich  leisten  mag/'. 
Das  begann  den  Weisen  allen 

40,  sehr  missfallen, 

da&s  er  so  grosse  Ungeduld**^ 
begte  nm  so  Icteioe  Schuld« 
Br  nahm  ihres  Rätbes  nicht  wabr 
und  sandte  seinen  Boten  dar$ 

45.  der  Icam,  da  er  den  Kdnig  fand; 

Ein  Vt  aaser  schied  ilir  beider  Land, 
so  gross,  dass  grosse  ächilT  es  trog. 
Als  der  Bote  dort  vortrug» 
wie  man  ibm  geboten  das 

50.  vnd  man  dazu  den  Brief  ancb  iaSf 
nnd  da»  der  Brief  dasselbe  sag*» 
daiia  üuidy  der  König  also  sprach  t 


«)  D*  i.  8s  es  wird  nidit  «her  als  gebttsst  sagsasaaBtn. 
OeseAdt»  v«bL  Bd.  I»  MC 


TL  Die  zwei  Eonige. 


„Nun  ean^e  deinem  Herrea  das« 
trägt  er  irgeatl  einen  Hau « 

55.  «Ja«  will  ich  gerne  siiücm 
£r  kat  mit  n«ia«M  Willen 
ktis  Uamlit  g«CM  tkh  y<he»| 
Iii  M  imwiaMiid  cmcMmii» 
•o  Ikflife  ick  et  gern  «nd  (liick 

60.  Ich  bin  wohl  so  reich 
en  Rittern  und  an  Gut, 
an  Leib  und  auch  an  5Iut, 
daaa  Ich  ihm  Btuse  nicfit  voriacik 
Tob  heoto  Iber  ▼ierilf  Taf« 

6$.  Mm  Ihli  her  aa  4iei  Waaiw  koMcn, 
Wann  aafaw  Klage  wiid  vafMMMiit 
^  flti  kmimi  oder  aeMeehl« 

•  ich  will  ilim  bussen  üljcr  Recht* 
Der  Bote  damit  Uilaub  nahm, 

70»  I>a  er  zu  seinem  Herren  kam 
und  der  Ternahni  diesen  Taft  - 
^Waa  aa  Bittani  kk  kabao  mgf 
dia  «liaaii»  apnek  ar«  aU*  niia  dar. 
Ward*  Ich  aladami  c^wakr» 

75.  data  er  mir  ii  «^ead  wTdefitahty 

nehm'  ich  ihm  Alicü ,  was  er  UaL** 
Ali  nun  der  Ta^^  gebrochen  an 
zum  WaMer  ritten  beide  dana» 
daa  ikra  Königreieka  acbied. 

80.  Per  ftnaan  Kdaig  mm  ilath, 
daaa  Jcf  Ikhar  iwdU  Xittar  aahni 
und  in  ahien  Schilf  fefakraa  kaa 
auf  einen  Werder,  schon  zu  lehay 
den  niaa  sah  in  dem  Wasser  itebu. 

85,  Sie  begannen  eilend«  nahen. 
Pa  eis  einander  aakaoi 
apraak  dar  iraMra  t  n^gjk  mk  ■& 

Gattf  ttaa  Iah  auch  hab*  gdkaal 
Dagegan  ipvach  dar  rttchai 

99.  „Baadieid  ist  euch  ja  ^Idch 
dui'ch  Brief  und  Boten  kommen, 
die  habt  ihr  bcid*  vernrimnen. 
Glaubt  ihr  nicht  den  beiden » 
will  iek  aotk  beachaidaa 


VJL  Di9  zwei  Üöoige. 


75«  ond  die  Wahrheit  f^estehen. 

Mir      ein  Leid  Ton  euch  geichtbea^ 
4«tMB  ich  biUig  tntbehr*! 
nir  iit  «in  Traum  «o  icliwer 
fvtrftaDt  TOD  «ach«  T«ntolill 
100.  DtM  Sdiand*  Ich  hätte  ität, 

wenn  ihr  nicht  büsst  das  Ungemach p 
das  mir  in   der  Nacht  geschah.** 
I      Da  hat  der  Arme  dai  bedacht, 
dafls  er  viel  Ritter  nucgebracbt« 
105.  die  beiteo  alif  dem  {aasen  Land» 
md  die  beatea  Reeae,  die  mm  UuL 
Die  je  do  BoM  beacbritten» 
i?raren  auf  die  Statt  geritten 
(davon  ßtand  das  Feld  ganz  voll^, 
liO*  Da  iah  man  In  dem  VVa««er  wohl  , 
der  Ritter  Schatten  ganz, 
aaeb  der  Reme  Färb*  mid  Glani* 
Dai  aalim  der  ftroiefe  Kdnig  wahr 
«nd  lelgt  ihm  mit  der  Hand  dar 
115»  in  dem  Wamr  die  Schatten. 

Er  sprach;  ,,Hler  geht's  von  statten, 
da 8. '4  euch  hier  Recht  von  mir  geschiebt « 
Biir  fehlet  auch  der  Wille  nicht, 
da  ihr  eo  grofses  Leid  macht  laat» 
ISOu  wa«  Ihr  Ton  Rittern  diinnea  achaitt 
in  dem  Waifer  überall, 
hinauf  und  dort  in  Thal, 
die  sind  mir  alle  untertban, 
die  besten  &\nd  üa,  die  ich  hab*^ 
125.  die  führt  gefangen  von  hinnen 
und  lasst  tie  dann  gewinnen 
eure  Huld ,  bo  schnell  aie  mögen. 
Damit  wiU  ich  bellegan 
daa  Leid«  dai  euch  toa  mir  cmahah.** 
ISO.  der  reiche  Kdnig  darauf  apfachi 
9, Wer  mdchte  die  berühren, 
oder  Yon   hinnen  führen, 
da  es  nichts  als  Schatten  sind. 
Ich  wähne,  ihr  haltet  mich  für  aiA  Kinds 
186*  daia  ihr  mich  Tenpettet  §0»** 
Der  um  l^önig  apiadi  das 
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„Ihr  mu&&tet  docli  gestehen» 
dast  CJ  Im  Trautn  geschehen , 
das  lM4f  das  ihr  von  mir  kUi^ 
140.  Da  ihr  mir  lelber  hab^gpngti 
dast  ate-MMlta  ntelv.-aiaMjJMf 

ao  iai  dia  BoiM  gMsb  wid  rächt 
Dia  aoIK  Ihr  nehnaa  mnIi  des  Raclili 

146.  Ge*diähe  wieder  so  wie  eh' 

in  einem  Traum  euch  von  mir  vr^ip 
•o  Icommet  wieder  her  zu  miri 
diMaAa  Bosse  finden  wir 
so  altan  Zallaa  tiiar  hafaW^ 

150.  WaUi  liv  wmut  MahMl 
»H  aoM  TrloMi  tijinait  ' 
ao  solli'  ibr*a  altan  Walbeni  aagan. 
Die   sagen  euch   wahrlich  gleich ^ 
dass  ihr  seli^'  und  reich 

155.  Werdet  und  dazu  auch  alt;  - 
Dar  Nataao  iat  dan 

.  dsM  aa  dm  BdbtU»  winMi 
ac  Mr  loQiig  iraa'  dMMML 

1601.  md  sagte  seineo  Mannen, 

wie  ihre  Unterredung  war.        •  •  . 
Dass  er  entging         Spotts  Gefahr 
^  ist  doroh  ein  Wander  wohl/ ^^ickahaii» 

Sie  miMala»  alle  aiagtatriiaa^ 

105.  fvar  Immt  4mkm  aallla, 
wla  w.*ifa»  Mmi  mMmf  - 
.  dkr  kam«  aichu  hmnm  Maa 
Das  mosste  der  König  befinden* 
daü  Wasser  war  so  wehrhaft, 

170.  hätte  er  noch  grössere  iiratt, 

der  andere  hätte  sich  >vühl  erwalurt» 

War  iboe  WeisMt  «aafiUwl,  - 
ihnl  ar  dfo  BtimkAt 
obaa  NbCms  aad  ohaa  Bbr't 

176^  dalat  ImIii  Waadar  bal  gawiaait. 
Wer  seines  Willens  will  genesen  *) 
und  ohne  gute  Klugheit  lebet, 
weoa  dar  juutb  fitanden  Kbraa  sUabal« 

•>  Wnk  waaiea. 

tothe ,  Dtcbtfa.  IL  Bt.  8 


die  scliwclr^ii4rind  "^za  emeribmi ,  ' 
180.  de»  Ciewerbe  miiss  verderben.  . 
IVfiai J  Teriier«t  unnützes  S^)ie|^i 
durptk  eigene  Schuld  nielfii  , 

..41391  l>i:l         '  j'   '*  «• 

.iibvll  O/K  li-jim  •  »->•  *  •  . 

4.  0  et  Pfaffe  Aihis. 

•,<X»    V,  1 «—  38»     ,  « 
Ji  i^a  1  e  li  4<  II  A 

^  WlieberilM  tebr»  "1    '  *    «  •*> 

Qiaa  äeiiie  Rede  gern  vernahm. 
,  6.  Saitens[>iel ,  iSiii;;en  oder  Sa^en 
'      das  war  angeiieiun  m  den  Ta|^{ 

das  Mt  ab«r  nm  io  imwtrtlii 

•r  ktartH  'dftiMi  «In»  Mm»  .  • 
10.  die  dui'iwiiitou  •gut  uto  « 
gegen  8<mp||««  imd  ägmU%'  i 

etwas  aiulcres  dünkt  sehr  selten  guti 
'««nb-'^r  soiiät  iu  Wort  und  Rede  kan^ 

nr>il 'Wie  soll  nnn  ein  .kunst?eUec -Mama 

lö.  am  Up£b  sich  belrafaa?»  • 
leb  wellt  et  aiclit  m  aafMi  < 
Idi  Teratehe  «iialfW  WflH«  «Mr 
ihiiMvK'  idi  te,  dei^  Mie«  «ffl| 
wovMut  ideren- far  Mit  begitirtt 

20.  dii  bin  ich  eiiios  Tiiuren  Werth.  » 
Nun  höret,  was  vordem  gesch;ili. 

JbVeud^  man  vor  der  Sorge  sah« 
man  »Mbre  «tatl*4er  ficfaaid'  empAng^ 
Freigebigkell  ver  lUrgMl  g|iig»i.i 

85.  Treiw  wbrilt  vor  Ustm^  laeftr  « 

iiiul  ftciMicfahftIt  «er  a^r  MblMit«  •  .  l 
clinc  Koouucr  wohl  genass  y'     i  ' 
uiul  Wahrheit  vor  der  Lüge  sasi; 
da  war  die  Tilgend  wohlgefäiüg  - 

30.  der  aefaMiteii  Sitte  w«c  ma  abfiüig»  ' 


I 
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und  ille  Tiif;p!i(]  tesa.ss  alle«  Land, 
*    so  dass  Untugend  man  nirgend«  iaiid| 
▼•r  Uebel  giog^ie  Gutigkeit» 
vor  TrMWi  HMhgtamlM) 
3&.  die  DüiMl  iw  dti  FrMmi  KumAI 
«nd  dat  ftftdit  eine  Ittr'i  Unraiii^ 
Pas  war  In  den  Standen, 
che  Trügen  wurde  gefunden. 

IL  V.  S9  —  69, 

Wer  der  Pfaffe  Amts  war. 

Nun  saget  uns  der  Sürickaera« 
40«  wer  der  arsta  Alana  wara» 

dar  Lügan  und  Trügen  anfing« 

nnd  ^ia  es  ilim  nach  Wnnscte  S^St 

daas  er  kaiatn  Wiöersals  ted. 

Er  hatte  ein  Haus  in  Engellaad 
45.  in  einer  Stadt  zu  Trains, 

und  hless  der  Pfaffe  Ami». 

£r  war  in  den  Büchern  eia  wsisar  Abaa 

und  varsahankte  so  sehr,  was  ar  gaivaiuit 

vm  dar  Blna  wfSUan  and  «b  Ootl» 
60.  daaa  ar  dar  filUlda  Oabal 

an  kaSner  Zeit  ibarging. 

Er  hielt  seine  Gäste  und  empfing 

sie  besser  als  suast  jemand  thata« 

weil  er  dazu  Vermögen  hatte. 
66«  Seine  Freigebigkeit  >var  so  groiif 

daai  aa  den  Bischof  Tardiafa» 

dam  ar  war  gahawaa, 

0a  ar  M  viel  Toa  ihn  vanahtt 

blieb  ar  mcbi  ohne  Neid* 

III.    V.  60  —  180.  ■ 
Wie  der  Bischof  einen  Th«  Ii  des  Vcrmo{:eiis  vom  Pfaffen  Amis  ver- 
langte und  ihn  mit  spit2£iiidigea  b  ragen  Tersocbta  *). 

Der  Bisduif  kam  svin  Pfaffgii  m  einer  Keif  imi 

sprach:  ^^Herr,  ihr  habet  stets  einen  grössern  Hof  als 
Ith,  dfts  ist  sehr  unbillige  ihr  habt  zu  Tiel  Vermögen^ 
welches  ihr  ndt  TOinehmen  Wesen  verdiat;  danun  sollt 

Vciftl.  Eulenspi egcl:    L'hist  de  la  vie  de  Wlcnspiegel  p.  80.»  cont.  30. 
Aagt».  Avss.:  Ostocie  ».  SCta-BstUsche  A.  Bist  M.;  hti  Hsibscb  S»  ». 
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'  m 

thr  mir  dnen  Tkeil  daven  gdben;  ihr  darfl  ench  Bldhi 

dawider  s^ierreu,  denn  ich  will  es  haben  und,  furwnhr! 
Ihr  müssi  mich  dessen  gewahren/^  Der  PfalTe  Amis  er^ 
wiederte:  ^ßfein  Sinn  Ist  rm  der  Art,  dass  ieh  mein  Gut 
jederzeit  ganz  wohl  verzehre  und  mich  vorsehe,  dass 
nichts  übrig  bleibt;  wäre  es  mehr^  ich  küaute  es  gut 
gebrauchen.  Ich  gebe  euch  nicht  anders  etwas,  als 
wenn  ihr  geniiut,  meinen  Tisch  anzunehmen;  begehrt 
ihr  das,  so  reitet  in  mein  Haus  und  lasst  mich  euern 
Wirt  seint  so  oft  Ihr  woUt;  aber  lasst  mich  von  der  Ab- 
gabe frei.  Ich  ^ebe  euch  nfmmer  einen  Pfennig.**  Der 
Bischof  erwieilerte  zornig:  „So  ist  die  Kirche,  welche 
ihr  von  mir  habt»  wegen  dieser  Jüsseihat  verloren.  Amis 
spracli :  „Das  besorg'  ich  eben  wenig.  Ieh  bin  euch  Im- 
mer gehorsam  gewesen  und  habe  in  meinem  Amte  nichts 
versäumt  Versucht  mich  auch  mit  Worten  aus  den  Ba- 
chern. Verstehe  Ich  mein  Amt,  so  wie  Ich  es  soll,  so 
lasst  mich  auch,  darin  bleiben.**  —  „Das  thu*  ich,  sagte 
der  Bischof.  Da  ich  euch  prüfen  soll,  so  liann  ich  mit 
kurzen  Worten  das  hier  gleich  thnn;  Ihr  habt  den  Ha- 
bicht angerannt."  * 

»S*S*  mir,  wie  viel  Wasser  im  Meere  ist;  —  ich  er- 
lasse euch  die  Antwort  nicht,  aber  bedenkt  euch  auch  sehr 
wohl;  denn  sa<it  ihr  zu  viel  oder  zu  wenig,  so  nimmt 
euch  mein  Zorn  die  Kirche/*  „Es  ist  gerade  ein  Fuder**, 
sprach  er.  „Wfr  verbürgt  dir  das,  tagte  der  Bischof, 
zeiget  mir  den/*  „Das  mftsst  ihr,  sprach  der  Pfaffe, 
kh  lüge  nicht  um  ein  Haar;  aber  wenn  ihr  es  nicht  für 
wahr  haltet,  so  macht,  dass  die  Gewässer,  welche  Ja 
das  Meer  gehen,  sdll  stehen,  dann  will  Ich  es  eaeh  moa^ 
sc'\]  nmi  sehen  lassen,  so  dass  ihr  mir  Recht  geben  mässt.^ 
^Wenn  ihr  es  so  ansteilen  wollt,  vecsetitte  der  Bische^ 
.  80  lasst  die  Wasser  nur  vorwärts  gehen  und  ieh  will 
euch  das  Messen  erlassen,  denn  ich  kann,  sie  nicht 
•tehen  heissen.^ 

„  Aber  nun  sagt  mir,  wie  viel  Tage  von  Adam  her 
bis  jetz>t  sind?**  „Der  sind  sieben^  sprach  er^  als  die 
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zu  Ende  waren,  sind  wicdci'  hieben  gekonuuen  iin<l  so 
lauge  die  Weit  »Uki,  werden  üurer  weder  weiur  mch 
weniger/* 

Ikm  war  dem  Bischof  verdriesslich  und  er  sprach 
Koriilg  %a  dem  PfalTea:  ,,Nua  saget  mir  aber,  weiches 
recht  die  Mitte  sei  auf  diesem  Erdr^?  Xiieiit  ihr  es 
irieiit  gsBx  gleich,  se  gellt  endi  die  IQrehe  fort»  dsma 
antwortet  nicht  so  nach  blossem  Gutdüukea/'  „Das  ist 
liaid  gstKum«  ei^egnste  der  Fiaffe,  die  Kirche,  weiehe 
leb  TOB  eocli  habe,  die  steht  gerade  In  der  Mtte.  Lssst 
euere  liiiechte  nur  ein  Seil  nehmen  uiiti  jnt  sse]!,  reicht 
es  an  einem  Theiie  nur  ^nes  Halmes  breit  darüber,  so 
nefant  mir  dam  Kirche.*^  ,iBir  lügt,  sprach  der 
Bischof;  aber  wie  .sehr  ihr  mich  auch  betrüget,  so  miiss 

ich  es  esch  schon  glauben^  wenn  ich  nicht  an  d^a  Mes- 
sen geben  xm.*' 

i^AIIdn  nmi  sagt  mir  doch,  denn  Ihr  seid  ein  so  sdir 
weiser  Herr,  wie  weit  es  von  der  Erde  aus  bis  an 
den  Himmei  sein  mag?<<  nicht  weiter ,  sprach  der 
Pfaflie,  als  dass  ein  Hann  bequem  hinauf  mfbn  lumn. 
Zweifelt  ihr  daran,  so  steiget  hioauf  und  ick  will  hier 
rufen;  höret  üir  mich  dann  nicht  sogleich,  so  steiget 
scbndl  bendeder  und  nebm^  snere  Kirebe  wieder  bto»^ 

Das  war  dem  Bischof  sehr  verdriesslich.  „Euere 
Weisheit,  sagte  er,  macht  mir  Tiel  Mühe;  aber  nun  sa- 
get mir  noch,  vne  breit  wohl  der  Himmel  sein  mag,  oder 
die  Khrche  ist  mein."  „Das  will  icli  euch  ganz,  gewiss 
sagen,  antwortete  der  Pialfe  Amis,  so  wie  mir  meine 
Kunst  gesagt  bat,  Ist  er  tausend  Klafter  bi^it  und  dazo 
noch  tau^d  Ellen.  Wollt  ihr  das  nun  ganz  genau  zib* 
leu,  was  ich  euch  sehr  gern  gönne,  so  nehmet  die  Sonne 
und  auch  den  Mond  ab,  auch  was  der  HUnmel  sonst  von 
Sternen  noch  bat,  nickt  Ihn  dann  überall  ftussBunen,  da 
wird  er  also  schmal  werden,  so  dass  ihr  mir,  wenn  Uur 
gemessen  habt,  meine  Kirebe  lasst^* 
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-IV.  y.  161  —  910. 
Wie  iler  Blidiof  den  P&ffcD  einen  Biel  In  die  Letescliiile  gab  *), 

i^Ihr  versteht  so  viel^  sprach  darauf  der  Bischof,  dass 
leb  euere  Kenntnisse  nicht  entbehren  xnUf  und  ihr  mflsst 

mich  damit  ehren,  dass  ihr  einen  Esel  in  den  Büchern 
unterweiset  Seit  ihr  den  Uiuunei  gemessen  iiabt  und 
den  Wegf  der  davon  bis  zu  uns  geht,  und  Meer  und 
Erde  dazu,  muss  ich  mich  überzeugen,  ob  euch  irgend 
eine  Kun^t  widersteht.  Habt  ihr  aber  alles  das  getbai^ 
was  ihr  mhr  vorhin  erzahlt  habt,  so  glaube  ich,  dass  Ihr 
alles  bewerkstelligen  könnt,  was  ihr  wollt  Daran  will 
ich  nun  sehen,  ob  das  Andere  alles  wahr  sei;  denn  ^eh- 
ret ihr  den  Esel  richtig  lesen ,  so  nehme  ich  alles  fdr 
voll,  was  ilir  gesagt  iiabt  und  weiss,  dass  ihr  die  Wahr- 
heit redet^^  „Nun  so  gebt  mir  einen  Esel  her,  sprach  der 
Pfaffe,  ich  will  ihn  lesen  lehren. Man  fand  bald  einm 
jungen  Esel,  den  man  zu  ihm  brachte  und  der  Bischof 
erinnerte  ihn,  nicht  zu  vergessen,  es  ihm  anzuzeigen, 
wenn  der  Esel  gelernt  habe.  Der  Pfaffe  bemerkte  hie^- 
aiif:  „Ihr  vnsst  wohl,  dass  wenn  ein  Kind  soll  unter- 
richtet Averden,  bis  es  weise  ist,  zwanzig  Jahre  dazu 
erforderlich  sind;  wenn  ich  nun  einen  Esel  in  dreissig 
Jahren  so  unterweise,  wie  ich  soll,  da  er  doch  noch  gar 
nicht  sprechen  kann,  so  denke  ich,  dass  euch  das  genü- 
gen muss.^  ,|Nun  lasst  sehen,  sprach  der  Bischof^  denn 
könnt  ilir  es  nicht  ausrichten,  l'urwuhr!  es  süü  euch  sehr 
leid  thun.^^ 

Der  Pfaffe  dachte  bei  sich:  „Alle  drei  leben  whr  zu-- 

verlässig  keine  dieissig  Jahre  mehr;  entweder  stirbt  der 
£se],  der  Bischof,  oder  ich,  und  der  Xod  kann  mich  sehr 
wohl  von  dem  Schaden  befreien ,  den  er  mir  zuzufügen 
denkt"  Als  der  Bischof  weggegangen  war,  nahm  er 
den  Esel  vor,  liess  ilim  einen  Stall  machen,  worin  er  die 
Kunst,  die  er  Um  lehren  wollte,  geheim  hielt  Er  holte 


•)  Vcrgl.  Fiilrnspiegel :  La  vic  «Ic  \\  lrn^i)ie'»el ,  Arast.  1703,  bat  tücsp  Ge- 
srhirMc  lurht.  Attfisb.  A,  UisU  £)i  UüUe&ciitt  (l>ieU«ittj  Uittt.  22«  bei  Slai« 
l)«ch  S. 
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eilt  altes;  abgmutztcs  Buch,  legte  ihm  4a»  vor^  sehuU^iet 
swkdMiii  JagHahe»  JHittSiiftfar  udilnott  rfol-Biel'ite^.^ 
matt  fütteriL   Daisi  that  er  darum  ^  dass  er  dk  llltitter. 
desto  besser  umwerfeu  lernte.    Wemi  uua  der  Tropf 
xwifMBken  eioem  BUßdi  f^diis  fajfd,  .so.ivarf  §r  es  ^leicb. 
mm  imd  soehte  dann,  und  so  wieder  ander^värts;  wenn 
da  uiclits  mciir  liriuneu  war«  so  ^taud  der  £sel  und  las 
M  iMyge  in  dam  Buche^  bis  ar  dahinter  kam,  wia  er  daa 
Hafer  daraus  erlangen  koimte.  ])aa  trieb  er  firäh  nai' 
spät  mit  ihm  in  einem  fort^  bis  er  das  Umblättern  fau- 
lig gelanit  liatte.  .  \  . 

Noll  .kam  der  Bischof  nnd  'sagte,  dass  er  wissen 
wollte,  wie  \\  v\t  der  Esel  sich  iii  den  Büchern  beflissen. 
]>a  ancbte  der  Pfaffe  ein  ganz  neues  Buch  hervor^  legte 
es  ver  sieh  auf  den  Tisch  and  sprach  zum'Bischof :  Herr/ 
ich  sage  euch,  was  er  kann;  umbiaUcin  hat  er  «relemt/* 
„Gut^  erwiaderte  der  Bischof^  das  nehme  ich  für  voll; 
es  isl  80  sehr  lange  noch  nicht  her,  aeit  er  angefiingen^' 
er  mag  auch  wohl  noch  lesen  lernen.  La^st  niicli  dasr 
Umblättern  sehen."  „Da  schlug  der  Pfiifre  das  Buch  auf* 
nnd  fiihrie  den  Esel  an  den  Usch,  der  alsbald  aach^'  um 
den  Hafer  zu  bekommen^  das  Sfanl  hinein  steckte.  Da 
non  Juchts  darin  wrn*,  warf  er,  um  Hafer  zu  linden ,  ein 
Mderea  BlatI  mn,  aiah  nichts  war^  nnd  so  fort  das 
ginie  Sod»  dnrc^  mi  wäre  nur  ein  ehniges  SoAi  4ufo 
gewesen ,  er  hätte  es  aufgelesen.  Da  nun  aber  in  dem 
ganaen  Baabe  nichts  war>  so  ing  er ,  so  läat  er  immer 
fcoBBte,  an  m  brihn.'  Ab  er  daa  tkat,  fragte  ier  BI-< 
achof:  „Was  ist  das?"  „Das  will  ich  euch  gleich  he— 
aahaldea^  sagte  der  Ffaffe^  er  hat  die  Baehstaben  ge« 
adien,  idi  lehre  ihn  jetstl  das  A  B  0,  davon  hat  er  naah 
nicht  mehr  gelernt  als  das  A,  das  hat  er  sehr  häufig 
darin  gesehen  und  es  darum  ao  laut  gesjurachen^  damit 
er  es  desta  besser  befaleite;  er  lernt  iber  die  Mmssm 

wohl  und  ich  lelu-e  ihm  das,  was  ich  soll.** 

Da  war  der  Bischof  sehr  zufrieden  und  sie  scliieden 
aoflaarordaallifft  anAieden  von  einamkr.  Ciotl  erlöaete 
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■ 

* 

aber  den  Pfaffen  bald  von  semer  Notb,  deim  nach  kur- 
zer ^dt  starb  der  Biaäkoi  und  der  I^Mid  wurde  uififal 

wdter  nnteniciitet 

•  « 

Wb  Aal»  ^Mk  mIm  EwUMtiMÜ  Mlir  Glifo  «IMl»  ab  ir  Uvrfr- 

Nim  Udlen  die  Leute  dea  Pfiiffen  Amia  alle  fär  so 
weiae,  daaa  ^e  gan%  gewiaa  glaabten,  er  würde  den 

Esel  lesen  gelehrt  haben,  wenn  der  Bischof  am  Leben 
l^bliebea  wäre.  Deahalb  ward  der  Pfaffe  sehr  geehrt 
und  wdt  und  breit  hn  Lande  bekannt  Wer  die  Ge- 
schichte  hörte,  der  ritt  oder  gins;  zu  ihm,  zumal  da  er  , 
die  Leute  gut  ^nfi^^hm.  Davon  mehrten  eich  seine  Gäste 
90 f  dasa  er  endlich  mit  BetrAbnias  sah,  er  Wörde  sie 
nicht  mehr  bewirten  und  die  Sache  nicht  \  erb  offnen  blei-i 
ben  könueo.  Das  machte  ihm  manche  Sorge  und  er  be- 
daehte^  dasa  alle  seine  Freigebigkeit  zu  Ende  wftre, 
wenn  er  sein  Haus  im  Stiche  Messe,  und  wie  er  doch  so 
Ijem  darin  bliebe;  doch  bedachte  er  auch^  dass  er  aus- 
ner dem  Hanse  Mchter  wieder  Gut  gewinnen  kdnnte 
und  er  sprach  zu  sich :  ,4ch  will  nach  Gut  werben^  denn 
mein  Haus  soll  nicht  verderben.^ 

■ 

Vr.    V.  SS7  —  490. 
Wia  d^C  Fllfib  Stlf  dm  Kirchweihen  im  Land«  Toa  den  FxtlMf  fTIIMS 

Opliiff  «rianst«*). 

Nun  rüstete  sich  der  Pfaffe  herirllch,  dazu  auch  sechs 
Knappen  and  machte  aUe  wohl  beritten^  führte  Ssuch  aU|^ 
wM  sidi>  was  ein  Pfeife  haben  muss,  der  predigen  will, 
um  damit  Gut  z,u  Erwerben.  In  Worten  w  ar  er  i>u  weise, 
dass  ihn  keiner  tadeln  konnte.  Was  ein  31aler  gebraucht» 
und  was  dn  Arzt  zu  seinen  Arzeneimi  haben  mnas»  dti^ 
batte  er  alles  bei  sich.  Damit  zog  er  nun  in  eine  Ge- 
gend,  wo  er  eine  Ikirchweibe  fand  und  bat  den  Pfaffen» 
.  welcher  das  Evangelinm  las^  daas  er  ihn  predigen  liesse, 

Vergi.  Ealeimpiegel :  Hist  de  la  rin  de  WL  Anst.  1703,  p.  IL  C<Hlt»  lt> 
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irihicr  ÜMi  jto  HMIte  rm  im  Gewfame  mywfc;  Es 

waren  aus  iitanclar  reichen  Familie  Bauern  und  Frauen 
4m  f  &wanzigiumdert  oder  mehr  konnte  man  seilen.  Nun 
aptadi  er  vom  mmh  Teatanenle  uad  sog  auch  das  alte 
SLi^  und  predigte  sehr  eifrig;  dama^  sagteer:  ,,Ihrmögt 
immer  froh  darüber  sein,  data  mich  Gott  in  dieses  Laad 
gevandt  Jmii.  deoa  kh  käke  andi  etei  HeMigthm  Uaitor 
gebracht,  weliAea  aDe  Tage  Wvndar  tbmt  Baeb  eoR 
liier  die  Gnade  geschehen,  dass  ich  euch  heute  Zeklicii 
sehen  lasae^  die  ihr  Bür  wolil  glaniiet.  Seht,  hier  habe 
ich  Sanet  Brandanua'  Bbnpt,  welehea  wa  mir  gesproehen 
hsLtp  dass  ich  ihm  einen  Münster  machen  soll,  aber  mit 
ao  reinen  6aben>  wie  ea  aieh  «nch  fOr  Gott  im  Ummel  ' 
ge^emt^  and  hat  mir  hei  meinem  Leben  geboten,  keine 
Opfer  zn  nehmen,  welche  mir  ein  Weib  gibt,  welche  ne- 
hen  ihrem  ehjelicheB  Mann  es  noch  mit  ^en  andern  Manne 
gehalten  hat.  Wenn  eine  das  gethan  hat,  so  gebiete  Ich 
ihr,  stille  zu  stehen,  denn  wenn  sie  mir  etwas  geben 
sollte  f  so  wahr  1  ich  nelune  ea  nichts  daa  will  ich  euch 
wohl  aehanen  laaaen.^ 

Als  er  zu  singen  begann,  fingen  die  Frauen  an  mit 
ihren  Opfern  herziU  zu  dringen,  und  diejenigen ,  welche 
heimhche  Baier  iMtten,  foaateii  Mat  and  wurden  die  aller- 
ersten ;  er  nahm  aber  ihre  Oi)fer  alle.  Als  sie  uuu  sahen, 
daas  er  alle  die  Opfer  anaaiun»  welche  ihm  gehraciU 
wvrdo^  nnd  Kiemandea  OpDer  «urick  wie%  drangen  die 
Frauen  alle  in  iiellen  Haufen  heran.  Diejenige,  welche 
atehen  geblieben  wäre,  hätte  sich  alsbald  in  das  Genichl 
gebracht,  man  aeihe  ale  hefanliehar  Bolaehaft  Daa  waw« 
ten  sie  wohl,  nnd  kamen  daram  alle.  Die  Fi  au,  welchd 
keine  Pfennige  hatte,  die  borgte  sich  achnell  welche^ 
edar  eiferte  einen  goldenen  oder  eübenien  Hagerilag; 
Sie  eflten  ao  sehr,  als  ob  ale  alle  ihre  Ehre  damit  lösen 
arilten.  Die  tugendhaften  und  die  anrüchigen  kamen 
aammen,  and  nahmen  aergfallig  wahr,  welehe  Fn»  smhi 
etwa  nicht  epfeni  aihe,  dank  man  von  Ihr  9Bgl^ü  könnte, 
daaa  ihre  Treue  von  luipfer  sei 
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I  \  Ilie.vfir  das  relditte  Oftfer/  wcki^ 
■Mhmtla  f^tmm  Pfafite  an  eioem  Wefste  geireben  wartet 
du  liäUe  sich  ciue  Frau  viel  Heber  mit  Ein  en  ja  das  Grab 
gfdegt»  ala  daaa  aieaieh  aeilier  den  Sdtepf  geüiaii  kiim 
«ad  nMit  za  Um  gegan^  wftra  Die  al^er,  welche  i» 
üblem  Hufe  stand  und  ms  dem  Gerede  kämmen  wollte, 
#|tferte  waU  dreimal,  damit  dem  ileatea  kaiid  würden 
daas  rfe' anbeadbaitea  ad,  rein  und  ehrUuv  ' 

a 

Nachdem  alle  geopfert  hatten  ^  was  sie  sehr  gern' 

thateii ,  spracli  der  Pfaffe  Amis :  „  Gott  hat  heute  hier  in 
göttlicher  Weise  ein  Zeichen  gethaa^  dasa  wir  hier  so 
viele  Frauen  haben,  die  sich  alle  gut  gehalten,  dass  sie 
in  keiner  unerlaubten  Liebe  stehen,  iiucu  heimliche  Bu- 
1er  haben.  Nun  gebiete  ich  hei  dem  Banne ,  dass  mau 
alle  die,  welche  heute  hier  gewesen  sind,  von  übeier. 
Nachrede  frei  lasse;  denn  sie  sind  gewisslicli  uiiljeschol- 
ten.  Mag  eiin;  Frau  so  edel  oder  reich  und  so  gewal- 
tig auf  der  Wel^  sein  wie  sie  will,  so  nehme  ich  doch^ 
wenn  sie  unerlaubter  Liebe  pflegt,  ihr  Opfer  nicht;  dCe- 
jenigen  aber,  deren  Opfer  ich  genommen  habej  die.  haben 
atcfa  wohl  behütet,  sind  rein  und  ffut       !  '  '  ^ 

^   'Ma  warde  der  Pfiffe  rdch,  and  vra  Mraaea  moA 

Weibern  ausserordentlich  gelobt.  Er  trieb  aber  diese 
Beden  in  jeder  Kixche,  wo  er  hinkam,  und  wo  man  ihn 
l^iadigaa  hörte,  da  waren  die  Frauen  üfoh  und  aadi  van 
dem  YerdadUe  unerlaubter  Liebe  frei.  Er  gewann  aber 
mit  die^r  List  so  viel  Geld,  dass  er  seine  Pfänder  eii^ 
löa't^  and  solchen  Reichthum  eilangte,  dass  er  sein  Unna 
Mddt,  nur  wdl  er  Ae  FVauen  ehrte.  Wa  er  elnkdirte, 
empfing  man  ihn  wie  einen  Gott,  und  sie  sagten,  er  wäre 
ein  iMMÜger  Frediger,  dass  er  in  dem  Lande  umhiftr  Britta 
nad  keine  B3rehe  vermiede,  aondem  darfa  predigte ,  da» 
mit  man  die  Frauen  desto  iiesscr  von  luierhiubter  Liehe 
fitel  wässte.  Zu  allen  Zeiten  war  bei  ihm  ein  Bote  ron 
mancher  edlen  Frau,  die  ihn  sehr  um  Gattes  wiDen  ba- 
ten, dsküü  er  2.U  ihicr  Kirche  klwe,  damit  uuui  ihn  dort 
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iiach  vernAhne.   Damit  gcw  aim  er  &o  viel  Geld,  dass 
er  vea  aU^  Sojrgea  Drei  wurde. 

VIL   V,  491  — 804. 
'Wie  Anti  Dtcli  Prankreidi  äog,  und  In  Parti  dem  Kl^nig«  einen  Saal 
maltet  demen  Gemälde  nur  ebeßdi  Geborene  lehen  konnten^. 

Da  der  Pfafie*  reich  wurde^  strebte  er  mit  seinea 
(ännen  daroaeh,  grossen  Gewiim  za  macheiu   Er  ritt 
naeh  Kerlingen,  und  begab  sich  in  der  Stadt  Paris  zu 
dem  Könige  des  Landes^  den  fragte  er^  ob  er  seiner 
etwa  bedürfte  >  was  ihn  sehr  glücklieh  machen  würde. 
Derlänig  fragte  ihn:  »^Niui^  Kleister,  sagt  mir,  was  ihr 
für  Künste  könnet'^  Er  antwortete:  ^^ich  kann  tso  gut 
malen^  dass  es  die  ganze  Welt  loben  soll;  denn  Ich  ver^ 
stehe  eine  Kunst ,  die  allen  Menschen  ^  welche  gegen- 
Avurüg  leben,  mich  ausgenommen,  fremd  ist;  diese  Kunst 
habe  Ich  selber  erfunden*  Ich  male  euch  9.  gleich\iel  ob 
es  ein  Hans  oder  Saal  Ist^  «dies  Zahme  und  Wilde,  was 
jemand  lebendig  gesehen  hat.    Wenn  alles  fertig  ist, 
lasse  ich  Ritter  und  Frauen  lüneingehen  um  es  zu  schauen^ 
nnd  alle  die  dabd  sind,  mögen  sie  alt  oder  jimg  sein, 
keiner  ist  so  gut,  so  weise  und  wohlgemut;  ilu^ss  er 
das  Gemälde  scheu  könnte^  wenn  er  nicht  von  Vater 
nnd  Mutter  Her  ein  echtes  eheliches  Kind  ist  Nur  diese 
sehen  es;  andere,  die  nicht  in  ordentlicher  Ehe  gehören 
sind^  sehen  nichts.  Geruhet  ihr  etwa  ein  solches  Werk 
za  begehren^  so  thue  ich  es  sehr  gern  und  zeige  encb| 
dass  ich  in  der  Kunst  Meister  hiu.^^ 

Das  war  der  Konig  sehr  gern  zufrieden^  und  führte 

den  Meister  alsbald  in  einen  hohen  und  weiten  Saal 
(^PaiasJ^  wo  er  ihn  sich  umsehen  lueas  und  ihn  fragte 
was  er  ihm  geben  aoUtei  wenn  er  ihm  d^  Saal  müf» 
Da  sprach  der  Pfaffe  Amis:  „Man  lobt  euere  Peram 
und  Lebensart  so,  dass  ihr  mir  leicht  gebt,  was  ich  for- 
dere. Gebt  mir  dreihundert  Mark,  denn  Ich  habe  m  viel 


e)  Vergl.  Ealentpiegel:  Antt.  im,  p.  60,  cont  VL  Avfsli.  Ju  Hltt  TSti  HftUa- 
idto  A.  UNt  H:  bei  Jl»lliadi  6.  M. 
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IM  m  Der  PfftfTe  Att!9. 

UmUm,  Ahm  UM  alles  imutf  geht,  und  irfr  nMiCe  tMg 

bleibt*'  Der  König  erwiederte:  „Wollt  ihr  mehr?  bei 
meimr  Treue ,  icii  gebe  es  euch,  ehe  w  ir  jetstt  von  eiu- 
mrier  aeli^deii;  kk  emähne  encht  dees  ihr  es  sogleM 

thut,  denn  ich  habe  niemals  lieber  Geld  gegeben.**  Da 
sprach  der  PfaiTe :  „  Ich  male  diesen  Saal  so,  dass  wäh- 
read  ieh  darin  arbeite,  weder  ihr  neeh  sonst  jemand  hin-  ' 
eiokommen  darf;  auch  getraue  ich  nuch  das  Werk  In 
sechs  Wachen^  oder  auch  früher  m  beendigen.  Wenn 
ihr  also  das  gebietet,  so  will  ieh  den  Saal  malen. 

y^Des  seiet  gewährt,  spraeh  der  Kdnig,  and  dau  alles, 
dessen  ihr  begehrt.  Yerschltesset  die  Thür,  ich  stelle 
eneh  s&wei  Wächter  davor,  welche  niemand  hinein  lassen, 
bis  leb  «erst  darin  gewesen  bin.  Seehs  Woehen  will 
Ich  abwesend  sein,  dann  will  ich  kuuimen  und  alle  meine 
Bitter  mit  ndr  bringen,  and  Jeder  Ritter,  der  hineingehea 
Mill,  soll  eneh  Eintrittsgeld  geben,  dass  soll  esere  beson« 
dere  Vergünstigun«^  sein;  ich  verspreche  euch  aber,  dass 
wenn  ich  bis  dahin  gesund  bleibe,  alle  meine  lütter  hli^ 
eingehen  mfissen,  damit  ieh  sehe,  wer  In  richtiger  Ehe 
erzeugt  Ist,  denn  allen  unehelich  Gebomen  Werde  ich 
ihre  Lehen  nehmen.  Darauf  ritt  der  König  mit  seinen 
Mannen  fort^  vnd  enUile  diese  Geschiehtf  vom  Maler 

überall. 

Der  Pfafe  ging  nun  mit  seinen  Knechten  in  den 
Saal,  vm  an  malen;  sr  verUng  alle  Fenster  dicht,  Hess 

anch  niemand  als  seine  Knechte  hinein,  und  Fleisch, 
Räch,  Aieth,  Wein  und  was  er  sonst  begehrte,  wurde 
ihm  gebracht;  daidt  war  er  Tag  nnd  Nacht  Im  Saal, 
nmite  aber  gar  nichts.  Als  die  sechs  Wochen  um  wa- 
ren, kam  der  König  und  brachte  ein  grosses  Heer  von 
Bitten  mit  sieh;  denn  alle,  die  er  in  dieser  Zelt  gesehen 
Md  gesprodben  hatte, 'waren  bd  Ihm.  Der  Meister  em- 
pfing den  König,  sagte  ihm,  dass  er  in  den  Saal  gehen, 
vnd  die  Bitter  draussen  lassen  möchte,  damit  er  znvor 
iiMe,  wte  es  dem  Könige  geftdle,  und  er  demselben  die 
Gegeuätände  eriüäreu  konnte. 
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m  Der  Pfaffe  Amis.  m 

Sie  gingeo  in  den  Saal  and  schlössen  die  Thür  Mi 
dar  MJmg  blickte  «a  den  Wäadm  Htther^  und  sajie  iM^ 
BMkr-  als  €r  iMter  gesdwii  kiHiew  Da  eiMhiwk  er  wl 

dachte  bei  sich,  o  weh!  ich  habe  zwei  Ehren  veiiüren, 
tteioer  MuUer  imd  ineiue  Jbihre.  Sage  ich,  daim  ich  ;Bicbt# 

nen  ans,  dass  ich  nicht  aus  richtiger  Ehe  bin,  und  da« 
bia  icii  nicht,  Heiiich  gar  nicht«  «eben  kann;  daher  Ißi'B 

mdne  Ehre;  dem  es  kränkt  mich  «nd  macht  mieh  todt» 
dass  Bitter,  Frauen  und  sogar  lyiechle  es  sehau«ia  ^ftUea 
Da  apfich  der  Ktnig:  »^(eifllery  m  eegt  «Ir  t^m.wtk* 
eben  Gegemtbadee  Ihr  hier  so  edito  gematt  hebt9^  Der' 
antwortete:  ^Dieses  ist  von  Salomon  und  seinem  Vater 
David  «ad  dam  yopace  iStriBttey  dea  diaeer  rnitk  Akmim 
sMUf  wo  er  ihai  Bao^agle^  Md  deeaea  Haar  Mk  -wm 
einen  Ast  schwang,  dass  er  dadurch  hängen  blieb.  Die^ 
aea  mdere  lat  van  Köaige  Aiexaad^»  wie  er  TriVfiaie 
Sberwaad»  aad  jPetea  aaa  Marnalaai»  wd  waa  ef  mmi 

noch  that.  Hier  aber,  Herr,  steht,  was  die  Könige  tha- 
teB^  wekhe  m  Uom  gewaltig  waren;  hier  aber  mag  auui 
aehea^  waa  la  Babyloalaa^lal  gaaebekeaf  .bia  ea,€MMlea 

Zorn  mit  iiiaDcIierlei  ^Sprache  verwirrte.  Da  oiien  aber 
habe  ich  euch  selbst  hingemalty  wie  euere  Hüter  aUa 
aut  eaeb  ia  den  Seal  geben  aad  bei  eaob  «ttaea  aad 

stehen;  wie  der,  welcher  das  Gemälde  nicht  sehen  kann, 
sieb  vor  Leide  einen  iSchlag  aa  seia  Uera^  gibt,  wie  eher 

„Nnn  heb'  ich  alles  wohl  gesehen,  sprach  der  Kö» 
nig  mit  IMgf^,  wer  es  nicht  sehen  kann,  der  ffi^  ea 
aicb  alaiehaiaBi  ich  habe  nie  eia  Haaa  beaaw  gaanll 
geaehea»^  > 

"Der  Meister  sprach:  „Nun  gehet  hin  und  laast  die 
Biacr  ^  mal  üumh  ^eb  dabei>  wa«  heaia  aiaiaa 
Vergiaatigung.  iat<<   Da  aehbaa  der  König  «a  Wkm 

auf  und  sprach  zu  den  Rittern :   „Jeder  Ritter,  der  her^ 

eiiicehtj  »o  Ifwige  die  ä(onae  aiHiipiiei  atehii  der^eba 
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Diefeie  Vergünstigung  habe  ich  dem  Blelster  verliehen, 
toft  gtbgm  ^  Ritter  kerM;  eWge.  gUtieB  ihm  ikr  Oe^ 
4MMIy'«iii|ge  gletdfrPAniiig#9  eMge  Pferd  oderSdiwM; 
Ältf  Äie«e  Weise  wutde  er  bereichert  und  geehrt  Dar- 
mi  damgm  die  Aütei^  «llto'  lät  Geräasek  ia  den  Saal; 

nicht  sehr  erschiucken  wart,  iiiul  doch  um  s^ner  Ehre 
^^tten  iBprach:  er  sähe  es  woh]^  und  es  wäl^  gat '  Aikiii 
ging  ihtes  «  iitrtM  wid  «I»  mhM-kelMIM;  Ans  «hd 
färchteten,  dass  maü  diahinter  kame^  dass  sie  das  Ge- 
wiMe  nickt  sekea  'kStmteo  und  ihnen  dann  das  Lehen 
«ttnie^  m  dtm  .rte  iwileftaii  mABmm:^  ^  wihnleii 
Vor  li^de  «1  «leAen ,  Üb  inWMli'  «ik^  konnten^ 
kls  sie  den  König  sagen  hörten^  dtom  stände  da  und 
ilai  d«^  ^  e«  Ikm  4«r  ll«l«Mr  g«Nigt  kalte;  aber  ai^ 
«INfMhM  aHa:  ^Ba  tat  aiaik^i  BoA  «arm  sie  aah^ 
fenisslaunig^  dass  sie  sich  selber  ihre  unehrliche  Her^ 
kaift  geatekea  atnaalaay  and^jadar  küta  waU  gesdiwa» 
Mi  4k»aa  alte  Maiar^lba  de  Certiilfe  'Mmty  kartete 
aieh  daher  xu  sngen,  er  sähe  alles  über  die  Masieil 
w%hlf  »iifnia  akar  in  seinem  Umßu,  dass  aafaie  Matter 
MribflIakI  kaMa»  kakMal^kilta. 

Da  mm  alle  das  (lemälde  sahen  und  lobten,  be- 
gakrte  der  Meister  vom  König  Uflaok  and  seinen  Lohn, 
ampfmg  daaaadiitt  davo»;-erkatta  aNibl»MkandeftMaife 
TO  »Hol  c  t  r^^o^bcil,  die  sandte  er  schnell  heim  und  hiess 
die  Gäste  bewirten,  wahrend  der  Zeit,  dass  er  abwesend 
wMa.  dJa  die'  Btttar  den  Saal  kaadkiael  haitaii,  ging 
am  andern  Tage  die  Königin  mit  ihren  Frauen  liiueia, 
die  asickrAken  alle  eben  so  wie  die  iUUer,  oder  aoek 
Mkr^  daaa  üa  gar  aiekta  erUkkteii,  aagten  aber,  dMd 
aa  ivik  iHa  Bütor,  da  aiken  aHes  sehr  wohl.  Nun  ka- 
aiaa  aack  die  Knechte  und  mancher  sprach  aas  äckam, 
iBa.ivaaa  attoa  gal  aad  sakdn,  ar  k&tiia  alarka  besseres 
BMb-aMilr  gaaekaaai.  Rbrwakrl  sprack  einer,  Waldier  ' 
dabc^  war^  siehst  du  dena^  wkkliek  etwaaf  Maine  Aa- 
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^{tid  iiicbt  ven  GiüS',  kh  mdswl»  mM  eben  f# 
.gvt  ^t^ea.  .Nun  sprachen  die»  )velche  skk  äckütmien, 
^It  Ihkea        tla.^fajM  ibnm  sd.UIimI^  Mtb^H-Mi 

.sagte:  ,;,Ich  nicht,  wa^s^  fiu*  ein  Kind  ieh  foia -niiii  ^ 
Jimlei^  dem  «•  iEed^' feto  kifaior  liOMar  Jds  Ukh  "^mißf 

widerstreitet,  <Icr  gewinnet  heute  die  Wette,  welclie  icJU 

könnte  nichts  sehen,  und  wes  sagte,  das«  er  da  muh 
■Ab  Ktmm  •■kdi«  .ab  flie  mAml  '  i$M  slo  iriohte  wakiy 

nalimeii,  und  spracLen  dem  Narren  nach,  und  die  Knechte 

jcsjafM^en.  einiui4ic  4ia  WaMieit  AU»  die  lütter. ibm 
Tirniimi^B»  kfgpMi  d^rn  4em  Kttefhiaii  und  fti«eii.M 
Bich  zu  entweien»  bis  der  Jüngste  dnrcli  Wahrheit  die 
Ifüge  über%vaad  und  alletusajuiiieii  sagten,  es  wäre  öiiip 
Bolrägertf.  Nur  #r  lUnjg  aehwisg  «IUI  wid  4idvto 
ib  aber  eadlieh  aPe>  Arne  «nd  ReiiAdy  getlandeo>  das« 
sie  nichts  säh^n,  sagte  er:  „W^iss  Gotl!  ich  seto 
a«di  nichla.^^  Da  arliob  i^cb  grosse  Vsrsi^Moiig  m$ 
Hofe  aad  lernen,  «ad  aaMal  sagten'  ABe«  ^»Dieser 
Pfaife  ist  ein  scMan^  Mann^  djiss  cyr  gro^s^Giit 
^i^lbaacbfiii  l^aaay^^ 

VTII.   V.  806  —  932.        "  '  *     •    *  * 
Wi»  dar  Pfoffe  nach  Lotbringen  zog,  sich  Cftr  riaea  kr^  aa0 
4b  aiate  i«i  KnstalsaM  all«  ftMad  ■■dmi<^ 

Nachdem  der  Pfaffe  am  jaofe  zu  Kerlingen  sich 

fisldhe  Schätze  erworben,  ritt  er  nacb  Lothiingea  «ad 

fragte  dort  alsbald  aaek  de»  Horaegl».  IHosm  wftmlk 

er  Yor,<  dass,  Gott  ausgenommen,  er  der  beste  Arzt  wäre. 

^0  liat  ettck  Golirkergesendet,  erwiedede  der  Uerxog, 

«ad  kk  bin  sliiv  JorfrOttOI  darttber^  dona  Ick  kabo  Mer 

flMMä.yM'ängMAgt  and  mokstmaanea^  ^  iek  kH« 

•)  ▼tfsl.  Xtlentpleatlr  Avgrt».  Jt'Biit      BOIeMht  A.  Hut  Us'  bei  Mat- 
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gem  kraak  sehe;  ^bt  euch  nun  Gott  solches  HeU^  dass 
Jkr  die  ^eswM  naeht,  so  aolll  fbr  achilell  rddhr  ^trerAen. 

Da  sprach  der  Pfaffe  Amis:  ,,Ich  bin  iun  so  weiser  Arzt, 
daasdcb  alte  die,  welche  nicht  den  Aussatz  haben  oder 
Hirkl-a«  Wandea  Mdett/  ni6eMe  Ihtm  lilycli  sö  weh 
sein  und  wenn  es  ihrer  Tausend  oder  mehr  waren,  doch 
geliiuul  mache  I  ehe  der  Tag  vergehti  oder  ihr  sollt  mir 
4m  Leben  flehmen.  leh  will  aoeh  ymt  euA  »wU^'Ü^ 
lobnn^  noch  Belohnung  empfangen,  bis  ihr  selber  von 
4eB  ikrankea  höret,  dass  sie  gesund  sind/^  Das  gefiel 
«dett  Herzog  und  ea  wilffde  idahaM  naäch  den  fiMeeiieli 
geschickt,  deren  zwanzig  kamen,  welche  der  Pfaffe  in 
ein  Gemach  fiüirte  und  dort  so  zu  ihnen  sprach:  ;,Ieli 
kiinn  euch  sehr  aehndi  Von  eaeren-Sleeiitkan  befipiMii, 

aber  ihr  müsst  mir  einen  Eid  schworen,  das,  was  ich 
•weh  sage 9  eine  Woche  lang  zu  verschweigen.'^  Aia 
4m  die  (%eehen  gethaa  harttM,  Uesa  er^'iiie  sttsunmeii 
abseits  gehen  und  sich  unter  einander  besprechen,  wel- 
«iier  der  8iecheste  \'X)n  ihnen  sei;  den  sollten  sie  nen- 
MB^  und-  sofort  wollte  er  Me  gesvnd  niaehM » .Indem  er 
densi;ll>en  tödlete  und  nüt  dem  Blute  ihnen  aus  ihrer 
Hoth  hülfe. 

Da  erachraken  die  Steeken,  md  der  VMr  ibneiiy  ^Mi^ 

eher  wegen  seines  Siechthums  kaum  kriechen  konnte^ 
fing  ,  an  ohne  Stab  zu  gehen,  nachdem  dies  gesprochen 
war ;  denn  er  fürchtete,  dasa  ea  a^  Tod  sein  möchte, 
wenn  man  seiner  Noth  gewahr  würde.  Und  jeglicher 
dachte  bei  sich,  wenn  ich  auch  sage,  dasa  mein  Leidea 
naeh  «0  Mein  i8<^  ao  sagt  hier  dodi  ehier,  «aehie  Khuk« 
lieit  sei  noch  geringer,  und  wieder  einer,  die  seinige 
juich  kleiner,  und  dann  behaupten  sie  alle  zusammen^ 
idi  ael  der  aleeheatet  oad  er  tödlai  adeh  tuid  macht  ide 
damit  gesund.  Darum  will  ich  mich  vorsehen  und  spre« 
pbenp  dass  mir  nichts  weh  thue.  So  dachte  dar  Eine 
mri  aa  daahlen  aie  AUe  and  redcAen^  Uuiin'Wire  Gnade 
wiederfahren,  sie  w&ren  alle  gesund  geworden,  und  sag- 
ten das  auch  dem  Meister.   Meister  Amis  sagte  ft  i>Ihr 
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iMrtcBgcA  iBldi!^^  aber  j€f  Ucher  schwur  J|e&  8^er  T^wt^ 
dass  ihm  nichts  fehle,  e»  wÄre  wahr.  Da  war  der  3Ici- 
gter  sehr  frob  und  sagte  ihnen;  ^Nun  dann  gehet  und 
veckäiidigel  es  andi  {den^  ^enoge.^  .Damit  säHoUea  sia 
nicht,  sondern  gingen  hin  and  sagten  ab  sie  ihren  Herrn 
sahen  9  ea  wäre  ein  Hei^gej;:4;^konunüny  und  ihr  Siech- 
thoBi  wäre  von  Urnen  genoipinen.  Da^  wanderte  daa 
llerz-üg  gar  sehr,  und  er  fragte  einen  Jeden  besonders^ 
pb  es  wahr  wäre?  Daawang  sie  der  Ija^d^  den  sie  dem 
Pfaffen  geleistet >  dasa  aia  keine  .andm  Beiie  hatt^v 
als  sie  wären  gesua^t  ; 

D»  hiess  4er  Hersag  dtoi  Meister  hamlert  Mark 

Silbers  geben,  die  er  alsbald  einpiing,  Urlaub  nahm  unl 
4a8'6d4  nach  Engelland  sandte,  um  dafür  die  Gäste 
ahae-  ITaterseMed  %n  bewirten.  Als  er  eine  Woche  fort 
war,  da  wnrde  den  Siechen  so  weh  Avie  vorher,  oder 
aoch  mehr,  and  sie  sagten  dem  Herzoge^  wie  der  Ar%t^ 
weidher  aia  h^len  sollen^  sie  betrogen  hätte,  nnd  vonf 
dem  Eide,  den  sie  scinvörcn  müssen,  die  Sache  sechs 
nige  lang  %ia  verschweigen^  Als  der  Herzog  das  hörtet 
sagte  er  es  überall  fton  Sänen,  nnd  es*  erhob  sich  am 
Hofe  zu  Lollningen  davon  eben  solcher  Lärm  wie  zu 
Keftegen»  nnd  sie  sprachen  Alle:  ,|der  Pfalfe  Amia  ist 
iHar  llat  aeiur  kündig«'' 

n.  V.  9sa  ^  losa. 

Wie  Amt«  die  Bäuertnnen  mit  daiu  Hahneno^fer  betrog. 

Als  der  PfaCe  von  liothnngen  kam^  machte  er.  aa- 

wie  zuvor  und  predigte  in  den  Dörfern,  wo  Kirch  weihe 
war^  dazu  trieb  er  auch  noch  andere  Dinge.  Er  führte 
ciaan  achfinen  Kasten  mit  sich^  worin  sein  Relqulen* 
Schrein  mit  den^  Bellqnien  war,  und  nnterUess  es  keinen 
Ta£>  einen  Knecht  vorauszuschicken,  welcher  spähen 
imd  erforschen  mnsste^  wo  eine  reiche  nnd  einfältige 
Bäuerin  war,  der  er  dann  sein  Gebet,  welches  er  mil 
ihr^^^der  ^acht  halten  wollte,  ansagen  liess.  Wegen 
miffi  I^OBB^n  UeUigkdt.  war.  aia  dann  sehr  edreael 

^afto»  OlcbtgB,  UL  ak  9 
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ihn  tn  fachen.   Durch  meinen  Knecht  hntie  er  aber  auch 
Attskumiüichttftea  lassen,  wie  ihr  llaudialui  heaehnfen 
VTKPf  mi  6ö  wie  er  das  wnsatot  Hess  er  etaen  Hain 
kaufen^  der  ähnUcli  aussah ,  welchen  er  dann  in  seinem 
Kasten  rerbarg.    kam  er  nun  in  die  Uerherge  will 
merkte  an  der  Frau,  das«  sie  Ihn  für  einen  heHigen 
Mann  hielt  und  seinetwillen  eine  Mahl/eit  anrichtete,  so 
sprach  er:  ^^Meine  liebe  Schwester,  du  hast  ein  Upfer^ 
das  gib  mir;  denn  'empfange  ieh  das  ron  dir^  so  ent« 
gilt  es  dir  Gott,  fürwahr!  vor  llalincnruf;  dieses  Opfer 
ist  dein  Hahn,  der  dort  steht,  den  heiss  mir,  um  Gut* 
tes  wiUetti  nnf  das  Beste  Mm  Abendessen  mnriiea.'^ 
Der  Hahn  wnrde  sofort  geschlachtet,   und  die  Fraa 
konnte  kaum  warten,  bis  er  gesotten  war;  der  PfallB 
Versehrte  Ihn  gans  aUein  vnd  kdiielt  die  Kaoehen.  Wem 
nun  aDe  Lente  schliefen,  so  nahm  er  seinen  Hahn  aii^ 
den  Kasten  und  setzte  ihn  dahin,  wo  der  Uaushahn  ge- 
fiessen  hatte.  Wenn  nun  die  Zeit  iuin,  das«  der  IMmi 
krihen  sollte,  so  holi  der  frddlcb  an;  alsdann  Hess  dev 
Pfaffe  von  seinem  Knechte  ein  Licht  anzünden  und  ver<- 
kAn4gte  ddr  Frma,  dass  ihr  Uahn  wieder  da  winew 
),ldi  habe  es  weU  vemoannen,  spraeh  sie,  Uer  ist  eta 
Zeichen  geschehen."    Der  Pfaffe  Ami.s  sagte  dann  7ai 
iiur:  „Also  sollst  du  dich  versetiea,  glauhe  das  tieü 
and  vir,  dass  alles,  was  Ieh  von  dir  empfange,  CMt  dir 
zwiefältig  wieder  gibt,  und  nicht  blos  hier  giht  er  so- 
viel, sondern  das  Himmelreich  will  er  dir  auch  gelien.^ 
Dann  Hess  er  einen  Tisch  bringen,  bedeckte  Ihn  wie 
einen  Altar  mit  seinem  Altartuche,  stellte  seine  lleli- 
<|ujeüsch reine  darauf,  weiche  schön  goldfarbig  waren 
und  mit  Cristalien,  hell  wie  ein  ISs,  verdert,  seiste 
wohl  drcissfg  Lichter  nm  steh,  ud  hielt  ein  herrliches 
Amt.   Er  sang  eine  Frühmette,  dann  eine  Messe  und  er- 
theille  der  Frau,  ihren  V  erwandten  nnd  Ihrem  Manne  so 
grossen  Ablass,  dass  selbst  der/ welcher  das  Beich 
iiottes  hätte  fresseu  jnögen,  sicii  daran  musste  genügen 
lassen.  AUes,  was  me  Uebeis  gethaa  hatiM  oder  aiaeh 
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limn  wiirii«ii,  and  tsMm  was  sie  ihr  Lrtolftng  iftrtgun 
wMIni^  wiifiie.lhaM'vargiBlMii.-  Mkmh  gewara  er  den 

TOii  ihnen,  elie  er  abzog,  eine  Mark  oder  anch  mehr; 
wiar  es  einem  Maaiic  eUw'^uiehi  -gim^  recäl,      hat  Um 
'41a  Fmi  m  laag^MMiims  er  Aar  ftoile,  4as«i  aie  doai 

Herni  nm  das  ewige  Lebeu  etwas  gehen  durfte.  Mft 
sekheiu  towiaiie  Buidue  sidi  der  l^laffe  daua  uscsk  irer 
TBgd  dareB. 

'   ;X.    V.  1029—  1164. 
Wie  der  Pfaffe   einen  Ritter  zur  Busse  brachte,  nls  üief^ 
vou  der  Frau  erüalune  Getcheuk  v^ieder  nahm. 

• 

Eimi  ward,  ihoo^  die  J*nui  ein«»  Rütters  ausgekund- 
schaftet,  die  war  einfältig;  der  Ritter  war  ausgerit^ 
and  er  Ueaa  sie  um  Herberge  hit^ii>  .welche  ihoi  andi 
segleleh  gew&hri  wurde«   Da  sie  seine  Heiligkeit  rui 
Ihreiu  Hahn  walnnahm^  gab  sie  ihm  ein  feines  w'jeiss^ 
S^ck  JUelawand»  weiches  woiü  htmdGfi  Eilen  laqg  war« 
Dandt  zog  er  Tsa  danaeo.   Nan  luun  der  Ritter  meh 
iiause^  und  die  Frau  fing  an  ilim  zu  er/.ahlcn,  dass  voii 
.  eiam  iieiügea  Maan^  ^  ZeieheA  gescheiiea  wäre.  j^UimI 
was  gewan  er  dir  damit  abt^<  fragte  der  Ritter.  fJlS» 
wäre  wolii  angewujuU  gewesen,  wenn  ich  ihm  etwa^ 
gegeiteii  MMJi&p  erivicderte  die  JbVan;  aber  icii  iiaUe  nur 
ein  Stück  Ldnwaod  von  hoadert  EUeiL^  Da  sn^te  der 
Ritter:    „Wer  eine  l'hörin  wählen  sollte,  der  möchte 
dieli  nehmen;  die  Leiuwaud  muss  er  wieder  hergebe|iy 
weiss  Gott!     W  war  ^  xorniger.  und  karger  Maan. 
Er  setzte  sich  auf  sein  schnelles  and  starkes  Ross,  und 
.jagte  dem  PfalFen  nach.  Der  rfalTe  Amis  war  abtir  iu 
aaUaaen JLilsMi  sehr  wähl  erfahren,  nad  4*  er  g^wabr 
worde,  dass  ihm  der  Bitt^  nachjagte,  um  die  I^etnwand 
wieder  z.u  nehmen,  so  sehlug  er  Feuer  m,  und  ba^d 
das  adltaa  in  »die  ijeiaiiivaad  Junein. 

Der  Ritter  kam  ganz  zoinrolh  herbei  und  sprach 
'gHautdgt  '  ))'Wiaacl>  ihr  Refträger^  daasdek -dessen  selir 
gern  aalbthre,  data  «r  asrin^Wrib  tetrcgia  Im^y  iih 
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wollte,  ihr  hiUtet  aiideiswo  gdogea    Ich  kann  es  nicht 
hcisscn,  dass  ihr  mr  jtteia  CM:  «tttführi  bM  wmä 
jum,  da  ich*«  gefiuMai  Mbe,  mIM  ihr  mk  Bwie  ilei* 

hen."  wHerr,  sprach  da  der  Piii<re  itmis^  was  möchtet 
ilir  MfiAl  von  jeiii£iii  Plaf  i  q  gewimMüi  iüBypn  JUie  ¥mi 
mm  a«liMr.Mtg«i>  M. Are  Jbeinwiiii*  aehr  «h^ 
lehnte,  und  dass  sie  mir  dieselbe  wider  meinen  Willen 
aufpackte.  Ihr  m^ügt  um  lüer  das  Lebi^a  iioji  aiiesi,  was 
Wir  biriiedip  nelHiieii,  wann  Our  aa  atwa  ideht  selber  aai 
learer  Ehre  und  Gottes  willen  und  wegen  des  Gebotes 
l^a^er  Tugenden  lassea  walll^  dean  ikr  habt  ans  in 
werer  Gewalt»^ 

Wie  gross  und  mnnnlgfalti«!^  anch  des  Ritters  Zorit 
war^  80  Hess  er  doch^  da  der  iletrüger  so  flehentlich 
%al;  An  imbeachädigt  daran  sieben  and  nahm  nur  die 
Leinwand  wieder.  Diese  fing,  da  er  fern  von  ihm  war, 
au  in  brennen;  das  ward  der  Kitter  gewahr,  wand  sie 
auf  and  fand  ale  Inwendig  gans  verbrannt  und  sahi  me 
sie  noch  fartbraanie.  *Da  ward  er  blass  wie  der  Tod 
aad  glaubte  ganz*  gewiss,  es  sei  wegen  seiner  8iuiden 
geaebehen,  dasa  er  dem  Hanne  daa  geaanunani  was  Ihm 

'UB  Ctottea  wIHea  gegeben  war,  nnd  farcbfela  nor,  M 
möchte  ihm  an  das  Lehen  gehen,  weil  er  Gutt  beraubt 

'  bitte.  -£r  warf  die  Leinwand  auf  das  Gras,  Hess  sie 
brenneni  wie  sie  -wollte,  und  jagte  nun  dem  Pfafl^  noch 
einmal  so  eilig  nach  als  vorher,  weil  ihn  seine  Sünde 
rauete«  Als  er  iim  eingeholt  hatte,  bat  er  Ihn,  qm  des 
grossen  Gattes  Ehre  und  um  Chriatns  Trene  wOien,  daaa 
er  seines  Herzens  lleue  und  Busse  annähme.  Diinn 
fiel  er  Ihm  m  ¥\issc  und  bat  seiir  demütig,  dass  er  iboi 
acine  Schuld  vergäbe.  Der  Ffaffe  apMieh:  „Daa  tkn' 
icli;  ihr  seid  uttsehuldig  wider  mich,  ihr  seid  wider  Gott 
ader  sein  Gebot  schuldig,  das  vergebe  er  euch  durck 
aaina  Krafti  Sagt  mir,  bei  euerer  Hüteraehaft,  wam 
habt  ihr  dMl  gatfaan?  Idi  hatte  eadi  die  Ijrfttwaai  ahna 

'  Zorn  gelassen  und  keinen  Fluch  gegen  euch  gethanv^ 
Da  aacta  ihm  der  Bittarf .  4iaa  ite  aciaerSiadaa  Jupg^Bm 
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gleich  dumof  v«rbrMiU  wäre.  ^QiSiaMii  ttkt  ioM«  irt 
hin»,  iMldi'0i€li  »wtellMi^dbtflb'ei^^  D«^ 

auf  nnhtn  er  ihn,  wohl  oder  übel,  mit  sidi  ^urücki  und 
als  daheim  tlk^rau  körte,  wie  es  ergrägttt  wmt,  «pffMk 
iie:  kuAMia  v/ie/kl  gcsriM,  dam  du  wifar  €MI 

ßtrebst  und  nicht  christlich  lebst"  „Praii,  entgegnete  der  ^ 
Bitter,  hilf  jnir  nui:  dazu,  um  Gottes  Millen,  dass  ich  m 
wieder  gol  nache.  Da  ver«etste  die  Fran  all'  ihr  Cto» 
wand,  und  der  Pfaffe  bekam  davou  Lehn  Vümd;  dazu 
erzählte  der  lütter  allen  seinen  Nachbarn  die  Begeben- 
heit» welche  dano  nieht  aaterlieaaea ,  sich  in  aebi  CMiel 
zu  kaufen  I  ivas  dem  Pfaffen  sehr  wohl  geHel. 

%t  V*  1165 -«le4U 
UTia  dei  fbdU  la  dem  Bmnnea  aof  dtn  HoISi  datt  0Mera  groii« 

Fische  fing. 

Als  der  Kfaffe  daseibat  etwas  AnsehiiUehet  fiwaMi 
jaengebraeht,  schied  er  frÜhHch  vm  dannto  md  jagte 

fernerem  Gewimie  nach.  An  einem  Freitage  kam  er  zu 
einem  sehr  reichen,  aber  einfältigen  Bauern,  in  desaeft 
Bofe  ein  Bmnnen  war.  Non  hatte  der  PfUfe  gioeee 
lebendige  Fische  mit  sich  gebracht  und  dafdr  gesorgt, 
dass  dieselben  in  den  Bronnen  gesetzt  würden,  damit 
er  einen  Gewinn  davon  zöge.  Als  mm  loMis  enge- 
richtet werden  sollte,  .sprach  der  Pfaffe  Amis:  „Mit  die- 
sem Imbiss  sol^t  ihr.  den  ewigen  Preis  erlangen,  das 
inögt  Ihr  mir  vest  glanben.  Ihr  soUt  mir  daher  gern 
grosse  Fische  geben,  die  noch  lebendig  sind;  etwas  aa» 
deres  esse  ich  hier  nicht/'  Der  Wirt  sprach:  „Wq 
nehm'  Ich  die  her?  Unser  Herr  weiss,  dass,  wenn  sie 
nicht  %n  fem  wären,  euch  deren  genag  M'Tkeil  werde» 
sollten."  Der  Pfaffe  antwortete:  „Ich  sage  euch  wie. 
Gehet  an  das  Wasser  mid  fanget  sle.^  „Das  shid  drei 
MeQen,  versetzte  der  Wirt,  das  kann  leider  nleht  ge* 
beliehen."  Der  Pfaffe  sprach:  „Wie  mag  da»  kommen? 
We  haht  ihr  denn  das  Wasser  hergenommen  i  welches 
getrunken  habet^  der  Baner  sagte:  ,JHuh1I  bin  kh 
eciion  berathen.  Wollet  ihr  ^twa  davon?  Sähet  ihr 
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'  deim  liieiDCJi  IJi  uimeii  nicht?  der  Ist  kalt  und  War,  1^ 
(dbr  keste  im  ganieft  Jahre  and  ffitoset  sciiön  und  kiur/^ 
^Hrrr  .WM,  Idlue^eileii  Ortt,*  spradÜ'AiHLf>  gebet 
und  suchet  ein  Sfcb  herbei,  wir  wolkii  in  diesem  Bruu- 
ma  fischea,  :d€Jia  wena  ms  Gott  Fische  göniieu  wsU^ 
fiadin  wir  geoagJ-daite^  *  i         *'  >  .  1  ' 

D^r  Wirt  brachte  ein  Sieb,  «ie  gingen  zu  dem  Bran«- 
fien,  der  Pfaffe  sprach  einen  Segen  darüber ,  nnd  dann 
hiess  er  den  Wirt  hingehen  und  Fische  fangen.  Als  der 
herzu  kam,  ^var  der  Brünnen  yöU  Irische,  die  sehr  le«- 
bendig  waren,  gross"  iind  gut'  Nim  ghiubte  der  Wirt, 
die  Fische  kamen  von  Gott,  und  der  Jlann  wäre  ein 
rechter  Gottes -Bote  und*  lieiiiger.  Er  liess  die  Fische 
0«lAeffl  Weibe  sehen  nnd  diese  sagte  min^  dass/  waii 
sie  Gottes  Ehre  «eben  Hvolltcn,  sie  nun  seudcu  imissten, 
denn  der  Mann  sei  ein  gewisser  Bote.  Nach  dem  Jm-* 
bSflse  beriMien  sfe'  sich  daher,  nnd  gaben  Ihm  zehh 
Pfund;  dafür  verkündigte  er  ihnen  Alilnss  für  alles 
Uebele,  was  sie  je  gethan  hätten.  I>arauf  ritt  er  aber 
fttrbaas, 

.  XII.  V.  im  ^ 

WS«  tr  «•  loiwt  anfing,  di«  Ltodleato  ia  IbfltrflfeQ. 

Wenn  er  irgendwo  öhernachtetei  ao  halte  er 
«Isen  Knecht;,  der  in  ein  anderes  Hans  ging,  dorl  aauip* 

fragte,  wie  viel  Jährte  es  her  wäre,  dass  der  Wirt  die 
Hausfrau  gciiommeu;.  wie  oft  er  uacli  Ilom  gekommen, 
läanet  Vtetrus  nnd  Sanet  Jaeobna  u  £hren;  wie  ihrer 
hdder  Väter  liiessen  \u\d  wimn  sie  gestorben;  ebenso 
fragte  er  nach  der  MuUer  und  nach  eines  jeglichen  Nü- 
ven. Wenn  ihm  das  gesagt  wurde,  ao  Hess  er  nicht 
ab,  bis  er  wusste,  Avie  viel  Kinder  da  waren  «od  wie 
ilu-e  Namen;  das  alles  schrieb  er  auf  ein  Täfelcht^,  auch 
wie  viele  von  der  Familie  der  Ted  schon  abgefordert, 
nnd  in  welcher  OrdensKntte  jegUcher  der  Labenden  go-* 
sond  geworden  war.  Wenn  der  Pfafl^e  das  gelesen  hatte, 
80  hugp»  er  der  f*ran  nnd  ihrem  piewkte  so  von 
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ihrett  KMkm  umI  Ihrem  Gescbleehley  dass  er  ato  Ter^ 

wirrte  und  sie  glaubten,  dass  alles  wahr  wäre,  was  er 
eaj;tc^  und  jidUcteu  weder  Gut  noch  Leben  und  gabca 
ihm  80  vieiy  dima  ea  ihnen  auf  xeha  Jahr  achadeie.  Da- 
fir  propheseiete  er  ihnen  dann,  dass  sie  alt  nnd  reich 
würden ;  und  an  einem  Tage  in  das  Uioimelreich  führen. 
]>aa  war  ein  heiliger  ^l^hrsager,  dem  sie  sehr  glaube 
tcn;  er  aber  blieb  daan  oicht  Iftnger  dort 

XIIL  V.  i$89--isia. 

Vfh  9ä  4er  PlUb  in  dra  Stidten  Mehla 

ITeon  er  xm  einer  ^tadt  sagea  hürtOj  wohin  er 
nach  vieraehü  Tagen»  om  einen  Gewinn  zu  maeheiii  relr 
tätk  wollte,  so  feiindtc  er  zwei  lvnap[)tii  (lahin,  Avelt-he 
dort  lietlelu  gingen^  und  sieh  stcliten,  als  wären  sie  biintt 
•der  laJuD.  Wenn  nun  der  Pfaffe  dahin  luim  nnd  rühmt^ 
vrehdie  Zeichen  seine  lieliquien  alle  Tage  thäten,  und 
daaa  der^  welcher  um  Beistaud  sie  am  ieie^  die  Hilfe  wohl 
gewaiur  werden  würde,  ao  gingen  aelne  beiden  Kneehle 
kern,  nnd  worden  alsbald  von  seinem  Heiligthnme  ge- 
sund. Das  ward  öchneil  überall  in  der  ^itudt  bekannt; 
nnd  mafdOo  grosses  Anfaehen.  Han  .laatete  und  aauig; 
ÜB  LMde  drangen»  Arme  wie  Reiche»  ileissig  mit  Opfern 
herzu,  ja  die  Leute  in  der  8tadt  brachten  alle  ihre  Opfer 
dar»  und  ymm  er  die  empIGuigen  iiatte»  oMchte  er  «ich 
üfP^iifil  davan^ 

XrV,  V.  1317  —  155«. 
Wis  Afliii  eiMn  Fn^  tfnltr^f »  itm  ihm  önw  Iftr  eiam  btil%m 

Iff^^^  Uetl. 

Nun  liort  was  geschah.  Er  kam  dahin^  wo  ein  aber« 
gbnhiadier  nnd  einfältiger  Propst  war,  der  aber  ein  rei-* 
«hea  Kloster  unter  sich  hatte ,  und  da  trieb  den  Pfaffen 
die  Lust,  dass  er  den  betrügen  mochte;  denn  das  wäre 
einfariglichea  Lugen»  da  er  efaien  Gewinn  ziehen  möchte» 
mtt  dem  er  sein  Uaüs  auf  ein  halbes  Jahr  versorgte. 
Der  Betrüger  stellte  sich  also  an  Kleidern  und  liaareu, 
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als  ob  er  eia  Baaer  wäre  und  ging  %u  dem  Propsie, 
<kr  ilm  fragte,  was  sdß  Begehren  seit  „leh  btti  dn  ar- 
mer ^lann,  sprach  der  Pfaffe  Amis;  auch  hin  ich  so  ge- 
aiimty  dass  icii  nicht  nacii  Gut  strebe.  Deno  ich  will 
dme  Sünde  leben,  und  bis  an  mein  Ende  Herz  and  Hiknde 
gegen  Gott  erheben  mit  Gibet,  wvim  es  a.igeht,  damit 
mir  der  ängstliche  Tag  mr  Seligkeit  erscheinet,  wenn 
Gott  mH  den  Seinen  die  SOnder  verllieilet,  die  er  nim-' 
mörmehr  zur  Seligkeit  bestimmt  hat"  Dabei  sprach  nun 
Amis  nach  Laienart  so  weise,  dass  der  Propst  sagten 
ffltik  babe  niemals  einen  ao  weisen  ijalen  geseiieo,  Verr 
atebef  ihr,  die  Bücher  %u  lesen? ^-  ^,Ne{n,  Hf^r,  spradi 
er,  ich  nicht/^  „So  seid  Gott  hier  willkomiueu,  sprach 
der  Propst,  fürwabr,  idi  bin  enerer  Iroh»  da  ilir  so  weise 
Iredet  and  ohne  Sdnde  lebet,  so  sbllt  Ihr  thvn,  waram 
lek  euch  bitte,  da  wird  unser  armes  Kloster  ein  gutes 
TlieU  gebessert,  und  es  dleat  auch  wm  UeU  evier  Seel^ 
dass  ihr  hier  bei  uns  bleibet  und  die  Tage  «ibiingt,  die 
ihr  noch  zu  leben  habt  Euer  guter  Rath  soll  uaserm 
Kloster  helfen."  „Ich  Ina  leider  nidit  so  weise ,  sagt« 
da  der  Pfatfe  Amis,  als  wie  billig  elnKlosleinaiia;  dem 
Wd  kann  der  Pfründe  nicht  so  dienen,  wie  ich  soll."  „Ihr 
älenet  dem  lüoster  über  die  Maassen  wohi|  sprach  der 
Einfältige;  Ihr  sollt  «wer  Sehaftier  «ela  Aber  aUeä, 
ivas  dieses  Kloster  iimeii  oder  aussen  hat,  da/.u  sollt  ihr 
auch  nnsem  Schrein,  vffkm  unser  Silber  liegt,  be-* 
achliesaen,  leh  will  aber  am  Jttngsten  Tage  euer  Zeaga 
•ehi/'  Dagegen  hatte  er  keinen  Einwand  und  nahm 
das  Amt  an. 

So  war  der  Pfalfe  Ands  etwa  vier  Woehen  oder 

mehr  da,  und  des  Amtes  war  nie  vorher  so  wohl  ge- 
pflegt worden.  .  Es  war  das  Klostergut  sehr  wohl  be- 
wahrt, das  sagten  alle  Klosterlente,  im  Ban  tibä  Rathe 
iii^ouute  keiner  einsichtsvoller  sein.    Da/.u  fastete  er  alle 


•)  Hier  nach  V.  1330  i?t  <'inc  I.ürke  in  ^ot  RIede-gct  Udfichf.»  dein  KjUttQe  Q*ck 
Mr  twei  E«Uen,  aucii  {chit  uichü  Ushabüctica.  ^  "  *  ' 
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Tage  lind  gcuass  nur  Wasser  und  Bro^^  Uli  mich  vld 
roiii  -Wachen  tmd  Gebet.  Nim  höret ,  waa  ar  4iat  Br 
naluu  di,u  Piopst  hv\  Seite  ^  uüd  »prach  zn  ilini:  ,,ich 
ivill  euch  ein  Wuuder  »ageu;  ihr  seid  so  gekea  und 
\vef8e,  dftss  Ich  es  wohl  thiia  kaho.  fia  tat  naaf  m  infk 
malen,  als  ich  lag  urtd  zu  Gott  flehete,  der  Engt  1  7.u 
mir  gekommen »  der  spricht  immer,  ieb  aoil  Bicht  hnnger 
warten  y  sondern  aoU  die  Messe  ifosen,  4m  «all  arfl; 
Venn  ich  das  Bfessgewimd  anlege,  so  wohl  gelingen, 
pis  ich  in  den  Büchern  ein  weiser  Meister  sei  alshaldy 
Jfon  saget  mir,  um-der  heiligen  Dreieinigkeit  wiUeai  waf 
(linkt  eueh  gat  dam?  Wenn  Ich  eneh  meine  Herzena» 
meiüung  sage;  ich  versuchte  es  gern,  wenn  es  anginge, 
dass  ausser  euch  und  mir  keiner  im  Nänster  wire.  Will 
mser  8eh(lpfer  dann,  dass  Ich  die  Bfiobar  malehen  aall, 
so  Averdüt  ihr  das  M^hl  beurkilen,  Ist  es  aber,  dass 
ich  betrogen  bin,  so  aeid  ihr  so  getreue  8umas^  da^s 
Ihr  ea  ndr  versehwelgen  heKI{  denn  erfBhra  es  Jemaodi 
80  würde  ich  verspottet 

Der  l^ropst  sprach:  „Ich  thue  gern,  was  ihr  begehrt^ 
IHrwahir!  wir  wollen  ea  veranehen;  denn  aMm  Baa^  In 
den  Biichem  von  Manchem,  der  nie  weder  einen  ganzen 
noch  halben  Tag  zur  Schule  ging,  und  der  in  kuraar 
Zeit  alle  WehdieH  hatte,  wenn  Gotl  ihm  aeinen  Oaiat 
als  Lehrer  schickte;  das  kann  auch  hier  geschehen  sein. 
'  Ist  es  so,  wie  iiir  mir  erzählt,  so  ist  es  nützlich  und  gut, 
des  Bngela  Gebot  n  thon.^  Nnn  bereitete  ihn  dar 
Pirapat  da«u^  führte  ihn  am  andern  Morgen  in  den  Mün-* 
ster,  schloss  die  Thüre  zu,  und  legte  ihm  das  beato 
Ifesatgewand  an*  Da  hnb  der  Pfaffe  ijaia  aa,  mid  aapg 
'  aehdne  lange  Meaae,  ao  dass  dem  Propste  der  Glaube 
in  das  Herz  kam,  dass,  was  jener  iä^e  oder  sänge,  aus 
deai  Monde  des  heiligen  Güsten  lUtoe*  Als  die  Meaae 
aas  war»  Yragte  er  den  Propsts  ob  ea  ao  recht  gefMsan 
wäre?  und  dieser  erwiederte,  dass  sie  so  gut  gewesen, 
daaa  aidi  sdn  Hers  freue,  ihn  kennen  gelernt  an  haben, 
tenp  er  aei  ei6  hdtiger  Maaai  und  Gott  hebe  groaae 
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Wng0  an  ihm  gnü^,  nun  möchte  er  Ihn  auch  ia  m^m 
Ufi^^  «ifwdiUeMeit  »Dm  titu  kk^  mein  Uerr/^  spimcli 
jener. 

Per  P/opst  rerschwieg  die  Begebenheit  nichts  son- 
dern eraUilte  «ie^  wm  ar  aar  konnte  Pa  kamen  baU  ' 
«ine  Menge  Pfaffen  berzu^  die  Ihn.  mit  listigem  Sinn  ver-  ^ 
ßucheii  \vüiiieii9  und  viele  Fragen  aus  der  »Schi  Iii  tiinteu. 
JKe  lieachied  er  abeiP^  so  ohne  fragen,  daaa  aie  alle  ein« 
geatandenf  sie  liilUea  ide  dnen  an  weisen  Mann  weder 
gesehen  noch  gehört,  wie  Kleister  Amis.  80  äffte  er 
manchen.  Die  PialTen  hreUeien  alsbald  im  ganiien  Lande 
.9m,  daas  der  Schafllaer  Amis  ein  heiliger  Pfhffe  aei»  kein 
Mann  w  äre  so  sehr  über  Gottes  Lehre  mit  dem  heiligen 
Geiste  begabt  Nun  l^amen  die  Landieute  geritten  und 
gegangen,  arme  und  rdehe,  nnd  braehten  aile  ihr  Opfer 
dar.  Das  währte  vier  Wochen,  dass  er  die  Opfer  em-  ^ 
{  i^fing»  dasa  die  Leute  bei  Tag  und  Naci^t  zugingen. 
Ala  der  Zngang  aufhörtei  iiieas  er  ädnen  Knechtai, 
welche  heimlicJi  in  der  Nähe  waren,  Rosse  in  der  Nacht 
.lier^t  Z\i  iiaiten.  Darauf  maclite  er  iui  Kloster  die  Brü* 
der  nnd  Kneehte  alle  betranken ,  so  dasa  aie  wie  ea- 
sehlagen  da  lagen  ^  und  dann  hiess  er,  hurtig  alles  Gold 
und  jSilber,  welches  man  ihm  geopfert  hatte ,  hinaustra- 
gea  Er  nahm  waU  zweihand^  Mark  aUtanf  die  Fahrt 
nnd  beeilte  deh  sehr,  ^asa  er  ohne  Schaden  davon  kam. 
Ais  man  die  Märe  vernahm,  da  wurde  der  Propst  sehr  . 
lamigf  aber  er  hatte  neck  den  Sjjiott  dazu.  Die  thörieh» 
tan  Leute  lobten  Gott,  daas  ihm  soldies  Ldd  gesehelien 
war,  weil  sie  ihn  sagen  geliurt  hatten,  dass  sein  Schaff- 
ner ein  heilige  Pfaffe  wl^re«  Aia  aber  die  Hede  hemm*» 
ging/  war  er  in  Sicherhdt'  Wenn  ich  alle  die  Betrfl-' 
gerei^n  erz.älilcn  wollte,  die  er  in  seinem  Leben  beging, 
ao  würde  ea  mehr  denn  m  viel;  darum  wlU  iah  midi 
minrigen.  SKwar  der  erste  Mann^  der  aoldien  Lug  nd 
Trog  trieb. 

m  * 
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XV.   V.  1653— «04«. 
Wit  Aiüt#  «Ich  auf  (röfieni  G^wiiia  1«^  vnd     KoniUntinapel  «(mb 
Kattfinftim  vm  viel«  Seideiuitoffe  betrog »  Inden  er  iliiii  dnen  Buctiol 

sim  BQrgen  de  neu,  « 

Als  er  so  mit  seiuen  Listen  von  Kerllngen  bis  Loth- 
ringen und  wieder  bis  nach  Engelland  Arme  nnd  Beiehe 

überwand  und  beide  gleich  betrog,  da  besauii  er  sich  auf 
eine  ]Liist,  mit  der  er  mehr  gewann.  Er  dachte^  ich  will 
ein  Kaufmann  nach  Gewinn  werden,  und  streben,  grosses  « 
Gut  zu  erAverben  oder  danibtr  sterben.  Was  hilft  mir 
mein  Hingen  nach  Kleiaigkeiteuy  wenn  ich  ein  wenig  er« 
werbe ,  so  ist  das  in  meinem  Hause  gleich  verzehrt  und 
ich  muss  immer  arm  bleiben;  Ich  will  nun  jneia  Haus  für 
immer  wohl  versorgen  oder  2.u  Grande  gehen,  darum 
will  ich  den  Leib  daran  wagen.  Nun  rüstete  er  sich 
ans 9  als  ob  er  ein  reicher  Ivauliiuniii  wäre.  Er  kaufte 
die  besten  Tragkasten,  welche  er  fmden  konnte,  und  gab 
zweihundert  Pfund  für  Saumihiere  ans.  Die  Kasten  be- 
schwerte er  mit  Allerlei,  damit  man  glaulieii  möchte,  es 
wären  Uandelswaaren  darin;  auch  nahm  er  sich  gewandte 
Knechte,  die  bereit  waren,  das  Leben  zu  wagen  und 
welche  die  Sanmdiiere  besorgten.  So  fuhr  er  nach  Grie- 
chenlandi  aber  es  schien  ihm  jedes  Geschäft  noch  za 
klein,  darum  dachte  er,  alle  Welt  spricht  von  den  gros« 
t>en  lleichthumern,  die  %ii  Konstautmopel  s>ind,  da  kann 
ich  leicht  sorgenfrei  werden.  Er  fuhr  fröhlich,  in  die 
6tadt,  und  der  Wirt,  bei  dem  er  Herberge  nahm,  war 
sehr  erfreut,  weil  das  Gefolge  so  ansehnlich  war,  und 
bereitete  ihm  gutes  Gemach.  Als  Amis  gemächlich  die 
Stadt  besak  und  «die  grossen  Reichthumer  gewahrte, 
wurde  seiu  llerz  leicht  uud  er  gutc!$  Mutes.  Er  kam  in 
einen  Kaufgadem,  da  sah  er  mehr  und  verschiedenartig» 
gcre  SeidenstoiTe  von  hohem  Werthe,  als  er  sonst  je  ge^ 
funden  hatte,  das  behagte  ihm  sehr  wohl.  Er  ging  liia 
und  stellte  sich,  als  ob  er  sie  kaufen  wollte,  wusste  aber 
noch  nicht,  wie  er  sie  an  sich  bruigen  sollte. 

Da  sah  er  einen  kahlkö^en  Hfuerer,  den  frngte 
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er,  wober  er  w<Hre.  ^Jcb  bia  ein  Franke,  iNigte  dieser,  | 
lind  freue  mich  sehr,  dass  Ich  enere  Sprache  veniiiinneil  | 
habe.  Ich  bin  auf  wunderbare  Weise  in  dieses  Land  ge-  i 
kenunen  und  verstehe  nun  hkr  die  Sjiracbe  nicht,  was 
mir  viel  Noth  machi^^  i,Ei,  wollt  ihr  nnn  immer  naeh'Her* 
renweise  leben,  sprach  Amis,  so  will  ich  euch  einen  Rath  i 
dazu  geben,  dena  ich  kann  e^  wohl  machen.  Mir  starb 
am  Montage  früh  mein  Herr,  ein  Hlsehef^  den  aoUt  Ihr 
jiiir  ersetzen.  Ich  war  sein  lieber  Capellan  und  die  Wahl 
Ist  mir  überlassen;  wen  ich  zum  Bischof  nelmie,  der  ist 
lins  allen  rech^  iß  sollt  ihr  nun  Bisdiof  werden.  Es  gtht 
Icein  so  reiches  Bisthum  wdter  in  griecUsdien  Landen^ 
und  ihr  mögt  weitlichen  Ruhm  und  C(ottes  Huld  dabei 
wohl  erlangen.^  t^Den  Spott  mögt  Ihr  mir  unterlassen^ 
iipradi  der  kahlköpfige  Maurer,  mir  wird  mein  tilglidlep 
Brot  Fehr  t^aueri  und  dagegen  mag  mir  auch  niemand  ra* 
Iben  können.^  nUeber  LandsmanOi  sagte  Amts^  Ctoü 
hat  ench  gerade  tm  redhten  Zeit  hergesandt  und  Ihr 
sollt  dessen  froh  werden,  ihr  seid  mir  lieb  um  des  Lan** 
des  willen^  worin  wir  beide  geboren  sind;  ihr  seid  som 
Bisdiof  erkoren,  das  muss  also  gewiss  sein.*'  Der  sprach: 
„Wanim  sj>ottet  ihr  mein,  wie  möcht*  ich  Bischof  werden, 
da  ich.  weder  singen  noch  lesen  kann  und  auch  die  Schrift 
nicht  Terstehe>  ^^Ihr  braucht  nichts  wdter  %u  Ukmen, 
sprach  Amis,  als  duss  ihr  eine  gewisse  lledensart  an- 
jpchmct  Sprecht  so,  wie  ich  euch  sage.  Was  man  in 
den  nächsten  swel  Tagen  ndt  ench  rede  oder  thne , 
ihnt  nichts  weiter,  als  dass  ihr  sprecht  „das  ist  wahr.** 
Wenn  ihr  dann  tausend  Jahr  lebet,  so  sollt  ihr  allezeit 
.  Bischof  sein  und  döcft  weder  lesen  1noch  singen,  denn 
ich  kann  das  wohl  machen.  Diese  ^griechischen  PfafTeii 
versteheu  unsere  Bücher  nicht,  wenu  ihr  nun  ja  ein  Mal 
Bingen  müsst,  so  singt  ihr  ein  deutsches  Lied  und  leh 
sage  dem  griechischea  Tolke,  dass  es  die- Messe  sd^ 
dabei  wolleu  wir  uns  beide  wohl  befinden.^'  ' 

Nun  war  der  kaiilkdpfige  Haurer  so  ehiTaltig,  iBM» 
er  sich  AberredeH  llesil  inid  Jtt  im  IXmea  (ünging»  dass 
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■ 

«r  Sinchof  werden  mUl^f  mi  wfllte  ein  Berr  mAi  and 
weh  Hexrea .  Axt  iebea»   Der  PfaiTe  Aiiiis  kieidi^tq  i^ua 

Sitte,  eto#n  SlaIvMirtveiriHMrie  ibq  aber  erastttch,  dfisf 

ier  kein  andere«  VFort  sich  möchte  entfahren  lassen ,  $l9 
»fies  Ist  widnr^S  mist  er  um  diw  Biatimm  und  werde 
ab  .ete  €«iieh  destidM».  Weil  er.  ilun  aber  lieb  8€^ 
möchte  er  ihn  gern  in  dieser  Zeit  vor  Schaden  behüten» 
Bafieiif  ^mgßa  eie  in  das  4«e wölbe»  we  die  äeid<iii|uUUr(i 
lagen  md  der  Betrüger  Aide  fragte  dett  Keeftnemi,  i¥l0 
viel  >S(ucke  Zeng  er  licfcni  könnte.  Der  Kaufmann 
sprecb;  i^Wüsste  icb>  wozu  dienen  sollte»  so  sagtt» 
Ich  ee  eedi  weld.''  Amte  eagte:  «n»  beideii» 

eht'  ^^ir  Jihr  fortgehen."    „liirer  sind  su  viel,- verset/.tt; 
der  Kaufmann,  ißm  idi  glaube,  wenn  ich  siü^^.2[j||l 
Iwlii^  Wertiie  gebe^  doch  in  atten.  dentadua.  Vndep 
niemand  so  reich  wäre,  dass  er  sie  mir  abkaufen  könnte* 
Nun  sehet,  wo  käme  wohl  d«^  kes,  der  »ie  nach  volieipi 
.  Wcrtbe  iiehme.^^  0er  Piaffe  wfmtjki  ,,Uebeclefl'a  eacb» 
wie  är  sie  gebt,  denn  wir  nehmen  alles,  wenn  ihr  billig 
,BtUL  Mein  Herr,  den  ihr  luer>iei|en  sehet,  i^l  ein  rejp 
eher  lyaeliaf»  weleher  ein  groeaea  Feal  auf  daa  Uer^-. 
-Rehale  faiHen,  nnd  ao  viel  Bitterm  Boaa,  Elelder  wmi 
Schwert  geben  wUl>  dass  wenn  ihr  ihm  die  Stoffe  yer- 
ikanfet.uad  aie  eoeh  Boek  ao  viel  dänkeoi  wir  doeii  gar 
«itidila  abrig  behalten  Da  apraeb  der  Biachef:  „Das  ist  * 
iWalir.''    Der  Kaufmann  war  darüber  erfreuet  nnd  sagte: 
.  „Nim  Uerr^  da  ihr  ale  alle  begehrt^  ao  will  ich»  da  dkl 
aehleehleataa  zehn  Haih  werth  alnd»  aaeh  die  gaten  d%-> 

für  geben,  damit  dürft  ihr  niclit  unz-ufiieden  sein."  Der 
Pfaffe  Ainia  entgegnete:  „Ich  bin  im  Handel  ao  weit  er-* 
Uut9ftif  daaa  ich  daa  widerrathe^  dann  laaat  tma 

den  ausserstcii  Preis  hören  und  bescheidet  meinen  Herrn 
nnd  niehi  wie  ihr  es  uns  gebet  und  wie  anders  nicht^^ 
iJfan»  Taraelale  der  Kanflnaani  .ihr  kaafet  ea  nicht  andeii^ 
denn  dass  ihr  acht  Mark  gebet;  haltet  ihr  das  für  xa  Tiel, 
.  aelaa^.itfiJ^.kiiinf  ttede  wei(er  Y^Uerenj  dei^niBher  wollte 
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Ich  6ie  zthen  Jahre  läng  liegen  lassen,  wann  idü  m 
Mige  mtt,  al9  ikusB  lek  eie  bUBger  gAte«"«  >^llte^"M 
litMagt  sie  «fts  isii  9  sprtidl-^er  M>lfe^  '>'Ba  »wttf^  »h» 
Ihnen  zugeschlagen  ond  der  Pfaffe  hiess  sie  hmweg  tra- 
'gite:  Ber  luurfteaim  migte:  bmAUA  wm/^  yJBtt 
Itfttit  fdHit^  «tt  besorgen,  spraeb  ^  9Mß  Attts, 
flerherge  ist  hier  nahe  bei.  Zählt  sie,  Avie  viel  Ihrar 
tdhdy  damit  mehi  Herr  es  sehe  wmA  us '  beiden  Aecbige- 
bdMMr      li^^  ikt  alsdaaii  bei  eiiek  'sltaeii  mid  Mr 

sollt  nicht  länger  warten ,  als  bis»  sie  z-u  uns  liiiigi  tragen 
sind,  und  ihf  onsdaEtt  sagea  kSont;  wm  euebaieiE  Herr 
'bdmldig  ist,  das 'soll  er  teefc  dana  leisteKr  habrwiU 

dreitausend  Viuml  iSiUjer  von  ihm  unter  Beschluss,  ttüd 
ehe  Hir  von  uns  scheidet^  habt  ihr  die  Besabittag  erbaHea» 

der  Bischof:  „Das  ist  wahr." 

Das  geiiei  dem  Kaurmaun  wohl,  and  er  sagte  fum^ 
'TMinj  daas  er'di^  Steib  wegtragen  beiaeett  e^M** 
'Her  süi^ate  denn  hfild  dafür,  dass  seine  Knechte  kamen, 
-^ie  Stolle  nahmen  und  in  ein  Schiff  trugen.  £r  aber 
''sprach'  znni  KaolUlimii  ,,Wlr  sollen  mäk  aa  beiabien, 
'  insH  wir  nicht  dartther  zanken  dürfen;  schaffet  uns  einen 
'  Wagen,  so  tiringe  ich  euch  das  Geid|  sowohl  in  Pfenni* 
gen  als  in  Silberbarren  |  inz.w!aebea  mahnet  die  Wa§e 
ztir  HamI,  nein  Herr'  kaiift  ebne'  mntarllsi^  Da  sptwii 
der  Bischof :  „Das  ist  wahr.**    Der  Pfaffe  ging  schncU 
davon  ^  seine  Knechte  waren  udt  allen  seinen  Saehen  iai 
IBehlir,  denn  sie  hatten  wtdil  Von  lim  TernomHien^^dasn 
er  auf  dem  Meere  eiitriuneu  wollte,  und  so  ward  denu 
nleht  weiter  gewartet,  eendem  daa  fidtf  admeU- abge- 
"atdssen  tittd  so  kam  der  Pftdfo  davon. 
'  '    Der  Kaufmann  Hess  dem  Bischof  Speise  bereiiea 
and  nahm  eine  Silberwage  her,  auch  eki  isr  atarkes  Ch^ 
'wieht,  dass  ee  vfM  iwÜT  Hark-  statt  «Uf  wi>g  and  www 
•  tete  den  ganzen  Tag,  sein  Silber  in  Empfang  zu  neh- 
men, wenn  der  Pfaffe  kämei  .das  daaerte  so  bis  Bimi 
-Abend;  da  idier^Keiner  etwas  feraAte>  noohm  brihgeii 
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getlachle,  war  es  Ihm  sehr  xm^eh  und  er  feprairhc  „Wa 

leieht^  das?^  Ich  shf^e,  es  sebeiiiot  mir  iiit  ht  völlig  klar.** 
Sa  9frmk  d«r  Jü^dittf;  »^Da«  isi  -waiur/'  Zu  KaclU 
nachte  aMi  dei'- Kariteam  aefer  <ttMliadig  und  gid^daai 
Bischof  ein  herrliches  Aheiidesse»  und  Üess  ein  Betto 
für  ilui  luriekUm^  wie  es  für  Herren  sein  mtt&B.>  Des 
Morias  wari  «te  koalbarea  FNMtilflk  beraitet  'UHl  dm 
Kaufmaiui  hui  aul  litciiniuig  des  Biscliofes  seine  Freunde^ 
die  er  gut  bewirtete.  Nuu'  Wartote  er  den  gaaxea  l'ag 
aaf  aein  Silber^  aoefe  amlir'iäa  aai  farlgen  Taga^  airifc 

es  brachte  es  eben  so  wenijG^  einer  wie  gestern.  In  einer 
Ireuadiiehen  klage  s[iraeh  er  £uiii  Bbchof:  Da:»  SiUiaur 
wire  keate  früi  waU  MHig  iMtfgeliraiaht  iah  imrniia 

ihn  etwas  nnruhig  darüber,  dass  er  die  Gelegenheil^  nicht 
hat;  ihre  Herberge  ist  vicUeicht  etwas  fern,  oder  sia 

kabeii  4m  SeUllaaal  rerlarea.  Ich  bin  atiwiilfg  ihar  im 
^  Kimmerer,  dam  er  aa  uareehl  handelt  und  euch  beute 
hier  lässt;  icii  wähne,  der  Tag  wird  euch  lang?^  Da 
•iwaieii  4er  Bmhsit  ^»Daa  iat  wahr«^  IIa  war  tu  iriahi 
wiiter  znfdtg  «nd  gab  Ihn  gtmg  m  aaaea  «nltMaiM 
delte  ihn  gut;  als  sie  aber  am  dritten  Morgen  fiMib  das 
Inbtaa  gehaltan  hattjen,  »praeh  dar-  Wirt:  lylah  -wa!« 
iricht,  wte  Ich  nieh  var  Leide  habeo  aall,  4aaa  nlf  neli 
Silber  nicht  wird;  ich  wähne,  dass  euer  Kämmerer  dar- 
an^ daaa  er  eia  kl^iea  Gat  nichl  fiadeo  kaniy  euah  wuU 
ein  halbes  Jahr  hier  Beaae.^  Da  aprach  dar  Bbwhafc  * 

,,Das  ist  wahr.*^  0a  erschrak  der  Wirt  sehr  und  sagte: 
,,Euer  wird  iüer  nicht  mehr  so  gut  gepüegat  werde%  , 
Ihr  aehalTet  nir  deaa  nein  Silber  her.  IBr  Ist  nala  Havai 
sehr  schwer,  und  ich  wahne,  euer  Kiuumerer  will  mir  die 
Sache  so  eiurichlen,  dass  Ich  darauf  langer  als  zwanzig 
Jahr  warten  aonaaa.^  Da  sprach  der  Hisishaf :  ^Das  ia< 
wahr.**  Ueber  dieses  Wort  ergrimmte  der  V/irt  und 
sagte:  ^^So  werdet  ihr  an  Armen  und  Bcinea  geidhnU^ 
md  es  aaU  adah  4aa^  flicht  erbaimaa,:  waa  ich  ao  eaah 
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Um.  Iifc>  imm  ^mk  tlMmm  Tag  feimr  länger  lebea; 
kaht  ihr  mich  00  betrogen  ^  so  müsst  Ihr  den  Tod  eriti- 
Am,  ihr  mA  MCf  iripfMi§»;itei»  fph(  nicht  «a  jfAf 
BaiirbeüMv^  JteJ|meh'(itorJli0ch8^ 

Der  Wirt  sprach:  „Die  Wahrheit  ^vird  euch  noch  eiii 
ÜMMleid.^^  Mit  gammm  AliUe.cittg  er  da  |uif  ihn  toat 
ftMle  Iha  bei  dm  Haar  ud  warf  ibn  s#mig  iiiedert 

der  aber  sprach  nickts  andres  als:  „Das  ist  wahr."  Ob 
er  ihm  am  UiU  und  Haar  abschlug  oder  ahrias^  er  rief 
iadi  inüiar  nur  «ad  nfimdks      lat  «pdv ;  iB8  iat  wahrF 

Und  w  vnn  er  Hin  ein  halbes  Jahr  schlüge  >  so  riefe  er 
doch  nur.  immer  den&eibeii.$(:hf oL  £r  liatte  ihn  an  llaup^ 
Md  fiataen^  bcieito  aebr  verwiiidet,  als  dto.  Laute  dei| 
Lärmen  hörten  und  herzu  kamen ;  da  war  denn  auch  ein 
Bürger  dabei»  wo  dorBiadiof  gemauert  hatte^  der  irugj^ß 
drtfKapfiftann»  waa  er-FandgiailMaa  walle?  Deraipnudis. 
„WsL»  ich  je  er^vorben  habe^  das  hat  er  hin^  so  dass  ich 
nun  verloren  bin*  Er  iat.Biacbof  kgendwo«  ^ber  sie  soK 
ktt  ihn  da  lAcht  wieder  mtm^  Atm  er  jppaa  das  JLeben 
laaaea  oder  air  SUbtr  geb^n,  wofdr  er  hier  ab 
fietifl  hegt.    Ich  sah  uie>  dass  ein  Mann  so  schändlich 

Im  ilwiii  betröge»  wardi  aber  damit  er  ei|  lücht  wie-» 
dec  tfnii^  iMQ.er  aelehe  Qml  erleideo,  dasa  kela  Harty«f 

rer  grössere  Marter  erlitt  Sagt  er  doch  selber ^  dasa 
aeia  Loha  ac^  aehwer  aej/<  l>a  sprach  der  Bischof: 
^Dm-Iel  waÜr*''  Da  aprach  der  Borger:  „Fürwahr,  daa. 
ist  hart,  dass  ihr  ihn  sogescldagen  habt,  und  so  ungern* 
vrie  ihr  üm  leben  lasatj  so  müsst  ihr  ihn  doch  frei  las* 
am;  er  iat  mshr  dem  mderthalb  Jahr  mein  Maurer  ge- 

wcscii/*  l>a  s^irach  der  Bischof:  „Da^  ist  walir."  Das 
war  dem  Wirte  verdcieaslich  und  er  sprach:  „Er  ist 
ludn  Maurer»  bei  meinm  Lebeut  er  nuiaa  mein  Wschof 

sein,  bis  dass  er  mir  mein  Silber  giebt,  darnach  gönn' 
ich  ea  ihm  §simit  wohl^  dass  er  ein  Maurer  werde ,  oder 
daaa  v  alnce  und  leae.^^  Ba  griff  er  ihm  wieder  in  das 
Haar;  der  aber  schrie:  „Es  ist  wahrT  Es  ist  wahrl^^ 
jtpMein.Aidister»  sprach  der  Bürger^  warum,  thut  Uu:  so  ? 
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Sagt  mlTy  wie  sich  die  Sache  veriiält»  80  rette  ich  eacb 
ans  dieser  Noth,  oder  es  ist  wMüieh  mot  T^A,  ymm 
ihr  vHAt  etwas  Anderes  redet  Wamm  sprecht  Ihr  denn 
inner:  ,,Es  ist  wahr!  Es  ist  wahr!?^^  Ihr  seid  doch 
Bwei  Jahr  lang  veniünftig  gewesen;  woUi  Ihr  nun  das 
Lehen  retten^  so  sagt  nür,  was  die  Bede  hetoitet^  unl 
ieh  mache  euch  ledig  and  frd. 

yyUeber  Herr,  sprach  er  nmi,  es  ksai  ein  CapeDn 
her,  der  war  ein  FVsnke  wie  ich^  der  enriülte  mieh  m 
einem  Bischof,  weil  er  mir  die  Ehre  lieber  güiiüte^  als 
einem  Griechen,  obsehon  ich  die  Bicher  nicht  Teistek^ 
Der  geliot  nrir  nun  hd  Leih  vnd  Ehre»  ieh  ssiüe  in  dto* 
seil  drei  Tagen  nichts  auderes  spreekeu  noch  sagen, 
als:  ,,Es  ist  wahr!^  Das  thatich  aneh;  denn  man  hielt» 
adeh  Ar  einen  Gaach,  woui  idh  anders  thite.  kk  ww 
des  Bisthumes  froh,  und  sprach  wie  er  mich  lehrte. 
Weil  er  mich  so  ehrte  und  a^um  Herrn  nahm  ^  wahato  ^ 
Idi,  ieh  sd  u  Ehren  gekommen;  aber  was  mir  srtlMi 

gesell ehen  ist,  ist  mir  keine  Freude,  und  ich  iiabe  es  so 
entgolten,  dass  mich  die  gaa%e  Fahrt  reuet,  dass  ich  Bi- 
schof ward.  Er  hatte  mir  wlt  sdner  Rede  den  Verstand 
eingenommen,  und  ich  weiss  nun  sehr  w  uhl,  wer  ich  bin. 
Ieh  bin  ein  Thor ^  wie  Gott  weiss,  dass  ich  mich  durch 
sein  Gehdss  in  so  grossen  Sehaden  gebracht  habe.  leir 
will  es  jetzt  ülme  Klage  geschehen  lassen,  djiss  mir 
das  Bisthum  nicht  a»i  Xheii  wird^  denn  der  Bücke» 
schwirrt  mir.  ^ 

Wer  das  hörte,  der  lachte,  nur  der  Kaufmann  nicht, 
dem  lurachte  vor  Zorne  Herz  und  J^uti  und  er  sprach : 
„IIa  mösst  mir  mein  Got  ersetxeni  filrwalirl  das  glan- 
bet  mir.**  Der  Maurer  sprach:  ,,Man  sagte  mir,  ich  wäre 
ein  reicher  Bischof  und  sollte  einen  grossen  Uof  und 
ein  grosses  Fest  lialten^  ud  Ehre  und  Böhm  da  erlang 
gen;  nun  zeiget  mir  mein  Bisthum,  Ich  schwöre  enek 
einen  Eid,  dass  das  Geld  bereit  sein  soll.  Hat  mich  der 
Ci^ellan  belegen,  wdss  Gott!  so  seid  aneh  ihr  betro- 
gen.   Wie  vmiig  auch  der  Kanflnann  war^  so  half  der 
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Bür|^er  «loch  dem  armen  Blann,  das^  er  oiclU  CfScUageji 
wurde  uad  gmaoA^dmQu  km. 

XVI,  V.  9045**  «479. 

yilb  AmU  tmen  Diamantenbftndler  betrog,  und  Ibn  hei  «ioeai  Arzte 

für  seinen  wakminnigea  Vater  ausgab. 

So  entrann  der  PfalTe  ans  Griechenland,  /gewann 
j^rosses  Gut  und  kam  frok  und  iieii  wieder  nach  Engel- 
laiid.  Nim  dadile  er  aber  bald:  M^eiss  Gottl  ieb  mnas 
noch  einmal  daran,  denn  ich  bin  wohl  gewahr  geworden, 
>yie  der  tm  reicher  Mann  wird,  wer  grosses  Gut  er- 
werben kann;  leb  wUl  daa  Glöckarad  willig  amireibe% 
da  es  mir  so  gern  geht.  Er  kleidete  sich  also  mit  Haar 
und  Gewand  wie  ein  Kaufmann,  besorgte  aiie^,  was  er 
Mr  Fahrt  gebraacbte  und  verstellte  sich,  so,  daas  nan 
ihn  Riebt  erkannte,  nU  er  wieder  naeh  Giiedienland  kam 
nnd  in  CoiistaiUitiü()ci  ii'^rberge  nahm.  In  seine  Her-* 
berge  lieee  er  keinen  andern  als  sieh  nnd  eefn  Gesinde 
Unein,  dcndt  sie  sieh  nnd  was  sie  dabin  gebra^^t  hat-« 
ten,  desto  besser  bewahrten.  Er  selber  ging  in  der 
Stadt  umber,  efaoien  Kauf  zu  erspähen,  ^evon  er  hindert 
VAmd  oder  mehr  gewinnen  moehte«  Er  fiind  wie  frOher 
einen  reichen  Handelsmaiui  und  sah,  däss  dieser  so  viel 
«dele  Steine  vor  sich  liegen  hatte,  daas  Niemand  sie 
nanunen  bexahlen  mdchte.  Er  sprach  xn  dem  Kanfmaan: 
„Wie  gebt  ilir  die  Steine?"  Der  sprach:  „Da  liegt  der 
eine,  der  ist  wohl  zehn  Mark  werth;  sagt  mlr^  welefceil 
Ihr  begehrt^  den  wiU  ich  eneh,  wie  es  recht  isi^  verkan-» 
fen."  Da  sprach  der  PfalTe  Amis:  ,,Wie  gebt  ihr  alle, 
die  ihr  habt?^<  „Die  üede  lasst,  entgegnete  der  Kanf- 
mnnn,  ich  mebie  ihr  mdehtet  sie  nicht  bexaiden  können» 
so  viel  siiid  ihrer."  Amis  sprach:  „Stehet  die  Sache 
so,  dass  sie  Gott  euch  gegeben  hat,  so  mag  doch  anch 
wohl  ein  Mann  leben,  der  so  reich  ist  als  ihr;  das  denke 

ich  wohl;  nun  sagt  mir,  wie  \hl  mau  euch  dafür  geben 
soll,  denn  ich  bezalile  sie  alie.'^  Da  Hess  der  KAnfmaap 
alle  Steine,  die  er  hatte>  hurtig  .vor  Amis  tragen,  und 
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!  begann  her  zu  nennen  wie  Hire  Namen  waren;  aber  der 
I  imterbraeb  ihn  und  sagte:  ,,La«8t  alle  andere  Bede  mid 
sagt  mir;  wie  ieb  sie  haben  mW^  Da  sprach  der  Kanf-« 
mann:  ,,8ie  sind  wolil  tausend  Mark  wei*t]i,  und  weoa 
der  Kaaflaatige  sich  aaf  ihre  Güte  versteht^  so  rnnss  er 
selber  sagen ^  dass  idi  sie  billig  lasse/'  ^.Ench  beliebt 
ein  so  liülier  Preis,  well  ihr  so  viel  habt  nnd  ich  alo  alle 
.  kanfen  will;  sind  sie  euch. wirklich  feil«  so  werden  sie 
mir  %n  theil  nn  seehshnndert  llark>  redet  ihr  dagegen^ 
so  wird  aus  dem  Handel  nichts/^  9,  Ihr  dünket  mich  ein 
60  wackerer  Maim^  sprach  der  andere,  dass  ich  aaf  des 
Handel  eingehen  will,  Gott  lasse  es  eaeh  gat  daanlt  erge- 
heiK'^  So  gab  er  ihm  den  liaudschlag  darauf;  es  ivurde 
nach  gutem  Weine  gesandt^  den  tranken  sie.  Amis  sprach 
%n  seinem  Khediten,  dass  sie  die  Steine  Unweg  tnlgen, 
aber  der  ILiulniaiin  versetzte:  Icli  la«se  sie  nicht  weg- 
i  tragen,  bis  ich  das  Geld  empfangen  habe.^^  Der  Pfaffe 
sptaefa:  mB^'^  Ich  bin  Uer  fremde  seiet  «ibesorgt  nm 
euer  Gild.  Lasst  mir  die  Steine  zu  meinem  Wirt  tra- 
gen, der  hier  nahebei  wohnt >  und  mir  ein  so  aufrichti- 
ger Mann  sdu^t,  dass  er  das  ^iber  wigen  solk  Er 

ist  so  treu,  dass  er  uns  beiden  recht  thut ,  und  ich  habe 
all  mein  Gut  in^ seine  Verwahrung  gegeben.  Die  Summe, 
-     ivorOber  wir  Handels  einig  geworden  etod,  beträgt  nidit 
^     halb  so  viel,  als  ich  noch  i^anfen  will.^    Der  Andere 
,     spricht  darauf:  ,,De$  bin  ich  froh^  er  mag  mich  bei  der 
Wage  Tor  Naehdieil  bewahren. <^  „Geht  ihr  ndt,  sagte 
'Amis,  so  bringt  es  euch  zwei  Mark  ein,  kh  werde  euch 
gerecht,  wie  ihr  es  begehrt,  und  wenn  ihr  von  dem  Sil* 
%B€  etwas  Koraek weiset,  so  gebe  ich  eoch  gleich  aa« 
I     itrm;  denn  ieh  habe  so  viel,  dass  es  sehn  SanmtMere 
I      kaum  hergetragen  iuiben.    Ich  gebe  euch  gern  zwei 
MariL  oder  melkt ^  dass  ihr  mit  gehet,  als  dass  Ihr  hier 
Ueibet^   Da  frenete  der  sieh  sehr  und  sagte:  „WoBt 
ihr  mir  zwei  Mark  geben  dafür,  dass  euer  Wirt  die  Be- 
Aahhing  leistet,  so  will  ich  gern  nüt  gehen  und  das  * 
ber  wigen  Uimbi.^ 
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ffGetüf  sprach  der  Pfafle."  So  äffte  er  eioen  wei- 
sen Haniiy  naehle  »eh  auf^  liiess  die  Steine  d|diin  tra- 
gen, was  jener  später  sehr  berenete,  dennieh  sage  eaeh^ 
was  geschah.  Amis  befahl  seinen  Knechten;  den  Kanf* ' 
mann  m  bewältigen  nnd  vent  m  binden;  auch  sahen  sie 
fifch  wohl  Tor,  dass  er  ideht  schreien  konnte ,  was  ihm 
sehr  uüüiig  schien^  da  sie  heim  fahren  wullteu  und  alles 
bereitet  war;  da  ward  aneh  nicht  gewartet,  nnd  alles 
in  ein  Schilf  getragen.  Als  alles  fertig  war,  ging  der 
Pfaffe  in  der  Nacht  zu  einem  weisen  Arz.t,  und  bat  ihn 
dringt  nm  Anuiel*  Da  ihn  der  Arzt  fragte  wozn^ 
i^agte  er:  ,,Mdn  Seher  Tater  Ist  mir  sdt  langer  Zeit 
schon  siech  gewesen,  möchtet  ihr  mit  euerer  Hilfe  doch 
bewirken,  dass  er  gesund  würde,  wir  sind  darum  her- 
gekommen, nnd  wollen  euch  gehen,  was  ihr  verfangt, 
denn  sein  Siechthuui  hat  bereits  mwcI  Jahr  gedauert^ 
Der  weise  Arxt  sprach:  „Lasst  mich  hören,  woran  er 
krank  i«^  so  mag  euch  mein  Rath  nnd  meine  Kunst  wohl 
helfen."  „Er  ist  leider  nicht  bei  vSiiiiien,  sprach  der 
Pfaffe  Amis;  vorher  war  er  gana&  vernünftig  und  klug, 
nun  aber  Ist  er  ohne  alle  Zneht  nnd  die  Tobsucht  ist 
ihm  in  den  Kopf  gefahren,  uiitl  seitdem  hat  er  nicht  an- 
ders zu  mir  gesprochen,  als:  „Herr,  bezahlt  mir  mein 
Cfnt,^  nnd  was  man  immer  spricht  oder  thut,  so  helsst 
er  mich,  ihn  bezahlen.  Er  schreiet  so,  dass  sein  Schreien 
alle  die  verjagt,  welche  es  hören;  darum  miiss  ich  ihn 
Immer  starii  hüten,'  seine  Hinde  gebunden  halten  nnd 
ein  Tuch  vor  den  Mund.  Ich  thue  das  nur,  seit  er  das 
Leiden  hat  und  ich  umher  reise,  denn  ich  habe  Schaden 
und  Schande  rm  ihm,  man  spottet  sdner  und  meinen 
In  welches.  Land  er  auch  als  Fremder  kommt^  da  spricht 
er:  „Ich  bin  iüer  heim  und  habe  ein  Haus  in  der  »Stadt, 
und  der  Bede,  dass  ich  ihm  sein  Gut  wiedergeben  solle,- 
wird  er  nie  satt.  Helft  mir  dazu,  dass  ich  erlebe,  dass 
er  die  Rede  lässt,  ich  gebe  eucft,  was  es  sein  muss. 
Da  sprach  der  weise  Arzt:  „Wie  gross  seine  Krank- 
heit auch  ist,  so  will  ich  ihn  gesund  machen,  dass  man 


Digitized  by  Google 


m  .  D«r  9Mtp  AmiB.  146 
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ihn  «diicr  vmidHflig  sleht^  weim  ihr  niir  dreisrfg  Hark 

gt'ben  wollt;  davon  lasse  ich  keinen  Pfennig  ab/*  „Das 
geb'  ich  euch  gem,  sprach  er/''  »Ntin,  so  bringet  deu 
l^echea  ker/'  sagte  der  Arsi'  Da  g^ag  er  alsbald  hin 
und  brachte  den  Mann  schnell  her.  Der  avlNc  Ar/A  * 
sprach:  „Ich  wiii^  dass  ihr  die  Baude  löse!;,  denn  ich 
will  seine  Beschwerde ,  wie  auch  seine  Vogeberdigkeit 
liören  und  sehen."  Der  Pfaffe  tliat  es;  als  jenem  aber 
der  Mund  vom  Tuche  befreiet  war^  sprach  er  gleich: 
^yUerr^  helfet  mif  daza,  dass  dieser  Mann,  welcher  mir 
80  grosse  Noth  macht,  niir  gerecht  werde;  ich  gab  ihm 
Leute  mein  Gut  zu  kaufen,  wie  er  mich  darum  selbst 
hat.  Ich  habe  hier  ein  Hans  in  der  Stadt  Da  wo  er 
es  hinweg  holte  und  mir  be/.alilen  sollte,  da  war  Niemand 
als  ich,  da  fing  und  band  er  mich,  und  hat  mir  nach  dem 
Leben  gestrebt  Lasst  einen  Boten  hingehen,  der  es 
meinen  Freunden  kund  thue,  ich  gebe  euch  zehn  Pfund 
dafür,  dass  ich  euch  Bärgen  für  mich  schatte. 

^Uöret,  sprach  der  Pfaffe,  so  hat  er  bisher  gelebt^ 
,^un ,  sagte  der  Arxt,  ich  weiss  wohl,  wie  es  um  ihn 
steht,  und  wenn  ihr  mir  den  Lohn  gebet,  so  will  ich  mit 
ihm  seilen  Ehre  einlege DerFlaffe  versetste:  i,8eiet 
Bor  recht  fleissi^;  von  den  seehszig  Mark  bring'  ich  eneh 
dreissig  morgen  früh  und  die  andern  bring'  ich,  wenn  er 
die  Bede  l&sst,  von  der  ich  ^neh  gesagt  habe/^  ,,Das 
lob'  ich,  sprach  der  Ar%l,  Ich  wUl,  dass  ihr  Hfh  mm  seliia- 
fen  la:>sl  und  morgen  früh  bringet  mir  die  dreissig  Mark, 
dann  sollt  ihr  auch  gnte  If aehricht  von  ihm  erhalten. 
No<A  heute  Naehl  soll  ihm  geschehen,  wovon  er  ein  ver« 
nunftiger  Manu  wird^  ich  versuche  mit  ihm  Alles,  ^vas 
ich  liann»^  So  ging  der  Pfaffe  fröhlich  von  dannen  am 
seinem  Schiffe  md  stiess  vom  Lande  ab.  Was  der,  den 
er  bei  dem  Arzte  Hess,  für  ^'oth  litt,  ich  euch  nun  - 
erzählen.  Er  mosste,  wohl  oder  übel,  sich  entkleiden 
nnd  wurde  in  ^  Sehwitsbad  gesetzt;  er  schwor  man» 
cken  grossen  Eid,  dass  er  ein  Haus  in  der  Stadt  halte 
wid  Biiyrger,  auch  ein  vernünftiger  Mann  wäre  y  aber  ob* 
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schon  es  4te  Welirliät  war,  ae  aataa  es  der  Metsfer 

doch  nicht  für  wahr.  Er  schor  ihm  das  llaar  ah,  wor- 
über der  sehr  unwillig  war  imil  ofloials  a&eha  Mark  bat» 
wenn  er  ihm  sdn  Haar  Hesse.  Was  er  aneh  sagte,  mm 
glaubte  ihm  iiiclit.  Der  Kopf  wurde  ihm  mit  einem  fei- 
nen Messer  s&erpickel  und  er  hatte  eiae  sehr  uasanfte 
Nacht,  denn  das  Bad  war  aaeh  so  heiss  geaiacU;^  dasa 
er  fast  umkam.  So  oft  er  auch  zu  ilcai  Meister  sprach, 
dsLss  er  ihn  imgequälet  lassen  mächte  und  dnen  üeten 
ZQ  seinen  Freunden  schicken,  so  war  das  stets  In  den 
iiui  geredet,  er  musste  wie  ein  Kind  nllvs  leiden,  was 
er  aa  ilun  that  Er  wollte  ihn  durchaus  vernünftig  map- 
chen und  ging  in  der  Nacht  anf  .verschiedene  Weise  an 

Werke  und  iragle  ihn  des  Murgeiiii  früh,  ub  ihm  iiuu 
wohler  sei?  „Meines  leides  ist  nun  viel  mehr,  sjprach 
der  Kadfmann,  da  Ich  euch  nicht  sagen  luinn,  dasa  ttdch 
der  Mann  bezahlen  soll.  Ich  hätte  wohl  mein  Geld  oder 
Gut  von  ihm  bekommen,  aber  ihr  habt  ihn  davor  behütet 
und  Ich  erhalte  nichts  mehr^  daan  habt  ihr  ndr  an  lael^ 
ncm  Leibe  grossen  Schaden  getlian.**  „Fürwahr,  ent- 
gegnete der  Arzt,  was  ihr  bis  jetz.t  von  mir  erUtten 
liabt,  das  ist  nichts  im  Vergleich  za  dem,  was  each  ge- 
scliieht;  demi  Ihr  werdet  nicht  von  mir  frei,  so  lange  Ihr 
noch  saget,  dass  er  euch  eines  Eies  Werth  schuldig  seL 
Das  verlangt  euer  Sohn,  dass  ihr  die  Bede  lasst,  dafür 
bezahlt  er  mich ,  und  ich  will  aa  eoch  die  Kraft  meiner 
Kunst  mit  rechter  Meisterscixaft  beweisen;  also  begebt 
euch  der  Bede,  oder  ich  quäle  euch,  so  lange  ihr  lebt.^' 

„Wohlan,  sprach  der  Kaufmann,  \*^ni  Ich  idcbt  an- 
ders loskommen  kann,  so  schwöre  ich  euch  7.u  dieser 
Stunde,  dass  er  mir  nicfais  schuldig  ist^^  „Nun  lob'  ich, 
sprach  der  Arzt,  den  Gott,  der  uns  geschaffen,  dass  Ich 
euch  wieder  z-u  Sinnen  gebracht  iiabe.  Das  war  eine 
selige  Nacht,  dass  ihr  euern  Verstand  wieder  liabt  und 
Ich  reich  geworden  bin.^  Der  Kaufmann  sprach:  „Nun 
sendet  hin,  dass  er  euch  das»  fciilber  gebe,  welches  ihr 

an  mir  verdienet  habt.^^  Da  ward  ein  Bote  hingesandt. 
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der  kam  aber  bald  wiedi^r  oad  «im;te^  er  sei  biaweg  ge-* 
IkhreiL  ^Farwabrl  Mgte  der  Antf  da  er  sebieii  Tatar 

also  im  Stich  gelassen,  so  M  i  II  ich  euch  damit  schänden, 
daas  icb  euch  blende/'  ,,Neia^  iierr^  apracb  der  Jiaof- 
maaoy  wem  ieh  mieh  sdUier  Uaeo  kaoiiy  so  laast  Bddi 
loskommen."   „Das  lasse  ich  gern  geschiliLu,  versetzte 
der  Arzt/^   Da  sandte  er  einen  Baten  ian  m  seinem 
Wi^be^  daaa,  wem  sie  iiui  gesimd  sehen  woDte>  sie  bald 
kommen  möchte.    Als  die  Frau  von  dem  Boten  diese 
neue  böse  Märe  erfuhr,  war  sie  betrübt  und  kam  eilenda 
u  ibrem  Manne»  ud  da  Me  Um  so  bloss  ctoea  sah» 
ward  fAe  besorgt  mid  fragte  Ihn  vor  allen  Dingen  oacA 
den  secbshundert  9Iark,  ob  er  die  hätte,  und  darauf^  wa« 
nm  er  so  bebaadelt  wärde?  ,,0  sehweig*  atille^  sprach 
der  Mfum ,  man  sagte ,  Ich  sei  yon  Sinnen »  als  ich  von 
ineinem  Gelde  sprach;  schau  hier  mein  grosses  Luge* 
poch,  weiss  Gottl  eo  gehl  dir  eben  so»^  99 Weh  mir, 
Wehl  Klef  das  Weib 9  hast  da  Gut  und  Leib  so  nordtteh 
verloren?  Wer  hat  dich,  du  Unglücklicher,  so  gescho- 
r«9^    Er  i^rach:  ,^Das  thal  der  Arstj  mein  Meister, 
der  Uer  bei  mir  steht^  Nun  ersUdta  er  ihr  den  ganzen 
Vorfall,  da  brachte  sie  alle  ihre  Freunde  iierbei,  denen 
ward  es  auch  erzählt  nnd  seine  L^den  Warden  da  selir 
beldagi  Aber  sein  Verlost  war  dodi  niehl  so  gross,  er 
musste  dem  Meister  noch  dreissig  Murk  geben  als  Lohn. 
Diese  Seimiaeh  that  Ihm  sein  gauiies  Leben  lang  weh 
ond  er  grimte  i^eh  mehr  ülier  den  ScUmpf  als  über  den 
Verlust.   i>en  Arzt  musste  er  aber  claniin  bezahlen,  weil 
d»  des  Königes  Ar^  war  und  Gewalt  hatte,  dass  er 
den  Kaafmana  awlngen  komite^  der  eich  nun  bis  an  sein 
Cfrab  schämte. 

XVIL  V.  2473 S510. 
WIs  te  HA  Anli  «adUch  Lüg«D  und  Trügea  safgib»  hi  <ia  Xloitar 

g'iDg  md  li^if  lebte» 

Als  der  Pfaffe  Amis  in  Grieehenland  so  den  Geson- 

den  Lu  einem  Krankon  gemackt  hatte,  iuhr  er  sehr  schnell 
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davon  und  brachte  grosses  Gut  heim;  damit  war  er  sehr 
freigebig  imd  wir  sollea  deAshaib  ihn  prelseii;  denn  in. 
Dvie  ferne  Und^  er  wdi  fuhr,  man  fand  AoA  in  seineni 
Hause  alles  wohl  besorgt;  da  fehlte  weder  Eins  noch 
Daus"^}  in  der  Wirth&cbaft»  dcff  Alte  und  der  JmigQ 
fiuid^  was  er  begdirte.  Als  d^  Pfaffe  Anus'  dn^ig 
Jahr  lang  in  diesen  weltlichen  Ehren  lebte,  da  fing  Gott 
an,  ihn  zdi  bekeiuren^  dasa  er  das  Lügen  verschwor  und 
ndt  allea  sehiesi  Oote  In  dn  graues  Klester  ging.  Hil 
Leib  und  Gemüt  diente  er  Gott  eifrig  und  befolgte  früh 
nod  spät  sein  Gebot  Mit  seinem  Gute  und  seinem  JEiatbe 
verbesserte  er  Ae  Umst&nde  des  Klosters  so,  dass  dia 

Mönche  sein  sehr  froh  wurden  und  bewirkte  damit,  als  der 
Abt  starbt  dass  er  zum  Abte  erkoren  wurde;  das  wäre 
aoBst  tibel  verloren  gewesen.  Er  besserte  dch  aber  In 

allen  seinen  Thaten  und  befliss  sich  auf  rechten  Weg, 
darum  half  sein  liath  desto  besser,  und  der  Pfaffe  Amis 

verdi^e  danüt,  dass  ilua  naeb  dieaeafi  Laibe  daa  ew<0i 

Leben  gegeben  ward. 
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*Der  Pfbfrlierr  vom  Kalenberge  ist  ein  Seitfaitucic  mm  Pfafiea 
Amts  uud  scbiidert  die  gemeine  \\  irkliclikeit.     £ine  Keilie  voa 
Schwanken  j  zum  Theil  schon  im  Charakter  der  eideD^He^elicheB 
Spane,  wcidie  kennen  tolckeii  Zweck  haben,  wie  im  Gedieht  vent 
Pfiffen  Ämli,  und  andi  noeh  weiter  hStten  kdmien  fortgesetzt 
werden;  da  das  Gedicht  mehr  ein  Ende  als  einen  in  sich  brciinrr. 
ten  ScUiai  hat^  werden 'nach  einander  erzahlt,  und  lUllea  2102 
Yenie.   Attb  betragt  anf  Ritlge  Weise,  and  will  tcine  sefruttelMt 
¥enn5gensanMtinde  Terbessem;  er  tiknt  dies  znent  als  Pfaff  und 
benutzt  den  frommen  Aber^^kuben,  verlässt  dann  aber  diesen  Weg, 
und  betrügt  auch  auf  andere  Weise,  wobei  er  nun  habs&ditig 
,  wkd  nnd  girossen  Erwerb  machen  will  nnd  macht  Als  er  diesen 
Zweck  erreicht  hat,  zi^t  er  sich  wieder  in  sein  IHlhestes  ehrbares 
Leben  zurück,  bereuet  seiu  Unrecht,  gibt  sein  ^ut  an  die  Kirche^ 
nnd  gebt  in  cui  Kloster.   Der  Pfiunherr  zn  Kslenbeig  dagegen 
treibt  Possen  bis  an  sein  Ende,  oft  nur  der  Posaen  wegen,  mit- 
unter auch  aus  R&cksicht  anf  seinen  TortheiL   Das  folgende  Ge- 
dicht „Peter  Leu^'  ist  ähnlichen  Charakters,  steht  aber  dem  Eulen« 
«piegel  noch  i^er«    Die  Zeit  der  Abfassung  fiir  den  Pfiurrherm 
▼om  Kalenberg  ist  das  Ende  des  14.  oder  der  Anfang  des '15* 
Jahrhunderts.    Abgednickt  in modemisirf er  Gesfalt  in:  ,,Narren- 
buch."    Herausgegeben  durch  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Halle  1811, 
8.  271 — 352.   Litterarische  Bemerkungen  folgen  daselbst  &  dli 
bis  §39.   Die  poetiKbe  Darslelfamg  ist  etwas  nabehoiren.   Bs  tit 
die  folgende  Einleitung  des  Gedichts  nach  t.  d«  Hagexu  Auigdbe. 


Hätt*  ich  der  Bücher  viel  gelesen. 
Das  wäre  mir  sehr  noih  gewesen, 
W&r*  ich  der  Kunst  ein  vfeiser  Mana» 
.       tta  Mishl  daa  wallt*  iah  tegan  «i« 
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Vad  da»  Mdi  gut  m  Mnn  nii^t 
.Mdaf  SSasfo  die  Ist  alr  «o  icirwmr, 

Dasft  ich  aicht  bab^  auf  diesei  iiaiai 

ßubtile  und  geblüiuLe  Wort*, 

AU  die  Kbcioiik  hat  ia  ibr| 
10«  Jedoch  steßt  meinem  Her7.ens  Begier 

N«di  Mm  Pfeif  und  hoher  Knoit« 
JhxmäA  M  Mcht  mM§  Hecisniditaiti 
Bin  kh  der  BMer  uageiahrt» 
Dennoch  richte  ich  nleh  sof  die  FVifirt« 
Isach  iMeiAterschaft  und  khigtiUi  Uedlcht, 
parnach  mein  Sinn  und  Herz  sich  ricUt'Ci 
J)aas  ich  komm*  auf  der  Küaste  Bahn» 
Damit  faag*  ich  mein'  Bede  an)  • .  " 

leh  b»fP  ea  aell  bieiben  eha*  Zerm 

$0.        Bin  Fürst  mächtig  und  hocbgebom«. 
^  Mit  Worten  sanft  und  tugendreicb| 

Per  sass  zu  Wien  in  Oesterreicb 5 
Irh  darf  niemand  meiaen«  ich  spott*t 
Er  war  geheSaiea  Herzog  Ott| 
Und  wai  stt  feiner  Zeit  gesehacliy 
In  neiner  Eed*  kdauat  aa  bemacbf 
Alf  Ich  mir  IVrgenonaien  iMibew 

WicWüM  ich  abec  klLiiie  Gabo 
Und  scbnialea  Lohn  dafür  »'lupfab*,  *  ' 

BOt  Wenn  nicht  mir  wird  mtiiu  Uira  an  0ebwa€h|k 
Jedacb.wiU  ich  nicht  abeia*iip  , 

Zn  Wien  war  ein  wdaer  angesehener  Bürger  ge« 

»essen  y  Mitglied  des  Ratbs,  der  hatte  einen  Siadenten^ 
der  gar  schuell  und  behend  war  in  seinem  KSiuu.  Eines 
Vagea  ging  der  Bürger  aof  den  ftecbmarkii  um  naelio 
m  kaufen;  da  waren  viele  Leute,  wddhe  dnen  gros-* 
6en  Fisch  anstaunten^  der  dort  feil  war,  aber  »einer 
Clräise  wegen  aOen  sn  theuer.  Der  Stud^  kam  andi 
fceraa,  daelite)  der  Flseb  verdiene  aaf  die  TalU  dos 
IIerz.ogs  Z.U  kommen^  und  bescliioss  ihn  Ztt  kaufen.  Er 
bat  seinen  Herrn  um  Geld,  kaufte  den  Fiscä,  welchen 
«r  durch  den  flacher  tn  des  Bathsherm  Hans  tragen . 
Hess,  sich  dort  von  dem  Borger  besseres  Gewand  lieh, 
Dod  nun  den  FMieh  auf  das  fiddoss  trag.  Der  TUiriitt- 
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ier  woBto  Ihn  aber  niidit  eher  ainhiiMmj  bis  er  ttm  vw- 

t^procJien  hatte^  mit  ihm  zu.  tktüm,  wixs  üm  4er  Hersag 
dafär  yerehrea  vrürde. 

Der  Fürst  nahm  das  Oeaehaik  gnädig  an  nnd  fragte, 
was  er  begehre.  Der  Student  bat,  der  Fürst  möge  ihn 
binden  und  tüchtig  mit  Bathen  atreicheu  lassen  doidi 
xwel  starke  Knaben^  Da  der  Färst  rieh  tter  dtoseo 
Verlangen  wunderte,  erklärte  ihm  d(U'  Student,  wie  er 
nur  durdi  das  Yersprechen^  mit  dem  Thürsteher  da^ 
Gnadengesehenk  des  Herzogs  %u  theilen^  bereingelasaaD 
wäre,  und  der  eii^t  imutzige  Mann  nun  von  den  Strei- 
chen seinen  Xheil  haben  sollte;  es  käme  auch  nicht  da»» 
mat  Büf  wenn  jener  etwas  mehr  erhielte.  So  bekam 

denn  der  Student  ßeiiiü  Si reiche  und  dtiu  JThiu'httter 
worden  sie  gehörig  zugemessen, 

Daraof  fragte  der  Fürst  den  Stodenten^  wer  od 
ivas  er  wwe?  Jener  sagte,  er  sei  ein  Schüler  und 
möchte  gern  zum  Priester  geweihet  werden,  der  Füra( 
möchte  Ihm  doch  gnädigst  dazu  verhelfen^  Der  Färal 
)[)edachte  sich  nicht  lange,  versprach  ihm  die  iiiichste 
Pfarre,  und  als  er  bald  darauf  Nachricht  belyun^  das# 
der  Pfarrherr  vom  Kalenberg  gestorben  wftre>  so  setate 
er  ihn  dort  hln^  wo  er  als  Priester  sich  wohl  tücliüg 
bewies  und  den  AKeii  und  Jungen  mit  gelehrter  Ztuikgß 
predigte.  (V.  32— m) 

Er  ermahnte  sie,  Hab'  und  Gni  ndl  Ihm  sn  theilen, 
^Umüt  sie  nicht  in  das  hullisciie  Feuer  kämeni  und  well 
dae  GotteahSKs  gededu  vf&cdea  .rnnrnt/by  so  aeUag  er 
ihnee  rmty  dass  de  es  gwadnsehaftBch  Arn  wollten; 
Ae  Bauern  sollten  die  Wahl  haben^  ob  sie  den  Chor 
oder  das  lange  lürchendaoh  decken  wollten^  er  würde 
dann  far  das  andere  sorgen.  Die  Bauern  wAhftes  äm 
woiilfeilere,  deckten  den  Chor.  Der  Pfkrriierr  stand  nun 
im  Trockenen^  und  als  die  Bauern  mirrtmiy  itm  er  niehl 
otinem  Versprechen  nachkomme»  nnd  de  eine  Woche 
nach  der  andern  in  Wind  und  liegen  sitzen  lasse,  hiess 

er  aie  aelbcf  dedLcoy  wenn  sie,  im.l^ocknen  seia  woU- 
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kMi  Da  mwandfeftfin  lidi  AeBMen  and  legten  mUmI 
Btld  WL  (Y.  229  -29ü.j 

Eines  Tages  mnsste  er  Haner  um  Lohn  haben;  er 

Wies  sie  zu  ihrer  Arbeit  an  nnd  gins;  weg,  die  Arbei- 
ter maciiten  ihre  Aufgabe^  jeder  wie  er  wollte.  Am 
Abend  gab  er  jedem  einen  Pfennig  weniger.  Darfiber 

muriten  die  Arbeiter  und  sagten,  es  sei  unrecht,  da  sie 
itock  die  Sache  nach  seinem  Willen  machten.   Er  iiiess 

*  * 

irie  an  folgenden  Tage  wieder  iLomm^.  Non  wies  er 

fsie  an  ihieii  Berg,  und  «nlle  muss(eu  gcii  Thal  hauen, 
llas  gefiel  ihnen  nicht;  aiieia  er  sagte,  dass  sie  ja  nach 
•ndnem  Willen  arbeilen  wollten.  Doch  Uess  er  es  ihnen 
nach,  und  sie  hackten  nur  bis  Nachmittag,  während  der 
Pfarrherr  auf  dem  Haine  lag«^  Da  kam  ein  Habe  und 
schrie  sehr.  Der  Pfarrherr  fragte:  i^Was  mag  dem 
Vogel  sein f  Da  sprach  einer:  Es  ist  unser  Zcitvo- 
gel.  Er  kommt  zu  dieser  Zeit,  setzt  sich  auf  den  Stein 
imd  schreiet,  nnd  dann  gAen  wir  nach  Hanse.  „Gfst, 
8«gte  der  Pfarrer,  ich  gehe  aucli  ;l!;<  m."  Am  andern  Tage 
schaueteu  die  Arbeiter  ileisjg  nach  ihrem  Zeitvogei  um, 
aber  er  kam  nicht,  nnd  als  sie  Feierabend  machen  woU« 
f en ,  Hess  der  Pfarrherr  sie  nicht  weg,  well  ihr  Zeitvo- 
gel noch  nicht  gerufen  hätte,  behielt  sie  bis  zur  jMacht 
md  vergalt  ihnen  so  den  Possen.  (V.  297—400.) 

.  (V.  401^42^  riecht  wie  oft  der  Kuleuspiegebche  Witz, 
dl  Ii.  bandelt  vom  Hofiren  ivährend  der  Predig) 

Danach  dachte  der  Pfiurriierr  darauf,  wie  er  scAnen 
aaüsm  Wein  möchte  gut  los  werden.  Er  versprach  also 

deu  Hauern,  er  wolle  vom  lurchtiiurm  uufiliegen.  Die 
iMle  kamen  nnsammen,  der  Tag  war  faeiss,  nnd  er 
Bess  sie  lange  In  der  Sonne  stehen  «nd  warten,  dass 
bie  durstig  wurden  nnd  seinen  Wein  kauften,  den  er  her- 
anahringen  liess^  wahrend  er  nlch,  mit  Federn  bepatat, 
smf  dem  Therme  neigte.  Als  ihm  gesagt  wnrde,  der 
Wein  sei  alle,  schalt  er  die  Bauern  über  ihre  Thorheit, 
dass  sie  mfintea«  ein  uunnM  fliift^a,  Sht  mnsh 
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ten  ihm  mehr  solchen  Wein  austrinken.  Da  schalt  der 
Eine^  der  Andere  flachte,  der  Dritte  lachte;  aber  dem 
Hairer  künmerte  das  sdir  wenig.  (V.  43^-»-487«} 

Des  Pfarrherm  Ruf  erscholl  weit,  und  ein  anderer 
Pfarrer,  der  sich  für  witzig  hielt,  machte  sich  zu  einem 
Wettstreit  hin.  Der  Kaleuberger  fragte,  auf  Verlangen 
des  andern,  zaerst:  Aehthalbes  Schaf,  wie  viel  hat's 
Fösse?  der  andere  Pfarrer  versetzte:  drelssig,  ward 
aber  abgewiesen,  da  im  ^Singular  gefragt  sei,  und  also 
nur  zwei  Füsse  da  seien.  Die  Gegenfrage  von  der  Jong-» 
fran,  welche  einen  Mann  nahm  und  von  ihm  einen  Sohn 
gebar,  ehe  sie  ein  Jahr  alt  war,  und  starb,  ehe  sie  ge- 
boren ward,  beantwortete  der  vom  Kalenberg  richtige 
dass  Eva  diese  Jungfrau  war*  Es  werden  diarauf 
noch  em  paar  Fragen  gewechselt,  und  der  von  Kalen- 
berg betrügt  den  andern,  dass  er  die  Pfarre  mit  ihm 
tauscht,  indem  er  ihm  glaubend  macht,  dass  die  Bauern 
grössere  Opfer  brachten;  alh  in  er  hatte  sie  vorher  dre- 
schen .lassen  und  ihnen  die  Groschen  gegeben,  welche 
sie  zum  Altar  brachten.  Auf  einen  Wiedertausch  Hess 
er  sich  aber  nicht  ein.  (^Y.  498  —  668.) 

Die  Märe  von  der  Klugheit  des  Pfaffen  kam  vor 
den  Bisehof,  wdcher  ihn  zu  sehen  wünsdite  und  11»  m 
sich  besehied«   Der  Blsdiof  war  kurzsichtig  und  ^ 
Prarrherr  empfalil  ikiu  dagegen  ein  Mittel,  welches  das 
Uebel  nur  verschlimmem  konnte.    Am  andern  Moiges' 
sah  der  Bischof  wirkKob  statt  deis  «inen  KiraMhurms* 
zwei,  in  Folge  der  Aufregung,  glaubte  aber,  imu  viel 
besser  zu  sehen.    Bei  Tische  verhöhnte  der  Pfarrherr 
den  Bischof  uodi  dadurch,  dass  er  ihn  bat,  dureh  «einca- 
bischöflichen  Segen  die  Freitagsspeise  so  zu  vcrwan-» 
dein,  dass  die  Fische  wie  Wildpret  und  Vögel  sehmeok« 
ten.  Der  Bischof,  wdciier  nichts  davon  erkenuen  kouale,' 
liess  sich  täuschen  und  glaubte  durch  seinen  Segen  die. 
Fische,  welche  man  gar  nicht  auf  dem  Tische  hatte,  in 
Tögel  m.%w.  vsrmuMMt  n  babeit  <  iV.  4m'^7U.}  *  * 
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Ab  ^  efarrlierr  Uriaab  nahm,  kan  der  WelkM* 

Ü^hof^  dem  die  Geschichte  erzählt  ward.  Er  that  einige 
Fragen  an  den  rfaner,  welche  dieser  possenhaft  beani*« 
wartete,  and  dadarch  den  Biflebof  veranlasste^  dasa  ei* 
Ihm  gebot)  zu  jeder  Kirchweihe  zu  kommen.  Da  dem 
Pfariherrn  das  sehr  unangenehm  war,  so  machte  er 
sich  doreh  List  davon  frei,  indem  er  die  Schaffnerin  dea 
Weilibiscbofs  m  «iner  sonderbaren  Eapellenweihe  be^ 
redete,  bei  welcher  er  gegenwärtig  war,  indem  er  unter 
dem  Bett  steckte.  (V.  775—875.)  ^ 

Der  Bischof  konnte  ihm  den  Streich  nicht  vergesseit 
und  gebot  ihm,  seine  junge  Kollnerin  abzuschafTen  und 
eine  von  vierzig  Jahren  m  nehmen.  Das  war  iiim  seiir 
yerdriessBch  (V.  908).  Nun  fuhr  eines  Tages  die  Her-« 
zogiü  Eüsaljcth  von  Baiern  in  froher  Weise  auf  dem 
Strom,  da  lief  der  Pfarrherr  hin  au  das  Wasser,  ohne 
Unterkleider  und  wnseb.  Man  berichtete  der  HerB0g;in 
auf  ilire  Frage,  wer  es  wäre,  der  dort  W4ische.  Siö 
wunderte  sich  über  die  Armut  des  Geistlichen  und  er-* 
slhlte  es  Ihrem  Gemal  dahdm,  welcher  darüber  lacht« 
und  sicherzte  fY.  058).  Als  darnach  der  Winter  gekom- 
men war,  machte  sich  die  Herzogin  mit  Gefolge  auf, 
den  Pfarrherin  an  besuchen.   Sobaid  er  ihre  Ankunft 

Irerüfihiii,  zinuleic  er  ein  tüchtiges  Feuer  ?iü  und  s teilte 
Töpfe  und  Krüge  auf  den  Ueerd.  Die  Herzogin  wui^ 
derte  aidh,  daas  er  eben  sowohl  kochen  als  wascitea 
müsste  und  fragte  ihn,  ob  er  denn  keine  Magd  habe? 
der  Pfarrherr  er^älilte  ilir  nun^  wie  ihm  der  Bisciiof  ge* 
boten  habe,  due  vierxigjährige  Wirthsehaflerin  u  neii«* 
men  und  wie  eine.  Alte  ihm  ni Ats  nützen  könne,  wes«- 
halb  er  gedacht,  dass  zweimal  zwanzig  auch  vierzig 
auehten,  und  also  zw^  jnoge  genommen*  IKe  Färatia 
Ueaa  ibn  dBe  jungen  nun  herroibiingen  und  ohne  Sorge 
SEU  sein,  versprach  auch,  auf  sein  Verlangen,  jeder  ein 
gutes  Kleid  u  schenkmb  Daiauf  fragte  aia  Ihn,  warmn 
aber  Krüge  und  Tdfife  leer  wiien,  da  deeh  das  Feuer 
brenne  ?  £r  versetsOe,  dass  seine  Kinnahme  aich^  hia- 
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reiche,  sie  mit  ihrem  Gefolge  zu  bewirten ,  und  er  habe 
nur  Feuer  angenmciity  weiin  etwa  üire  Leute  mitge«* 
braehle  Speiseu  %u  einer  Mablateit  soriditcil  woQteii* 
Jedoeh  brachte  er  der  Fursün  einen  Becher  vortreflii« 
eben  Weines,  sagte  auch,  es  sei  kalt,  er  wolle  eiiihei-* 
sen*  Er  liolte  die  belsbemen  Bilder  der  Apoatd  a«0  der 
Kapelle^  und  warf  ^e  mit  greasem  Gerftnsdi  dratwaea 
Vor  dem  Ofen  nieder  und  redete  zu  ihnen,  dass  Hin  ver- 
brannt werden  nwsatea  Die  Färatin  lieaa  naehaehe% 
was  der  Pfarrherr  triebe  und  sclialt  Ihn  über  «ein  We* 
sen;  aber  er  sagte,  dass  im  Traume  i^  g^sAgt  sei,  er 
|M>Ua  die  alten  Bilder  nnr  verbrennen^  die  Herzogin  aei 
ao  mild)  daas  ale  nene  sehenlten  Wirde;  die  Herzogin^ 
sagte,  dass  es  vielleicht  geschehen  würde,  er  solle  nur 
IMf  dem  Hackbrett  ihnen  Muaik  machen^  ehe  aie  aeUa^ 
Den  ^ngen*  Da  lief  er  zn  dem  Haeltbrett  in  der  Kdeho 
und  schlug  die  Hackmesser  zusaiiuuen.  Die  Herzogin 
hleas  ihn  aii#hören  und  fragte,  ob  er  denn  keine  andere 
Maaik  veratiliide?  Ich  kann  auch  Glocken  aieben,  sagte 
er,  aber  das  ist  sehr  ani^trengend ,  und  ich  ziehe  lieber 
Karpfen  aus  der  SchüsseL  Am  andern  Morgen  zog  die 
Homogin  ab;  der  Pfarriiert  veracUief  aber  die  2Mt  nndl 
bedachte,  wie  ihm  das  schaden  möchte,  desLaiii  bcägliloss 
er  nach  Wien  zu  gehen.  (V.  i^^  — 1233.) 

Br  xog  anf  gut  CUOek  gen  Hofe.  Hier  traf  er  ei- 
nige Bauern,  welche  ein  Gesuch  beim  Herzoge  hatten. 
Er  iiürte,  dasuä  der  Herzog  bei  Tische  aass,  redete  den 
Haaem  vor,  er  aei  im  Bade,  aie  aollten  aidi  entkleldeir 
und  so  hereintreten  ohne  ^cheu.  Die  Bauern  lliatea 
nnd  er  führte  sie,  ohne  daas  er  ein  Wort  sagte,  in  den 
Saal,  .wo  der  Hersag  ndt  aeinen  Gltoten  aaaa.  lUe 
Bauern  erschraken  nicht  wenig,  schalten  anf  den  PfaiTen, 
welcher  duichaus  sich  stumm  stellte;  der  Herzog  aber 
laehte  «nd  gewiüirte  ihnen  Ibr  GeaaelL  Darauf  tadelte 
i^e  der  Pfarrherr,  dasa  aie  ihn  gescbmfthet,  da  er  ihnen 
dock  gesagt,  dass  sie  den  Herrn  mild  gesinnt  finden 
wArdf^j  de  aidltm  nna  UjDgeken  und  ihr  Gewand 
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4Mr  anlegen,  da  sie  ao  Tfel  geschwital  bitten  wie  aiaer, 

der  im  Bade  gesessen.  (V.  1234—1314.) 
'  Der  Heraog  aeigte  sieh  erfreot»  das»  aeia  Pfanrherr 
üAi  staaua  geblieben,  naebte  denselben  aber  aof  sdn» 
zerrissenen  und  kothigea  Schuhe  aufmci  ksam ,  wodurch 
^r  den  Saal  beschmatze,  and  sprach  &am  KHauaerer^ 
4ass  er  \hm  ein  neoes  Paar  kaofen  sollte.  Der  Pfarr- 
herr aber  meinte,  dass  sei  zu  Aiel,  er  wolle  sie  nur 
iickeu  lassen,  und  der  Herzog  möchte  sie  dann  einU« 
aen.  Der  Fttrst  war  es  zufrieden,  ond  der  Pfarrherr 
trug  die  Schuhe  zu  einem  Goldschmied,  und  Hess  sie  mit 
silbernen  Nägeln  und  .Flecken  verzwicken  und  besetzen« 
Der  Kaanaerer,  welcher  sie  einlösen  seilte,  .weigerte  sieh 
aber,  (lies  z.u  thun,  weil  der  Goldschmied  sechs  Gulden 
forderte,  und  er  ging  zum  Herzog  mit  dem  Pfarrherm^ 
wo  dieser  Besehwerde  fährte  and  meinte,  er  werde  dns 
Juppe  und  ein  paar  alte  Hosen  noch  ihizu  bekommen. 
Der  Fürst  sprach:  „Es  ist  bUlig,  dass  man  die  Schuhe 
beaahle^  aber  da  massi  erst  mit  nas  essen.^  Hsa  setale 

sich  zu  Tisch,  und  es  wurden  von  jedem  Gerichte  so- 
viel Portioneu  aufgetragen,  dass  jeder,  ausser  dem  Pfarr« 
ienm,  davon  erhielt  Dieser  wurde  nan  vom  Fflratefl 
and  von  der  Fürstin  mit  Spottreden  aufgezogen,  und 
der  Herzog  sagte,  dass  jeder  haben  sollte,  was  er  auf 
aelnen  Teiler  brächte.  Inawlsehen  kam  der  Qoldsehnüed 
md  wurde  bezahlt;  derPfarrherr  nahm  seinen  Abschied: 
(V.  1315  —  1623.) 

Der  Pfarrherr  hatte  aleh  die  Bede  wohl  gemerlt^ 
dass  jeder  haben  sollte,  wm  er  aaf  seinen  Teller  bridite; 
er  liess  sich  also  eine  grosse  hol/.erne  Scheibe  bei  dem 
Dreehsier  maehen  and  beigab  deh  damit  nach  Hofe.  Dea 
Firsten  Pferd  stand  gesattelt  da,  ond  der  Pfarrherr  zog 
es  alsliaid  aui  die  Scheibe  und  ging  zum  Herzog.  Die- 
ser bloss  ihn  wlHkmnmen  and  fragte,«  was  er  fbr  neae 
Märe  bringe?  „Seht 'de  aOf  dem  Hofe,  gnädiger  Fttrat, 
antwortete  er,  wenn  ihr  noch  daran  gedenkt,  dass  jeder 
haben  sollte,  was  w  aaf  aeiaea  leUer  gebracht;  eaer 
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Aoss  steht  jeta^t  auf  meinem  Teller.  Der  Herz.Q£  «ah,  dass 
-er  ftberliatet  vnut,  rerflpra«li  Wort  zu  ballen,  und  Usete 
«ein  Pferd  gegen  «ta  anderes  aas.  (T.  1524 1507,) 

Nadi  kurxra  Tagen  ersann  der  Ffarrberr  eine  an» 
dere  list  Er  kam  mit  guten  Gebärden  ond  Sitten  n 

Hofe,  und  bat  den  Fürsten  um  einen  Sack  Hafer  für 
das  Pferd  I  das  Uea  wolle  er  seUier  kanfen.  Qer  Ftort 
sprach:  ^^Das  soll  sein,  nehmt  einen  Sadc^  der  idehl  ss 
klein ,  und  heisset  euch  diesen  voll  geben."  Der  Pfarr- 
herr hnb  sich  von  dannen,  nahm  einen  grossen  Plan 
"nnd  machte  daraus  einen  Sadi,  den  er  laum-  hebea 
konnte,  lud  diesen  auf  einen  Wagen,  und  begehrte  vom 
Kastner  seinen  Sack  voll  Hafer.  £s  ging  wohl  «in 
Maller  Idnein.  Der  Kastner  zeigte  es  dem  Heraoge  an, 
allein  der  lachte  über  diese  neue  Schlauheit  seines  Plarr« 
herm.  (Y.  15»7  — 1636.) 

Nachdem  kam  es,  dass  der  Herzog  zu  Fastnacht 
den  Pfarrherm  zu  sieh  beschied  ^  um  mit  ihm  auf  die 
Jagd  zu  reiten.  Der  Pfarrherr  Hess  einen  Wagen  mit 
Mist  beladen,  sein  Pferd  darauf  steilen,  zog  sehiQ^  sil« 
1>erbesc|ilsgeaea  Sehnhe  an^  an^^  mn  dfteee  niehl  za  be« 
sdimutzen,  HeizsehriM  darftlief ,  eti 
erschien  in  diesem  Aufz.uge  in  VV  ien  zum  Ergetzen  des 
Pftrsten,  dem  er  anch  auf  s^em  Wagen  aaf  der  Jagd 
naehilaftr.  Als  ihn  die  Herzogin  sah,  rUt  sie  heran'  und 
sprach:  „Herr  Pfarrherr,  seid  uns  Gott  willkommen!* 
Da  sah  er  Uber  die  Achsel  um.  ^Gott  dank'  eueb,  tkut 
der  Pfanrherr  sprechen  ~Onade,  Franl  Ich  hali'  eneh 
übersehen."  —  Die  Jagd  wurde  vollendet,  und  der 
Pfarrherr  kehrte  in  dem  Aufzuge  zurück,  wie  er  gekom« 
.  mm  war.  (V.  1687*-. 1730.) 

Nicht  lange  damadi  fdgte  es  sich,  dass  vier  Bitlery 

welche  der  Herzog  ausgesandt  hatte,  in  dunkler  Nadit 
vor  des  Pfarrherrn  Haus  kamen  und  bei  'Um  einsprachen 
Der  J^farrhenr  bewirtete  de  mit  Speise  und  gutem  Wein 
und  sie  sprachen :  ,;Herr;  tragt  lierein  nnd  laast  ans  slle 
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roll  trinken y  wir  wollen  alles  bezahlen/^  Er  sagt,  ea 
M  Hub  reeht,  wie  sie  es  wollten.   Er  wolle  m  B^t» 

gehen,  denn  er  müsse  mürgen  früh  auf  sein,  und  möch- 
ten nur  sitzen  bleiben  nacb  Belieben^  ihre  Bettstatt  sei 
k^tet  Sie  tranken  faat  die  halbe  Naeht  and  ala  aia 
"trunken  zn  Bett  gingen,  schlich  ihnen  der  Pfarrherr  nach 
ntt  einer  Kaaue  voll  Weinbefen  und  schüttete  die  Hetm 
fluten  in  daa  Bett;  darauf  xog  er  ihre  vier  Bosse  aus  dem 
jStall,  stellte  seine  Stuten  dafür  hinein  inid  legte  sich 
darnach  zu  Bett.  Der  eine  Bitter  wachte  auf,  merkte 
die  N&aae^  weckte  seinen  Nachbar  und  achalt  ihn«  daaa 
er  das  Bett  vcruiü  einigt  habe.  Der  schob  die  Schuld 
auf  den  andern,  darüber  wurden  alle  munter  und  be- 
mdileaaen»  sieh  davon  %u  machen  ^  um  nicht  den  SpoH 
md  Schimpf  des  Pfarrherrn  zu  hören.  Sie  sattelten  ihre 
Pferde  und  ritten  davon.  Als  es  Tag  wurde^  sclialt  einer 
den  andern,  dass  er  des  Wirtes  Stute  genommen;  sie 
merkten  aber  bald ,  dass  sie  alle  betrogen  waren  nnd 
mussten  den  Schaden  tragen,  da  sie  lü cht  wagten,  zum 
eCurrherm  zurück  m  kehren.  (V.  1731  — 1870.) 

Kinatmala  auir  Osterzeit,  als  eine  Prozession  gehal* 
iHi  werden  aottte,  war  weder  Banner  nodi  Fahne  da; 

der  Pfarrlierr  hing  also  eine  Hose  au  die  Kretizstaugc 

nnd  ging  damit  der  Gemeine  voran.  Das  war  den  Baueni 

dach  an  viel,  nnd  ZInameiater  nnd  Biehter  moasten  den 

Pfarrherm  fragen,  was  uuthig  sei  für  die  Kiiehc.  Da 

erlangte  er  auf  diese  Weise  eine  neue  Fahne  nnd  ein 

aehönea  Mesagewand,  lobte  abdann  aneh  die  Banem  we« 

gen  ilirer  Frömmigkeit  (V.  1870  — 1926.) 

*■  • 

Die  Bauern,  welche  viel  A  ieh  nnd  keinen  bcsondera 
Hirten  hatten,  pflegten  der  Beihe  nach  das  Yieh  zu  hd<- 
ien,  nnd  da  ihnen  der  Pfarrherr  ao  viele  Possen  spielte, 
bestanden  sie  darauf,  dass  er  das  Gemeiuevieli  auch  hü- 
ten sollte,  wenn  die  Beihe  an  ihn  kime.  Jener  erklärte 
alch  bereit,  Desa  am  Morgen  durch  seine  Kellnerin  das 
Vieh  austreiben,  legte  das  jaeue  Messgewand  an,  las  die 
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Fruhaieftse  und  |^Bg  dann  mit  einer  Gtoflk^^  Geissei  nid 
Kolben  dvreh  Ulan  und  Dreek  In  de»  sAdnen  Bfessge- 

wände  hinter  die  Sclnveiiie  und  Ziegen  her,  iudeia  er 
mit  lauter  Stimme  sang:  „Pastor  bonui  «pi  ego.*^  Die 
Bnneni»  welche  rndnlen^  er  träge  das  Saliranienty  kainen 
aus  den  Hänsem,  fielen  nieder  und  reckten  die  Hände 
empor;  er  alter  kümmerte  skb  nicht  un.  sie  und  ging 
dem  Vielie  nach.  Da  merkten  die  Banem  den  Streich^ 
liefen  liiu  zum  Richter  und  klagten,  wie  der  Pfarrherr 
das  neue  Messgewand  entehrte  und  verdürbe.  Sie  kih- 
men  mit  dem  Richter  darauf  m  ihrem  Geistliehen  und 
machten  ihm  Vorstellungen;  allein  der  Pfarrheir  belehrte 
sie,  dass  er  Seelenhüter  der  Menschen  und  nicht  Yieb» 
Idrt  sei^  und  das  Messgewand  mfisse  er  tragen»  daidl 
ihn  die  Leute  als  den  Priester  des  Dorfes  erkennen 
möchten.  Da  Hessen  sie  ihn  gern  frei,  baten  um  Ver^ 
Mihuig  wd  luden  Um  mit  ihnen  bu  trinke»  von  ihren 
guten  Wein.  Der  Pfarrherr  vergab  ihnen  ihre  Schuld 
und  nahm  sie  auf  in  seine  Huld.  CV.  1327  —  2070.> 

AUo  vertrieb  er  iDMiche  Jahc* 
2iin  XalMibtrc  m  ollinbM. 

Dtmadi  verMri*  «r  aeben  Stand  i 

Br  kam  geu  Steiermark  in  dtm  Landy 

Und  nahm  eine  neue  Pfarr  da  eiii^ 

▲Ida  er  endte  das  Leben  seiiit 

Von  einem  Kloster  nicht  fern  ab, 

Dft  Heczog  Otte  liegt  im  Grab* 

Mach  der  Geburt  Jeitt  CMrt 
SOOD.  Bemf  Ott»  begraben  tat 

Tausend  dreihundert  fünfzig  Jahr» 

Sagt  uns  die  Ki'oiüka  fürwahr. 

Nun  lassen  wir  Herzog  Ütteu  fahren : 

Gett  wolle  ihrer  aller  Seel*  bewabiea 

Tor  ewigUeher  Hdilen^l 

Kau  kooMi*  ieb  an  dei|  Diener  fein» 

Welcber  ieia  Pbrrberr  tat  geweaani 

lilU  Beten ,  Singen  und  aveb  Lesen 

Hat  er'a  getrieben  bis  hii'ä  End, 
8090»  £Ua  l'farrlisrr  au  PradJens»  Yorgeuennt, 

11» 
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Inr  Pfarriier  ▼o»  Kalenberg» 
Ihr     ütr      ich— »«hin  W«rk* 
CMctelM  Iwfc  ipat  uad  mck  frnii: 
eMt  wüirt  II«  alMtr  reehMB  m» 

Und  gnädi glichen  Tcrgeben, 
dati  wir  luit  ihm  ewiglich  leben, 
B«  GoU  empfahn  in  seinem  l'hroa. 
,  .  Hfgmm  §0  bitten  Frau  oud  MwMif 
Alki  dfo  Mwi  hb  sufMcli, 
ftlOO.  Alt  wuä  Jmg,  Am       •wk  R^tck» 
]>aM  wir  M  Gott  4w  RliBMb  8mI. 
PeiitzeOft  und  apiwlttt  AmI  alT« 
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Peter  Leu  oder  der  andere  Kaienberger,  durch 
Adullei  JaMB  WidoMui  fon  Hoii^  ift  eiii€S«didk^  mMm  ikb  Mi- 
acm  Chankter  nadi  d«o  beiden  ▼oAcrgebeadea  aMcUieMt 

ans  Nachahmung',  namentlich  des  klzteni,  entstanden  ist  £i  be« 
steht  ohne  Vorrede  und  iScbluj^s  aus  XX  Kapiteln,  zuMnunen  1643 
Vene  entlialteod,  «nd  en&Ul,  «ie  Peter  JLea  aadi  fcncUedcM 
Sddcfciriea  endfidi  Pfimrer  gcwordett,  «id  wie  er  de  eelcfcer  4cli 
betragen.  Von  dem  Verfasser  ist  nichts  weiter  bekannt,  ab  Namen 
und  Heimat,  welche  Vorrede  und  Akrostichon  am  Schiuss  angeben« 
Da  Peter  ertt  im  Jekr  1496  gcMorbe»  eek  mM,  eo  kam  die  Ab* 
terang  nickt  irtd  froher  alt  die  eiste  Dmckau^gabe  iM  finde«, 
Aese  aber  erschien  zu  Nürnberg  15ÜÜ  und  hat  den  Titel:  „Hi- 
atory^  Peter  Lewen  des  andern  Kalcnbergers,  Wae 
er  ffir  eeltaame  ahenthewr  fürgehabt,  Tnad  begaa* 
gen.  In  Rheymen  verfatt,  Dareh  Achillee  Jaeon  Wid* 
0ian  von  Hall,  Im  Druck  vor  nie  aussgangen."  4^  Bo- 
gen kL  S.  Spätere  Aiu^bcn,  in  welchen  sich  die  Geschichten  des 
Kalenbergeii  anch  finden»  akid  mi  den  Jahren  1613  nnd  162a 
TgL  t1  d.  Hagens  Wgrenbnffh,  Hatte  1811  >  &  635  —  639;  da- 
aelbst  ist  auch  der  Peter  Leu  im  modemisirtef  bprache  Abgedruckt 
van  &  335  —  422. 


Vorrede. 

^Mowell  der  heidnische  Msistar  Gate 

Mm  Mager  lehret  ab». 

Ja  Biehlehi  der  gaCan  Sitten» 

Beii  Iktafead  hhibo  wnieJen, 

Sfffohet«  Iiwipiw  eeto« 

Sei  uiiweis'  und  thöricht,  weon's  SO 

Die  Zeit  da  fodert  und  die  Sach*, 

Dais  neo  dio  Meaechen  iröhUdi  oiadk'. 
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Denn  der  it&t  ermitlich  phantaslrt, 

10*  Em  schwer  Geblüt  es  ihui  gebiert, 

l>aa  bringt  denn  grosse  Flüss*  uad  Kraakhtit) 

Dagt^en  aber,  wo  mit  Fr«ud* 

Pvr  nftd«  Meoidi  Ibut  sicli  ergettflOy 

Und  Mia  Tfinnii  nr&alw  ieliea, 

PmmIH  icbttft  am,MiMiB  Siiiii* 

Bin  teloU  Gemfit  gebiert  «Im  Ihm, 

Darum  alle  Aerztc  rathen  : 

Da.sis  man  an  licm  Tisch  liab'  Braten^ 

Sou&t  andre  Spei»'  und  guten  Wein,  . 

80.  60  soil  das  Mahl  gewtaet  sem 

Mit  iäcberßclieB  Pmmo,  Schinpfrad' { 
DaoD  wo  daa  Mahl  Mich  Wun'  nfdit  hitt*« 
80  wfird*  ea  all  für  nichts  geachtl. 
Solches  mich  beweget  und  macht» 
Daas  ich  mir  hab  fürj^cnommcn, 
£ine  schimpfliche  Historie  kuamiea 
Zu  lassen  uad  Sa  DnMk  zu  gebest 
Daa  Ist  daa  Falar  Lauen  Uaban, 
DiToii  ich  ancb  hia  wlU  aagea» 

30,  Wie  denn  die-  mir  angesei(>;t  haben. 
Die  Ihn  ^ekennt  haben  Ter  Jahren , 
Klus  i  Ii  IM  [3  gesehen  und  ei  lehren. 
l)o<li  hieuiit  ich  ein'n  jeden  biU'^ 
Er  wolle  mir  verargen  nit 
INeaet  mein  Reimen  und  Schreiben» 
Ob'a  nicht  fai  Reimen  Ait  sollt  blelha«^ 
Soldiaa  neSnar  Jogand  m  geben» 
Die  fvr  nie  Rehaena  hat  gepflegen. 
Kieiuil  will  ich  nicht  augeUbl't  ha'n 

40«  Noch  sonst  verkieinern  keinen  Aiaiin 
An  seioen  Ehrei^  und  Geiinipf^ 
Sondern  gemacht  haben  vm.SchimpC 
Den  Lesern  an  firgetaficbkeit» 
DieMl  Ich  hSre«  daai  vor  Mt 
Kalenberger,  ein  Pfeif  ehii^  Meaa* 
Sei  nicht  gestellct  in  Vergess , 
Sein  Leben  in  Drurk  fnis^e^angenf 
Darob  niemand  hab'  empfangen 
Beschwerde,  doch  Ergetziichkeit, 
VnrholT»  ^t  mir'a  nach  iolchea  OeacMd 
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Soll  haben,  du»  loh  nicht  Uiidajii 
£iitecU\  l>aiDit  nun  oiclit  «a  laag 
Ich  wfaarre  io  d«r  Vorrad\ 
Uad  dan  ai^ht ttii  m      Werl»  Ir9l\ 
Will  icb  dl«  Tomd*  ItiMii  ttel» 
Und  die  fiiatori«  M«a  m.^ 

1«  Zu  Hall  in  d^r  berfihmteii  Stacli  lebte  Ter  Jakrea 

Peler  Leu,  welcher  in  seiner  Jugend  Blucke  trufi^  und 
80  stark  ^var.,  daiss  er  einen  gewappneten  Mann  von  der 
Erde  «nAob»  ond  mit  frdgestreektem  Arm  auf  den  Tladl 
setzte.  Von  dieser  S(;hke  liiess  er  Leu.  In  der  Folge 
gab  er  das  Blocktragen  auf  und  wurde  ein  Botbgerber« 
knecht.  (-^72.) 

2,  Sein  Meiater  befaU  UuDi  ndt  ctoen  andern  Knecht 
Iii  Wald  zu  gehen,  vnd  aof  der  Lohmule  bdm  Wild- 
bad Meinhart  die  Naclit  durch  tm  malen.  Peter  aber 
sprach  zu  seinem  Miiknecht:  ,,ln  der  Miilei  welche  ia 
einer  Hoble  liegt,  möchten  wfar  liber  Nacht  erfrieren»  wir 
Wüllen  gen  Meinhart  in  das  >nrtshaus  gehen,  dort  über- 
nachten und  uns  gütlich  thuo^  morgen  ist  auch  Zeit  zum 
Malea^^  Sie  ghigea  daUn;  der  Wirt  hieaa  sie  wUliiomf 
lücn,  und  gab  iliucu  Speise  uud  Trank.  Es  waren  aber 
etlicbe  Spielbuben  da,  mit  denen  sie  würfelten,  und  Pe-» 
ter  verlor  all  aein  Geld.  Als  sie  nun  Gemach  für  die 
Nacht  begehrten,  verlangte  ilcr  W"\i'i  vawov  I3( /.ahhing, 
und  da  sie  diese  nicht  geben  konnten,  mussten  sie  jeder 
ein  Pfand  lassen  und  das  Wirtshans  räumen.  Sie  beg»-» 
ben  sich  also  in  die  Müle,  machten  ein  Feuer  an,  wärmten 
sich  und  klagten  ihr  Geld.  Indem  zogen  durch  den  Wald 
zwei  Gesellen  und  eine  Junge  Maid,  und  da  Lea  und  sein 
Mitknecht  nicht  Zeit  hatten ,  die  Thür  zu  verschliessen, 
80  Hohen  sie  auf  die  Büline  und  krochen  jeder  ia  einen 
Lohkorb.  Peter  konnte  von  dort  aus  auf  das  Feuer  se* 
hen.  Die  beiden  BIftnner  und  das  schöne  Weib  kamen 
vor  die  Moide,  sie  trugen  eine  Flasche  mit  Wein,  \V  ck- 
ken  nnd  Hühner,  und  die  Münner  schrieen  der  Haid  %vu 
btar  sei  kdne  Gefahr,  «ie  aolle  mit  herein  kommen  «od 
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mit  UuMn  bbi  an  An  Tug  MdM.  Mo  -nrw  sagte,  rfe 

sollten  nur  still  sein,  und  sich,  wie  sie,  am  Feuer  wär- 
juen^  der  Müller  sei  hinweggegangen  und  koiume  vor  mor- 
geo  nieht  wieder.  .  Während  da«.  Weib  nun  am  Feaer 
atand  md  sich  wärmte,  begehrte  der  Eine  ihre  Reize 
zu  sehen,  und  als  sie  sich  auf  Zureden  des  Andern  daza 
•yer^taad,  bog  ^ch  Pater  selarn  Kort,  « 
auch  etwas  zu  sehen  ^  darüber  verlor  er  das  Gleichge- 
wicht ^  und  fiel  mit  den  Korb  an  das  Feuer.  Die  drei 
ersctu-al^en,  Kessea  alles  im  Süchi  da  sie  nicht  rechte 
Sache  führten,  und  flohen  In  den  Wald..  Ifon  rief  Peter 
seiiaii  (jieseilcn  herbei;  sie  verriegelte  die  Thür,  Hessen 
die  Müle  an;  winaten»  sehmanstn  und  arbeiteten  4ie 
Nacht  Mndcurdu        906.)  ' 

8.  Nicht  lange  darnach  Kog  man  znm  Krieg  in  das 
Oberland  gegen  die  armefi  Gecken  "i^),  die  man  sonst 

arme  Hecken  nennt,  denn  der  Dauphin  rückte  in 
das  Eisaas  und  den  jSandgaa.  Peter  zog  als  Knecht 
mit  einem  Edehnanne  (von  Momstein).  Die  Hanpdente 
wollten  nun  sehen,  was  sie  für  Hüchsenraeister  hätten, 
und  üessen  nach  der  Scheibe  (dem  Schirme)  schiessen. 
Nim  waren  zwei  da,  welche  hervortraten;  aber  der  Eine 
schoss  zu  weit  rechts,  der  Andere  zu  weit  links.  Pe- 
ter^ welcher  sich  das  gemerkt  hatte,  bat^  dass  er  auch 
einen  Schorn  tfaun  dürfe;  er  richtete  das  Gesehfitz  In 
die  Mitte,  und  traf  die  Scheibe  mit  seinem  Schuss.  Da 
wurden  ihn  die  Uauptieute  hold,  und  er  bekam  Büchsen* 
melsters  Sold  bis  zn  Ende  des  Krieges  ^  wo  er  wieder 
nach  Hall  ging.   (  —  ^6. ) 

4  Peter  dachte  nnn^  wie  er  es  wohl  anfinge  ohne 
Arbeit  sich  zu  ernähren;  denn  es  ist  Brauch  der  Kriegs- 
leute,  dass  sie  alle  Arbeit  fliehen,  wenn  sie  aus  dem 
Krieg  kommen.  Er  nahm  sich  also  vor,  Priester  zu 
Werden;  denn  er  meinte^  abschon  den  Priestern  das  Bc« 
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Um  mer  «irde,  lohtm  ito  doch  volier  ab  cta  BMer. 

El-  ging  daher  zu  Hall  In  die  Schale  und  kmte  das 
ABC,  obschon  er  bereits  dreissig  Jahr  alt  war.  £r 
MM  bei  deo  kMaen  Kiodem  und  trieb  Posmi  irit  fhoa. 
Der  Sdnihiieisler  setzte  ihn  m  den  CfreeieiL  Ab  Peter 
etwas  Latein  verstand,  und  man  Logfeam  resomirte^  kam 
Preporitlo  auf  die  Bahn  «od  dw  SehidMiiteff  rief  aü 
kidbr  8tim:  »»P^frir,  fae  {gmem!  quae,  qualia^  qiumi&f 
Peter,  welcher  eingeschlafen  war,  fuhr  empor,  machte 
^  i^eh  eiteiids,  ans  der  Sebolatabe»  denn  et  mstaadi  er 
»olle  einhefoen^  and  kam  bald  ndt  ^er  Stirse  gMlieii» 
der  Kohlen  und  legte  sie  In  den  Oltii.  Jedermann  lachte 
Um  aua^  daaa  er  im  Souer  die  Stabe  helafim  troUtew 
Peter  fragte,  ob  man  Ihm  deim  idciit  dieses  geheissenf 
Da  sprach  der  Schulmeister:  „Pack  dich^  anderswohin 
da  aiter  atiokeiider  Bachaatl^^ 
Da  ging  Peter  toq  Hall  weg  la  Ae  Sehale  der 

Stadt  Feiichtwangen.  Er  bat  den  Lehrer,  ihn  nicht  za 
achlageii,  denn  da  er  dreissigjährig  wäre^  ao  würde 
aaoh  das  SeUagen  niekts  keifen,  wenn  er  nieht  yrm 
selbst  lleissjg  wäre.  Der  Schulmeister  sagte  das  zit. 
Non  begab  ea  sich,  dass  Peter  in  der  Fasten  das  Be^ 
apona  Coliegerant  singen  sdltOi  ond  der  SehaftMlster 
darauf  bestand,  obschon  Peter  erklärte,  er  könne  incht. 
£a  üei  ihm  also  ein,  das  Liedlein  z»u  singen »  welchea 
Jongfraa  Ela  von  Borg  Heyenfeb  gediebtet  y^Brdcbig 
und  Vennin  »er  waren  gut*  Gesellen/*  well  es  gut  zu 
mBgm  war«  Dafür  seblag  ihn  der  Schulmeister,  und 
Peter  maekte  alek  aas  der  Sebole  in  dea  Dekane  Hanoi 

Der  Dekan,  dem  er  seine  Geschichte  erZiählte «  ver- 
sprach, in  der  hkürze  ihm  a^ur  Priesterweihe  im.  verbot!- 
fen.  (—856.) 

6.  Als  Peter  vier  Jahr  in  der  Schule  gewesen,  be- 
wirkte es  der  Dekan,  dass  Peter  Priester  wurde  an  der 
Kapelle  m  Hieden,  woaelbat  ein  WaUfabrtaert  war«  Ab 
Peter  daselbst  seine  erste  Messe  sang,  traf  auf  der 
Waü£abrt  auch  sein  ehemaliger  Herr  aus  dem  buriege 
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ftot  der  «dur  ^ranraidori  war,  «dMi  Bueeki  id0  Prie- 
ster zu  sehdii.   Peter  ersi^ähltei  wie  es  ihm  ergaugea 

&  £9  ^gik  «icli  m  einer  PMeosett^  dm  P^it^r 
BeMto  hdrte,  mid  Kwel  BmimaAgie  in  weisen  Henta 

ihm  kameu.    Ais  die  Eine  sich  au  den  Ofen  lehnte^ 
«igte  ile:  tflHe  Steba  iel  kalt  und  der  Ofen  iial  eise  | 
groeee  OeAivog.^^  Peter- epradi:  ,>Ich  maebe  das  Leeli 
Bicht  eher  zu,  als  bis  das  Beichten  ein  ü^iide  hat,  damit  , 
Mao  mir  nlehts  Besee  aaehaagen  liann^  weiciie  meiae 
Belehttociiter  sein  will,  die  maaa  !a  den  Ofen  kiieehen 
und  durch  das  Loch  ihre  Beichte  sagen,  alsdann  durch  i 
dasselbe  in  die  Stabe  koauaeo,  weiter  wird  ifar  keine 
Besse  aufgelegt     Die  Mägde  amditen  es  se,  kamoi 
schwarz  wie  die  Essenkehrer  heraus  und  wurden  von 
Alten  aasgeiachty  die  es  i^ert^  (—  I 
7;  Peters  Etnkflnfte  zn  Bieden  waren  sehr  gering, 

sie  betrugen  nur  vicrundzwanzlg  Gulden,  und  er  musste  ' 
eft  Hanger  leiden.   Samstags  püegte  er  eine  Ochse»* 
lange  m  luMfen,  Aese  im  Keesel  an  keelien^  nnd  daaUf 
so  oft  ihn  hungerte,  ein  Stück  davon  mit  Brot  zu  essen,  i 
so  dass  oft  acht  läge  hiqglogen,  ohne  dass  er  etwas 
Wanaes  geneac  Da  kam  dnst  der  Pfarrberr  vom  Dorfe 

Westein,  sah  .seine  Armut,  und  bot  ihm  an,  sein  IMarr-  : 
gehiife  zu  werden.  Peter  nalun  es  an;  er  merkte  aber  i 
bald^  wie  es  kerglng.  War  er  nicht  mit  an  Tisch,  sa 
wurden  Hühner  oder  Fisch  gespeist,  war  «iber  Peter  da, 
ae  j^ng  es  mit  Milch  uud  Molken  zu.  Sobald  er  dahin-* 
Ist  kaaif  fiflegte  er  es  stets  se  einanhehte%  daaa  er  eher 
heim  kam  als  man  ihn  erwartet  hatte;  dann  setzte  er 
«ick  ohne  weiteres  mit  zu  Tisch.  Dem  Pfarrer  war  das 
verdriessUch,  nnd  er  Hess  sieb  daher  gute  Gerichte  Mt 
seine  obere  Stube  bringen,  wohin  Peter  nicht  kommen 
durfte.  Dieser  dachte  darauf,  ihn  zu  überliste.  Auf 
dem  Hofe  stand  ein  Schöpfbrunnen,'  in  diesen  warf  Peter^ 

T 

wenn  Niemand  aa  Haase  war,  dne  oder  ^  |»aar  Hen- 
usü$  dass  sie  ertränkt  wurden.  Wenn  die  Magd  dann 


Digitized  by  Google 


n«  Peter  LeiL  ITl 

Wasser  lioleti  wiollte,  fiuli  ele  Ae  HeiMiy  «dMdt^  iatf 

man  deu  Deckel  aufgelassen,  und  wollte  die  todten  Thiere 
wegwerfen.  Petor  aber  aagle  aodajuiy  daae  er  aiarker 
Natur  sei,  und  dergleidii«  woU  ema  kOmrte.  8e  MMb 
er  es  dfter,  bis  der  Pfarrherr  die  Streidie  merkte  |  imd 
er  es  lai^ea  auisate.  ( —  583*} 

&  Als  es  ndl  den  Hemim  toiM  mtfy  erdacAtto  Ve^ 

ter  etwas  anderes.  Nächst  dem  Pfarrhause  war  ein  Flsch- 
teicä  im  Garten»  daraus  üs^  Peter  die  Kacpfea  weg  uad 
▼eraehrte  irie  »dt  gntea  GesdleiL  Eiosi  sagte  der  FAunr- 
herr  zur  Köchin:  „Morgen  Avollcn  wir  Gäste  haben, 
koehet  das  Beste  and  nehmt  die  grössten  Karylea  aae 
das  Teieh.^   Als  mao  aber  den  Teich  abUess  vnam 

nnr  kleine  Fische  darin,  und  Peter  beredete  den  Pfarre 
lierrn,  dass  die  Bauern  seine  Fi^chdiebe  wären;  er  möclite 
den  Teich  mit  Schnuren  amaiehen  and  vier  Sdidkm 
daran  hängen,  so  würden  sich  die  Diebe  verrathcn.  Das 
geschah.  Peter  ging  in  der  Nacht  zum  Teich  und  er- 
heb grosses  Geechrd,  und  rief  den  Pfanrhmrn  heriiel; 
als  dieser  endlich  kam,  sagte  Peter,  die  Diebe  seien  ent- 
Aoheu»  und  er  habe  in  der  Donkeüieit  keinen  erkennen 
heonen.  Um  den  Himer  noch  mehr  an  tiasehsB.  eraami 
er  noch  eine  lisi  Es  standen  einige  Kirschbäume  am 
Teiche^  und  als  die  Kirschenzeit  iiam,  sägte  Peter  die 
Bftime  da*  Die  Baaem^, welche  nadi  ihrer  Gewohnheit 
auf  dBe  Bänme  stiegen,  nm  Kirschen  an  essen,  iieh  n  mit 
denselben  in  das  Wasser.  Peter  eilte  mit  einer  8tange 
herbeiy  ssgte^  dass  er  die  Fiscbdiebe  des  Pastera  habe; 
und  woU  eder  übel  mnsste  jeder  einen  halben  Gulden 
für  die  Fische  gehen,  welche  er  nicht  genossen  hatte. 

Um  $ker  alebt  aaf  sefaiett  Btrelchen  ertajppl  an  -wmum 
den,  gewann  Peter  die  Gunst  der  Kddiin,  und  nun  leb* 
ten  sie  bei  Abwesenheit  des  Pfarrherrn  auf  das  Beste« 
Eänes  Tages  als  der  Pfanrfaerr  aar  Stadt  geritten  war^ 
hatten  sie  sich  ein  Bad  bereitet;  aber  der  PAirr^  kam 
früher  als  sie  dachten,  und  sie  schafften  das  Wasser 
aial  Habe  hinwegt  jedoch  nicht  ohne  einen  Theil  in  Ae 
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Mbe  SS  sdittttcs.   PMer  half  sich  «her  sdiodL  Er, 

holte  aus  dem  Brunnen  einen  Kübel  mit  Wasser,  imd 
Mgle;  „kicrr,  Ich  «ah  euch  kommen^  uod  weil  es  heiss 
vnHlk»  Ml  WiMser  heles^  dten  Weisss  kshlea.^  Oer 
Pfarrherr  lobte  das;  aber  Teter  stolperlc  absichtlich  heim 
Kiatritt  iu  die  Stube  und  verschüttete  dse  Wassu^r»  M 
^swde  des  Bed  Terdeeki  (~  Tbl.) 

9.  Ein  Bauer  pflegte  schien  Esel  auf  dem  Kirchhofe 
weiden  zu  lassen.  Feter  verwies  ihm  das  und  sagte» 
es  sei  «Bzlesilich,  dass  der  fiieel  den  iOreUurf  rerss-» 
rdnige,  und  er  werde  dafür  gestraft  werden.  Da  der 
Bauer  nicht  hörte,  zog  er  den  Esel  mit  einer  Aolie  m 
iriaer  Linde  in  die  Höbe  und  segle  den  iUegendes  Beaer, 
dass  der  Tonfd  dies^gethas  habe,  ubi  ihn  zu  strafen. 
Der  Bauer  opferte  einen  Gulden  and  bereuete  seine 
«indes.  (—8270 

10.  Em  WesteiD  geMrte  efai  ittal,  wdehes  ein  snp 
derer  Piarrgehiifc  ab  vv echselud  mit  Petern  versali.  Die- 
ser Ffonrgehllfe  war  einstens  nnwoU  nsd  es  welite  ihsi 
keise  Speise  achmedcmL  Br  sagte  eise  m  eisw  Base- 
rin,  sie  möchte  ihm  einen  Käseiladen  backen  und  den* 

.selben  sater.  das  Altartsofa  bei  dem  Messbselie  legen» 
Oss  geschah.  Der  PfiirrgefaUfe  war  aber  sa  desi  Tags 
so  schwach,  dass  er  nicht  Messe  lesen  konnte  und  Pe- 
ler  seine  SteUe  versah.  Dieser  entdeckte  den  Kocliw 
jsnd  daadt  derselbe  nicht  kalt  werden  möchte  ^  schab  er 
den  Kelch  in  den  Sack,  nahm  den  Fladen  In  die  Hände 
jiad  wandte  sieh  zur  Gemeine^  indem  er  sagt^  dass  Gott 
g6r  setne  Frritannigkelt  ihm  täglich  Hhnmeishrot  sende, 
heute  habe  er  es  auf  dem  Altar  gefunden,  darum  wolle 
4r  die  Gemeine  segnen  and  es  essen.  ( —  8dL) 

11.  Anf  den  Marthistag  kam  des  Meamiers  Sehn  sn 
Petern  und  fragte.»,  ob  er  für  ihn  in  der  Stadt  etwas  ein- 
kaufen sollte.  Peter  erwiederte,  er  bedürfe  nichts.  Am 
Abend  famerte  er  aber  dem  Jüngling  anf  und  erschreokte 

ihn,  indem  er  auf  eiiicji  Bildstock  geklettert  war  und 
dsrt  iiicbite  und  wimmerte.  Der  junge  Messch  Uess  aus 
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.Furcht  seinen  Sack  faUeo  und  enilloh.  Peter  machte 
.«ich  mit  der  Beule  daTon,  trank  den  Weia  imd  trog  die 
leere  Hasche  mm  BHdetoek  hin.  Zn  Hasae  eniUle  der 
Jmghüg,  er  hatie  ein  Gesicht  gesehen.  Peter  wollte 
ihn  zu  einem  Opfer  für.  die  arme  Seele  bereden»  aher  m 
gdan^  nieht  TUn  daher  die  Mgde  nad  Kneehle  In  dem 
.Kunkelhause  auf  die  drei  Dunuerstag-Nächte  versammelt 
waren  und  ekk  aehr  vor  dem  Wiltendea  Heer  lirehtetaiv 
.ritt  Peter,  wdsa  gekleidet^  drei  Mal  am  daa  Hana  und 
bliess  ein  Jagdhorn,  beuf/.te  und  klagte  auch  sehr.  Uca 
Jüesan^a  Fraa  erschrak  ao,  daaa  nie  krank  warda  Pe* 
ter  sagte ;  daa  sei  die  Folge,  daaa  der  Sehn  rfcBt  dn 
Opfer  habe  daran  weiulea  wollen  und  erhielt  nun  von 
der  Fraa  Geld,  weiches  er  versuchte.   ( — lOSä.) 

12.  Den  Meeaoefs  einOUgem  Sehne  afdelle  Petar 

aneh  noch  andere  Streiche ;  er  überredete  ihn,  des  Tfurr- 
.herrn  Kstadeü  legten  alle  Tage  Eier,  liess  Um  die  Schuld 
:der  Vmeracfcaft  tragen  bei  dem  IQnde  dner  freehen  Magd 
.des  Meiers,  und  sagte  iiiui  auch,  weiiu  er  Wein  liole  in 
der  Stadt,  solle  er  nicht  selbst  in  den  Eelkr  g€he% 
4MnMl  Wirde  er  eimordet  C*-*1IS.) 

13.  Auf  dem  Filiale  zu  Otlendorf  musste  Peter  alle 
Woche  ein  oder  Awei  Mal  Messe  leaen.  Nun  fügte  ea 
«leb,  daaa  er  hinkam,  ab  der  Meaaner  ein  Schwein  ge** 
schlachtet  hatte.  Er  mahnte  den  Messner,  die  Glocke 
snr  Hand  %n  nehmen  und  zur  Messe  m  läuten ,  in^wi-* 
ßAm  woBe  er  Würaie  hntpfed  helfen.  Ale  Peter  Mr 
Kirche  gdhen  wollte,  gab  ihm  die  Messnerin  einen  Bra« 
ten  nnd  etliche  Würate,  welche  Peter  mit  einer  Heb-' 

Kr  trat  vor  den  Altar  nnd  beo;ann  die  Meaae.  Ein  groa« 
ßer  Hund,  welcher  in  der  Kirche  war,  roch  das  Fleisch 
od  kam  hem  nnd  beachampperte  den  Prieater,  der  ihn 
mtt  dem  Faese  wegstieaa  ond  aehr  nüt  der  Menne  ^Ote, 
Als  er  za  der  Elevation  kam  und  der  Messner  ihm  nach 
Mcaadi  das  Mldd  hintai  nniheheii  waUte,  deehte  Peter^ 
aei  dor  Bond»  nnd  geh  dmn  Meaaner  einen  Tritt  ver 
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Ae  Brnst,  dass  er  rücklings  niederstiu  /ie  und  die  Bftnem  ' 
laeliteii.    Feter  entsehuldigte  «icii  daaut,  dass  er  des 
Krampf  in  das  Bein  bekonuMi  habe.    Der  Ifemier 
sprach:  „Die  Sache  ist  schlecht^  iiir  habt  buiclie  l^lacbt, 
ficber  Herr!"  (—11X50 

14.  Der  Messner  in  den  Dorfe  Westeia  hatte  ebieii 

schonen  Birnbaum,  der  allein  stand  im  FtlJe.  Pclcru 
schmeckten  die  Birnen  gut;  er  ging  daher  Nachts  hin^ 
ele  m  holen  and  sagte  dem  Messner»  ein  Bär  thftte  das. 
Des  Messners  Sohn  stellte  sich  daher,  mit  einem  8au- 
spiess  bewaffnet,  auf  die  Wacht  und  wollte  sehen,  ob 
es  ein  Bär  oder  die,  Bauern  wAren.  Feter  kam  in  sd^ 
nem  sehwarzgefütterten  Pelze,  ohne  etwas  zu  wissen 
von  der  Bewachung,  doch  merkte  er  des  Messners  Soiin 
zeitig  gemg,  iiehrte  seinen  Veit  um  und  kroch  bnun<* 
mend  auf  allen  Vieren  heran.  Vor  Furcht  entfloh  der 
junge  Mensch  und  Peter  schüttelte  Birnen,  bis  er  seinen 
Sack  ToU  hatte*  IMe  Messnerln  sagte:  „Gebt  euch  nicht 
In  GfiAr  und  laset  dem  Biren  die  ffimen.^^  So  bekam 
Peter  auch  die  übrigen.  ( — 1241.) 

15.  Als  der  Ffarrherr  zn  Flchberg  starb,  erhielt  Pe- 
ter die  Pflirre  Ton  dem  IPrilaten  m  Mnrhari  Er  er- 
mahnte die  Leute  zur  Gottesfurcht  und  dass  sie  ihm  mit- 
fliellmi  mdchten  von  dmn  Ihrigen,  denn  er  mftsse  Mir  Ihre 
Seelen  sorgen.  If  an  Oel  elnsCens  ein  starker  Nebel,  der 
'Wie  Schwefel  stank.  Ein  altes  Weib  fragte'Petern,  wo- 
her das  wohl  komme,  and  er  sagte  ihr,  es  sei  ein  I^odi 
In  die  Hmie  gefalen,  woraus  der  Gestank  herrorbreehe, 
es  könne  nur  mit  Leinwand  gestopft  werden,  welche  mit 
Weihwasser  besprengt  worden.  Das  werde  auch  aUent- 
halben  schon  Terktadigt  nnd  er  geMNre  ebenfalls  n  de- 
nen, welche  die  Gaben  annahmen  und  dann  einsendeten. 
Da  brachte  ihm  die  Fran  dreissig  £Uen  and  andere  Wei- 
ber aach  so  Tiel,  dasa  er  Leinwand  genug  hatte  CHr  eein 
Haus.  (— 1307.> 

16.  Als  eine  Theuerang  einbrach,  Hess  er  Hasel- 
sapfl»  malen  and  da  ihn  etaige  von  dem  Mburfaart'schen 
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Hofgeftinde  besuchten,  setzte  er  ihnen  Brote  von  diesem 
Melile  vor,  Indem  er  sagtei  dass  er  kein  Koro  mebr  hab« 
und  dergleichen  nnn  essen  taüsse.  Dadorch  erlangte  er 
von  dem  Präkten  eiuen  Wa^en  voll  Korn* 

Er  war  so  auf  seinen  Nutzen,  dass  er  endlich  so 
viel  Geld  i&usammen  brachte ,  iiin  nicht  mehr  Pfarrherr 
%u  sein.  Dann  zog  er  nach  Hall  ond  versah  einen  Al- 
tar, wenn  ein  Pfarrer  nicht  daheim  war,  in  der  Stadt 
oder  auf  dem  Lande,  ( — 1351.) 

17.  Nun  begab  sich  auf  den  Christtag,  dass  Peter 
die  Pfarre  %n  Steinwag  versehen  sollte.  Er  machte  sich 
auf  mit  zwei  Schülern,  welche  Messe  singen  helfen  soll* 
ten,  und  gins;  durch  den  Sclinic  tl.ihin.  Eiiiur  trug  sein 
Hessbüch,  dcan  ohne  dasselbe  konnte  er  nichts.  Als 
trie  ankamen,  hatte  der  Schfller  das  Book  verlor en;  Pe» 
ter  liicss  ihm  suchen,  aber  die  Spur  war  im  Schnee 
verwehet  und  er  konnte  das  Buch  nicht  Huden«  Peter 
mosste  warten,  bis  der  Sehsee  vergangen  war»  and 
hätte  er  sein  Buch  nicht  wieder  bekommen,  so  wäre  es 
mit  seiner  Kunst  aus  gewesen. 

Am  Charfrdtage  Uelt  er  eben  daseAsI  die  Fasans- 

predigt,  welche  er  sehr  abkürzte.  Die  Passionsgeschichte 
war  über  der  Klrchthtlr  abgebildet,  und  er  theilte  seine 
Fredigt  genau  nach  den  Quartieren  des  Bildes.  Als  er 
dann  angefangen  hatte:  „Als  Christus  ging  über  den 
Cedron,  von  ihm  wichen  die  zwölf  Boten  und  wurde  von 
Jndas  verraliiea^  —  irab  er  an  n  wdneii  nnd  klagen, 
dass  es  ein  Jammer  war  und  sprach  zu  den  Bauern: 
^^Die  achäadlicbe  That  des  Schalk  Judas  geht  mir  so  u 
HerzsB,  dass  ich  nicht  wdter  sprechen  kann,  wenn  ick 
daran  denke.^^  Da  heulte  und  weinte  die  Versaramlimg 
und  die  Leute  waren  sehr  erbauet  von  der  Predigt. 

So  nacMe  er  es  auch  »i  Briaeh,  Senniags  an  Bt 
Peters  Jag,  £r  stieg  auf  den  Predigtstui  und  sprach: 
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■ 

*  143i^.  Denn  wenn  die  rfalTea  lan^  sa^eii, 

Sü  sieht  die  Schrift  nur  auf  /.\^t  i  Ziel*, 
Wie  ich  denn  auch  jetzt  aagea  will : 
Lasset  du  Böse  ood  thut  dai  Got*« 
80  fl«M  ilir  w  dtr  HAU«  biiratffct 
1440.  PI«  HtUiceii  Tb«'  icb  «iicli  auch  tag*« 
BU  DimUg  ist  Swct  Peter'g  Tag.«« 
Damit  batt'  die  Predigt  ein  Ende. 
Die  Dauern  sagten  :   „  Wie  beheoda 
Hat  i'eter  die  iiciiige  Schrift 
1446*  Au  ein  BäMbel  soMDiMn  gcttifCtt 
Adi»  da«i  er  uofer  Pfarrherr  nirt^ 
Von  wegen  i^ner  knneii  Lehnl«^ 

la  Als  im  Doffe  OiillAy  Kiichwdli  war  und  Peter 
predigeil  seilte^  ki$  er  die  Historie  von  Zftcbftus  vor  imi 

jspraeü  dann;  i^Lieben  Kinder ,  damit  ihr  meine  Predigik 

4eBto  beooer  verglehV  ^  '^^^  ^  ^  Tbelle  ge** 
4h^lt  Dm  bersten  werdet  ilv  nicht  verstellen^  den  mt* 

fitru  werde  ich  nicht  wissen  und  deu  dritten  ii^erd^ 
.weder  ihr  noch  ich  verstehen,  eo  tief  werd'  ich  in  die 
Schrift  gehen.  Zn  dieser  Auslegung  gehört  aber  viel 
Zeit,  darum  will  ich  heute  lieber  nichts  davon  sagen 
jmd  die.  Ansführimg  verschieben  bis  iLünftilges'Jahr^  dm 
jkoount  dann  zeitiger.  Jetxt  wollen  wir  jeder  dahin  gel- 
ben, woliia  er  eingeladen  ist,  damit  der  Ivirchweihbrei 
nicht  verbrennt  und  wollen  auch  die  Fladen  versuchen. 
Bittet  fflr  mich,  so  wie  ich  fiir  euch.^  (—  14§5.)  - 

19.  Der  MiAet  BBehetfelder  m  PHndhcim  hatte  efei 

schwindend  Bein.  Als  Peter  ihn  einst  über  stiiica  wak- 
kelnden  Gang  befragte^  er^hlte  der  Meier  sein  Missge- 
schlelL  mid  Peter  sagte  daranf,  ob  elr  woid  hudert  £ler 
an  seine  Heilung  w  enden  w  ollte  ?  Der  Bauer  bejahete 
das  und  brachte  die  £ier^  \yorauf  Peter  rieth^  der  Meier 
aelle  fiaymidi  in  Waaeer  thnn,  im  lUiaer  e«  serstoaaesi 
ein  Pflaster  daraus  machen  und  das  auf  das  Bein  legen 
und  es  eine  ^acbt  darauf  lassen.    Würde  das  Bein  da- 

dareh  nicht  graaaer^  ao  aaUte  «ff  dta  jEier  wieder  holen. 
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Der  Hder  thflit  das.  Das  Bein  fing  an  z.u  schwellen, 
aber  nach  swei  Tag^n  war  es  dbennäasig  dick  und  er 

litt  grosse  Schmerzen.  Da  kam  er  wieder  zu  Peter  und 
klagte;  der  aber  sagte:  Warum  hast  da  das  Pflaster 
80  lange  darauf  gelassen?  Nun  such'  daen  Arzt,  der 
dir  das  Bein  klein  macht/'  So  musste  der  Bauer  abaue- 
hen  und  behielt  einen  lahmen  Schenkel  ( — 1571.3 

20.  Peter  wohnte  in  einem  Hause  in  der  Stadt,  unho 
am  Kirchhof.  Da  sah  er  Nachts^  wie  zwei  Madchen  öf- 
ter %n  dem  Nachbar  gingen,  der  Webi  schenkte ,  mid 
Wein  iioUeu,  wobei  sie  sehr  behutsam  über  den  Kirch- 

'  hof  gingen,  um  ihre  schönen  Schuhe  nicht  z.u  beschmuz« 
%m.  Er  Uag  sich  also^  ein  Betttnch  über  und  als  die 
Mädchen  kamen,  sehrie  er  jämmerlich:  „0  weh!  o  weh!^* 
Vor  SchreclL}  indem  sie  meinten,  ein  Geist  ginge  um, 
Kefieii  sie  gerade  durch  den  Dreck.  Ba  Pfarrherr  am 
Kirehh^,  der  ans  den  Fenster  das  Abentener  sah,  dachte 
auch,  es  sei  eine  Seele,  welche  Noth  litte  im  höllischen 
Feaer,  sprach:  ,,Adi,  nun  helfe  dir  G&U,  der  aUmachtige, 
an  ewige  Rnfa*H'  und  machte  sein  Fenster  züj  damit 

^   ihn  der  böse  Wind  nicht  anwehe. 

Der  Historien  Tie!  mehr  sind, 
Welche  Peter  hat      trieben  , 
1605«  Die  hierin  nicht  sind  beschrieben. 

SoUt'  icb's  beschreiben ,  et  würde  zu  lang» 
Und  i«li  dunit  virdioaea  Undtak» 
Wm  P0ter  lilelt  fBr  einen  Ofden. 
Denn  «r  tat  rlel  Jatir*  alt  geworden« 
1610.  Starb  auch  in  seinen  alten  Tagen«' 
Und  iiegt  zu  Hai!  begraben;  • 
An  dem  End'  er  gestorben  ist. 
Nach  der  Gebart  Herrn  Jesu  Chrut» 
*  Tanaand  vlariiattderC  naonaig  Jahr« 

1615*  Dattt  anab  aaeha«  nabanel  wahr. 
Gett  wall  Shai  aiiiiAt  gnlftg  aaln, 
Ond  bmIi*  nna  nnarw  Staden  M» 

Amen. 


Conth« ,  Otchtg«.  IL 
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Betchlo«!. 

^fo  «f!ll  leb  Me  beiditleiieDi 

dein  noch  Gross  soll  nicht  Terdrfeiieny 
1620.  n-dtV  ich  der  Sach'  zu  viel  gethan. 
/eniand  scUinapfücb  hie  gegriffen  an, 
JfjMSt  mirU  nach,  fleissig  ich  bitt\ 
Xkber  vdU  i«h  Gunst  hA*a)  denn  ich'«  mit 
SUichem  gemadit  bftV  m  Verdri«t«,  . 
1695.  Sondern,  dasi  hierinnen  ausgiess^ 

Ich  etBche  lacherliche  Poneo; 

Ak  elneni  die  Zeit  wär*  onverdroesen» 

SoWt  er  b!e  BrgetzKchkeit  ha*n, 

Oder  sonst  die  Geschieht  »eben  an» 
1630,  Aehokea  darau«  einen  fmchen  Mut, 

//  eil  es  das  Gemüt  erquicken  thilt. 
ich  vvill  auch  bitten  jedermann , 
7)ns8  mir  der  Wille  werd'  f;ethan, 
ilfeia  Büchlein  hie  ZQ  corrigiren, 
16S5.  iluch  mit  subtiien  Worten  deren. 
J^och  moii  ich  eoch  einf  sagen: 

Fbd  ob  jemand  würde  frag^,  ^ 
Oder  aonat  wäre  .geflieien» 
JVachmala  begehrte  sa  wlMeii« 

1640.  fiätt  in  seinem  Henen  Frage, 

>uch  wer  diese  Reime  g^niacht  habe,  , 
Jessen  soll  er  diesen  Best^uss, 
liederlich,  fiudt*s  ohn*  midernofa» 
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Dar  fahrende  Schaler» 

Von  Johann  von  Nürnberg. 

a  r 

Unter  der  Aufschrift:  ,yde  tiia  vagonm^*  ist  das  nachstehende 
Gedicht  in  einer  GothaiscLen  Hcindscbritt  enthalten,  aus  weicher 
Wilhehn  Grimm  dasselbe  nebst  andern  Gedichten  (Von  sweio 
Kanfmann»  Von  den  berte%  Von  der  trnnkenhei^  Voadcc 
ninne  eines  albern,  Von  des  babfts  gebot  zn  den  mei«' 
den  und  wiben)  in  den  „altdeutschen  Wäldern"  abdrucken  Hess. 
Daa  Gedicht»  weichet  a*  a.  O.  Bd.  II,  S.  49  59  steht  oad  306 
TcM  ^falty  gebort  wohl  noch  in  die  erste  Balfte  des  XIV.  Jahik, 
da  in  einer  andern  Erzlhlung  derselben  Handschrift,  „von  einem 
Möncli  und  einem  Söldner,"  der  Belagaiingder  Gueifen  in  Lucca  im 
Berbst  1301  als  einer  Begebenheit  damaliger  Zeit  gedacht  wird» 
Das  BCttHaHcr  kannte  ^fahrende  Ritter  d.  b.  aokhe  wekbn 
auf  Abcntener  auszogen,  fahrende  SSnger,  welche  auf  Erwerb 
die  Länder  durchzogen  (wie  Morolf  von  sich  sagt,  5.  o.  S.  35^ 
diesen  schlössen  sich  die  fahrenden  Spielleote^  fahreadea 
Franen,  wdche  letztere  tbeOs  mit  Mnsik  nnd  Gesang,  flieilB  mit 
ilven  Rdzen  Erwerb  suchten,  nnd  die  Bettler  an;  mit  Errich- 
tung der  Universitäten  kamen  die  fahrenden  Schüler  in  noch 
grosserer  Meoge  hinzu,  als  sie  schon  vorher,  befanden  hatten, 

* 

Alle  adche  anf  Erwerb  im  Lande  umherziehende  lionte,  iBe  mcbr 
oder  weniger  dem  Bettlerstande  nahe  waren,  nannte  man  andi  mit 

dem  Gesammtnamen :  ,,vamdni  did,  wimde  Uute,  vamdez  vok/^ 
Sie  zogen  besonders  Festlichkeiten  nach,  denn  man  tiberüess  ihnen 
die  Debenreste  von  den  MaUseiten,  wie  die»  nnter  andern  aus  Kö- 
nig Bother  erheUt  (vgl.  Bd.  I,  S.  67)  wo  es  V«  1871 C  lieiMt: 

„Die  hoc^igecit  waren  alle 
/    dre  tage  voUe»  « 
alHa  anden  driefaa  tach  qaaia, 
die  Tarondo  dlet  begunde  gaa 
Yor  den  diethericbis  dilb." 
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Splelleuta  wurden  altdann  noch  gsi»  besondm  besdienkty  wo- 
fur  viele  Stellen  zeugen,  wie  auch  die  Vene  1876  ff.  im  Rothcr. 

Die  fahrenden  Schüler,  welche  ihre  letzte  Spur  in  denjenigen 
armen  Präger  Studenten  behielten,  die  in  den  Ferien  umherzogen 
und  Moiik  machten»  gehören  jetat  gans  der  Geschichte  an»  nnd 
man  würde  von  einem  solchen  Treiben  nnd  Lernen  gar  keine  Vor- 
stellung mehr  haben,  wenn  nicht  ausführliche  und  iebemlige  Be- 
achreibungen  uns  dariiber  belehrten.  Zum  Theii  tritt  uns  dergki- 
eben  schon  hi  Peter  Lea  {&  o.  S.  169)  entgegen,  doch  am 
vollständigsten  ist^jenea  Leben  ans  Thomas  Platter'a  Selbst* 
biographie  kennen  zu  lernen  (Thomas  Platter  und  Felix  Platter, 
xwei  Autobiographien*  Ein  Beitrag  zur  Sittengeschichte  des  XVI 
Jahrhunderts.  Herausgegeben  von  Ihr«  D.  A.  Fechter.  Basel  1840.  & 

(laiBg.). 

Der  Verfasser  des  Gedichts  sagt,  dass  er  auch  zu  dem  Orden 
gehört  habe»  und  man  darf  also  wohl  annehmen  |  dass  er  Ihn  der 
Wahrheit  nach  geschildert,  wofSr  auch  die  andern  Nachrichten  apre» 
eben,  da  sie  völlig  übereinstimmen.  So  Platter  völlig  in  Bezug 
auf  das  Betteln  und  selbst  Stehlen,  und  in  Ansehung  des  Aber- 
glaubens, dass  die  fahrenden  Schüler  Teufelsbanner  wären,  und 
fiberbaoptnch  auf  schwarze  Knnat  terstanden/ lasst  ganz  über- 
einstimmend Hans  Scubs  (geb.  1494,  gest  1576)  in  seinem  Fast- 
nachtspiel „Der  fahrend  Schüler  mit  dem  Teufelsban- 
nen''  (Buch  il,  Thl  4,  BL  13  —  belBüsching:  Hans  Sachs  etc. 
Momberg  1819,  Tbl.  II,  252}  den  Sdkuier  von  ^  nnd  seiner 
Kunst  sagen  V.  66  —  77 : 

„Es  Ist  uns  aufgesetzt  allsanuDt, 
Dass  wir  stätigs  im  Land^aBwaodeniy 
Von  «bar  hohen  Schal'  znr  andern, 
Dflwf  wir  lernen  die  schwarze  Konit, 
Und  (J ergleichen  andre  Kuiute  SUiut. 
Wo  icaii  eira  wai  hat  geitoln. 
Das  köooeu  wir  ihm  wieder  holn; 
Wen  Attgenweh  und  Zahoweh  kränken. 
Den  k5nnen  .wir  ein*  Segen  an  Hals  heaken, 
F&r*s  GVchoss  Wnndsegen  wir  auch  haben  | 
Yfir  kdnnen  wahrsagen  onil  Schätze  graben. 
Auch  zu  Nacht  auf  dem  Bock  ausfahren.** 

(Denselben  Stoff  wie  Hana  Sachs  verarbeitete  Cervantes,  geb, 
1547,  gest  16X6,  an  dncr  dramatischen  Posse^  welche  nnter  deai 
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Iiftcl:  „La  puM  ds  Sdmmnea**  im  ftwdtCD  Tli«U«  Miner  Cbm^ 

„Magazin  der  Spanischen  und  Portugiesischen  Litteratur,"  Dessau 
und  Lpa.  1782,  Bd  III,  S.  129  —  168,  eine  Bearbeitung  gege- 
ben hat  Her  sprichl  der  Stndent  jedoch  Woa  vom  TenfelslNainea^ 
md  es  ist  der  Frau  und  dem  Küster  «nch  nodi,  als  sweiies  bn- 
*  leriscbes  Paar,  die  Magd  und  der  Dorfbarbier  beigegehen.  —  Vid- 
kicht  fanden  beide  ihren  StofiT  in  einer  frühen  Bearbeitung  der 
ahfianzosisdie&  Ersahlong  vom  „amen  Stedenten,^  welche  sich 
in  Le  Grand  (hntei  sf  fMümx  ite,  findet  (dentseh.  Halle  und  Lps. 
1798,  Bd.  IV,  S.  123);  möglicher  weise  war  dies  für  H.  S.  die 
Eneahlnng  des  Strickers  „vom  klagen  Knecht^  welche  ganalich 
mit  dem  Fabfian  übereinstimmt^  wie  oben  S.  93— -105|  wo  dieselbe 
volUtändig  mitgetheüt  wuide>  zu  vergleichen  ist). 

fn  Bemig  anf  den  Humor,  mit  welchem  ik»  Belticriebeo 

gestelit  ist,  verdient  ein  dem  Geiste  verwandtes  Gedicht,  welches 
verschiedentlich  damit  znsnmmeutrifft,  verglichen  zu  werden,  wel« 
dies  Grimm  a.  a*  O.  S.  60  ans  dem  8.  Cap.  von  Fiscfaart^s  Gar- 
gwtna  (Ausg.  v.  15M,  BL  89^  u.  .90»)  mittheüt: 

„Ich  atOMr  Knecht- 
kam  seken  recht, 

nein  Säckel  hat  Icein  Futter  mehr. 

(Hoscha!  wer  weiter  kann, 

der  sing  fortan). 

I>e88  mnss  leb  euch  bescheiden, 

die  Bancbafit  mein , 

was  mSf  gebt  ein, 

saU  ich  idehl  bald  bei  Zeiten, 
10.  die  fnliTcnd  Hab* 

geht  auf  und  ab 

ich  hab's  auf  andern  Letten ; 

Ich  beb*  auch  liegeed  Güter, 

die  ddrfen  nicht  viel  Mist, 

dann  darf  Ich  kdii  Hüter, 

man  stielt  mtr'a  nicht  aar  Friit ; 

Ton  Kom  und  Wein 

v%iis  mir  ^elit  ein , 

darf  ich  kein  Zehend  geben  | 
90.  was  ich  trink  swar 
ein  games  Jahr, 

/ 
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« 

Whin  Haus  ist  fein  aufgeraamet 9 
stossest  dich  zu  Nacht  nicht  drin, 
die  Knecht  lad  dich  ungesaumetji 
darfst  kriegen  nicht  mit  ilia'^ 
kein  Rati*  noch  Bfant 
in  aieinai  Hans 
Jiint  m  keinen  Otondeiii 
SO«  diini  Iwitt  Sdhiib 
in  Kleidern  hab 
ich  all  mein  Tag  nicht  funden« 
Ich  hab  in  meinem  Keiler 
kftio  lelgern  brochen  Wein, 

koft  Bdck  nit  ein  HeUer, 
kein  Brot  wir  scbimmBcht  drin. 
•     ^      Andi  mein  Koraedifttt 
hat  Wibeln  nit, 

nein  Stall  sind  fein  ausgeputzet» 
40.  stirbt  mir  deshalb 

kein  Kuh  noch  Kalb;  \ 

■ 

Inf  9  ^vms  mir  das  nvr  nntiet. 
•  Hab  fem  dn  rolilg  Weeen, 

4arf  nicht  in  Rntli  inr  WIfit 
darf  nieht  viel  B0ehef  ieten, 

« 

hab  ^ar  ein  guten  Sitz» 
Gib  wenig  Steuer, 

ist  manchem  theuer,  , 
mein  Vieh  iit  bald  erzegen« 
60«  Cpeld-leihen-anB» 

kommt  mir  nMt  nn  Hang» 

■dt  Borgen        Ith  nleU  Mmg«; 

Mit  ( egeii  und  mit  WltolMn 

darfst  du  kein  Müh  nit  han» 

ich  hab  ein  weite  Taschen  ^ 

nimm  midi  keiawr  Uatfthrt  ao.^ 

Das  Gedicht  vom  fahrenden  Schüler  folgt  hier  im  Original, 
Irin  dief  bei  ciiiSgai  aiideni  kleinen  Gedichteii  aucii  der  Fall  «etil 
irM» 


Nn  botet  ein  fromdei  mem 

Toii  miir  wilden  schuolere« 
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ich  ipranch  in  einen  orden 
von  angett  und  voo  sorgen : 
5.  mein  klotter  4m  ist  so  wiC;« 
dfts  et  de»  aier  mnbeglt. 
•wefidi  nao  Mn  klnt  woU  nofdeDy 
'  der  tao  et  In  unfern  erden 
und  ist  er  frumni ,  er  wird  eimlcUt^ 

iU.  kein  frommer  der  enfugt  uns  niilC« 
min  wUle  der  ist  icliwece, 
dt  mit  ieb  dat  bewere: 
die  monidi  die  twern  ab  Ir  bar« 
to  ravfen  uHr  vnt  aU  dnrcb  dat  )ar| 

15.  der  gens  als  didc  mocbt  ranfen« 
'zuo  dra  bett  geb  man  zuo  kaufen 
gnuk  ledern  umbe  ein  brol: 
wir  »in  alt  wert»  aii  der  tot. 
min  orden  bat  die  gewonhdt» 
^    SO.  er  glt  n^r  tegileb  onwet  ielt« 
dms  icb  det  aiten  oit  cn-ldag. 
man  kleit  die  municb  am  enten  tag» 
<3enn  wir  den  han  emphaiigen, 
umb  dcz  gewaot  ist  es  ergangen : 

2Ö.  er  bat  nit  virano  ein  hemdelin 

ein  wiot  bebtt  nf ,  der  ander  biatt  in| 
min  orden  ttt  mir  merel 
got  itt  ein  wonderere» 
er  wundert  wunderUcbeiK 

30.  er  nmchet  einen  riehen 
und  lat  tusent  dabie 
gutta  «od  aiier  ttldea  firies 


t)  Orden  iviid  mit  VorUeb«  bäaCg  fiir  SUnd  gesagt,  und  duBiU  des KtasbOiaeia 

4sbcl  TestgcUalten.  , 
•*-C)  d.  I.  itieia  Kloster  Ist  die  gtnse  Welt  — 

9)  er,  nlffl^«^fc  der  (das  Kind)  zu  dem  Schülerstande  bestimmt  >vir(f.  — • 

10)  Kein«eu-niht;  nicht  selten  vorkommende  dreifadie  Verucinung.  „Üelo-Fffoei- 
inet  fugt  sich  uns  nicht"  -=  jeder  I  ruinme  ist  uns  abgeneigt.  — 

11)  irille  hier  =  Cicsetz,  Ordensregel.  — 

U)  Die  Conjectiir  Schern  eb,  in  d.  »Ild.  W.  Ist  ftberlüssfg  und  die  Lessri  der 
Udsdv.  swern  «b,  schwüren  ab,  versUndllch.  Sobald  die  BlOnclie  die  Tonsur 
erhalten,  haben  sie  das  Haar  abgeschworen,  und  sobald  sinot  «In  fiahtendw 
Schüler  wird,  so  geht  daR  Rauren  und  Zausen  nn,  — 

Ö)  denn  wir  den  —  wenn  wir  dtu  Orden  em[u.ingen.  — 

14)  omb  dez  =  um  dessen  Gewand  der  eingetreten  ist« 

B)  er  —  der  Eingetretene. 

IT)  ttete  4.  1.  Mete  s  wichtig,  theaer« 

H)  isUe,  iSelde  ai  Wehlseln,  tiittch. 


■ 
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dar  malt  ich  wol  einer  du. 

icb  halt  kammeni  noeh  den  Mhria« 

^  36»  darin  Ich  lege  luinen  süU  ^ 

'    ich  han  silber  nocl)  da«  goU: 

die  pheanig  &iat  mir  iure. 

weiin  ich  sitze  sao  dem  fm 

io  bleck  [ich]  nUenthalbeii; 
40*  min  fuess«  die  muos  icli  eelbettt 

binden  bin  ich  nach  erfrorn; 

die  kint  micli  fileheat  aU  ein'  toro* 

so  ich  gevazz,  was  ich  hau, 

so  ist  mir  als  ich  lere  gao* 
45.  die  fremden  han,  wes  ich  sei  leben» 

%vann  sie  mir  du  dann  snlien  gellen  f 

das  tuen  sie  als  linse, 

das  ichs  i|s  einem  llinse 

als  sanfte  in o cht  gewinnen. 
5Ü,  vvoiit  ir  noch  werden  innen, 

Weicherlei  min  ordeu  sie? 
.  /  der  ist  noch  swerer  deone  bUe$ 

geswind  ist  sin  geverte 

und  als  ein  stabel  herle, 
4i5*  und  als  ein  ezzik  sure. 

min  nester  nachgebure 

das  ifit  der  hunger  und  der  dorst« 

ich  [habj  bachen  noch  die  wucst. 

med  und  darzuo  grosser  firost, 
60,  dnenne  kleider  und  kianltt  Icoft, 

[das]  ist  min  Ingesinde; 

stein  und  benke  linde  > 

sus  darf  ich  nit  herte  ligen; 

der  federn  wurde  woi  gelvvigen» 

85)  solt  SS  Gewinn,  Einnabme  für  geletsMe  DIsnste.  — 

♦ 

17)  Sagt  dasselbe,  was  Dil.  I,  465»  Vefs  46:  Hranige  sfed  bei  »Cr  CHslet  sie  slii 

mir  theucr  s=  sind  hei  mir  seften. 

ä9)  blek  ich  s=  itit  die  Btösse  meinet  Kdrpers  allentlielbcB  sidifbar.  -« 

41)  nach  =  lieinulie,  |  ^ 

411)  ^^  riia  ich  zuäuijamenfasse,  was  ich  besitze.  — 

441  i<  Ii  gan  =:  icli  gelic.    Bei  Thomas  Platter  stets  so. 

47  —  48)  Pas  thun  &te  6o  Jaiigsam  (liuse  Steht  Glr  lise)*  dsss  leb  es  ans  tiniritt  Feuer- 
stein leichter  gewinnen  \^ullte. 

63)  geveite  =  iiier  Art  zu  Reisen,  Ueisf^golpgenhcft. 

56)  {•.iriicn  =  Scliwctn.   Wedel  wicd  bäufig  in  den  Gcdicbtcn  .sitsgelwscn  ,  oder 
noch  —  uucU  ge^etat. 
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65«  Vkmk  iu  wiri  dn  httaitiOy 
•0  iMrdil  Uk  ttit  4m  wintert  toi. 

min  orden  ist  ein  frle^  leben, 

dem  wir  die  Regeln  ban  gegeben, 

denn  spriefa  icht  ,^^xua      veiermn  fiomintm  ^ 
7U.  «I  imdim  novum  ribaldum  e$  leccaßortml** 

4m  tmBt  gli  «r  den  tnSdß  dv 

tuid  «(ficM  daim  ndl  J»er  ori- 

„MMbü  0gNiffk9  mm  «r  iiffro 

«#  tmdtts  revertar  denuo,** 
75.  geil  und  laufen  i^^t  min  plttk; 
.   •         ein  fromd  raan  gibt  mir  genuk^ 

West  ich  auch  wo  er  werel 

aU  Ofden  der  ut  ewert» 

im  nk  aadasht  Mt 
99»  .dtti  CMcUht  ml  und  aiicli 

io  fMcUlil  nir  wn  und  «iimiMr  wel$ 

ich  weiz,  wez  ich  mich  fraweu  sul. 

wer  den  grawen  rock  antreit, 

dem  Ut  tisch  und  bett  bereit  § 
&6.  «r  ea  darf  lUnt  «ochwIeA  morfea 

«nb  ddhdM  kcftn  iorgeni 

M»  hsat  fehaoUr  ein  ho«, 

uo  liiiMit  Jftr  Word  ein  mm 

dtrlirae  nicht  gefrawet, 
90.  80  l'it  UiU\  küst  gestrawet 

darzuo  bat  min  hus  das  recht» 

er  ele  ritter  oder  knedli# 

wiu'er  dwrin  beUben. 

den  fetar  n^inia  latrlhen, 

dedi  «nei  er  eelbett  dnnnnn  tani» 

will  er  den  llp  Ter  hnnger  iparn  s 

dai  hus  das  Ist  der  wite  walt, 

im  aiuner  warm  im  winter  kalt* 

II)  E  =  Gesetz,  Or;1cnsverhIn<!i:Tn2:. 

ttj  Der  graue  Rock  bezeichnet  überhaupt  (!(e  arrasoTlL^e  Klddiing  der  Fahrenden, 
iMlier  fm4  ValMahrer,  welche  davon  audi  üraumaaoer  und  Graubräder  g«- 
■eaet  wnHm,  IMeaer  gtaaen  Kleide»  ala  BeMertHMhl  mM  TerachiMleat-  . 
Befc  EwPiiiwm  ytfcan>  0.     WelMleMBii  flir.  MMTi 

^,du  trugen  wir  grawe  UiyiAa 

und  schurh  rindcrt'in.  " 
Der  Gegeneau  davon  aiad  im  ^oiiijscüen  »he  litkl'A<!f.  ^untHn  KleMer.  Vgf. 
die  Stelle  in  Ol.  Wonnii  Utt.  tmi^h.  v.  ,  wo  ea  ausdiüdiiidi  bdsst:  „Wir 
tnässea  ie  iimten  Kleideca  reiten«  duail  hm  «na  aickl  an  d«  rehrendea 
•  «Uk  Aild.W«H,»«.|ip«.  . 
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wenn  tch  Tor  nlnem  b«tte  ftftn» 
100.  io  hau  kh  Tolleklich  zao  gan 
dfl«  mffo  suo  refentere. 

mir  ist  der  wmt  gevere, 

<iaa  hemd  er  m\r  2uo  den  oren  weul 

gne  und  regen  daroader  streut: 
J05«  10  ateciieDt  oiicb  ohiuezze 

dra  iteio  In  nlo«  litezsflw 

gnotw  Ueider  bin  ich  bar, 

deiin  slttern,  fo  erfraor  ich  gar* 

mir  ist  recht  also  wol,  • 
110*  als  einem  gcburen,  der  da  sol 

ain  ikerren  gebea  was  er  hat. 

io  kum  ich  denn  an  die  stat» 

da  mir  dia  Icoit  toi  aSa  bereit» 

ao  apricbt  deisalbeD  phaffien  meil: 
115.  ^min  herr  hat  ieaimt  geaseni**  — 

so  ist  er  erst  uber^^esozzen  — 

^mio  herr  der  pbarrer  an  der  stuat 

heUzet  mir  tun  mit  \i orten  kunt» 

er  ala  geritten  aber  velt*^ 
18Q.  ob  gpt»  daz  im  «in  opfergelt 

wer  atto  tag  also  bereit  I 

so  sing  ich  hochlclageiide  lelt, 

-wenn  mir  die  rede  komet  für, 

dennoch  so  ist  mir  die  tue 
185*  vU  vaste  Tor  beslozzon  i 

ao  bin  ich  mverdrozzeiit 

Ich  bin  dar  nara  also  fro» 

ala  da  dn  diep  In  Schergen -dra 

get  für  einen  richter  stan  ^ 
XSO*  so  gericht  ßoU  über  in  ergan, 

ao  ruwet  mich  min  siivinde  vart: 

ich  achilt  dn  kunn  und  shi  artt 

aina  Idnt  nnd  aina  irip» 

icii  Taifiach  Im-rinea  fip» 

lai)  rsftatere  m  ReMeiian.  —    IM)  gevew  ss  Moaikb. 

101)  ^got     ^«lit   ist  ^  107)  Tbemte  Platter  sagt  auch  von  skh  an  elMt  Stell« 

(S.  16)  „dan  ich  hatt  kein  hpsen  an  und  böse  schülin."  — 
lae)  Der  Sinn  von  V.  lOT  — 109  soH  tvohl  Bein  :  „Ich  habe  kein«  warmenU«;«  klelder 

und  wenn  ich  nnrh  uubt  liin  und  her  bcvve(ste  —  sitteft« SO  erfrvi'  i«h  gu. 

Diese«  ZUterns  ivixd  auch  V.  118  meder  gedadA. 
lU)  iMil  m  Msfi.     IIB)  Unmt  itf  Setoaea  Dmbimi. 
W)  bh  schdU  saf  sein  (des  Ptaiers)  Otschlscht  en4  sehe  rsnitfc- 
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135.  daz  er  innan  fulen  moos, 
idi  tun  mir  mit  fcMtva  baot« 
te  er  dM  liar»  maoi  WMdco  kalt 
dorf  lauf  ioh  bin  mo  tal  • 

Weichs  büs  das  höchste  mag  geuOf 
140.  der  "vvart  ich  und  gen  dariu. 

uf  doa  ofen  setz  ich  mich 

«ad  gehab  mich  gar  weckmliclif 

das  d«r  ivirt  dann  Bvoa  Jahan, 

mir  aia  nie  kein  leit  geidialien. 
145«  mich  frasz  tat,  mit  toat  kalt» 

und  het  ich  uf  dem  heubt  den  waU 

gelaubet  und  gebluiuut  gar  ,  * 

er  wurd  von  zittern  iaube«  bar. 

Tiel  schier  kamt  daa  wirtei  mtätf  * 
150.  Sie  klagt  mir  gres  harseldt 

über  Bngebaraa*  knecht} 

aie  aprleht:  „er  war  mir  htm  lecbtf 

do  er  au  ininci:  hcade  trat 

und  er  mich  um  die  minne  bat|' 
155.  er  jach  er  wollte  wesen  rain, 

das  ich  tet  den  wüten  ain: 

de  tränt  ich  in  gar  mionedlcb, 

vm  hat  er  gar  ▼enunehat  mich 

und  wil  mich  nicht  sno  wibe  nemen« 
I6ü.  her  ächuülcr^  itua  iat  euch  gezeuteu, 

daz  ir  mir  gebent  ewern  rat*'  — 

«ifraw  zürnt  niht,  und  wer  ich  sat» 

ao  riet  ich  eooh  noch  weiser  ier^ 

10  bringet  de  dn  kea  dort  lier 
lj6&.  und  einen  grosan  leip  da  mit« 

das  hz  ich  nach  der  adiuoier  alt  r-« 

mit  wunderlichen  sachen 

l^r  ich  sie  denue  machen 

Ton  wachs  einen  kobolt, 
170«  iiiU  aie,  das  er  ir  werde  boltg 

*>  1^  s  Oenngtboang.     18t)  hiore  ss  hm»,     15T)  tnwl  =  lleMe. 
'"liNs  ZMherei  mit  WadliUldem  ist  sehr  alt  und  war  weit  rsilmtiet  Msa  thaC 
diesen  Wachsbildern,  unter  Aasspiecbnng  gehaiiner  Wort«,  «tvras  an,  um  «gf 

»bw«eude  Menschen  einrinrirkf n.    Entweder  wird  das  Bild  (der  Atzmann)  M 
,  *ie  Luft  Rchäiipt,  oder  in  das  Wasser  jxct.Mu  fit ,  oder  am  Feuer  gebäJu^t,  oder 
ttit  Kadeln  üuiciistochen  unter  die  Tliürscluvelli;  ^ut'^raben;  der,  auT  irolchen 
abgesehen  ist,  cmpOnilet  alle  Qualen  des  Bildes.    Gegenmittel  bewirkfii 
tat  dHS  41«  Geiahi  aefU  scUkit'aad  4m  M^m  MUr  wie  J«h«iuief 
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ind  teaf  es  in  den  brnnn^» 
vnd  leg  in  an  di«  «rnuien, 
md  Mm  wndutiM  mb  die^kuoclmi  (»» 
dai  begint     4aaii  furtm  mh 
17$b  Iren  gespileu  gemdiMi 

darnach  so  kumt  nit  eine; 
deT  eine  bringt  flei«chs  einen  ichrot, 
deT  ander  geit,  dev  drit  das  brot, 
dev  Vierde  flach«,  dev  fünfte  zwirn» 
180.  de?  Mchat  rubea»  dev  aiben^  bifii. 
io  bin  icb  deon  ein  lieber  lip» 
io  ler  icb  denn  der  «Ites  wig 
die  runzeln  gar  vertriben; 
so  kan  ich  einer  schriben 
185.  ein  ziegenhaup  far  ein  kaip» 
das  ist  in  gut  für  den  alp. 
e»  iit  war,  ieb  baa'a  bekom  s 
walfha  dan  laagtaai  bat  variom» 
der  aiaeb  icb  daa  salben 
190.  davon  sie  allenthalben  , 
ganz  wirt  als  mein  «chubelin : 
da  gent  wol  stehen  locher  in. 
dar  wirret  dis»  dar  andern  das» 
dir  ist  ir  frawa  gar  gabas, 
195.  80  wU  dar  rint  nit  kaibar  tragen« 
des  macean  sie  dla  wolfe  nagen, 
so  begunn  ich  sie  denn  lereu 
den  ars  des  nachtes  beren 
gen  des  lichten  manes  schin; 
SOO.  dla  kr  icb  da  loia  valda  alat 
die  ler  icb  knien  waacben» 
dla  bmnaaa  In  die  aCbhaa, 

Pauli,  Schimpf  nnd  Ernst,  Cap.  212,  ela  solche«  B«Upi«l  «r^tt  Vgk  J.  Gruna« 
dttttsche  M/üi«  5.  ei8  —  auch  v.  Dobeiiilt*s  Tofksglaiibm  «ad  Htronsai«e 
Bd.  n»  IS-^IB»  Bei  TifgÜ,  Hoisa»  Ovld  hu  A.  kommt  die  ftrabsrel  mit 
WachsbildsiB  schon  vor«  bssonders  bei  Liebesxaubsr.  Aeeb  1^  dmi  epletelis 
vir  Oft  obsearof  kommt  sine  Emlbaong  deissiben  vet. 

IUI  tS«f  e  iMiche  CS  lief  ein.  Dis  Tcttfe  s  die  Tief«,  besonders  bcrcminnftrbe« 
Ausdniclis.  Es  Ist  auf  Wacbs  besogsa,  la  (Ifl)  auf  KeboU»  es  i«t  «in«  K*cte- 
iäscigkeit  im  Ausdruck.  — 

Iii)  wldersins  «=  rückwärts.  Die  Zauberei  darf  nicht  Tor  meBSChUchcA  Attf|«B  §•- 
achehen  ,  weil  eic  »u  geheiianisevoH  oder  su  farchtbai  isC 

1T4)  san  für  sageo.     IW)  bckoro  o  venudu.  —  . 

18B)  maetum  «  Jongfraesdisll. 

IW)  Dia  siaa  bskiBunsKt  dies,  die  aadeie  4ss<  -« 
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X.  Der  fAhreDde  Sehiler. 

die  ter  ich  braut  betnchen« 
die  l«r  ich  norchen  bvodicii. 
1^05.  dl»  Icr  ich  batonicD  gitbcn, 

die  1er  ich  ongesprochen  traben, 
die  ler  ich  nachtes  nackent  sten^ 
die  ersiingeo  |(ea  dem  furc  gen* 
all  ich  dann  geraten  bau  ^ 

tSlO,  ao  Ditto«  ich  aber  farbas  gan; 
na  aach  ich  mich  alieioet 
die  gebar  fprecben  gemefne 
ich  sie  ein  »chuoler  vanide: 
sie  sint  die  warheit  sparnde, 
ich  gelauf  vil  me,  denn  ich  gefar| 
•III  aüner-braoder  durch  daa  jar 
Her  gefert,  denn  ich  tno. 
den  fpot  han  idudenn  danroot 
•in^aoleif  abt  ^Iw,  miden  ganz, 

£20.  fio  gant  in  mine  vil  manik  schranz; 
er  treit  den  gui  tel  knoten -vol» 
damit  er  sich  gurten  solii 
•0  ist  Bdn  hemd  vel  l^aoteii  gar» 
ao  maaigen  talc  hat  nit  daa  Jar. 

SS$«'iiiin  Ofden  git  mir  arnraet, 

er  tuet  mir  we,  und  nimer  guotj 
SU  jzz  Ich  a!s  ein  mader, 
so  trink  ich  als  ein  bader« 


ÄÖJ  brjkDt  betrechen  ss  Feuersbrunst  löschen*  In  J,  CHrnm«  deatseh^r  Mvth.  S. 
CXLiV  finden  sich  drei  verschiedene  Feuersogen.  —  204)  niurgcn  brechen. 
Obas  Zweifel  wild  die  Glehtanorchel  (pballus  impudicus)  darunter  verstui- 
frelebe  aock  Jetst  Ton  Volk  als  Hittel  gegta  die  CUdif  «ad  Mher  sa  Zaa- 
h«rd  gebnaclit  ward«.  —  1D5)  bateatea  fcabea.  Bs  Ist  die  Wsfsel  der 
Betonica  oder  Vettonica,  einer  Art  Primeln,  die  In  der  Schwell  Baddalkli; 
Fluhblame,  SrhIuRselblume  hcis?;t  und  wekhe  die  Hirten  ihren  Mädchen 
Butbringcn.  Vgl.  tVrimms  deutsciie  Mjth.  S.  (»32.  Vineentins  bellovac  (SpemJ. 
Bat  1,  10.  C.  S2j  sagt,  dass  das  Uaus,  worin  sich  diese  Wurael  befinde,  sicher 
vor  sUcr  Gefahr  geachtet  werde,  se  gross  sei  ilic  BahB^  and  er  lUirt  eine  Menge 
Biankhelfea  an,  die  sie  heile,  la  Italten  sind  noch  SpiichwMer  ven  ihr:  „Te 
haf  piti  virtu,  che  no  ha  !a  betonica.**  ^Vcnda  la  tonlea  (tanlea)  a  cempra 
la  betonica."  VgU  Alt.l.  Wähler  II,  69.  — 

iK)  ungesprochen  traben  er  gehen,  ohne  zu  sprechen,  \m\  rwar,  nm  ptw.18  zu 
VsUhliiigeD.  Was,  icit  nicht  angedeutet.  Vlelleidit,  um  das  Gcscbl«rht  des  zu 
Schftieudce  Kindes  wraas  sa  wissen ,  wie  in  etaem  altfraaz.  Gedicht  hei  Mc'on 
IU,M  gesagt  wird.  YgL  Grinuas  denlache  Mjrthol.,  S.  MB.  —  881)  aaekeat 
•  ten.  Mämlich,  um  za  eK&hren;  oh  sie  bald  heiraten  und  wer  ihr  Kttnftiger 
(Lichhaber)  sriTi  wird.  Ein  woit  % «Tbreitrh'r  Aberglaube.  VgL 
Al^Üiul.  S.  (j4h  und  die  daaelbst  weiter  angeführten  j|»t«llea» 

■J)*lscr-bruuder  s=  Minorit,  Franciscanermönch. 

■I^KhiaaaasBlü.^    1X7  i  nad  er  ss  BUher.— 
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IM  X.  Der  fahrende  Schüler* 


■o  raof  ich  ftU  ein  wacbter, 

SSO.  io  w  Ich  al«  ein  iprfnger« 
ia  gilt  icii  aU  prediger, 
fo  fcblb  ich  als  ein  spüer, 
fluchten,  schelten«  ist  nun  phluk, 
da  mit  so  gewinne  Ich  selten  gnnk. 

SSö,  einer  git  mir  lüeider,  der  ander  sptse, 
def  dritte  die  fast»  der  Ylerde  das  riie» 
der  fonft  ein  balii)  der  «ediit  ein  atof  $ 
idi  wer  der  rldien  kraner  genes» 
i^ard  mir  als  manü:  druch-gartel  ftarfcf 

£40»  ich  loste  jar^  vil  inanik  mark» 
als  dann  der  abend  siget  zoo, 
ich  ban  nicht  gezzen  sider  froo» 
ich  han  gelaufen  allen  talc 
das  ich  Tor  müde  nicbU  en-mak, 

S45»  iO  anch  Ich  einen  frammen  nan^ 
dem  sing  ich  alles,  das  ich  kan. 
ich  nig  im  nider  uf  den  fuoz 
daz  er  mich  behalten  muozj 
so  ist  die  erste  mril  dabin, 
das  Ich  alio  ringe  bin» 
man  nodite  mit  m!r  Tegel  Jsg^» 
der  midi  soe  Velde  wellte  tragen, 
yerdawet  han  ich  den  cr^te^  kröpf, 
der  vrirt  reichet  nur  tlen  sliieii  köpf, 
und  ist  er  vol,  ich  mach  in  wan» 
ich  gedenk»  du  bist  allen  alsan 
iuiwer(»  du  trink  es  us  gar 
nlenan  nach  dir  getrlnken  tsr. 
der  win  der  scbleeht  mir  in  daa  UrOf 

260.  so  gea  ich  zuu  des  wirtea  diru» 


131)  gilt  s  spreche  Isat,  tehfiie,  — 

S32)  Wahrsrbeinlirh  vom  Kegelscbicbea  ta  Terstehea«  — 

SU)  das  rise  =  das  Reis,  iler  Stock.  — 

SST)  buln  =  Bculcii6chlag.  Vgl.  im  Kunig  UoUier,  Sd»  1,  68. 

841)  siget  =  sinkt. 

fU)  Weaa  nlch  einer  auf  dai  Feld  tragen  wollte,  so  kOnnte  (di  als  VogelscAaidio 
dienen, 

SS8)  kröpf,  dasselbe  wie  krapfen,  ein  Gebäck  (Pfannkaehen  oder  aadk  DuapANIdalaK 
SS4)  köpf  =  Becher.  VgL  Weinscbwelg,  V.  6.  —  den  für  daaa* 

3E55)  wan  =  leer. 

S&7)  Du  brauchst  ntdits  in  dem  Becher  so  lassen,  denn  ivcnn  da  daraus  getmnfcca  * 

hatt«  ao  aiag  ta  doch  kain  andartr  tiiakaat  was  da  daria  gaiassaa. 
VI)  aeUasht  s  icUigfe.  — 
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X.  Der  fahrende  Schäler« 

*  ♦ 


die  git  Biir  licht  sao  aiscn$ 
xuohADt  ban  ich  Torgeuen 
waj  mir  suo  teido  j«  geicbachf 
nir  ist  denn  znr  ^ach, 

965.  welcher  bank  der  linileäl  sia 
und  Ut  der  ofen  denn  dabie 
mit  hltZf  des  han  ich  Crumtnen, 
ey!  fummer,  wolltest  da  kunnm 
aod  aach  den  wiater  aogesigeQ« 

3701.  fo  wollt  ich  xtto  Velde  lagen« 
•ehaffen  selb  mir  guüt  gemacht 
do  ist  der  wald  mia  obedach; 
und  het  ich  nicht  so  ringeo  muot, 
ich  wer  im  ordea  nichts  nit  guot. 

875*  alt  wir  nun  han  fo  awere  alt: 
^rd0  in  perfiiüs  ä^fieii  - 
€i  wn  est  ordo^  ud  ^empiimmi  hoirar: 
min  wild  gemnet  treit  mich  enbor, 
kein  swerta  herz  mag  ich  getragen. 

260.  ich  wi!  euch  leren  tinde  sagen : 

welch  man  sim  sun  nicht  gnetes  gan» 
den  soi  er  gerne  ipilea  lan, 
treibt  era  ein  wil  on  grozsen  schaden  | 
er  kamt  darnach  mit  leid  geladen, 

Se$«  das  er  mmt  eins  Täters  hof$ 
wirt  er  denn  nit  ein  bischof^ 
so  werde  er  eiu  mesener 
oder  siut  ein  Cappeler, 
ist  aber  im  der  keines  liep^ 
80  lern  [er]  stelen,  werd  ein  diep: 
bis  an  sin  end  gewint  er  gciuk 
er  kan  nit  bawen  noch  haben  den  phluk 
noch  sewen  ,  üaden ,  tr eichen  korn  , 
wie  man  im  tuot,  es  ist  rerlorn! 
im  vülget  wenik  guoter  werk. 
Ich»  Johanik  von  Nürnberg» 

»)  mobsDt  oder  schant  aa  atsbsM,  sogleieh.  — 

M)  m  T«r«e  gaeb  a  ich  habe  Lest,  mich  Mf  die  Fahf (  su  »acbea. . 

ssieslgea  s  Übatwtodsn.  — 
tt)  Wstchcr  Männ  fOnem  Sohne  nichts  Gutes  gönnt.  -* 

MtitBer.  — 

Cipeilaiu  — 

^) stweii  SS  Sien,  finden  m  besorgen,  oder  suclt  prüfen« 


I 


•  * 

r 

^      X.  Ber  fahrende  Schälen 

liaa  dirre  not  erlitten 

der  «lir  dei  oidit  gekubea  wil«  » 
d«iB  OMioi  daa  ibi  b«gcluklfea,  .  . 

fOO.       «r  weri  sdtt'lolter-phaileDy 
m  gefcidht  \a  «dl  und  we : 

wa«  bedarf  er  deuu  uufeldeu  lue'^ 

er  kuad  uf  dijier  erden  | 
feiger  niinmer  werden  $  ! 
306.  das  got  m  «na  erwende« 
«ad  feb  «ni  «in  lieiKg  «ndt. 


▲  n  Ii  •  n  g. 

k       Thomas  Platter  als  fahrender  äcliuler. 

^>ft  dl«  Lebenabetdirelbtoig  Platten  nidit  m  aUgeaida  Ter^rei« 
tel  wAtk  fvfrd,  to  aebefnt  ee  fifdit  unangeeieeMn,  aot  demiVen  ab  An«- 

hang  Iiier  du&  Stück  zu  all^jeiueiner  leichteim  Verüläuiiaiss  ia  neuhoch- 
deutscher Rede  zu  geben,  welchc>  liauptsächlith  PJattern  als  fahren- 
den ficbäler  darstellt,  nnd  woraua  daa  ganze  Elend  jener  Lage  voll* 
konuMR  klas  wird.   Platter  hatte  von  zarter  Jugend  auf  die  Ziegea 
kilaa  »üna«,  «odiBii  ward  er  kene  SSei«  Kuhhirty  ^uid  eine  mümt  B»* 
wekk«  gern  einen  GeiitlidMn  ane  Ibai  Machen  wellte»  bcMkte 
Ikn  nn  einem  Pfiurrer»  de  er  etwa  ioi  «ehnten  Iiehen4«lire  etaed.  Bar' 
war  aber  ein  sorniger  Mann,  und  der  Knabe  lernte  nicht«.  Da  kam  ein 
Stodeot,  welcher  ein  Verwandter  Ton  ihm  \var,  Paulus  Suiiutiermatter, 
in  die  Heimat,  und  als  er  wieder  nach  Deutschland  auf  die  Schulea 
sog,  ward  ihm  Thomas  mitgegeben.   Daaiit  beginnt  daa  naehfolgendn 
^  StAekt  welckee  in  der  eben  8*  180  genannleB  Anagabe*  ven  Ifecfaler» 
Vaklf      14  —  Sd.  Yen  da  ab  lenie  er  ent'  etwaa  Tdcktiges). 

„Ais  nun  Paului  wieder  wandeln  wollt,  sollt  ich  zu  ihm  gen  Stal- 
den  kommen.  ^  —  Meiner  Mutter  Bruder  gab  mir  einen  Goldgulden, 
den  trug  idi  ia  Hemdiein  bis  gen  6uUdeD|  luget  elt  unterwegea»  eb 


W)  ÜRt^dlM«; 

Mt)  IoHm^mUMi.  Hfsr  wahrscheinlich  so  Ttel,  als  ein  liederlicher  FlAffe,  der  sich 
dsm  6^lel  «ed  «sf  Pose«nieiSMMl  kiaflM  (mi  UmH  wie  d«r  MmkMr  fwi 
Kilwfcshi  und  Peter  Lea);  «an  YgL  dw  Avtikal  %etlerkehe  ie  Aditinigi 

groKRpm  Würterburhe.     An  den  bestimmten  Gebrauch  des  Lotteihelsee 
(<;i  uiinis  deutsche  Mjrtliol.  642)  wird  man  nicht  so  denken  haben. 

MS)  unsaeide  =  Unglörk.  Kommt  auch  peMonifirirt  vor,  wie  das  Ctfgpnthetl  saeid« 
noch  bMiftgw.  J.  (»süums  deetftche  M/Oiol.      n;  —     m)  {eift^^s  «amitser, 

j  - 

«  \ 
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Tliomas  Platten  193 

ich  ihn  noch  hätte,  gab  ihn  dem  Paulo.  AUo  zogen  wir  zum  Land 
eui.  Da  ntusst  ich  für  mich  betteln  gebn,  und  auch  für  meinen  Biv- 
cbantea,  den  Paulus ,  denn  Ton  meiner  Einfältigkeit  wegeo  uud  länd- 
lichen  Sprach  gab  man  mir  viel.  Als  wir  über  den  Berg  Grlnu^^ 
Itecht«  in  einWirtshftoft  i^m^n»  hatt'  ich  nm  )sMß  Kacl^el^lTea,  geaehen» 
Md  ioUMi  der  Blosd  in  die .XacMo)  dt  wfthni*  ich,  tß  iHür«  ao  «ioi 
gnas  Kaibf  dniB  Uk  aak  nur  swal  KaMn  acbcinao,  da%  niMlat  ich, 
die  Augen  aeitn^   Merfoipa  aah  ich  dei^  ich  nie  Icdne  gesehen 

hatt*f  da  meint*  ich,  da  sie  mich  anfiseten.»  es  "wäre  der  Teufel  und 
wollte  mich  fressen,  floh  und  schrie.  !^u  Lucern  sah  ich  die  ersten 
Ziegeldächer,  da  verwundert  ich  mich  ob  der  rothen  Dächer.  Kamen 
danach  gen  Zürich.  Ihi  wertet«  Pi^ipliis  auf  etliche  Gesellen,  die  woU-> 
im  mit  ene  in  Meuaan  idcheiv  Biawelie  ging  ich  umher  betteUi» 
de»  den  Peniwn  fut  emihrles  denn  wo  ich  in  fio  WixUfteni  kei^ 
MMen  ndcb  die  Iiente  gera  die  WelÜKt  Spreche  reden»  nnd  gaben 
■kgeiB» 

Dazumal  war  einer  zu  Zürich,  der  war  yon  Ldog  aas  Wallis, 
war  ein  betrogener  (betrügerischer)  Menscht  i^it  Namca  Carle,  ein 
Teufelsbeschworer  meint  man,  denn  er  wusste  zu  allen  Zeiten,  was 
liin  und  wieder  torgingy  dem  Cardinal  wohl  bekannt  Derselbe  Cacie 
kea  dhnnei  s«  nir»  denn  wir  wnren  in  eine»  Bana  nur  Herberge  $ 
ifMdi  m  alr»  icli  eellt'  mir  einen  Bleich  a»f  den  UoMen  *  *  *  (eben 
InMen,  «r  weUtn  ndr  einen  Zfiricher  Sechser  ^ben.  Ich  fiew  mich  * 
beladen I  dn  Ihaaet*  er  mich  g»r  wohl,  legte  ndch  9ber  ein  Stuf,  nnd 
strich  mich  gar  übel«  Wie  ich  das  Terscbmerzt,  bittet  er  mich,  ich 
solle  ihm  den  Sechser  wieder  leiben,  er  wüiite  iiilt  der  Frau  zu  Nacht 
essen  und  mangelte  ilun  IUI  d^  Zeche^  gab  ihm  den  Sechser^  ist  nnr 
nie  wieder  worden.  «  . 

{Miden  wir  nnn  8  hie  9  Wochen  nnf  GeseUschafl  mrteten» 
Vngen  wir  npf  Mdiaen  80  f  wer  ndr  eine  weite  Relae »  ela  der  dan 
nlehl  gewohnt  in,  ao  weil  sn  siehen,  denn  nnterwegen  ol»e  Knien i 
nogen  niao  mit  einender  8  oder  9,  drri  kleine  Schlltnen,  die  eq^ 
dem  grosse  Bacbanten,  wie  man  sie  da  nannte,  unter  weUhen 
ich  der  aUerkleinste  Schutz  wnr  und  jüngste.  Wenn  ich  nicht  wohl 
mehr  gehen  mochte,  ging  mein  Vetter  Paulus  hinter  mir  mit  der  Kutho 
oder  dem  8tecklein,  zwickte  mich  um  die  blossen  Beine,  denn  ich  hatte 
keine  Qoaen  nnd  böse  fichnhiein.  Weise  noch  nicht  mehr  eile  Dinf^ 
wie  ee  nuf  nof  der  Straas  ergengen  aeii  doch  etticber  biii  ich  einge» 
denk«  Ale  ntalidi  wir  fuf  der  Rdio  wew  nnd  mnn  denn  nllerlei 
ndete«  sagten  die  Bnciinnten  inceaneen,  wie  es  in  Meissen  und  Schle* 
aien  der  Brauch  wäre,  dass  die  fcjciiüier  düffica  Güüä'  und  EiUcii  und 
andere  solche  Speise  rauben,  und  thäte  man  elneoL  nichts  darum^  wenn 

inan  dem  entronnen,  dcss^  ein  Ding  geweiBD  Vera»   Au£  einen  Teg 

Digitized  by  Google 


IM         X..  Der  faferenie  Schäler. 

waren  w!r  olckt  weit  von  «Inem  D^rf »  6a  war       gMMMr  Bavftm 

Ganse  bei  einander,  und  war  der  Hirt  nfdit  dabei,  denn 'ein  jeglieti 
Dorf  Hat  einen  eifreneu  Gansehirtcn ,  der  war  ziemlich  weit  von  den 
Gänsen  Lei  dem  Kuhhliten.  Du  fia^^te  ich  ujeiiip  (^e.seüen,  die  Schüz- 
sen:  „Wann  sind  wir  in  Meissen,  dass  ich  darf  Gänse  todt  werfen?** 
Sprachen  sie*  „Jetzt  sind  wir  dno«**  Da  naiun  icli  einen  Steini  wavC 
eine/ traf  ale  an  das  Bein,  dia  andern  flogen  davon «  die  MnfceCe,  a%«r 
konnte  nicht  aoflcoiiimen.  Pa  nahm  Ich  noch  emen  Stein ,  tnf  rie  an 
den  Köpf,  das  sie  niederfiel  (denn  ich  hatte  bei  den  Geusen  wohl  wer- 
fen gelernt,  dass  kein  Hirt  meines  Alters  mich  übertraf,  konnt^  ebeneo 
auch  das  Hirtenhorn  blasen  und  mit  dem  Stecken  springen ,  denn  in 
sülcherlei  Künsten  übt'  ich  mich  unter  meinen  Mithirlen).  Da  lief  ich 
hiozn  und  erwischte  die  Gans  beim  Kragen  \mä  mit  unter  das  Rock- 
leint  und  ging  di^  Strasse  durch  daa  Dort  Da  kaai  der  Giniehht 
hinterher  gelaufen,  lehreiend  im  Dorf:  »Der  BaV  hat  mir  eine  Gasa 
geraubt^  Ich  nnd  meine  Mitachütasen  flohen  *  und  hingen  der  Gana 
'die  Fdsse  unter  dem  RScklein  hervor.  Die  Bauern  Iramen  hervor  mit 
Barten,  welche  sie  werfen  konnten,  liefen  uua  kiavh.    Du  ich  sah,  dasa 

nicht  mit  der  Gans  entrinnen  mochte,  Hess  ich  sie  fallen;  vor  dem 
Dorf  sprang  ich  ab  von  dem  Woge  In  ein  Gesträuch,  meiner  Gesrllen 
aber  zween  liefen  der  Scrass  nach,  die  ereilten  die  Bauern.  Da  fielea 
aie  nieder  auf  die  Knie,  begehrten  Gnade,  aie  liitten  Iteinen  Schaden 
gethan,  nnd  da  auch  die  Bauern  aahen,  dasa  aie  nicht  die  waren,  der 
die  Gana  hatte  fallen  lassen,  so  gingen  sie  wieder  tn  das  Dorf  imd 
nahmen  die  Gans*  Als  ich  aber  sah ,  wie  sie  meinen  Gesellen  nadfge- 
ciit,  war  ich  ia  grossen  Nülhea  und  sprach  zu  mir  selbst:  Ach  Gott,  ich 
glaube,  ich  habe  mich  heute  nicht  gesegnet,  wie  nmn  niirh  denn  gelehrt 
hatte,  ich  sollte  mich  alte  Morgen  segnen.  Wie  die  liauren  wieder 
in  das  Dorf  Icamen,  fanden  sie  unsere  Bachanten  in  dem  Wirtsbause 
(denn  aie  waren  voran  in  das  Wirtshaus  gegangen  und  kamen  wir 
hinteriier},  vermeinten,  aie  sollten  die  Gans  zahlen,  wir*  etwa  um  nwel 
Batxen  an  ihon  gewesen,  weiss  aber  nicht,  ob  aie  sie  gezahlt  haiMn 
oder  nicht.  Wie  sie  nun  wieder  zu  uns  kamen,  lachten  sie,  fragend, 
wie  es  gegangen  wäre  ?  Ich  nii  <  IniUigtc  lülcli,  hätte  vermeint,  es  wäre 
so  Landsbrauch.    Sprndien  bie,  es  wäre  noch  nicht  Zeit. 

Ein  andermal  kam  ein  Mörder  zu  uns  allen  in  einem  Waide,  eilf 
Meilen  diesseits  Nürnberg,  da  waren  wir  all  bei  einander.  Der  wollte 
anfange  nur  mit  unsern  Bachanten  spielen,  damit  er  nna  aufhielte,  Ma 
dasa  seine  Geadlea  zusammen  klmen.  Da  hatten  wir  gar  einen  ted- 
liehen  Gesellen,  mit  Namen  AnthonI  Schalbetter  ans  Vitfperzenden  nna 
Wallis,  der  fßrchtete  4  oder  5  niefat,  wie  er  denn  das  zn  Naumburg 
und  München  wohl  gezeigt  hat  und  sonst  aa  andern  Orten.  Dersclnö 
droiicte  dem  Mörder,  er  sollte  sich  von  uns  machen;  das  tiiat  er.  Nun 
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w  m  ipSt,  wir  Ums  ia  4m  iil«li»te  Dorf  hmuan  «oekttn»  «ni 
wmn  sw«i  Wirtsbinwr  da  und  tonst  wooig  Häuser.    Da  wir  In  das 

Eine  kamen,  -war  der  Mörder  Toraus  da  and  andere  mehr,  ohn*,  Zwoi* 
fei  «  liie  Gesellen.  Da  wollten  wir  nicht  da  bleiben,  gingen  in  das 
andere  "Wirtshaus.  Bald  so  kamen  sie  auch  in  das  \Vir{^Ilaus.  Alj 
vom  Aua  zu  Nacht  gegessen  hatte,  >var  jed«r  «o  geschäftig  im  Haos» 
daas  «an  nns  kUioeB  Buben  nichts  wollt'  gebeat  denn  wir  sassen  nir- 
fsnds  sn  Tiscba  bei  der  Mabliett,  woUtan  ans  auch  nicht  niederiegea 
lassen,  sondern  wir  misstett  im  Bossstali  liegen.  Als  man  aber  dia 
Grossen  som  Scblafea  anwies,  sprach  Anthoni  sum  Wirtt  «tWirt,  mici| 
dGnkt)  du  habest  seltsame  Gäste,  und  seiest  dn  nicht  viel  besser.  Ich 
Bä^e  <]ir,  ^Viit,  leg*  nns,  dass  wir  sicher  liegen,  oder  wir  wollen  dir 
ein  Weaen  machen ,  da«8  dir  das  Haus  muss  zu  eng  weiden.'*  Da 
begehrten  die  Schelme  angehends  mit  unsern  Gesellen  zu  spielen  im 
Scbachzabei  (so  nannten  sie  den  Schach»  das  "Wdrtlein  haU'  ich  nia 
fobSrt),  Als  man  sie  In  Ihre  Schlafhammer  brachte.  Ich  nad  die  an« 
dem  kteioaa  Bnben  aagegessan  Itfi  Roasstall  lagen»  waren  In  der  Nacht 
etliche,  vielieicht  der  Wirt  selber,  vor  die  KammerthQr  gekommen,  hat- 
ten wollen  aufschliessen.  Da  hat  Anthonius  inwendig  eine  Schraube 
eingeschrobon  vor  das  Schloss,  d-is  Bett  an  die  Thür  geruckt  und  ein 
Licht  angeschlagen,  da  er  allerwegen  VVaciiökerzen  bei  sich  hatte  und 
ein  Feuerzeug,  hat  die  andern  Gesellen  schnell  aufgeweckt.  Wie  das 
ilia  ScheUaen  hörten,  sind  sie  .  entwichen.  Am  Morgan  fiuiden  wir  wa* 
diar  Wirt  noch  Kneoht.  Daa  sagten  sie  ans  Baban)  wir  warao  aacb 
•IIa  froh»  dass  ans  im  Stall  nichts  war  gesehehaa.  Nachdem  wir  bei 
Mner  Meile  gegangen  waren,  kamen  wir  au  Leuten,  weldie,  als  sie  g;a- 
hort,  wo  wir  die  Nacht  gewesen  waren,  sich  verwunderten,  dass  wir 
nicht  ermorilet  worden,  denn  fast  das  ganze  Dörflein  verargwohnt  war, 
der  Morderei  halben. 

Bei  einem  Yiertheil  einer  Meile  bei  Naamburg  waren  aber  unsere 
graaaan  Gesellen  in  einem  Dorf  dahinter  gablieben)  dem  wenn  ala 
wollteD  ansamaien  zehren,  schickten  sie  ma  voran.  Da  waren  vnaar 
da  kamen  Im  waltaa  Fehl  6  aaf  Rossen  an  ans  mit  gespannten  Aisi« 
brflstefl,  umritten  m»,  begehrten  Ton  nns  Geld,  kehrte»  die  Pfeile  ga« 

gen  uns,  denn  man  führU  nucli  keine  Büclisea  zu  lluss.  Sprach  einer 
„Gebt  tieidi*'  antwortet'  einer  unter  uns,  war  ziemlich  g;ross:  ,,Wir 
haben  kein  Geld,  sind  arme  Schüler.^*  Sprach  noch  zweimal:  „Gebt 
Geld!"  So  sagt  unser  Gesell  wieder:  „Wir  haben  kein  Geld,  und  ge- 
ben ancii  kein  Geld»  nad  alad  anoh  nichts  achaldigl**  Da  sackt  dar 
Reiter  das  Schwert,  and  hieb  Ihm  stracks  am  Kopf  dahb,  daaa  ar  Ihm 
41a  Schnsra  anf  dam  Bündel  zerhieb.  Unser  Gesell  hiesa  Johannas  van 
Schalen  Ton  Yisp  aas  dem  Dorf.  Sie  ritten  davon  wieder  in  ein  Holz, 
wir  aber  gingen  auf  Naumburg  zu.    Bald  kamen  unsere  Baciiaaten, 
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die  hatten  die  Schelmen  nirgend«  gesehen.  Wir  sind  auch  sonst  oft 
in  Gefährde  gewesen,  der  Reiter  und  Mörder  wegen,  al*  im  Thüriuger- 
Viald,  in  Frankenland,  in  Poland. 

Z«  NaiUBbtirg  blieban  inrir  ctlidie  Wocbaa.  Wir  ScbutaaD  {in* 
fen  in  die  Stadl,  etlicb«  aingan,  die  längen  konnten,  loh  aber  ging 
betteln  (beliehen)»  gingen  aber  in  Icelne  Sdiale«  Daa  wolttan  die  An- 
dern nicht  leiden,  droheten,  uns  in  die  Schule  cv  sieben.  Der  Mlttl« 
meister  entbot  auch  un.seni  Bachanten,  sie  sollten  in  Jic  Schule  kom- 
men, oder  man  würde  sie  hoicii.  Antlioni  entbot  ihm  ^^ie(Jer,  er  möchte 
nur  kommen.  Und  als  etliche  Schweizer  auch  da  waren,  die  lie«sen 
uaa  wissen,  auf  welchen  Tag  aie  koDimen  würden,  das«  sie  una  niobt 
nmreraebeni  überfielen.  Da  trogen  wir  kleinen  SchAtxen  Steine  nnf 
daa  Dacb.  Antbeni  aber  Ond  die  Andern  nahmen  die  TbAr  ein*  Dt 
kam  der  Behnlmeister  mit  der  ganzen  Preaesalon  seiner  Sehfttsen  «nd 
Bachanten,  aber  wir  Buben  warfen  mit  Steinen  auf  sie,  dass  sie  ent<* 
weichen  muasten.  Als  wir  nua  vei nahmen ,  dass  wir  vor  der  Übrig- 
keit verklagt  waren,  hatten  wir  einen  Nachbarn,  der  wollt'  seiner  Toch- 
ter einen  Mann  geben.  Der  hatte  einen  Stall  mit  gemisteten  Gänsen, 
iei»  nahmen  wir  Nachu  drei  Gänse  ond  legen  nn  die  andere  Tbeä 
dar  Stadl,  war  eine  Voratadt,  aber  ohoe  Riogmaoertt,  wie  noch  der 
Ort  war,  wo  wir  biibar  geweaen.  Da  kamen  die  Schweiler  n  nm, 
leebten  mit  einander,  und  sog  da  nnsere  Baiae  anf  Halle  In  Saehaea 
und  gingen  In  die  Schule  zu  St.  Ulrich.  AU  sich  aber  un&cre  Bachan- 
ten so  un^eltQrlich  mit  uns  hielten,  wurden  unser  etliche  mit  Paulo, 
meinem  Vetter,  einig,  von  den  Bachanten  zu  laufen,  und  zogen  gen 
Dresden.  Da  war  daselbst  fast  nicht  eine  gute  Schule,  und  auf  der 
Sehnlo  In  den  Habltatsen  veU  Läuse,  dafa  wir  aie  an  Naeht  Im  Sireh 
«nter  ooa  hOrtmi  krAnmen*  Bnchen  anf  ond  logen  nnf  Sreslan  n, 
miatan  HA  Hnnger  onterwega  eHeiden,  also,  daaa  wir  etficbe  Tag« 
uMttM  denn  Zwiebeln,  roh  gesalzen,  assen,  etliche  Tage  gebraten« 
Eicheln,  Holzapfel  und  Birnen,  manche  Nachi  uiiler  heiterem  Himmel 
lagen,  da  man  uns  nirgends  bei  den  Häusern  leiden  Avtillte,  wie  freund- 
lich wir  auch  um  Herberge  baten}  mitunter  hetzte  man  die  Hunde  an 
nnt.  Da  wir  aber  nach  Breslau  in  Schlesien  kamen,  da  war  attea  Toil, 
Ja  ao  woblfoil,  daaa  aich  die  armen  Sehüier  uberasaen  und  oft  in  groaan 
Krankheit  fielen.  Da  gingen  wir  lom  ersten  im  Dom  lom  heiligen 
Knwi  In  die  Schale»  Ala  wir  aber  irernabmen,  daaa  in  der  obersten 
Vhit9  IQ  St.  Blisabeih  etliche  Schweizer  waren,  zogen  wir  dabin. 
Da  waren  zwei  von  ßrerogarten  ,  zwei  von  Mellingen  und  andere  und 
Tiel  Schwaben,  da  war  kein  Unterschied  unter  Schwaben  und  Sch^^e^- 
zern,  sprnrtn  ii  einander  zu  wie  Laadsleutc,  schirmten  einander.  Die 
Stadt  i^reidau  hat  sieben  Pfarren,  jegliche  elao  besondere  Schule, 
tnrfta  keia  Sohnier  In  dee  tttdorn  Ffacre  gaben  aingeo,  oder  aie  icbricni 
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man  sagt,  etliche  tausend  Bachanten  und  Schützen  gewe* 
gen,  die  sich  alle  durch  Almosen  ernährten.  Man  sagt  auch, 
dAfift  etliche  20^  SO  Jahr  und  mehr  da  wären  gewesen,  die  ihre  SchüZ' 
ae^  ^tten,  die  ihnen  präsentirten.  Ich  habe  meinem  Bachantea  oft 
«Im  Abendf  6  oder  6  Trachten  liein  aaf  die  Schale  getragen ,  wo 
loa  daaa  irohuten.  Man  gab  niur  aach  Ihtt  gern»  daram  daia  Ich  klein 
nar  und  .ein  Schweiser,  den«  Dan  ^  hatte  die  Schweizer  aehr  lieb  $^  dar» 
um  dann- man  ein  gresaei  Mitleiden  hatte  mit  den  Schw^ern,  daia 
sie  eben  zu  der  Zeit  iu  der  grusaen  Meiländer  Schiacht  übel  gelitten 
hatten,  dass  der  gemeine  Maiiu  sagte:  jetzt  haben  die  Schweizer  ihr 
.bestes  pater  noater  Yerioreo  >  denn  vorher  mmie  man»  aie  wären  ac^uar 
ttift)»ßryvuidlich. 

Auf  einen  Tag  kam  ich  auf  den  Markt  so  zwei  Herren  oder  Joj»* 
"kern,  vernahin  danach,  dass  der  eine  Bentzenower  hiess,  der  andere 
war  ein  Fugger;  die  spazierten  da,  von  denen  begehrt'  ich  ein  Alme- 
neb«  wie  arme  Schüler  da  einen  Brauch  hatten.  Sprach  der  Fugger 
m  ttiri  »Waonen  Wat  d«t*<  nd  wie  er  hört,  data  «eh  «in  Schwel- 
M  war,  apmdi  et  danaeh  sn  mir:  ^Bfit  dn  abav  aich  fewiaa  «in 
Sohwelsar,  ao  wiM  kb  dieb  nnAiehM  ab  meiams  Sehn,  .will  dir  dta 
iFersiebeni  hier  Ter  ^m  Rntb  m  Bresko,  und  feilet  aber  versprechen« 
dein  Lebca  lang  bei  mir  zu  sein,  wo  ich  bin,  auf  mich  warten."  Sprach 
ich;  ,,Ich  bin  in  meiner  Heimat  jemand  empiuliU-n  ,  den  will  ich  drum 
fragen/^  Als  ich  aber  meinen  Vettern  Pauluni  darum  fragtet  apracb  er: 
y,1ch  habe  dich  aua  der  Heimat  geführt,  will  dich  den  Beinto  nach  wie« 
der  übefantwerlen)  waa  nie  ^ich  dann  haitaMi»  daa  thih**  Alm  MUag 
M'i  dem  Pngger  ab  %  "aber  m  alt  lab  Ter  aain  Haw  ham,  ünia  «man 
mich  mcht  leer  hingehen« 

BHeb  aiao  eine  Zeit  lang  dat  ward  eiaea  Winten  droimat  krankt 
daM  man  mich  mpiate  in  daa  Spital  fiihren.  Die  Sohüler  haben  f&a 
baaonderea  Spital  nnd  einen  eigenen  Deetor.    Da  gibt  awn  nnC  dem 

Rathhause  für  einen  auf  die  Woche  16  Heller,  daraus  erhält  man  einen 
gar  Wühl,  hat  ^uie  Wartung,  gute  Betten,  aber  grosse  Läuse  darin, 
wie  ziemlicher  HanUamen,  dass  ich  viel  lieber  in  der  Stube  wie  man- 
cher mehr  auf  dem  Harten  lag,  denn  in  den  Betten.  Die  Schüler  und 
Bachanten  y  Ja  anch  in  Zelten  der  gemeine  Mann,  aind  ae  voll  Läusa» 
daaa  es  nicht  glanbbnr  iü.  -  Ich  bitte  aehler,  ao  oft  man  g<^Rrolit  h&tto^ 
drei  L&nae  mit  einander  nna  dem  Bnaen  gezo^»  Bin  nnch  oftermala» 
beaeadera  im  Sommer,  dranmen  an  di^  Oder,  daa  Warner,  daa  da  flieaat, 
gegangen,  hab*  mein  Hemdlein  gewaschen,  an  eine  Staude  gehängt, 
getrocknet,  dazwischen  den  iiock  geiauset^  eine  Grube  gemacht»  einen 


Digitized  by  Google 


198         X.  Der  fahrende  Schftler. 


■ 

Bmha  L&am  darin  geworfiiOi  soge^eeU  mit  firde  ttinl  fita'Kreos 

'  darauf  gesteckt  •*  *  * 

Den  Winter  Hegen  die  Schützen  auf  dem  Fussboden  in  der  Schule, 
die  Bachanteu  aber  in  den  Kamiuerlein,  deren  zu  8t.  Elisabeth  etticha 
hundert  waren;  den  Sommer  aber,  weoa  es  htis»  >var,  lagen  wir  auf 
den  Kircfabof,  trugen  Graf  suianAnen,  dai  wn  im  Somaier  in  den 
Hufangasaen  vor  die  H&qser  an  Samstag  aoMproitet»  das  trngtni  etHth^ 
soiaaMaen  an  ein  Oertleui  anf  den  Kirdihof,  lagen  darin  ^ie  dM  SlH^ 
in  der  Stren.  Wenn  ea  aber  regnetet  liefen  wir  in  die  Sehnte,  vnft 
trenn  es  Ungewitter  war,  so  sanken  wir  scSuer  die  ganze  Nadii  fta^ 
a^nsoria  und  anderes  mit  dem  öuü<  iiitore.  '  '  * 

Bisweilen  gingen  wir  im  Sommer  nach  dem  Nachtmahl  tn  die 
Bierhauser,  um  Bier  zu  bettehi.  Da  gaben  uns  die  vollen  Poiacken- 
hanern  Bier,  daia  ich  offe  nit  Unwiseen  so  toU  hin  worden,  dasr  kh 
«kht  haba  tvieder  ■n  .dar  Sehnle  luniMi  ioSnnen,  wttxa  ieb  «shan  nur 
M  eine»  Steinmrf  web  m  dar  Ssbale  war»  Snniaj  da  nnc.  Wh 
fang  genug ,  aber  van  starrte  ikicht  viel«  •  *•  - 

Jii  der  Schule  zu  St.  Elisabeth  lasen  alhvegen  einsmals  zu  glei- 
cher Zeit  in  einer  Stube  9  baccahmrii ;  war  aber  doch  graeca  üngua 
noch  nirgends  im  Land,  desgleichen  hatte  Aiemaud  noch  gedruckte 
Bücher,  allein  dex  ^praeeapiac  l^atte  einen  gedruckten 
'Tereatiaai.  Was  »an,  las»  anisita  jhui  Mtliak  dtctirea»  dm  4ialMi- 
gairan»  dann  aoasindran,  anlelst  ecs^.aaponiian,  dass  die  ^adunMn 
grosse  Saartska«  nil  aidi  hibn  m  tmgs«:  haltan»  wsnn  siei  hlawag 

'  "Von  dannen  zogen  unser  8  wieder  lauweg  auf  Dresden  zu,  karaea 
wieder,  al)er  dass  wir  groä.st  ii  Hunger  lit(<-n.  Darum  wurden  wir  einig^, 
uns  einen  Tag  zu  theileUs  etliche  soUien  um  Gänse  suchen,  etüdie 
W  Rüben  und  Zwiebeln,  einer  um  einen  Topf»  Kleinen  aber  in 
die  £ltadt  Neusuirk  geben,  die  nleht  weit  Ton  daiuien  war  auf  der 
Strasse,  und  sollten  um  Brot  und  Sab  logen,  auf  den  Abend  Tor^  der  , 
Stadt  wieder  ansammen  kommen ,  so  wollten  wir  ausser  der  Stadt  ÜB 
Lager  sehlachten  nnd  koehen,  was  wir  hfitten.  Da  war  ^nen  WHA— 
genschusii  wciL  von  der  Stadt  ein  Brunnen,  da  wollten  wir  die  Nacht 
bleiben;  aber  so  >\ie  man  in  der  Stadt  das  Feuer  gosehon  hatte, 
Schossen  sie  zu  uns  heraus,  trafen  doch  nicht.  Da  wichen  wir  hinter 
einen  Rain,  aii  einem  Wasserlein  nnd  Wäldlein,  die  grossen  GeseUen 
'  hMaa  Stauden  ab',  maobteii  eine  Butte,  ein  Theil  rupfte  die  dtnle, 
^  deren  halten  wir  zwei^  andere  riisteten  die'ftiihen  in  den  1lfa(«iii,' tha- 
ien  den  Kopf,  die  F&sse,  item  die  Dftrmen  darin,  andere  machten  nxVei 
hölzerne  Spiesse,  fingen  an  zu  braten,  und  wo  es  ein  wenig  rofh  t^r, 
hieben  wir*s  am  Spicaö  ab  und  at»äen*8,  aUu  auch  die  Rüben.  In  der 
^acht  horten  wk  etwas  scüjiätterai  da  war  neben  uns  ein  Weiher, 
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cliic«!  SUektfi  trageo  modt^m  «od  zogea  .davon»  bis  ia  ein  I^ocfi 

da  gaben  wir  einem  Bauern  Fische,  daia  ar  una  ^  ftodan»  in  Bi«r 

IfLoclite. 

Als  wir  nun  wieder  gen  Dresden  kamen,  da  schickte  unser  cüiche 
Buben  der  Schuimeislec  und  unseru  Bachanten  aus,  wir  sollten  um  et- 
Üdie  Gäoae  Ingea,  Da  Warden  wir  eins»  ich  sollte  Günia  werfen»  ila 
aber  aoUten  dieselben  nehaan  vnd  hin  wegtragen, '  Nachdan  wir  xntfc 
einen  Haufen  Gänse  luidan,  und  aie  nna  eben  analian,  sind  'ala'an^ 
geflogen ;  da  liaV  ich  einen  Icleinen  l^nüppel  gehabt,  den  vntar'aia  gn^ 
worfen  in  die  Luft,  hab  eine  getroffen,  dass  sie  herab  gefallen.  Als 
aber  meine  Gesellen  den  Gäuiiehirten  in  der  xSaha  ersahen,  durften 
sie  nicht  zulaufen,  hätten  sie  'doch  dem  Hirten  wohi  mögen  vorlaufen« 
Da  üesaen  sich  die  andern  wieder  nieder,  standen  um  die  Gans,  ga^ 
gagaten»  als  sprächen  sie  Übt  nt,  stand  wiate  anf  nnd  ging  vA%  den 
aridem  daTanv  fdi  war  'über  aelttn  OmaUatt  tbel  mfriate»  iMi  ili 
irit  IhreM  Zaangea  iMf*  gnog  geOin'  hattatt.-  •  Aber  ala  bieltaa 
danach  bais,  denn  wir  braditen  zwei  GSnse  dhron,  die  ▼afneebten' dib 
BacIiaLilea  iiüL  ilcax  äcliuhaeister  zuiu  Ab:>cUied  und  zogen  ddiaul  au£ 
'Nürnberg  und  dann  auf  München.  —  —  '  '  '"^ 

^  Ais  wir  schier  nach  München  kamen,  war  es  /  i  spat,  dass  wir 
nicht  in  die  Stadt  kennten/  mussten  ImI'  den  Feldhötem  tber  Naobt 
geia.  AU  wir  Mor|;eiiis'zilfli  Thor  'inoMn,  weUtn  naa  ans  «iilit  ilft- 
hsaea.  wir  bitten  denn'ettten  Bürger  in  6«r  Stadt,  wir  keinitalf* 
Da  war  mein  TeCter  Paalns  Terber  la  BIttiifebto  gewarfBa;  '4ite  wM 
erlaubt,  den  «i  holen,  bei  Welchem  er  In  Herberge  gewei^en  War$  der 
Vaiüf  sagte  für  uns  gut,  da  Hess  ii:aii  uns  ein.  Da  kam  ich  und  Pau- 
lus zu  einem  Seifensieder,  mit  Namen  Hans  Schräil,  war  raagister  vietV- 
nenslt»  war  aber  dem  rfallenwerk  feind,  nahm,  Mne  schone  Tochter, 
iffeicher  da  nach  viel  Jahren  mit  aeiaer  Frauen  aacb  Basel  keannea  y% 
«ad  Uer  aacb  aoa  Qawailr  getrieben  ba«^  wutcbea-aocb  mäht  M  La«- 
tw  bier  bdnaat^  ]>emaalb«a  Mefataff  half  4ab  aiebr  Sa&fb 
■  ie^ea«  denn  leb  Ito  die  Sebale  ging  und  aeg  ailt  fbstla  ^ 
die  Darfer,  um  Asche  au  kaufen.  Paulu»  aUer  ging  in  der 
Pfair  Z.  U.  Frauen  auf  die  Schule,  so  anch  ich,  aber  selten,  allein 
darum ,  dass  ich  durfte  auf  der  Gasse  nni  Brot  singen  und  meiaem 
Biobanten ,  dem  PauW«  ^rüaeatiren ,  das  iit»  aa  Eisen  autragen. 
Tiaa  im  Hanse  batle  «icb  sehr  lieb«  dann  aie  batta  ebma  nUaa» 
icbwariaa  biiadea  Hoai,  4ir  h«^  keia«i  SCab«  mehr,  dlem  maaet*  aab 
an  eaaea  geban,  ibm  betma  and  Iba  «af  to  Hof  nmhar  i&bNa«  Spraeb 
'ale  alKfeeit:  „TdaMn,  Ühi  aar  meiaam  Petalefe  dea  Beate,  4a  aoUst 
Ucsi^eu  icuh  werden/*    Da  wir  da  eine  Zeit  lang  waren,  woüt*  Pa^iUu« 
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«I'  ym  mmOtduh  Mt  d«f  imtgl^mn  mMn,  das  wichf  dir  MriM» 

ihttll       wAmb  4v  Dltf  MfMi  Bieht  heia  gewesen.  — 

Bald  bernach  sogen  wir  wieder  davon  auf  Uin  an )  da  nahm  Faa- 
Jiif  aoch  einen  Buhen  mit  eich,  der  hleia  Hiltenbrandos  Kalbermatter, 
eines  Pfaffen  Sohn ,  war  ancb  noch  jung.  Dem  gab  man  Tach ,  wla 
man  dat  macht  Im  Land,  «i  einem  Rdcklein.    Ali  wir  gen  Ulm  Ita- 

men,  hiess  mich  Paulus  mit  dem  Tuch  umhergehen,  den  IMacherlobn 
dazu  zu  betteln  ;  dnbci  bekam  ich  viel  Geld  zusainmeii ,  denn  ich  hatte 
mich  zum  ScUmeicheln  und  Betteln  gewohnt,  denn  dazu  hatten  die  Ba* 
chanten  mich  Yon  Anfang  an  gebraucht ,  gar  nicht  aar  Schnie.geiegeii 
und  anr  nicht  gelehrt  .leien. 

Naehdem  ich  «alten  io  die  Schule  gii^g  und  angehanda»  wann  man 

«üllte  \u  die  ätiiulc  gtlu'ii,  mit  dem  Tuch  umherging,  da  hab'  ich  gros- 
gen  Hunger  gehabt,  denn  Alles,  \vas  ich  erhielt,  bracht'  ich  den  lia- 
chanteu^  ich  haue  nicht  einen  Bissen  gegessen,  denn  ich  fürchtete  dla 
Streiche.    Paulu«  hatte  einen  andern  Bacbaaten  zu  a!ch  genommen, 
Ji|Ma  jMacantt  ^       Maina»  4^Baen  mtuat*  kh  und  naln  Gaiell 
iRl^i^NrVMi  ^riKaeotifen)  aber  aida  Geiali  fratt  achiar  Allaa»  dam  ghf 
.  gen  ala  anf  der  Gaaaa  nach,  data  ne  ihn  «Hand  fanden,  oder  aia  bioa* 
•#in  ihm  daa  Maul  mit  'Watser  lebwenkea  und  In  ein  Sohflsslein  mit 

Wasser  spiUzeii,  dass  bie  hälieu  ,  ob  er  et\>üü  gelVcsacJi  LüLte.  Dana 
warfen  iie  ihn  in  ein  Bett  und  ein  Kissen  auf  den  Kopf,  dasa  er  nicht 
>chreiiaB  möchte «  achiugeo  ihn  beide  Bachautea  so  lange,  bi«  sie  nicht 
Hflyr  Moditen;  darum  fürokteta  ich  mich,  brachte  alle  Dinge  beim» 
«Imjttaa  ^,§Q  Tiel  Brot,  data  ea  grau  ward}  da  achuitten  aie  denn  auji- 
.wgndlg  4m  Grame  ab »  gaban'a  una  an  eeeen»  ]>a  hab*  lab  oft  grofaeo 
jfittager  gehaba  und  Un  Abel  erfroren,  darum«  daaa  ich  oft  bla  um 
^Mitternacht  in  dar  Finatamiia  habe  mfiüan  nmhar  gehen  und  um  Brot 
flogen. 

Pa  mag  iob  nl«bt  noterlaaient  a«aa  anzeigen ,  wie  zu  Ulm  eine 
^muia  Witiwra  war»  hatte  vhü  arwnduene  .Tdabter*  die  noah  ireinan 
'  iMflu  Iiatftan,.Mcb  einen  JBohn«  biaia  Pantoi  üettag»  a««h  dieaar  naab 
Mn  mmkk    M  Wlltwa  bat  ttlr  nft  im  IViatar  meine  PüaM  in  «iaapi 

warmen  PeMappen  gewidcelt,  den  de  hinter  den  Ofon  gelegt  hatte, 
•wenn  ich  käme,  dass  sie  mir  meine  Fu^.sc  wuimctu  uud  gab  uiir  dann 
ein  Schüssieiu  mit  Mus,  Hess  mich  dann  heim  7.iehen,  Icli  habe 
woill  Unager  gehabt,  daia  ich  den  Hunden  habe  KuucUcu 
m«f  der  Gaaaa  abgejagt»  dia  gannget»  itam  Broaaman  in 
Amt  Sebnia  ana  den  Altnan  geaacht  «nd  g^geaaan.  Beauiadi 
•ind  wir  wieder  gnn  Mttnoban  geaagen»  babft  dn  Mob  miUaan  dm  M»* 
ahartaba  batlahi  m  daaa  Tiabat  4aa  diili  «Mt  «aln  war. 
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Wm  ein  Jahr  lumm  ytk  monk  ^nnal  igm  <Jli%  iv^^üSHill^kW^ 

Idte  dM  Mai^higlffhiL    D»  bin  idi  woU  «ioMdank«  4am  «llida  mi 

mir  sagten:  „Poll  Blarter,  fet  dar  Rock  noch  nidit  gmmsM  Ich 

glaube,  du  gehst  mit  Bubenweik  uoi/-  Zügen  also  Toa  danaea,  weim 
Dicht,  wo  daa  Tucli  hiiikam,  oder  ob  der  Rock  gemacht  8€fi  wordea 
oder  nicht.    Kamea  aber  einmal  heim  und  von  danoea  aaoh  Aflü^chea« 

Ak  wir  auf  einen  Sonntag  dahin  kanMii|  haAlOR  4m  BMhanten 
Btrbaf^e*  uaaet  ab«r  drei  kieina  Sckütta«!  kaiii^  w«Utoa  iß§fla  JfifmM 
AvU  dM  Koranarkt  gaheu  und  dort  ai)f  die  l^oriisicka  um  Ug/uk^  0« 
iMüaii  atlifika  Walker  bei  den  AiUliauie  an  dar,  Ctaaae»  fragten,  w» 
i^ir  Ma  wollten,  und  da  sie  bOrten,  dass  wir  keine  Herberge  hatten» 
"V*ar  eine  MetzgertVaii  da.  Da  die  UürLe,  dass  wir  Schweizer  waren, 
spiacli  sie  zu  der  Jun<;fraii:  ,)Lauf,  häng'  den  Topf  niit  der  Suppe  und 
dem  Fleitch  über,  das  uns  über  iat  geblieben,  sie  niüMen  bei  mir  über 
£|facht  sein,  ich  bin  allen  Schweizern  hold;  ick  babe  zu  bsbriig  Ja 
.«■an  Wirubania  cedienl«  da  Salafr  MauouUanw  da  hat  Bpf .gakaUMU 
.Pa  kaben  db  Sokwviiar  ndt  ikn  laaekaffiBa  ^ ebablb  aiad-  ao  ,f|n«a4- 
Ikh  gewesen»  dasa  iek  ihnen  nein  Leben  lang  wiU  botd  ae|a**^  Bie  gab 
uns  i^euug  zu  essen  und  zu  trinken  und  legte  uns  wohl  (in  eine  gute 
Schlafritelle).  Morgens  spracU  sie  zu  uns:  „Wenn  euer  einer  will  bei 
mir  bleiben,  ich  wulll'  ihm  Herberge,  zu  essen  und  trinken  gebeo»^^ 
Viir  waren  alle  willig,  fragten,  weichen  sie  wollte,  und  wie  sie  aaa 
bealcbtigeta  war  ick  etwaa  keckerj»  denn  die  andern  |  iek  kalt'  ankf  «i^ 
Mm,  denn  die  andern,  Pa  nakn  ale  nick  und  iek  dnrfit'  ikr  niebia 
tkna»  denn  Bier  reioben  nnd  die  Bäata  und  Fteiaek  anc  dar  ^tzg 
lalaben,  kan  biawdlen  a^  ihr  auf  das  Feld  gehen,  noastP  aber  dock 
dem  Bachanten  präsenüren.  Das  hatte  die  Frau  nicht  gern,  sprach  zu 
mir:  „Potz  Marter!  lass  den  Bachanten  fahrtn  uml  bleib  bei  mir  ,  du 
bedarfst  doch  nichts  zu  betteln.*'  Kam  also  in  B  l  agen  weder  zu  dem 
Bachanten  noch  in  die  Sckuie»  Da  kam  er ,  klopft*  an  der  Metzgerin 
fianaj  .da  a^aeb  sie  an  nnr:  „Dein  Baskanl  isi  da,  aag'«  da  aeiait 
'  krankt"  wid  lieaa  Iba  ^  lagt  an  ikn:  „Ihr  aeid  wahrilek  ein  feiaer 
Han^  nSekfiat  dock  aaaeben  haben ,  waa  Tbonae  nackte  \  er  iat  krank 
geweten  und  noch."  Sprack  er:  „Es  ist  mir  leid  ^  BnV»  wenn  du 
wieder  au&gelien  magst,  so  komm  zu  mir.** 

Danach  an  einem  Sonntage  ging  ich  in  die  Vesper ,  sagt  er  nach 
der  Vesper  zu  mir:  „Du  Schütz,  du  kommit  nicht  zu  mir,  ich  will  dich 
Mnnal  mit  Fössen  treten.**  Da  nahm  ich  mir  vor,  er  aoUte  mich  nicht 
aaebr  tveteiif  gedacbte  biaweg  an  ianfea«  Afn  Montag  aagt'  ic^aa  der 
Bfetagaria  t  wiU*  in  die  Sckai'  und  nelne  &ndlaia.  waachw  «a- 
haa  I*'  darfto  ibr  aiobt  aagan,  waa  iek  in  Skia  katte,  denn  ick  fftrek- 
%at%  ai*  wMa  aa  Tan  nir  aagen.    Zog  aiaa  nit  traurigen  Haraen 
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Üii  MIlMiMil,  IUI  UmM,  tef  ich  Ton  niiioai  Vett«  mit 
1dl  M  ^fiall  lUilMgmfMi       mid  nir  tlwr  00  kni  tvir  onl  mhiwi 
tetfci  i0  VMete  nSdi  «Mh  die  Mctiftifot  dl*        io  CnmiidlM 
IpUM  imtli^    Z0f  alio  ftber  den  Flu«  JUeri  deon-  ich  ÜrdttMi^ 
mmSk  ieb  gegeft  die  Mwefverland  tu  ginge ,  Paalns  nrir  ifUrde  tttch^ 
'Siehen,  d«nn  er  mir  und  den  andern  oti.  |^(  di  imet  hat,  %vekli(n-  hinweg 
Uele>  <icin  wollte  er  nachziehen  und  ihm  alle  ^  ierc  abschlagen. 
'       Jenseit  der  Isar  iit  ein  Hügel,  da  setzte  ich  mich,  sah  die  Stadt 
'«B  aad  «ekte  inniglich,  dtas  ich  jetzt  nieautnd  mehr  hätte,  der  sich 
Mner  «netee«  gedeclif  gen  SnJxbarg  eder  gea  Wien  in  OeMerreMli 
'«ii  liehen«  AI«  ieh  de  mü»  kern  ein  Bette«  nit  einem  Wegen,  liattib 
'Sein  nach  Btftndien  gefthrt»  der  war  tcheh  toU  «ad  mkt  deck  ertt 
die  Sonne  aufgegangen.   Dea  Imt  ich,  er  lollte  mich  lassen  aufsitzea* 
Mit  dem  fuhr  ich,  bis  daüs  er  ausspannte,  die  Ilüs^e  und  sich  zu  füt- 
tern; während  dt^v  Zeit  bettelte  ich  im  Dorf,  und  nicht  weit  vom  Dorfe 
wartete  Ich  auf  ihn  und  entschlief.    Ale  ich ' erwachte ,  weinte  ich  aber 
henflch»  deno  ich  BMiate,  der  Baner  wäre  vergelUirai«  mich  ba- 
'diadiie,  ich  hfttf»  metnen  Yeter  Tarieren«    Bidd  darauf  kömmt  er» 
emr  aber  Vell»  UeM  mich  wieder  aufUfien,  fragte»  we  kh  hin  wellie. 
'Bpraeh  Ichs  t,Gen  8eftbneg.**  A'le  ee  nnn  Abend*  war,  fobr  er  ab  Ten 

dertelben  Stra^ae,  bprach  :  ,, Steig  ab  !  da  geht  die  isLiasöc  auf  iSalzburg.*' 
Waren  denselben  Tag  8  Meilen  gefahren;  kam  in  ein  Dorf.  Als  ich 
Morgens  aufstand,  war  ein  Reif,  als  wenn  es  geschneiet  hätte  und 
hatte  ieh  keine  Schuh,  allein  zerris^ne  Strimpflein,  kelo  Barett,  ein 
Rdckleln  ahne  Falten.  Zeg  alee  auf  Passan  sa »  wellte  da  auf  die 
«Denan  aetien  nad  anf  Wien  su.  Ab  ich  gen  Paccan  kam,  wellte  man 
mieh  olcht  elnlaceen.  Da  gedacht  ich »  nach  dem  Schweinerland  hlnn« 
ziehen,  fragte  den  ThorwSebter ,  we  ich  am  ntehsten  dem  Sehweher- 
laade  zuzicUeu  iiiuchte.  Spruch  er:  Auf  Müijchen  zu."  Ich  sagte: 
,,Gen  München  will  ich  nicht,  will  ehr  10  Meilen  wega  oder  n  cli  jnehi* 
nasieben.**  Da  v>ic£S  er  nsich  aui  IVei&iugen  zu;  da  ist  auch  eine  hohe 
BchnW.  Da  fand  ich  Schweizer,  die  fragtea  Blich»  von  wannen  ieh 
kirne.  Etwa  awai  eder  drei  Tage  waren  hin«  kam  Paaina  ndt  einer 
Hetbarte.  Die  Scbfttaea  «agten  an  mirt  »,Dein  Bachant  ven  Mnchea 
iit  hier  und  encbt  didi/*  Da  lief  ich  xnm  Ther  hlnani,  als  wenn  Ar 
Iiinter  mir  her  wäre  und  zog  avf  üfA'itt,  and  lann  an  meiner  SatA 
lerln,  die  mir  bisweilen  die  Küsse  mit  Pelzluppen  gewärmt  hatte 5  die 
nahm  mich  an,  ich  sollt  ihr  die  Rüben  hüten  auf  dem  Felde,  Das  that 
ich  und  ging  in  keine  Schule,  lieber  etliche  Wochen  kommt  einer  2u 
■Ar,  der  des  Peuloe  Gesell  gewesen  war»  der  spricht:  ,,I>eia  Yetier 
Vnriaa  lat  Idar'  und  ancht  dich.^  Da  war  er  mir  18  MeÜen  anahgese- 
gen»  denn  er  hatte  eine  gute  PficAnde  an  mir  terfoitn,  die  hatu  ihn 
edkhn  lahia.amahrat  Da  kh  dH  aber  hSrte»  abeiih^B  •§  idUnr  Nacht 
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'  Thomas  PUtter.  fOÜ 

itktr^  "Kef  ich  zum  Tliore  hinaus  auf  Constanz  zu  und  weinte  ftber  ia- 
lligiich,  <]enn  die  liebe  Frau  Hanertc  mich  fr^r  sehr.  —  —  <• 
'   ~  Kam  gea  Zürich  5  da  waren  WaüLicr,  grusse  Bachanteiit  deiiMi 
fibot  ich  mich  %m  pftsentiren,  sie  «ottten  mieh  aber  lehren;  das  naih* 
f«a-      tMn*  «bf Of     tvki  4le  mteti.  ^        Naik  ellldMli  MmmM 

^ern  blieb  za  SSürich,  ttfiAftotber  ntcht.  '  '  ' 

Da  war  einer  von  Waliis  von  Visp,  hiess  AiUhonius  Venef?:,  dee 

wiegelte  mich  auf,  wir  wollten  mit  einander  iPen  Slrassburg  ziehen« 
'i>a'wir  gen  Strassburg  kaioen^  waren  gar  Tiel  arme  öchüler  tla,  und 
"Ifle  män'  ik0%f  Mdn^^  gUte  Schul«  ;  abto  M  Schietttatt  4a  Yiifi 
'f»r'«iili  got»  Wik^'  Zogen  mC  Schletitatt  «i.   Um  hngH!«^*  * 

ein  BiilnMm,  Mgjltf  wo  UbmiI  0n  «r  Mrtob  tes  wir  f«  MW- 
%t«U  wt»lllM,  ttiMiledk  er*«'«M,  «i  wim  ^  gor        «M  MUw 

und  nicht  reiche  Leute.  Da  fing  mein  Gesell  on  bieteriidk  «0  WOloen, 
"WO  nun  atü.  Da  tröstete  idi  ihn  und  Jiprach :  „Sei  wohlgemut!  ist 
'einer  za  Schietstatt,  der  »ich  allein  mag  ernähren,  so  will  icb  uaa 

l>o*de  ernälireD.  >,  Als  wir  bei  einer  Meile  von  Schletstalt  wai^n  zu 
'Borbvg  in  ^nem  Dorf,  wird  ndr  weh»  tot  fflk  wilMta»  «moIo 

«ntftkcfn»  ftnttt  ^^idMNr  Woon  AtiMn»  Iwieo  lo       grftao  Iümo  gi-' 

goiion»  donn  iio  fielen  on  die  ZeU  ob.   Da  woiio  aoin  Ooeid  wl»» 

^cTOlo )  Tcfift^imt   ef    8fdo  M^nen  Oeiollon  ^MvttM^on^  00  wgMto  oc 

nicht  wu  aus,  und  hatte  er  dennoch  10  Crouea  bei  sich  beimlich»  ich 

ober  ni(  ht  einen  Heller. 

Da  wir  nun  in  die  Stadt  kamen  und  Herberge  hatten  b^  ein^ 

Paar  Ölten  Eheleuten,  Ond  war  der  Mann  ituckblind,  da  gingen  wir 
'  nn  m«lDOB'  Uebon  Herren  proecej^toro  oillgf  Horm  lohaonoi  Sepidott 

Imten  ftn»  er  gollto  ono  onnebMon.  Wagio  an«,  womioa  wir  wlrotf? 

Alt  wfar  ngtont  Aoo  den  Bdnrelneflande  ans  WalH«,  o^ch  ort  «,Dn 

ilnd  leider  b9se  Bsnefit, 

ihr  weislich  Nvollt  ötuuifcu,  dürft  ihr  mir  nicht.s  gcoea,  wo  nicht,  so 
müsset  ihr  mich  bezahlen,  oder  ich  will  euch  den  RotW  von  dem  Leibe 
sieben.^'  Das  war  die  er.sti^  ächuie,  wo  mich  däuchte,  dass 
'eo  r^cht  zuging.  Zn  der  Zeit  gingen  die  studia  und  liognoo  oof» 
'  ifl  In  dem  Jobr  gewesen ,  da  der  Rdebstog  nn  Weroui  goweoen,  Bn- 
]^idoo'  hotte  olhsomk  900  ditdpnloi,  etlloho  Ibtoo  gelehrte  Getellon; 
dif  War  dazdmof  DocCor  Hier,  deotofloeuo«  DocCor  Johonnee  Hehcfno 
und  hunst  viel  andere,  die  seither  DotHoftO  lud  berühmte  Mauuer  ge-< 
worden  &ind. 

Als  ich  nun  in  die  Schule  kam,    k  <-  n  n  t*  icli  nichts ,  noch 
nicht  den  Dunat  lesen,  war  doch  iö  Jahr  schon  alt,  setate 
'  mich  finttt'  die  kieSnen  Kinder;  wir  eben  wie  eine  QMkknm  ndter 
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8M         X.  D«i:  fa^reade  SoJiüler. 

I 

4fii  Bi^ncb«!!.  Att£  «iaw  Tft  I«  iBtpUni  «fiaft  dfaijpdtj^  Mpnw»;  I 
M  Idi  hab«  l]•l.bAr^c»  «oviiHit  mm  ^iamü  4ft  nviig  4i|Miita^ 
■Olmvy  HmMii  Im  «*i,B]|«r,  4t  halte  «r  nidi  M|%■^lWc|i^lf  «n^ 
Ml  ;rteM«?4Mtei^  neipcii  G«MU)in.AjiliMids  V4ia«tz  $  die  Itstt»  Tf^r 
jtirt  Tboroaa  Ptotenu,  AnUnli»  Venetos,  und  iprach :  yvw  aind  die  zwei  ? 
l>a  ^vir  aufislandea,  sprach  er;  Ffui  dich!  sind  das  so  zwei  räudige 
BcbüUen  und  haben  so  -hübache  Namen  ! und  d#s  .war  auch  zum  'ibeil 
wahr,  inaondera  mein  Geaeii,  der  war  so  räudig,  data  icli  ilim  mi|^m^ 
^^tt$m4m  MiMbta  ron  dem  Leibe  abziehe^,  fvi«,  >H|||t,TMi 
jiltrOdai  ten  Ich  »raffreM«r  Luft  md,  Spc^»  |ia|[|ir  s«9#n|  «k.«^ 

Dft  vdr  J«teft  ▼MD.^fe'M  b&i  «tif  PfiiyprtM  ifi  ,ym^  ^^^«9^ 
lammt  mtkt  Sobflbr  w^n^  j^Uentbalbcn  surdieteq,  koant*  4di  Qns  iddit 
wohl  mehr  ernähren,  zogea  hinweg  gen  Solothurn.  Da  war  ciae  ziem- 
4ich  gute  Schule,  auch  bessere  Nahrung,  aber  man  musste  «o  gar  viel 
in  der  lürdie  aiecken  und  Zeit  versämuen,  das  wir  jb^ei^zogea.  Uad 
blieb  ich  eine  Weile  daheim,  ging  eu  einem  Herrn  in  d|^  S«bul« ,  d«r 
iiliflte  mkä  cia  we^lg  f^brdbcn  uad  aadenif  ififi  jfnpM  icbifNr  Jiichi 
jmm$  In  teitibivi  SMt  lehrt  i«b  »aii^.mitaii  B^e3ftbialp 

^aa  A  B  C  in  «iaan  Tag,  «raldmr  danach  Aber  ein  Jbhr  m  n|r 
^gm  Slürieh  km  9  atadirt  Mab  nad  aach,  daia  er  fea  Straatbarg  kam, 
ward  Dr.  Buceii  fautuius, studirte ,  ii&nä  er  praeyeptii^  waiü  ^ae.  cia^i^ 
9ad  demnach  2ae.  classis.  —  —  *        v  ' 

Auf  den  uachge^mnden  i^'rükUog  zog  ich  -ait .  swjai  &ttdeu  wiedv 
■B«»r  Land*  . 

fla  labnn  wir  aut  elaandeff  davas«  nad  bUaban  dia.swia|,i|«  Kn^ 
HMi»  leb  «bar  finc  ga*  Piri<4k  Pa  war  Ich  daa  waitbarQhaH 
l«if  ftamaan  und  gabibitpa  Hann  Radal^  Gaalthari  Matwi^a^tBar- 
barga,  —  —    Und  ging  sum  Frauen  Mflnater  in  die  Schule.   Da  war 

ein  Öchulauüäter ,  Uur  liie^s  I\iC'i>U;r  ^\  uligang  Knowell  von  Barr  bei 
Zug,  war  lMn{^!5ter  Pariaicnsis ,  den  mau  zu  l^aiis  geiienut  hatte  Gtaii  ^ 
Diabel  j  er  war  ein  groaaer,  redlicher  (röthlicher  V)  Mann,  hatte  aber  ; 
dar  MmiU  nicht  fiai  Acht,  lugt«  »ehr,  wa  dt«  h&bachan  BÜgdiani  ! 
waian,  Ter  denen  er  aiab  fcami  erwehfin  aMahto*    Id^  bitte  Kam 
•tedirt,  dann  ich  kennte  vetatebaiK«  dau  aa  Zeit  war». 

In  daraalbea  Zelt  tagte  manj  aa  wikrda  ein  Sehalaaiiter  Ten  Bif*  • 
iMlea  kommen ,  der  wäre  Torfaer  aa  Loeern  gewesen ,  ein  gar  gelebc^  ' 
ter  Mann  und    treuer  Schulaieister ,  aber  giau&am  wunderlich.  Da 
macht'  ich  mir  eine  11  Sitz  in  einem  Winkel,  nicht  weit  von  dea  Schul- 
meiitera  Siul  und  gedachte«  in  dem  Winkel  wiiiat  du  atndiren  oder 
aterben.    AU  der  naa  kam  und  anfing  (ging  in  die  Schule  zum  B'rauea» 
mnrtar),.apiaeb  ari  mPm  itt  eine  b&bacba  Mwla  »  dion  aie  war  1 
Undiab  mu  gabanl     «bor  nidi  badftakt,  aa  aelito  «nfaiddckte  Kna* 
te|  doab  waUan  wk  mfabani  waadaft  nur  g^ten  Fldia  dann!**  0a 

I 
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Thomas  Platter. 


we?s8  ich,  hStte  mir's  mein  Leben  gon;olten,  h-U  hatte  nicht  ein  no- 
men  lae.  «leclinationis  kuouen  declmiren,  konnte  doch  den  Donat  auf  da# 
Näglein  auswendig.  Penn  da  ich  zu  Schietstatt  war,  hatte  Saptdu« 
einen  Baocalaurinai ,  biett  Georgin  ab  Andlow,  der  Texirte  Um  B*- 
chanten  lo  JimMerlicli  fliMt  mSi  deoi  Donnt,  datt  Ich  gadaeht»  Irt  «• 
denn  ein  m  gutaa  Bflcb«  it  iprlUit  da*«t  avawendig  l«»ea»  «nd  ind««^ 
dass  ich*§  lernte  leaen,  attdirta  fall  ea  auch  auawendig.  Daa  kam  mir 
"bei  dciu  patre  Myconio  wohl.  Der,  als  er  anfing,  laa  er  uns  den 
Terentiumj  da  musäten  wir  alle  Wörtlein,  eine  ganze  Cuaiöüle  decli» 
niren  und  conjugiren.  Da  iat  «r  oft  mit  mir  umgegangen»  data  mic 
4m  Bamdlein  ist  oasa  gawardan,  }a  mtk  daa  Oaaiabt  iai 
•ad  daaii  tth  keine  atreick  tet  gagalao,  4m  ahal  «Ii  dar 
mwk  Band  $a  dh  Baaken.  Waam  er  aber  adkm  iMh  ali  air 

ym!tf  Ahn'  er  nuab  dann  haha  und  gab  adr  wm  eaaem,  deaa  er  hifla 
mich  gern  sagen ,  wie  ich  alle  Lande  war  ausgelaufen  in  Deutschland 
und  \sie  ea  mir  aUeathalbtn  ergangen  war^  daa  wuaate  ich  dazumal 
wohl"  — 

(Diese  Stalle  mag  genügen;  Ton  dieaer  Zeit  an  atodirte  Plattar 
ordentliehy  ebaduNi  oodl  nü  viatlkclMn  Uolarbrackangaa  «id 
MlakfilaiL} 
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Xf. 

Der  Weifischwelg« 

_   .      __U     I  _  . 

Unter  den  Gedichteii,  welche  ibm  SIdf  wm  den  CklMe 

gemeiner  Sinniidikeit  licruchmen ,  ist  der  Weinschwelg  eines  der 
mtr^Qichsteu ,  weil  es  ia  gesdiickter  Stetgening  und  MaunigfaW 
t^Mt  Mben  Gegenetaad  bcbaadelt  und  echt  poetisch  adilicHt^ 
dass  es  dntch  deo  oft  wiederfcdirenden  Y«n$  hnob  er  df 
unde  tfanc,**  mit  welchem  es  abbricht,  das  Trinken  vcruiiendlicbt. 
Es  gehurt  der  Abfassiingszcit  nach  in  das  13.  Jahrhundert  und 
sahH  414  Yorse;  der  Verfasser  ist  mibcJuuuit  Abgedruckt  wurde 
(SS  suerst  Ia  den  ^altdeotscben  Wildciii  der  Bruder  Gunm^  Bd.  10, 
S.  13 — 28,  sodann  in  VV.  >Yackerna^ci'ä  altd,  Lesebuche,  II.  Äusg"., 
Sp.  675 — 586  >  welcher  letztere  Text  hier  bei  Uer  Ueb«»et2img 
m  Grunde  gdegt  ist 

W«i  ich  Trinkens  h«b'  gesehsiiy 
Dis  Ist  gtr  TOB  Kintoa  fsscbelnnt 

Ich  bab*  einen  Schwelg  gesehen, 

Bern  wlii  ich  Meisteracliäft  zugestehen. 
6.  Pem  däucht'  ein  Becher  gar  ein  Wicht 

Kr  wollte  Napf  uud  Kopfe  ^  nichtt 

Er  trank  aus  grossen  Kannen. 

Br  isl  TOT  nUen  Mannen 

Bin  Vorkuif  allen  Schwelgen. 
10.  Von  Urea  ond  Ton  Blchen'} 

Ward  iülcber  Schlndc  nie  nicht  getlMUb 

K»  aiuääte  allzeit  vor  ihm  stehn 

Eine  grosse  Kanne  Weines  voll. 

Kr  sprach:  „Wein,  ich  erkenn*  dich  wchl| 
Xb»  Ich  weiss  wohl,  dass  du  gut  bist. 

Dleweil  dein  In  dess  Fass  noch  ist. 

So  willlch  Sitten  anf  dieser  Bank.«« 

1)  den  dahteo  bccher  gar  «nwiht   Ueber  die  Verst&rkting  der  Terneiooiig  ea 

durch  ivirlit  s.  m.  C  r  i  m  rr:  tlcut  Gram.  IH,  Hl  If.  —  !n  der  lif^hersetzua^ 
mus«Lt>  dem  heutrgeu  iSpraciigebrauciie  nucli  der  Ausdruck  geändert  wccdflll« 

2}  köpf,  1.  Bd.  I,  6«  98  Ab««     S)  Aasrocbssa  and  £lenüiiere«  — 
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XL  Der  Weiascüwelg.  Ml: 

Da  bub  er  auf  und  trank 

Eine»  Trunk  vom  zwanvAg  Sclilüaden  i% 
2ü.  Kr  sprach:  „Nun  will  ich  kündeo 

IrVas  Tugend  du  hast,  viel  lieber  Wcia* 

Vl^ie  ndclitest  4a  togeadbafter  seiaf 

Uli  halt  Scbliia  und  grofi«  QQktd» 

Dn  gibit  nag  Hocbgeniflle«  * 
S5.  Do  Biachait  kSba  den  Zagen  | 

W«r  dein  Wappen  will  tragen*}. 

Der  wird  weise  und  karg 

Er  wird  schucii  und  stark 

Kr  fürchtet  niemands  Gedroh% 
30.  Da  oMcbit  die  Traurigen  teoh, 

Pa  flbat  den  Alten  Jnngen  Mut» 

Machit  raicb      Amen  ohne  Gut, 

Machst  wohlgei&rbt  die  Leat'  fftnfahri 

Du  bist  auch  selber  schone  gar, 
$5.  Du  bibl  lauter  und  blank.  ^ 

Da  hnh  ar  anf  und  trank 

IBSnen  Trank ,  der  über  die  andern  ging. 

Er  spracii :  ,  ,^^  ic  oder  um  welche  Diog* 

Sollt'  ich  tleu  Wein  Termeidea? 
40.  Ich  mag  iha  weh!  erleiden  ^) , 

Da  er  allea  münen  Willen  that 

Br  dftakt  nkh  baiter  denn  gnt« 

IM  iefai  f  att  waid*  idi  irfanMr. 

Ich  friÜ  ihn  loben  faaner 
45.  Für  Btthurdfren  ond  Tanz; 

Kroi^c  ,   Schapel  5)  und  Kranz, 

Seide .  Sammet  und  Scharlach 

Und  was  Zierde  die  Weit  haben  nuigy 

Die  nahm'  ich  nicht  für  den  Wala. 
50.  Ihn  hat  in  dem  Barsen  m!« 

Minne  al«»  behamet 

Versiegelt  und  verklaMet: 

Wir  mögen  uns  nicht  scheiden* 

Wer  mir  ihn  woilC  verleiden. 


1)  (in^  uilid.  stunde  belenfst  se  vfd  als  SdUSeke,  Eflfet  hier  bt  «e  des  Bstan» 

\vi;grn  bejheUaltpn. 
2j  üas  Wappen  jemandes  tragen  =  sur  Geful^ltaft  jeuMUidc«  gf^tm,  — 
S)  kacc  8  klug. 

4}  «rlidea     ertragfS,  Mishaltca  kflaBSn* 
ft)  Sdhapsi  s,  Bd.  I,  ».  m. 

\ 
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S5.  Der  müast'  immer  haben  meinen  HaAi» 
Ep  l<ur7:efc  mir  die  Weile  bw, 
Dean  6ag«o»  ätogeat  SaiUnklangt** 

Da  hnb  er  auf  and  trank 
Einen  Trunk»  noch  grösser  denn  eh% 

60.  Er  sprach:  „Gras,  Bluinen  und  Kloo 
Und  aUer  Kräuter  Meisterschaft, 
Die  Wünw  und  aller  Steine  Kfaft, 
Der  Wald  and  alle  Vdgal«iii» 
Dfe'ntehtea  wie  da«  nel  Uiber  Weittt 

65.  Die  Leute  nicht  ergetzen; 

Sie  möchten  dich  nicht  ersctzea 
Mit  alle  dem,  was  sie  können« 
Ich  «iU  dir  gerne  gönnen , 
Data  da  aar  kürzest  die  Zeit. 

70.  Was  Freude  vir  dia  Wek  beut, 

Dia  keauafc  tUI  gar  Ten  deiner  TigaadL 
Dein  Leb  bat  iaaer  Jageadi 
Deine  Würdigkeit  wird  nie  krank.** 

Da  hob  er  auf  und  Irftüfc 
*75b  Einen  Trunk  also  &tark: 

Und  8oIlt*  er  eine  halbe  Mark 

Zu  Lohn  damit  verdienet  ha^n^ 

Er  durft's  nicht  besser  haben  getban. 

[Er  epraeh]  »«beida,  leb  aad  dar  Waift 

80*  MQjiea  laMaer  aMawneo  Mliir 
Mir  Ufa  an  ihm  galuagan;  ' 
Er  hat  mich  des  bezwungen, 
Dass  ich  that,  was  er  mir  gebot. 
Der  Wein  ist  gut  für  manche  Notb» 

85«  Kr  kann  nichts  als  Freude  geben. 
Die  Welt  soll  immar  su  ihm  stiabant 
Seine  Freude  iit  vor  allen  Dingen, 
Ich  will  naeh  Fianta  riagibny 
Da  nir  der  Wein  Ftaada  baat 

90.  Ntra  will  ich  ringen  bis  an  die  Zeit,  ^■ 
l)ü.ss>  er  mir  so  viel  Freuden  gebe, 
Dass  ich  mit  Freuden  immer  lebe* 
Wie  kann  ich  dann  verderben! 
Ich  will  nach  Freuden  werben: 

96.  Dea  haba  aeia  Lalh  Inrnr  Dank*"* 
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Da  i)ub  er  aaf  und  trank, 

D110  Juan  oitlir  solclief  oidit  Tmalm» 

Br  fpraoht        Becitg  Ytm 

Dir       ilhr  W«iiiHll  ^idlty 
100,  Dui  tr  «Imm  WiMot  atduittt 

Kr       Mio  JifMr  NerdiAi  >): 

Sie  sollten  Wein  gejaget  hab*n« 

80  waren  sie  Avie  ich  bin« 

Mir  iKt  yiel  sanfter  denn  ihn*BS 
105«  leb  kann  jagen  und  fangen 

Ohn*  Enüden  erlangen 

Ich  Jag*  den  viel  lieben  Weinf 

Des  Jiger  will  kb  isDer  fcia  t 

Kr  hat  iilr  a teU  ao  wobl  fethaiL 
110«  Waa'ich  sein  schon  getrunken  ball 

Und  was  ich  sein  noch  jeden  Tag 

In  miüiteü  Leib  nur  schwelgen  magy 

Dai  iat  bb>s  ein  Anfiing.** 

Nna  arat  bab  er  auf  nnd  trank 

Gar  aMochan  «flgef&gen  Sdünnd  (Schlack)» 

[Br  apracb]i  nWaia,  vir  iit  daiaa  TttgaBa  kn4| 

Ich  crkaona  wähl  4abui  Kraft» 

Baina  Kunst  und  deine  MeisterscbaflL 

Du  bist  Meister  der  Sinne, 
180»  Du  liebest  mir  die  Minne, 

Pil  machest  State  manchen  Kauff 

!>■  aiachest  awochen  Wettlauf, 

Du  nachait  maiialgerbaada  Spial« 

Nli  FiravdflB  KimwcUa  tfaU 
m.  iMa  Wall  iit  gar  oilt  dir  arhabciu 

Du  kannst  die  Durstigen  laben, 

Du  machst  die  Siechen  gesund. 
Seit  du  zuetat  mir  windest  koildf 
So  bin  ich  dir  gewesen  bei» 
130*  Wia  Tiel  auch  deiner  Diener  sei, 

Paaa  aich  dach  niaaMad  Tan  dir  dcaag 

t)  Sitte  Aasptelung  saf  ein  Tielleicht  vorhanden  geiresenes  Gedicht   In  der  Wil- 
Icinasaga  wird  bei  den  Gesrhirhtfn  von  Iron  Jarl  rn  Frandenharg,  dessen  J4-  . 
f;cnneister  Nordian,  die  grosse  Ja£;d  ini  fremden  (>ebiete  und  die  EriegOOf  dttS 
\Viei»ent  besonders  hervor  gehoben.  \  taui  ist  vielleicht  rerschd^cui  fütTnafli 
BleeB,  woflr  die  aledecdenlseii«  Pom  Iron  Ist  T|l.  AIMU  Wftltf*  III, 

S)  Boa  CMi^  haiwt:         Ich  km  jagen  «ude  vAbes, 

■Ich  soMot  aiht  vln  gibsn, 
i.  h.  ich  kMB  iifCB  and  fnccat  alch  cnrtdtC  aldit  mein  Bllea« 

MhCtDMUvklLBd» 
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210  SJ.  Der  Weinschwclg. 

Da  hub  er  auf  und  trank, 
Dass  die  Schlückc  laut  erklangen 
Und  auf  einander  drangen. 

136«  Da  ward  von  sUrkein  Guue 
fiin  Sturm ,  Aass  dem  Flaut 
Die  Kehle  mrd  211  enge» 
Dan  sich  vom  Wogengedränge 
Die  Güsse  begannen  zu  wirren, 

140.  Zu  pladdern  und  7.\3  quirren 

Wie  eine  Windsbraut  auf  dem  Meere  !}• 
Da  ward  mit  buriigÜcher  Wel  rc 
Veriuchet  manches  Schluckes  Kraft 
Er  sprach:  „das  ist  eine  Meisterschaft» 

145*  Die  ich  noch  nicht  getrunken  haV* 
.  Meine  Kunst  ist  also  gethan , 
Uaäs  icli  nilch  nicLt  übereile 
Und  es  treibe  mit  Weile  2), 
Wodurch  ich's  lange  treiben  will* 

lÖO*  Ich  lebe  wenig  oder  viel. 

Um  Trinken  thu*  ich  nimmer  BuM*. . 
Hat  jemand  einen  leichten  Fuss, 
Der  bring*  mir  guten  Angang.** 

Da  hub  er  auf  und  trank 
156..  Als  ereilt*  er  nimmer  erwlnden  (anfliSren), 
Er  sprach«  »Wo  soll  man  finden 


1)  DiSSS  Stello  lAUtet  bq  im  Original: 

D6  huob  er  üf  unde  tnme, 
dts  die  ilfliide  lato  eiklnngea 
^  ende  einander  drnngen. 

d6  ward  von  starken  slündett 

ein  Sturm,  daz  t'in  iirt^eii 

diu  droze  wart  ze  enge, 

daz  sich  von  dem  wäcgedreugc 

diu  guss«  begunde  wernHf 

bIMem  unde  iLerren 

als  ein  whidcs  prAt  üf  den  mefff* 
Der  Dichter  gebraaclit  tbeils  V.  örter,  die  von  grossen  Wat8enn»ssen  üb I  ich 
sind  (finde  =  Welle,    wAc  godrcngc  =  Wogcntlrang) ,  tlieils  sucht  •»■t»*>fc 
HauXung  d<:r  II  daa  Geräusch  des  lauab  stürzenden  Weines  zu  maica. 
I)  du  ich  mich  nllkt  vet^e 

und  ex  müeiecUehe  «ne  rOtc 
,  .3}  Aneganc  ist  die  erste  Dcgcgiuuig  des  Wandere»  am  frühen  Morgen. 

Grirüin's  dcntscbü  M^f!i-.|.  649  fT.  Ginrm  bemerkt  in  den  altd.  Wildern  xu 
dieser  iStolle  :  »jEüras  dunkel;  wohl!  ^M  i  1<  iclitcn  Fusses  ist,  gehe  mir  vor; 
wer  besser  wie  ich  stehen  kana.  '^  Dan  soll  auch  der  Sinn  seiAf  i%»nilicli  ; 
wer  einen  Itichteiiy  sichern  Fuss  kst,  der  begesne  mir  smtst  eis  gatm  Vorb** 
d««tangi 
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XL  Der  Weinschwelg,  SU 

Wtnn  ich  stürbe ,  einen  Mann, 
Der  trinke »  me  ich  tiinken  kann  ? 
Mein  haben  alle  Trinker  Bhr* : 

160.  Man  soll  mir  danken  sehr 
^      r^ass  ich  ihr  Leben  so  ziere» 

Der  besten  Trinker  Tiere 

Die  folgen  mir  einen  Tag 

Ich  kann  wohl  trinken  und  nagt 
165.  Ich  habe  Kunst  vnd  Kraft 

Mein  Herz,  das  ist  so  tugendhaft» 

Dasi  es  beim  Trinken  niemab  bang.''S) 

Dm  hob  er  auf  und  trank 

SSnen  Trunks  der  die  andern  «bentiag« 
170.  Da  stand  er  auf  und  neigte  sich; 

/    Er  sprach :  „Wein,  ich  danke  init  Vergnügen^), 

Mit  dir  getrau^  ich  wohl  zu  siegen. 

So  lang  ich  als  Nachbar  bei  dir  sitz^). 

Schadet  nicht  Fieberfirost  noch  Bitsj 
175.  Ich  kann  keiner  Sorge  pflegen: 

Mir  sehadet  nicht  die  Sonn',  noch  der  Regen; 

Die  Freude  bebet  meinen  Mnt. 

Ich  sorg'  nicht  um  Ehre,  noch  um  Gut, 

Leg'  auf  Kreund'  und  Vetter  keia  Gemcht) 
180.  Ich  kämpfe  und  ich  zanke  nicht, 

Und  frag'  nicht  y  wie  bloss  der  Waid  atah'i 

Mir  schadet  weder  Wind  noch  Schnee, 

Der  Reif  nicht  noch  der  Anhang  (Thau).** 

Da  hob  er  auf  und  trank 
185«  Einen  Trunk,  der  grosse  OQsse  trag. 
Er  ipradis        Have  und  der  Pflug 


1)  i.  h.  kh  fiheitnffe  sie  ee  sdue»  dass  sie  (vier  susaauaen  gammisn)  eist  la  ta» 
gefr^ter  Estfemans  Badi  mir  als  Trinker  genannt  werd^  kOnncn.  Grimm  be« 
mcfkt  hierzu  :  ,,^Vas  heisst  das?    Vielleicht  nach  statt' taCli  an  lesen.  Ode» 

vier  Trinker  fulu;cn  mir  einst  zur  Leiche  nwch?*'—  Das  wlin-  n^ef  zu  beschei- 
den, da  er  vorher  ges:j^t  bat,  ,,das  alle  Trinker  von  ihm  iJue  Iiaben,**  Dl« 
Yierzahl  erläutert  sich  aiicU  aus  Y.  318,  tudem  nach  alter  Sitte  keine  Zeclige^ 
hge  «mter  Tieren  sein  sollte. 
9)  das  ei  «a  trinken  nie  gelmnc  s  dnis  es  beim  (Im)  Makcn  nie  versagte 
(hinkte). 

l)Whi  dir  st  genigen  ;p  Ter  dir  Teraeig»  i€b  aach  dsokber;  «ftmiso  MAmar, 
T.Mi, 

4>  die  wil  dn  bist  mbi  ndii^ar, 

nüm  sebndst  dsi  scUme-nocb  itr  s«hirt  *^  s^Ume  es  lUsgettde  Blise»  schdrs 
VrAstefak 

14* 
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yUL  Der  W/sinscbwelg. 

Pie  müflsten  Immer  ledig  «ein, 

WöMten  die  Bauern,  d«as  d«r  Wein 

So  manche  Bhf»  ersMltft 
190.  VnA  ao  manches  Lob  behielte  ^ 

Erkennten  ate  recht  aeine  Tobend, 

Sie  vertrieben  Ihr  Alter  and  ihre  lofond 

Bei  dem  Wein  allgemein, 

Nur  erkennen  sie  >venig  sein : 
195.  Daa  hab*  icb  zum  Ueii; 

J>aTon  ist  er  wohlfeil : 

Das  machet  nur  mein  Leben  lang.** 

Da  hub  or  anf  und  tranig 
ffinen  hnndeciachlicfcigen  Trunk. 
800.  Er  sprach  s  „daa  machet  mich  jung, 

Dass  ich  den  Trunk  Terlänge 

Und  e»  den  Schlücken  verhänge, 

Dass  sie  schnell  schiessen  und  werden  gross 

Und  fahren  mit  hurtigem  Stoss, 

805.  Dass  die  Schläge  von  den  Wellen 

Einen  Sturm  lassen  im  Schlund  anachwd!«* 
Wer  mir  stierat  gab  den  Wein« 
Des  Lob  müsse  immer  seiig  aelnt 
Er  hat  mich  wohl  gelehret; 

810*  Er  wird  drum  stets  geehret. 

Wenn  mir  je  wohl  an  ihm  gelang^'* 

Da  hnb  er  auf  und  trank 
.  Einen  Trunk  so  lang  und  gros!» 

Dasa  sich  BestAnmag  ergoaa 
815.  Auf  die  ea  hSrtea  und  «ahen^ 

Er  sprach  t  ^Es  will  non  nalien» 

Dass  ich  Trinkens  will  beguuien. 

Ich  bin  wohl  worden  innen, 

Dass  mir  der  Wein  süsset  [süss  schmecktj 
280*  Und  das  Uerz  mir  grüsset: 

Da  wieder  biet'  ich  meinen  GnUl» 

Web,  ich  falle  dir  ao  Fuss. 

Ich  empfing  dich  gerUi  k5nn1f  ich«  baii» 

Ich  empfange  dich  iauner  ohne  Haaa$ 
885.  Du  empfängst  mich,  so  thu  auch  ichi 

Der  Anfang  ist  minniglich. 

Das  sei  unser  beider  Rfppfang.  ** 
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De  hul>  er  auf  und  trank 

Einen  Trank:  d^r  begann  zu  pladdern  1) 
230.  Wie  das  Wasser  auf  den  Flad«ra 

Einer  alten  Kumpfmüle  tfaot. 

Er  fpracht  „da«  ift  eine  fOue  WMt 

Die  ^wStchet  mir  von  dem  Henen 

Unfrende  vnd  Mmenen. 

Er  kann  ▼on  I^eld  mich  wohl  erretten.  ** 

Da  begann  er  zu  springen  und  treten 

Manchen  seitsamen  Sprung. 

Er  Bpmch:  y,e8  habe  die  Meinug 

Keiner,  er  eel  mir  gleieh. 
940.  Mein  Hern  iit  «o  üreudenmlcbs 

Dem  Wein,  der  nnch  da  n&chet  jung. 

Dem  ^11  leb  epringen  einen  Sprung.*^ 

FroMich  er  drei  Mai  aufsprang. 

Da  hub  er  auf  und  trnnk: 
24Ö.  Der  Trunk  war  manches  Trünke»  wertb. 

Er  sprach :  „  Ich  bin ,  der  Tcinkent  begehrt» 

Ich  bin  ein  trinkender  Mann, 

Der  olao  «ehr  trinicen  kann, 

Dan  ich  Aber  alle  Trinker  liege» 
95(k  Und  allen  Trinkern  obliege. 

leb  ward  nie  des  Trinkens  satt 

Und  kam  noch  nie  au  die  Statt 

Da  ich  trank  mit  genug. 

Wohl  der  Mutter,  die  micb  tragt 
866*  Selig  sei  aie,  Kdoiginn, 

Selig  sei  die  lüüe  fiUnna 

Und  die  Zeit,  da  an  nieii  errang !  ** 

Da  hnb  er  auf  nnd  trank 
Binen  Trunk,  der  ward  schwer. 

860»  Wie  Toil  auch  die  Kanne  wär*, 

Sie  uar  zu  einem  Trunk  nicht  vull  groiS^ 
Ehe  man  sie  gestrichen  voll  goss: 
Br  hiess  aie  bis  oben  yollglessen 
Und  liess  das  in  sich  flifflsmn  > 


1)  T.  229  -  231. 

der  bekunde  plödern  (pladdera,  pläUciimn) 

Sie  4m  waaer  Ai  dm  UMem  (Speieben  tm  WaasMiade) 

ar  attoi  kuipfiDlUca  (KlappenajUee)  teot 
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865.  Pass  danach  solches  nie  geschah. 
*      Da  üaa&  er  nieder  und  sprach  : 

„Der  Wein  ist  recht  ein  Juwel  1). 

Ich  hur*  eine  süsse  Stinune  lieli 

In  ndBiiieiii  Haupte  singeo  : 
870.  Bio  bot*  Ich  ffsaie  klingen. 

fit  iit  rediis       kh  Um  Mamt 

Br  singt  mehr  4%t  i8«inn  T5iie 
^     Als  alkriei  Klingen 

Und  aller  Vogel  Singen; 
875.  Mir  ward  loicbes  nie  nicht  bekannt. 

Er  singt  «o  wohl,  daM  Hf^cant^) 

I>as  Drittheil  nie  m  wohl  inng.«^ 

Da  hub  er  auf  und  trank, 

Dass  die  Bank  begann  zu  krachen. 
860.  fiff  ipracht  „des  muM  ich  lachen | 

Pes  ist  zn.  lachen  sehr  gut 

Isl)  habe  allen  Sinn  nnd  Mut 

In  den  Frenden  wohl  getränket: 

Darin  hab'  ich  niich  versenket. 
885.  Ich  sang  stets  seit  der  Stunde, 

Da  ich  zuerst  trinken  konnte 

Und  mir  der  Wein  so  wohl  gefiel» 

leb  wdes  wohl,  daia  kein  Kiel 

In  das  Meer  ao  tief  je  eank.** 

I 

890.     Da  hub  er  auf  und  trank 

Einen  Yierschrotigen  Trank. 

Er  spracht  ,,ich  bin  woiden  Jug 

An  Leibe  nnd  an  MntOb 

Wohl  mir,  eo  apraeh  der  GntOf 
295.  Dass  ich  sogar  ein  Mefiter  bin 

Im  Trinken.    Seht,  das  [lelss'  ich  Sinui 

Ich  weiss  wohl,  [dass  zu  Paris, 

Zu  Padua  und  zu  Tervia 

Zn  Eom  und  zu  Toecan 
800.  Bkn  findet  k^en  Mann, 

1)  V.  MT— m    4«r  wie  Ist  relit«  ein  §1  mm e  (geama,  BMilela).  ■ 

ich  hoere  ein  oQeze  stimme  etc. 

J)  Hörant,  s.  o.  S.  27.  Vergl.  Wilh.  Grimm:  die  deutsdie  HcMensn*'»,  S.  326. 
329—331.  Horant  ^vird  auch  bei  andern  Dichtern  stiiies  süssen  Gesanges  we- 
gen geriilniit;  8o  Wartburgkrieg ,  Str.  61 ;  9I«ister  Boppo  im  iö.  Gesct»  seine« 
ersten  Liedes  (AI.  S.  233), 

t)  Treviso. 
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Des  Meister  leb  mcbt  gewesea  ui, 
Das«  mir  nie  um  eine  Spien 
Bich  einer  mdebte  gleiehen. 
Hilt  in  ftliea  dentichen  Reichen 

305.  KoiDint  mir  nie  einer  zu 

der,  beidis,  spät  und  früh 

Im  Trinken  so  ausUarr'. 

Des  Weines  Nachbar 

Will  ich  hent*  nnd  immer  -sein. 
310.  IMit  ihm  rnnss  meine  Seele  sich  freonf 

Ihm  ist  meine  Seele  immer  hold. 

Wenn  er  so  .^clion,  wie  ein  ClüiU, 

Von  dem  Zapfen  schiesset, 

Wie  wenig  mich  das  verdriesäet , 
SI5.  Was  man  sein  in  mich  giesset: 

Wie  gnt  mein  Leib  des  geaiesset 

Man  sagt  von  tnrnieren; 

Wacker  schwelgen  unter  zieren 

Dal  iLann  idi  wohl :  des  bab*  ich  Dank.*' 

SSO.  '  Da  linb  er  an^  und  trank 

Bfaien  Trunk,  das  nvar  kein  Spass 

Er  sprach:  ,,v»ab  man  j'j  nuch  las 
Von  denen  die  Minne  püageii. 
Und  todt  von  Minne  lagen. 
Die  waren  nicht  weise  wie  ich  t  gdwlsi '  )• 
Wie  starb  der  König  Paris,  - 
Der  um  Helenam  ward  erschlagen  ? 
Des  Dummheit  soll  man  immer  klagen. 
Er  sollte  den  Wein  geminnet  hab*n : 
830.  So  hätt'  itiiD  niemand  was  gethan. 
Frau  Dido  lag  von  Minnen  todt; 
Gralanden  schlug  man  und  sott 
Und  gab  ihn  der  Frau  zu  essen, 
W^l  sie  ihn  nicht  wollte  Yergessen  ^y» 


1)  Dar  Orig.  liat:  der  vil  gröz  was. 
%)  die  Tviren  mir  uiht  gUcUe  wis. 

3)  Das  Lied  ron  Gralant  5var  einer  von  den  t)eiul»mtt;afeii  .lUiiklUanisch««  L«i- 
dMBi  Ooltfrid  T.  Strassltuig  erwuhoi  üttincr  im  Tristan  V.  34&&  f* 

„nu  Tristan  der  bsgunde 
«joen  leicii  da  dtlingea  In 
von  der  vil  stolscn  TiiuifUe 
Gralandes  dc3  sclionem»— 
in  britaniscbM  wit«. 
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9U.  Pyrtim  oad  TUibe» 

Denen  ward  von  Liebe  so  weh, 
Paes  sie  sich  stieflsen  ia  ein  Schwert. 
IVleiue  IVlittne  ht  besseres  LuimeA  wertb« 
Denn  ihrer  alier  Minne  wart 
S40t  Sie  ist  an  Freuden  fruchtbar ; 
Idi  wandere  dtr  Bfiane  Straw', 
Biir  2at  bMtar  deon  tei  Com  l)t 
Dir  Wft  IM*  Ia  8m  ertranlL'* 

Dft  hüb  er  auf  und  trank 

S45.  Ehlen  Trunk  mit  groiMr  Ri!« : 

Der  währte  biä  an  die  Weile, 

Pass  ihm  der  Görtei  zerbarst 

Er  sprach:  „das  Band  ist  nidit  ein  Baitf 

Da  ndt  ich  zu  allen  Stundaii 
i6€t»  An  dm  Wain  bin  gabandaa  t 

Daa  Ut  nala  Glftci:  nad  min  BA 

Bi  afad  aadi  dr^  acbr  atarka  MPs 

Pas  eine  ist  des  Weines  Güte» 

Pas  andere  mein  stät  Gemute, 

Pas  dritte  ist  die  Gewohnheit. 

Er  nag  mir  nuaaier  wardan  ialdi 

Ich  nma  Um  iouaar  idnnan. 

lab  Mg  Ihm  alebt  antrinnant 

Wla  larbxiflba  leb  aima  ao  ataikMi  Sbnag!** 


mach  4e<  T«a  Gif  er  s  (M.  S.  I,  44)  tagt: 

,,Gralant  den  maa  gar  versoC 

Will  nie  grozer  not  bescüert.** 
1«  Isj  da  OuMkat  stakt  abfodnitkf  M  IWm  17«  tl— ü  wl^BeM  befef* 
nel  ia  einer  WHduiss  der  badenden  Schwanenjungfrau ,  nimmt  ihr  das  Ktei4 
weg  und  prnirbt  durch  dessen  Wiederj^abc  ihr  '  l.ifhe.  Weil  er  aber  sein  Ver- 
hSltniss.  zu  itir,  sriiiom  V«'r*!prf!rh' n  'jfmiss  niciit  2U  verratben  ,  dennoch  offen- 
bsLitf  so  Tctftiukt  er  iia  ^ciiwanenwoliter.  —  Da««  er  gesotten  uud  gegessea 
waidtt,  kernt  nicke  twv  (Mmm  a.  a.  —  Bellte  kicr  eine  Yeiweckia« 
hng  alt  dMi  Attler  Ia  dcai  Gedichte  voa  4ef  MIaaa  aCatt  iai«ir  g.  Bd.  ^ 
B.a86w 

1)  Die  Qesehtckte  vea  Caraa  ist  aickl  wetttr  kehaaat  Siwikaft  wM  er  (M» 
träge  a.  Keeatniss  i,  aUd.  Bpr.  a.  litt  v.  F.  Beaecke»  1. 1h,  OMtta»  UM) 
Ia  diai  A»  Gldlebt  Badolfs  von  Rotenburg : 

,,Ich  iriU  der  schonen  künden^ 
das  mir  ist  rehte  als  e  was  Gurase» 
Der  in  des  sewes  finden 
JM^  Krtraae,  daron  das  er  aaa  naaa 
Minnet  ein«  frouwea*** 
tek  Boppo  (a.  a.  O.)  erivihnt  ihn  : 

nwera  Ich  als  —  CUuaa  was  txat  den  newea  aiiea.** 
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960«     Ha  üub  er  auf  und  traak 

So  sehr,  das«  alle  bejahen. 

Die  sein  Trinken  recht  ersahen, 

Wta  «r  getmnkeii  h&tt*  bU  dar« 

Doi  foUte  mn  ▼ergenen  gar: 
$65.  Der  Trunk  beliielte  doch  dea  Prell. 

Br  ifvach:  ^die  Welt  ist  unweiiT^ 

Dasf  tie  nicht  zu  Weine  geht. 

So  ein  Gebresten  ihr  entsLeht, 

Und  tränke  da  für  alles  Leid» 
370.  Für  Angst  und  für  Arbeit» 

Fftr  Alter  und  f&r  den  Tod, 

Für  Sleehthum  und  l&r  alle  Noth, 

Für  Schaden  und  für  Schandentehlag , 

Und  was  die  Welt  verdriessea  mag, 
i75.  Für  Nebel  and  (ur  bösen  Stank. 

Da  bub  er  auf  und  trank 

8o  lehr,  daaf  iich  die  Kanne  bog, 

[Er  apracb]:  „Was  Je  flosa  oder  flog» 

Daa  aoU  billig  erketmeo  mich) 
380.  Die  Leute  sollten  alle  sich 

Zu  meinem  Gebote  neigen:^ 

Die  Welt  ist  gar  mein  eigen. 

Ich  habe  Gewalt  so  viel, 

DaM  ich  thue  wat  ich  wiU| 
386»  Waa  ich  ^U,  daa  ist  gethan. 

Da  ich  all*  meinen  Willen  mag  hab^s 

Jetst  lieiss'  i<A  ein  Ungenoss  i). 

Meine  Tugenden  sind  &o  gross; 

War'  der  Welt  so  viel  mehr, 
390«  Dass  das  Meer  und  aller  See 

So  gut  wir  als  das  beste  Land, 

Das  mftaste  atebn  in  meiner  Hand 

Und  nAiik'  nur  dienen  ohne  Wanl^t^ 


1)  Ungenuz  ist  in  eigentlicher  Bedeutung  ein  solcher,  der  seinen  Eigenscb&ften 
Badi  Blcht  im  Mitgenusse,  Mitantheüe  eines  Rechts,  Vortheils  o«ler  Ranges  «etil 
kano.  DaTOB  leitet  aieb  dam  der  Begriff  eines  VnfreleB,  das«  sdUechtea  Qe» 
adieu  ber.  <—  Der  Schwelg  will  nmi  Mbr  geliSrt«  wenn  icb  Make,  die 

(MizeWelt,  meine  TortreiHichen  Elgensdiaften  sind  so  gross,  dAss  man  sie 
billig  erkennen  und  mich  lam  Herrn  einnehmen  sollte ;  aber  ich  bin  leider  einer, 
der  trots  seiner  VorsÖge,  die  nicht  sneilunnt  wird«n,  susgeschlossea  Ui  von 
hilieB  Rsfig«. 
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Da  bub  er  auf  und  trank 

Si^.  So  lange  und  lO  idir^ 

So  vStl  nnd  dum  noch  imIi^ 
So  mlclitig  und  et  wibtto 
Pm  «Ich  du  Heflide  aente* 
Br  «pitcb  „da  vilfd  Ratfi  got« 

400.  Idi  weiss,  was  Hilfe  dawider  thutj 
Ich  kann  wohl  wafincn  mtch." 
Ein  gem&ieder'n  Koller  legt'  er  an  ildl*l 
Dm  kkm  er  veit  an  idiiiärea  i)| 
Daxa  TOQ  f^tsm  Eiiea 

40&.  Biaea  Teiten  Pamer»  ao  eng*» 
Br  ipracht  «,des  Wetna  Gediiofa 
Sott  mich  nicht  weiter  acheren 
Ich  that  mich  ßo  veLspenen ,  * 
Kr  rua^  mich  nicht  erschliesseii. 

410.  Des  soll  ich  wohl  gemessen» 

Dais  ich  au  Freuden  m einen  Leih 
Crcflwoagen  hab,  wie  Afana  und  Wailp 
flelaea  Leib  nocJi  oteiaab  awang/' 

DA  HUB  KB.  AUF  UND  TRANK  —  ^ 


1)  Das  Orlg.  hnt  brisen,  d.  I.  fichnCren ;  üebersetzer  gab  lieber  den  Reim  .-^uf, 
als  daftS  er  iUd  \\  orte  s«.'hr  ^edndert  liättf.  Dagegen  ist  im  vorhci -^cltL-udea 
Vers  y^gcoifiiedcru,'"  obsdion      dai  Vers  mciit  eb«a  ficiiün  müciitt  gesettt 

«efieo,  um     biffäkala      OiiguxAl»  sa  veieMOcbca, 
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Tob  der  Traakenlieit. 

n 

Am  einer  Gothaer  QndMhnft  iift  dieM-kleae  Gedidü  fon 
With.  Grimm  mitgetheilt  im  IL  Bmufo  de^Mdoit.  HValder.  Frank- 
furt 1815,  S.  188  —  192.  lu  der  Hdschr.  fnhrt  das  Geilicüt  die 
Aufschrift:  de  ebriosis  et  vaions.  £s  f«  iuU  bier^  wotl  €8  dem  la« 
Ute  nach  mit  dem  WmmikwAg  warn  Tiicil  aotammea  triflt  Ab- 
tenrngneit  dltfte  woU  nndb  das  tS  Jaiirb*  Min. 


Die  trunkenbeit  ist  manikTalt, 

inuitt  si  betöret  Jiwg  und  ait| 

ffera  an  ilch  w«imd  wU, 

dcA  lert  ifo  eeliam  aitoa  vil. 
6.  fie  laadMl  «ioea  also  kaaa, 

das  er  allein  bondert  bettaon , 

der  vor  ein  stoch  nit  torst  gefcheclieu, 

der  Nvil  iiaiu)  all&  sin  icit  recbeo« 

und  limet  als  ein  \%ilder  per. 
XO»  aad  beg^egent  im  ein  ganzes  her» 

das  sprich  ioh  gewislichea» 

er  wollt  Jii  alt  aatwidioa; 

er  flag  elaea  dacdk  die  swartea 

and  tnigens  alle  spfec  and  helnbartetti 
15.  tief  ander  klagt  uuu  ungemacb,  ' 

was  im  zuo  leide  ie  gefchachy 

das  kaBpt  ia  all»  aum  irgstea  aat 

T.  1  —  Ii.  Die  Trunkenheit  Ist  naannicfaU,  ^renn  sie  Jung  anJ  Alt  beth^ref,  vrtt 
sie  eich  aage%vöijnea  wiltf  den  lehrt  sie  viel  seltsame  Sitten.  Sic  machet  Einen 
sko  kaiw,  dass  er  «Hein  hundert  bestände,  der  vorher  kdnen  Stock  abiabrechm 
wegte»  i«r  win  4«»  efP  wfai  Leie  itefaen  mA  temMt  wie  eiB  wIMer  Hr. 
Vnä  begigaeto  ikn  «lo  gMuet  Bier,  <»s  Sprech'  fcft  li^WeiiMt«  et  fiMe  Ih* 

ncn  Tirht  weichen;  er  srTifü^c  dhta  eVCh  dl»  IsilHmia  «ii  WmB  Sie  oHt 
fcipiesse  und  Hcllebarten  trügen, 
V*  15 — M,  Der  Andere  klagt  nun  l/ngmaeh,  was  ihm  je  zu  JLeide  geschah  [und 
«MS  mm  Vebles  gMiaa  wiii^t  <m  ttimmt  Ikm  AUm  mm  Irpliii  aa i  la  •« 
gnaser  JnmO^biit  Maafti  er  att  aila  HenaMd,  aad  -«vM  sa  a«lr  HBilwitf 
von  grossem  n^efügen  Jammer»  dnsa  Um  niemand  ttSataa  kaaa«  wete  fkaa 
aocift  Siaaa  (er  apriefO,  er  aiOsse  alaibfa]  maä.  mtia  pa»  «eNsshm« 


Digitized  by  Google 


XlL  Ton  der  Traakenheit 

In  so  gTozer  trnnkeft 
80*  bedenkt  er  alle  sin  herze -Itit 
und  wirl  to  gar  firaudealof 

te  In  oienan  fetnwtfln  kiäp 
£5.—  —  —  —  —  ^ 

er  wolle  gar  verderben, 
den  dritten  übergeht  sie  alio 
das  er  wirt  so  inaeciick  TrOf 
4m  lio  oit  wart  (er)  so  ge^lMi 
9€l«rnMtiiah  «Um  ^hm  ImOm 
««a  AbMtwllBliaft  dingia. 

und  strebet  nach  der  miiiM 

m\t  fraudenrichen  flimea, 
S6«  fk!s  ein  esel  in  dem  Sil: 

und  kmt  er  sank  und  Teitea*!^ 

i»  mit  tr  Irolidi  tmune» 

■a  reyen  und  an  tameo, 

ta  vMm  übt  aitt  nocfc  bWf 
40,  ila  bmM  aln  tatfis  oas 

▼611  zeberD  tinef  augea  ; 

äas  sprich  ich  oiie  iaugen» 

daz  er  sin  sunde  be weinet , 

wa  er  aileine  vereinet 
46^  lad  fawinoet  so  groze  mw$ 

(te  jprkli  idi  af  aiiii  tniwi)! 

loab  älla  aina  lohtüda» 

er  gewiuuie  Gotat  bolda 

«r  wolle  Taren  über  mer 
ÖO.  herwider  kumme  nimmermer 

und  nimer  von  dannan  sdieideOy 

ac  wi»Ua  Übdt  ^  a  aa  dia  lieidaii. 


V*  27—38.  Den  Drltttn  Obergclit  sie  no,  dasi  er  so  innlL;  froh  ^Ixd,  4«i8  er 
sie  to  flbermfiCig  wart  er  rühmt  sich  all  seines  (iluckes  ia  Abentoaero.  Er  wiU 
ten^  und  sprijq^n  aa4  strebt  mit  IreudfarsklMn  Siaae  aadi  der  KUnne,  wi« 
4m  Ssil  Ia  Um  Mit  aad  Mite  tr  Bmi  aaA  «siteaspiSl,  ae  irtidfl  «  MMk 
iwlwssuliiaim  Ia  BaHMa  aadlaTI|w> 

if»  H— n»  Dea  TIsrten  iM  tie  noch  mehr,  «te  vmM  aste  Antlits  mm  «ni  tei 

S&hren  seiner  Augen;  ich  sage  es  ohne  LQge,  dMS  er  seine  SQnde  beiveint, 
wenn  er  »Uetne  für  bich  ist,  bekommt  er  grosse  Roie;  ich  sat^c  es  auf  meine 
Tre«e!  wenn  er  fiir  slie  seine  Schuld  üottes  Hold  gewOnne,  so  weilte  er  über 
ftkrin»  ate  wisdst  Iwriismiiw  aad  aisht  von  dsnnea  scheiden«  bis  er  mit 
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«ieu  fünften  machet  e»  uugesogen 

es  tel  war  oder  gelogen: 
Ö5.  es  gestet  nimmer  ain  mant 

er  klaffet  anch  zao  aller  sIhI» 

«in  iQfeii  Cor  «fa  wiriiA 

te  s^iiftrt  tc  ttf  iiM»  «it 

das  murecht  für  daa  mbta. 
60»  er  bat  ao  grm  gtkntkU^ 

daz  er  uieman  )at  ungefchorQ) 

er  wi\  jung  und  alt  betoCB 

mit  «o  grozen  schallen 

und  tunkt  ea  in  fo  wol  gevaliaD. 
66»  4m  MwAtUn  lAmrfgtt  aie  iila»  gur« 

ibi  er  aU  iiii  MnlWMGdt  Mtahl  «flMK^ 
/     «nd  Iwtt  er  halt  eloan  laoft  gatan« 

das  er  i^r  iilt  venwlfeii  kiM 

von  60  giüzzer  uiitat 
70,  des  hab  er  sciiuid  iinde  rat 

gewunaeu  au  manchen  sacheül 

er  fcin  nur  beimscben  lachen 

und  fckiltet  und  ieeket  irll, 

ifwa  (er)  eiw  Imkaa  bat  ao»  ilL 
75«  aMcbt  er  Üeneaan  «kn  alt  idne  euay 
wer  liD  gar  uniaaraw 

den  sibenden  bringet  eIq  so  gar  IIS  der  UUUl^ 

und  sült  er  f^en  über  die  straz, 

er  viel  eine«  hin,  dai  ander  her 
80«  es  dacht  iai  gar  ein  gataa  Mt 

tea  sCracta  «i|efiMfeft| 

der  in  deane  troege 

V*  II— >i4.  Den  Fünften  macht  sie  so  angesogen,  —  et  sei  wahr  oätx  gelofint 

es  gR-fteht  ntmmrr  sein  Hund,  er  schnalzt  auch  immer  fnrt.  Eine  Lüge  für  elae 
Wahrheit  schwürt  er  auf  seiueu  Eid,  das  Unrechte  für  das  Recht«*,  und  hat  sa 
grosse  ikIaalfectigksU,  dass  er  keinen  ungeschoren  lässt;  «r  will  mit  seinen 
gMMeai  Geschiei  Joag  and  Alt  betiiaren,  and  er  hllt  et  fllf  sehr  gvt 

16.  Den  Sechsten  übergeht  sie  so  sehr,  dass  er  alle  seine  HeinUchkeil 
eflnhaaauMltaaAhllle  er  «lata  Ifeid  hegaatea,  er  kiBBlaea  alAivwMliwel- 
gsa;  ob  er  Ton  so  groMer  Cnthat  Schuld  ote  Baih  geiwan«  habe  Im  Ma* 

rhrn  Sachen ;  er  kann  nur  heimlich  lachen  nnd  schilt  und  flacht  Tiel,  wenn  er 
eiriea  Trunk  zu  >l>i  hat.  Wenn  et  elBfA  aU  atin^Shia  BihBMa  fciialaf  daa 

vväie  ihm  gax  nickt  2u  schwer. 

V«  W  — 88.  Den  Siebenten  bringt  sie  so  aun  ilcm  IMaass»;,  dass  wenn  er  über 
die  Stiasse  gdten  sollt«,  er  fiel«  bald  hier  —  bald  dorthin,  sie  dauchte  ihm  eia 
ivettaa  Ifipt  vee  mMm  BMactaai  war  Oe  diaa  tUga  la  Mtta  täm  MM» 
Uhren,  daa  aim  er  fea  Bmam  gva.  ]>aa  fa#  Icft  gar  ekae  Wmw^U  ^ 
•alBaa  ifacana  BaaAiv  Jan  ar  aMca  — m«*«*  ua  mam  i^mMi  mites  tUi^ 


Digitized  by  Google 


222  XII.  Vor  der  Trunkeuheil. 


in  troegen  und  raiütbeni, 

das  seh  er  von  her^.en  gern. 
65«  das  red  ich  gar  maa  geveri^ 

Au  Ist  ainti  iMrzen  gm« 
«r  gme  icUleiB« 

bis  in  4ift  kr«  so«  niHtaalig  tltiib 

den  achttii  biiagel  iio  tomo, 
90.  und  8olt  es  im  sin  leben  tuo, 

er  niac  ein  Wort  gesprecben  nichts 

sie  btikueuet  im  sin  iageiifilit 

und  sin  inner  sinnen» 

das  er  mek  begianeii 
95.  weder  eoet  nttik  ee,  gcfaw  noch  filn 

er     ertmoken  in  der  wHk. 

eini  ein  tnnuae»  taube  gans 

und  der  im  schab  in  sinem  grant 

waropenflecke,  heis  wur&te  gar, 
100.  daruiub  so  weiz  er  nicht  ein  iiar. 

den  aennden  macht  sie  aUu  rieh, 

er  geTwar  wel»  er  bette  neben  kuaikricb» 

darzno  wer  et  «Hei  ein 

bii  gen  Ungern  vf  den  Ria. 
lOS*  wenn  er  getriaket  wel« 

so  ist  er  goldes  und  sUbers  Tola 

daz  er  aller  «orgen 
'  Tergizzet,  gein  dem  morgen 

wirt  er  Heb  Terslnnen , 
110.  md  klagende  tnw«  gewinoMii 

dai  sprich  ich  lali  der  waifaait» 

dal  in  wirt  ron  henen  ielt 

oa  dem  lehenden  nacht  ile  alaaa  naa 


V.  69—100.  Den  Achten  bringt  sie  data,  nnä  sollte  es  Ihm  dai  Leben  Icoiten, 
das^  »r  kein  >\"ort  sprechen  mag:  sie  betrübt  ibm  s^in  Angc&tcht  und  seioo 
inucrcQ  Sinne,  data  er  weder  dieses  so,  noch  jenes  so  beginnen  mag.  Der 
'  VnHeai  M       «rtmahsii  wie  «ta«r  d«HMa  teetai  Oiae,  ead  sdM»  Ihn  eU 
aer  to  'esiaea  VwmA  E«wetf«lich  aad  fctisie  Wists>  «r  wasele  ataht  tia 

▼•lÜ-^ll?.  Pen  Nennten  sascht  sie  so  rel<^,  dass  er  wohl  scbwQre,  er  hätte 
•    Sfleben  KOnigreit  Iie  \mA  rs  gehörte  Ihm  Alles  bis  Frigam  vom  Rhein  nn.  Wenn 
er  pat  getruiikrn  Ii.n,  so  ist  «t  rcicii  nn  8ilber  und  Cnbl.  da^s  rr  alle  S  orten 
y«t§ß»Ht;  gegen  Morgen  wird  er  sich  besinnen  and  klagende  Ueue  gewinneos 
■    4M  epfMh'  leb  der  WaluMt  Msh,  dast  es  In  v«o  HeM  teü  wM> 

T*  Itt^in*  Aas  dorn  Zehnten  macht  sie  einen  Mann,  der,  da  et  ror&er, nicht  ' 
ete  Weit  spvechca  konnte»  so  beredt  wM«  dais  Hur  Betome  mit  sllir  itelaie 
iei«HiMI»  aad  alle  heUatecta  Mif«  ee  wcIm  Beia  alcht  liisiea  atagsa» 
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der  ¥«r  ein  wort  nk  gefjpNulmi  kiBf  <  • 

das  Jierr  SaUiioa  nit  alkr  aliNr  IMmi  lonftf 
and  aUe  heidniiehe  utiitar 
M»  wiae  rede  nicht  nügen  geleiiten» 
wie  der  man  mit  ir  reden  wU 
120.  dez  kan  er  im  alzuo  vll, 

al«  er  hat  kauu  zwix'ia  den  becber  geiUaa* 


nie  def  Mann  mit  ihnen  reden  nill, 
sweiaal  in  dea  Beditf  SMdiai  liat. 
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Der  Wiener  Meerfahrt. 

Im  grossen  Koloczaer  Codex  ist  dieses  Gedicht  die  aclitand- 
dreissigste  Erzählung;  handschriftiich  £ndet  es  sich  auch  im  Wie- 
ner Codex  ahdeatscher  £izähliiiigeik  Gedruckt  io:  Koloczaer  Co« 
dex  altdettt  Gedichte.  Herausgegeben  Ton  J.  N,  Gr.  t.  Mul&tii 
und  J.  P.  Köffinger.  Pesth  1817,  8.  S.  63  — 74,  und  in  Bä- 
schiog  s  Sdiwänken  des  Mittelalters.  £s  iiat  708  Verse.  Die  in 
dem  Eingänge  enthaltenen  Klagen  erinnern  an  die  einleitendcB 
Vene  som  Flaffen  Amto  nnd  an  das  Gedicht  tob  der  Hilde. 


Dieies  Bfichleln  ist  seltiamer  Art 

und  heisset  der  Wiener  MeerfahrL 

Die  Welt  stand  vor  dem  so,  dass  die  Leate  froh 

waren  in  tugentllchem  Mute^  und  alles^  was  sie  konnten, 
Ziiim  Guten  keiurten.  Was  sie  da  begannen^  das  war 
tugendhaft;  nnn  hat  die  Welt  ihr  Streben  verkehrt,  und 
der  Sinn  steht  nach  ReiehÜinm;  in  freudvollem  Mate 
findet  man  Wenige.  Die  Beichen  alle  zusammen  haben 
jetzt  lieber  Vermögen  als  frohen  Mut  Fröhlicher  Mut 
ist  theaer  (selten),  das  Gut  ist  so  anmutig,  dass  alle 
Welt  es  begehrt  Hiervor  da  war  Frau  Ehre  werth, 
non  ist  das  Gut  werther,  denn  Frau  Ehre,  das  ist  wahr, 
bei  den  bösen,  vom  Gnten  abfälligen  Leuten;  an  mancben 
Orten  findet  man  noch  einen  so  tugendreichen  Mann, 
der  die  Ehre  lieber  hat  als  ein  schändliches  Gut;  das 
ist  anständiges  Wesen,  wer  sokhe  Sehickliehkeit  gern 
thut. 

Mir  hat  ein  wahrhafter  Mund  ein  Rede  (EnSbhang} 
kund  gemacht,  welche  wohl  wanderHch  hdssen  mag. 
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Aleo  kal       Bofggrtf  Heram  yrm  Dewe«  befkhte^ 

4er  nie  ^en  Makel  darch  Sebani^  erUeÜ  Er  war  ein 
Mann  von  guten  Sitten ,  artig  und  zu^  trlässig  war  der 
Henv  dae  ist  wakr^  S^g^  Frende  und  gegea  IVesiidei 
iMtnm  inaehe  Ihn  Gett  duedi  niiia  drd  heehsfea  Nemea 
frei  von  Sünden  au  seiner  Seele;  er  sa^e  mir  dasMüre, 
wie  Bum  ea  ilim>  sä-  Wien  gesagt  iiatte.  Uaa  Hegt  ta 
Oeaterreleh^  da  lebt  man  wennlglich;  wer  Iffilber  nd 
Gold  hat,  der  findet  da  mancherlei  Annehmlichkeit  b 
derselben  guten  ^tadt  findet  man  auch  eine  Art  Ba^ 
wo  laan  dnen  fremden  Mann  bis  anf  das  Letzte  anaale« 
ben  kann.  An  Silber  und  Kleidern  pfändet  mau  ihn;  w  er 
sich  in  das  Bad  begiebt,  der  wird  an  das  Zki  gesetzt 
(4em  wird  allea  genammen)»  er  iiabe  wenig  eder  lieL 
Das  Bad  gefälit  uür  alckt  wohI|  die  Stadt  ist  ^onst  zu 
leben. 

Wien  lai  des  Loben  werti^  da  indet  man  Besa  nnd 

Pferd 5  grosser  Kurzweile  viel,  Sagen,  Singen^  Saiten- 
eplel,  das  findet  man  zu  Wien  genug.  Galantes  Wesen 
(HibndUMt}  nnd  Pbmipbät  (Uagefng)  sind  da  anx»* 
treffea  Wekher  Mann  OeM  (den  Pfennig)  hat,  der  in« 
det  da  maucherhand  Dinge^  den  Husen  und  süssen 
vnd  maneb  nehänea  Fritailein^  viel  wonnlgBcbefi 
Ifatea  nnd  leicb  den  CKrtea^  die  mag  man  da  sn  Wtoa 
a^en. 

In  der  Stadt  ist  geachehen  dieaea  aeltsam  Märe;  die 
nUkm  Bürger,  Fremde  and  Bekannte^  aaaaen  einalmala 

bei  dem  Weine,  der  gut  war,  und  der  oft  Traurigkeif 
in  Freude  verwandek  kann,  und  iiessen  ihre  gut  zube- 
irdfete  Speise  daUn  beten  in  artiger  Webie^  nnd  Ge- 
würz und  Safran,  die  dem  starken  Weine  wohl  einen 
aussen  €resclmiack  geben  können*  Sie  tranken  den  gaa- 
SM  Tag  Un^mb»  bin  ibr  Tranren  gans  binweg  war« 
In  einem  kühlea  ZimiULcr  (Laube)  geschah  es^  dass  die 

*)  V.  84.   Von  De  wen  steht  im  Text;  In  der  kmoi  lnhtltwnga)l>4  oeaneB  die 
Bcnatfdier  ihn  Hennann  tod  Theben. 

^}  Der  Husen  tst  ein  in  d«t  DoQMi  ytrfcrUiintBiiftf  Fifcib 

ümlkt.  PIcMp.  a  a^  15  ' 
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^emii  «assen,  traikm  md  asaeii  und  KunweUe  gemg 

katleo;  man  trug  Ihnen  die  Speisen  auf;  und  der  Bodea 
war  mit  grünem  Gras  bestreoat;  Becher  uud  Glaa  \vur* 
ien  adten  leer»  sie  trankea  i>luie  Besekwer»  bis  «ie  das 
hiid  erwärmte,  was  keinem  leid  war.  Sic  tranken  alle 
daa.  tiefe  Glas  bis  auf  den  Grund  aus.  Durch  des  Weir* 
lea  Süsse  wurden  ihre  Filase  rond  wie  die  Kngelii. 

Es  ist  wahr  nnd  kein  bIo.sse>^  Vorgeben,  der  Wein 
Ivar  gnt  und  nidtt  «auer.  Endlieh  konnten  elliehe  ihre 
Naehbam  itfeht  mehr  erkennen,  da  brannte  man  aehncH 
Licht  an»  als  der  Abend  nahte»  und  nun  hob  erst  das 
Trinken  recht  an^  sie  Hessen  ndch  mehr  Wein  hoien^ 
das'thal  dem  Wirte  nirgends  wehl 

Sie  wurden  alle  reich;  der  sehr  kummervoll  des 
Ibrgens  niiehtern  leben  'musste»  der  wollte  Prelae  aus«* 
setzen,  und  gelobte  mit  der  Hand  seinen  Freunden  befdeey 
Äilber  und  Gewand  zu  geben.  Ein  Andrer  klagte  über 
seine  Sünde;  der  Dritte  leitete  die  Sippe (Verwaadtsehaft) 
ton  Adams  Rippe  her.  Wir  sind  gar  Mage  (Verwaiidte> 
wie  Akers  und  Prag*),  sprach  Einer  zum  Andern  da^ 
mid  sie  wurden  über  die  Maassea  froh  und  sagten  eHm^ 
teder  Ihre  Märe  ( sprachen  ▼on  thren  LebensveAikidiM 
sen).  Der  stolze  Schreiber  holte  fleissig  küiüen  WeHüf 
er  wollte  mit  den  besten  sein.  Einer  spraeh  wn  den» 
Meer  nnd  von  Sanet  Jacobs  Wege ,  darauf  stiessen  *sle 
an,  ein  Anderer  sprach  von  der  Fahrt  gegen  die  Preus- 
sen.  Da  ward  einstimmig  geschwind  getrunken  "(^J»  dastf 
die  Starken  niederaanken  bei  den  Bftnken;  jener  Wflni 
so  gelenkig,  dass  er  taumelte  nnd  sprang  von  der  Taf<^ 
auf  die  Bank»  dass  er  später  sehr  hinkte.  • 

Als  das  geschah,  spraeh  ein  reicher  Bftrger:  „  Wollt 
ihr  mir  iiuu  folgen?  ich  will  euch  wohl  dazu  rathen," 
was  das  Beste  sein  mag.^<  Sie  rief^a  alle:  »iBringe^ 
Wein»  so  hören  wir  die  Mare.^f  >Ba  spraeh  dc^  BArger^ 
»,Ich  sage  euch  wa^^  lulcli  gut  düoket»  wollt  ihr  euem 
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flfemi  löblich  dienen;  wir  sind  reich  genug  und  vermö^ 
gen  es  sehr  woIÜ^  Gott  soll  uns  darum  danken,  wir  sol'^ 
Iw  iber  das Meor  lUhrai^  naAkk  ^ti&rlMb 
«Mdi  Qvk  i^armi«''  lA  'habe  WeeellM»  O^nnung,  sprach 
-iiein  Nachbar;  darnacii  waren  es  bald  ihrer  drei,  welche 
jriigefluäH  epmefaeat  .^Ber  AMimw  ist  TeUkcHnmeB,  dM 
lum  tter  Meer  her  hek»  ud  -te  M  eeitlier  m  lange 
unterlassen.^^  Da  riefen  die  Kumpane  alle  mit  grossem 
Schall:  ,,Wlr  wollen  eUig  daUacmH  einer  kriftigeB  Seto 
likreB  Ml  CMtee  CNtte  wlUen.«  DM  Ifeberlliit  des  Wei- 
nes half  sehr  zu  der  Fahrt,  da  ihnen  des  zu  Mute  ward, 
desi  sie  der  giesseiilAriMI;  gern  beveU  sein  weitoi; 
fle  worde^dle  Meerfskrt  ^rgenennai»  ' 

Es  ward  gelobt  unter  ihnen,  dass  sie  mit  einander 
gen  Akers *3  fahren  wölken,  wie  man  pflegt,  weop 
w  AMdirt  gute  Zelt  kime.  Da^  geMl  Alton  weU,  sie 

rückten  zusammen,  und  manclier  darunter  sagte,  WMT 
er  alles  mit  sich  fuhren  wollte.  Der  Wem  fing  a%  ihr  ' 
-Henpit  nit  seiner  Mreft  m  rilhven*  Speise  «d  galen 
Trankes  wurde  viel  in  den  Kiel  geschafft;  —  mit  Worten, 
wie  ich  wähnen  wiU,  wenig  mit  Werken,  das  wisset 
^eOgendn^  Sie  ▼ftfibiedetca  eitA>  wne  man  an  SMher 
tnd  Gold  mitnehraen  sollte,  davon  iatton  sie  m  Wim 
g&kug.  Der  Schreiber  trug  eifdg  Wein  herbei,  nad 
i^praeih  an  ihnen  sHwi  „Uisst  eneh  die  Rede  gefallen, 
^lurikn  iuisreSSeeheML'^  Er  gab  ^1  grosse  IMake 

•  •  ■ 

^  •)  b  deB  iiuAUMiOi  apA  Köfflager  abseSmcktoii  Gedtehtett  steht  Al««n  (V.  IWjX 

'  ■     Herausgeber.  Dies  bftt  dUselhen  aber  so  dem  Irrtlmm  veranlAsst  in  <1er  Inhalts- 
angabe, dass  die  Fahrt  nach  Algier  gehe,  rvas  HostnkrrsnT;.  Ge«rli.  d.  dcut. 
'  '    Poesie  imMA.,     343,  aacbfeteluriebeo  bat  Dass  Alxers  nur  lux  Akers  stoht, 

\fi§M  wir  gcB  Aken  ilBi  f«m,^  nnl  dMi  A»  F«hil  tiilft  WaOtUirl  'uA  4«k 

„sie  waren  rerre  von  der  Slit 
"     da  got  menschlichen  gip;nr.** 
Christa«  ist  aber,  wie  bekannt,  nie  in  Algier  gewesen,  aoch  bat  man  dort  xor 
^  A^^•*ult  4lM«4  etdfdUv.kda^  Albta«  iMt»  wm  dock  Zireck 

^  ^  der  antlas  ist  reine 

15« 
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'       Der  Wirt  war  aher  einer  der  hMm,  4er  daNaeUs 
war  ia  4er  Pilgrime  Sehar;  der'heas  siilelit  Lat^ 

iverge  (in  Zucker  Eingemachtes}  holen,  ein  Anderer 
-gab  'MaakAlett»  .der-  iBgutar»  der  6al§ai*>^  dam  gab 
^  geialliger  MaaR  JKnbelNia'  «nd  Aeser  Nelkaii^  dar- 
nach tranken  sie  den  Wein;  den  gewärmt,  diesen  kalt, 
das«  die  imgm  .swuiden  alt  uad  die  Attea  aelur  jaag. 
-49e  begegnete  lluiea  «anoher  Traak  «nter  cinaader  «tf 
der  Laube  da,  zu  der  Fahrt  waren  &ic  eiHg;  und  das 
'Meer  war  noch  sehr  "nnahft 
.  De  heb  atab  Sing^a  und  Sagen,  daan  die  Laake 

mochte  beben  von  dem  grossen  Schalle ;  die  Kumpane 
jHiitea  aidi  allanstammen  bedankt^  dass  ümen  die  Güte 
den  attasen  Weinen  geuigi;  wordei  aie  betten  alle  ihr 
Gemüt  auf  die  Meerfahrt  gerichtet;  Tnnken  ward  niehl 
gespart^  sie  eilten  ihre  »Strasse.  Von  dem  Uebermaasse 
den  Weinen  balftctt  ale,dra  Vemtand  vetleren,'  nnd  hlkJh 
ten  aHe  wähl  geaehworen»  ile  wären  den  hidhen  Weg 
gefahren.  Da  hiessen  sie  den  Kiel  bewahren,  dass  ihm 
cdaa  Waaaer  mcki  sefaadeie;  ae  war  dna  Scgfik  9aigfi^ 
MUM  nnd  ihre  Angelegenbeiien  weU  besorgt,  fiie  wah- 
ren fem  Ton  der  Stadt,  da  Gott  in  Menschengestalt  ging ; 
'dea  Widaea  Kraft  hatte  sie  hef engen»  da«a  ate  therlehl 
wnrien  wie  dle-^Kbidert  nüt  Frendan  nnaaannen  «atmen» 
dieses  und  jenes  redeten,  bis  der  Gottesweg  zurückge- 
.legi  wurde.    Zur  Befördemng  tranken  sie  kräftig  den 
'nMcdn  Wein*  An  ea  4ber  Mittenaeht  kaa^  wniden  de 
so  bethört  und  so  gar  gesellig  von  des  Weines  Süssig- 
katt,  ae  fröhlicb  und  woUlgemut^  daas  aie  alle  Vfibor 
ten»  aie  wiren  aehon  an  daa  Meer  gekenunea  8to 
Hessen  allen  Herzensknmmer,  und  sangen  schön  in  lau- 
tem Tone  auf  der  Laube  ihr  Lied:  ;,In  Gottes  Namen 
fahren  wir<^>^  ~  Der  apraeb:  i^S^eand^  leb  Jaaae  dfar 
beide,  Weib  und  Bändle  auf  Seele  und  auf  Leib,  daaü  da 

•)  y.  229  Gatg>Q,  d.  i.  Atpinla  Gainng»»  eine  de»  CaUiuui  an  CtschnAtk  AhaUcJl« 
weicli«  enviraende  Krall  hmU 

**}  ilL«luilicii  im  li«nK>g  £nut  V.  Wßi  nW^jC  ialtfea  Qttiat  ia  dcmcm  liAiueii«**  $ 
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dich  ihrer  treulich  annimmst  und  dich  dessen  vMhi  ent^ 
KieiiMly  so  wie-  ein  Freund  es  mit  Becht  machen  mlL^' 
Das  feM.allm  woUi  deiuü  ste  ivarea  Weines  tsU. 


'  So  fahren  sie  mit  Freuden  bin  ßho9  Temiindigen 

Sinn;  sie  Avareu  dumm  wie  die  Kinder ;  sie  baten  uin 
guten  Windf  dass  Gott  ihnen  den  senden  möchte.  Jph.^ 
Broder  den  andern  kannte,  da.  sie  also  nach  der  wonnig*, 
Beben  Stadt  dahin  fuhren,  weiss  ich  ny;ht.  Der  gebot, 
dieser  bat^  dass  der  Schreiber  Wein  brächte;  mich  düjQLT. 
liet  in^  meinem  Sinn,  sie  liatten  gnt^s  ^Windes  genng«. 
9a  man  den  Wein  vor  sie  setzte,  schlug  hei  der  Tmn-, 
kenlieit  und  dem  Geschrei  die  süsse  JUuft  /|Uen^ hinter  die 
Angea  leh  rede  es  ohne  liugen,  rie  ^raplien  so  f|ch^]|l 
ünd  hasHg  den  Wetn,  dass  IQn^  lag  wsid  isKshJief^  jÜ{ 
Andere  lärmte  und  rief,  der  Dritte  strau^hjij^  und 


gehi^  —  „Ein  Starmwettmr  besteht  unsl^f;  spraeh  ißt. 
Fünfte  alsbald;  den  Sechsten  befiel  Sorgen,  wegen  de% 
grossen  Windes  und  w  segnete  sich,  Da.wÄhA^i|^s^i|, 
es  wftre  das  Meer,  was  der  sttsse  Wein  war,  der  sc^e, 
Güte  zeigte.  So  wurden  sie  irre  geführt.  Vom  Weine 
war  ihr  Haupt  beschweret,  das  ist  wahr,  sie  waren  ^e. 
tranken  gar*    Das  war  ihr  gydsstes  ÜDgamaeb,  dass 

Einer  jammervoll  Sprach:  „Mii*  tlmt  das  Haupt  sehr  Aveh, 
was  Gott  will,  das  ergehe,  es  will  ein  Sturmwetter  ge«, 
gen.  ms  kommen,  das  wird  ans  allen  wenig  frsmmen.^ 
Da  erhob  sich  grosses  Trauren  unter  ihnen;  der  Eine 
klagte  um  sein  lieben,  der  um  die  Kinder,  der  um  das 
We]b,  der  nm  die  SeeiOf  der  nai  das  .6nt,  so  sank,  ihr^ 
ilel^ermut,  wie  es  nodi  oft  gescUfdit  ^ 

•Der  Wehn  begann  sehr  %u  toben;  es  bab  (rieh  ein« 

Schwören  und  Greloben  mit  Händen  und  Füssen;  sie  woll- 
ten gern  büssen,  was  sie  gethaa  hatten  und  dafür  zur 
Bosse  stelm»  Sie  spradben  jegttdher  m  einander:  „Das. 

die  Fahrt  je  geschah,  das  miLss  Gott  geklagt  sein,  der 

Wind.  nnd  ^  WMmr&ubm  jagen  den -Kiel  zu  sehr. 
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Ißeh  reaet  ttaiQO  Miidci/f  r-^-  ftilto-das  Ctohftm; 

sie  konnteo  das  Gestku  vor  .der  litube  nicht  ^hßUi, 

wiU  kil^^^m^k^  armki  »tigvii  Oi^.gtag.  es  g^gw.  4m 

Morgen;  sie  fiAren  ndt  Sorgen  und  waren  dennoch,  €tott 

wexs^,  halben  Weg  gegen  Brandeiz  (?).  Da  nahm  der 
Wein  überband^  dennoch  bertihrten  sie  noch  nicht  das 
jBidiA'lbid  ii(Sf€a  mit )^ossem*KQnfaiiierr,,IIiU;  Bebelr Rerr^ 
deinen  armen  Geschöpfen!  wenn  du  nicht  Lehre  und  Rath 
gibst ^  so  müssen  'wir  gar  verderben.''  Unterdess  sah 
dd)r  Efai0  da,  dässr'^ein  rddier  Bürger  dort  Isg,  der  wW 
an  der  Tafel  von  der  Bank  gefallen,  darum  sprach  jener 
zu  allen:  „Geführten,  ntia  seiet  guten  Mutes,  männÜch  soll 
m'dittk^/^ae^'tbs  geholfeh  hat;  nun  soU  wöU  Bsth 
Vv^etden  gegen  diese  grosse  Wassersnoth;  hier  liegt  ein 
Pilgrim  todt,  der  ist  Schuld  ^gewesen,  dass  das  Meef 
dme  lÜ'ti^^d  lB(fi^^i^  llier  ptf^igL  hst  Ihr  Herrel^ 
lb)jeef%ffe  miir  und  nehmiet'di^^  Mann,  der  üüs 

iffms'  Üiehr  helfen  kann,  und  werfet  Ihn  schnell  aus  dein 
JÜäe  Ir  äiis'M  lässt  es  'selil  tobeli  sein.''  ^vä 
wifte 'i^eln  ttnser  gnädiger  Aei{rf^  spracheil  sie  %nsM<^ 
üShl^f^dSis  Meer  ist  so  rein,  dass  es  keine  Bosheit  le|- 
cPdii  ma^^  wie,  :Aian  ssgt/'  Und  sie  Warefn  gkr  wo|iIg^' 
(itsnden  ' sehnen  anf  ndt  gentisbiein  Badie^  denn  'ti^ots 
der  grossen  Trunkenheit  konnten  sie  doch  gehen,  nahmen 
Uiräh  Genossen  (nachgebnr}^  dem  ward  der  süsse  Welit 
sIShp  sauer,  trugen  ihn  mit  CMidm^iind  lauter  Stimme  ge- 
gen ein  Fenster,  welches  hoch  war.  Da  fing  der  Mann 
an  zu  rufen:  „Lasst  mich  in  Buhe,  ihr  seht  wolü,  dass 
Üfeh  wache,  ich  bin  so  gesund  wla  ihrl^ '  Sie  sprachciiii 
afte:  „Wahrlich  nein,  ihr  seid  todt  (veige)  gewesen, 
ihr  mögt  nicht  wieder  genesen ,  dass  ist  uns  woU  be« 
lilpint;'^'.  AisD  trugen  sie  ihn  von  seiBsm  PUitz«»  •  was 
er  auch  rief  und  bat,  uud  warfen  ihn  aus  dem  Fen- 
tif^r  mitten  in  die  Strasse  —  das  war  zu  weit  gegau- 
guml  —  auf  Stock  und  anf  Steins^  dass  er  in  Fall  Am 
iM^d  Beine  MrbraciL  Das  war  eine  sehr  uiibequeme 
Sägbß.:  .V^r.stiMier.  A^rfskl  wiU  ich  ^ern  hewslifl 
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^e\n;  thut  es  aber  der  saure  Wein,  m  xaus«  Itk  mi  dek 
aadcrn  seiiL 

i'  Nun  Rinken  sie  mit  Freoden  wieder  hin,  und  setzten 
i«cli  niedur  und  tranken  weiter;  sie  liessen  lierLcleid 
und  Krieg  fem  sdn^  die  Lsnfoe  war  von  Weine  naaa^ 
Heer  schadete  Urnen  wenig.  Sie  sprachen  allge* 
nefn:  ,,Uiis  ist  ein  grosses  Heil  geschehen,  dass  wir 
4«m  Hann  gesehen  kahen,  4er  so  Todes  veriblidien  ial^> 
wIj^  hitten'  ntanner  gerettet  werden  kinnen,  weiar  Aer 
Mann  hier  innen  geblieben  wäre,  Gott  hat  Üm  selbst  ver- 
trieben vnd  mit  seiner  gittlidieif  Hand  ans  dtem  Kiele 
gesandt,  vnd  hat  nns  alle  erfahrt;  das  Wasser  ging  uns 
schon  bis  au  den  Bord.^^  Sie  sUiumicu  eiuen  JLobge* 
sang  an. 

Nun  schrie  der  Bürger  sehr  immerfort:  „Was  Ist 
an  mir  geiochca?  Mein  Hein  ist  mir  zerbrochen  und  der 
'Arm  auch  entzwei^  HH  jämmerlieher  Stimme  schrie 
der  rciclic  Bürger  wegen  seiner  Sehmerzen  nnd  kla«:te 
seinen  Fall^  dass  es  über  die  Strasse  scllolL  Die  lleer^ 
geselien  waren  froh  nnd  sangen  se  laut,  dass  sie  ifaii 
nicht  hörten  mit  den  Worten,  womit  der  Bürger  kla2;tc. 
Bei  der  Zeit  fing  es  an  zu  tagen  nnd  Einer  sprach  zum 
Andern:  ,i  Wohl  nns,  'da»f  es  je  geschah,  dass  vnr  gefi 
Akers  gefahren  sind,  Gott  wird  nns  desto  mehr  bewah^ 
ren,  Seele,  Gut  und  Leib;  Gott  behüte  unsere  Weiber 
nnd  nnsere  Kinder  nach  grossem  Frommen,  bis  wir  wie^ 
üer  In  nnser  Land  fconnen.''  Die  dummen  Wiener  wnss« 
ien  nicht,  duss  sie  in  Wien  waren,  wo  sie  von  Ivlades 
Jabrea  erlogen  wareui  der  Wein  hatte  sie  betrogen» 
llanach  wafd  es  lichter  Tag,  de  muastea  an  Sionen«  darr 
ben,  und  waren  wie  die  Garben  umgesunken  und  gefal- 
len. Der  Bürger,  welcher  des  Nachts  so  rief,  Hess  sein 
Schreien,  er  war  noch  betäubt,  doch  hatte  des  Wdnes 
Kraft  sein  Haupt  geräumt,  der  Fall  that  ihn  weh,  und 
ihm  war  scUecliter.  dcuu  luvor^  das  war  sein  bester 

•}     IIB.  D«r  la  irei|«  tot  K«nrMtB. 
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AMawi  diss  er  vqa  Blute  mm  war  luid  des  Falles  nkht 
Vttrgasa 

Des  Morgens  Mh  kanm  ihre  Naehbam^  wdehe  im 

Schall  vernommen,  and  die  Nüchterncu  sprachen:  „Ihr 
aeid  alle  über  die  Maasseu  froh  gewesen  diese  Nach(^ 
vad  faabt  iaage  genug  gewacht  and  grossen  Schall  ver^ 
trieben.  Ist  des  Weims  etA\;as  übrig  geblieben?  Die 
Sonne  steht  wohl  Baumes  hoch.^^  Da  sprachen  die  Tran« 
kanbolde:  i^Ifar  sollt  ans  das  woU  gdnnen,  whr  sind  la 
grosser  Wonne  diese  Nacht  gewalliglieh  ther  Meer  ge- 
fahren; dazu  hat  uns  Gott  geholfen,  früh  und  spat  Er 
gab  ans  sehr  gaten  Wind,  danach  erhnb  sidi  aber  ein 
sehr  grosses  SfairmwetCer,  dass  ans  das  wflde  Meer  ge- 
waltiglich  in  den  Jkiel  floss.  Davon  erhüben  sich  viele 
Sorgen,  nnd  wir  wfthnten,  dass  wir  ertrinken  mässten; 
aBein  es  geschah  uns  ein  Hdl:  ein  Pilgrim  ersah  einen 
Mann^  der  todt  war,  und  wie  es  Gott  selber  gebot,  war- 
len  wir  ihn  schnell  ndt  gemeinem  liathe.  aus  dem  Kiele 
Uber  Bord,  ^e  wir  vorher  gdidrt  hatten,  und  der  Schiffs- 
genoss'J  uns  gebot,  damit  verwanden  wir  solche  Noth. 
Der  Wind  legte  sich  davon  und  mancher  Donnerschlag/^ 
IKe  Niehtemen  lachten  sehr.  Der  Wirt  lag  brt  dem 
Gaste  und  warca  sehr  tranken,  der  Schreiber  war  bei 
der  Bank  auf  die  Erde  gesunken,  und  wusste  wenig, 
vnr  das  meiste  TheU  an  bexaUen  faatte^  der  Wdn  war 
aber  noch  unbezahlt. 

Nim  rief  der  Bürger,  welcher  in  das  Meer  geww* 
fen  ward,  und  klagte  seine  Scluners&en.  Da  ward  gros- 
ser 2uiaaf  nnd  sie  fanden  den  Mann,  der  ans  dem  ho- 
hen Fenster  so  in  den  SchmatK  gefallen  war,  dass  maa 
ihn  nicht  eher  erkannte,  al^  bis  er  sich  selber  nannte; 


*9  V*  üi.  M  Ut  m»rii«r  «Dt  gabot  Ii  dtr  IrtiHnim^e  i^  4mb  äMvuk 
CtedldiU  ii«luii«ii  du  nerrnttgaber  dai  Wort  MsTA^r  ab  te  Hawen 

aVrfm  i  aber  es  ist  sehr  hiafig  vorkommende  Benennung  für  Schiffer,  Schilfs- 
tnanit,  z,  B.  im  guten  Gerhur d  V.  llfß;  hier  auch  «o  m  ▼er^?ttihen,  dass  A«t 
Üürger,  welcher  den  Rath  gibt,  an^eschon  wird  als  um  der  &UiiA*hrl  koodiger 
«nd  dvsshalb  vonngs weise  »Miier  (ädüiTei)  geu^uit  vrtrd* 
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"iriar  er  ciaer  4fr .Jbeilea  Sjmi^ffSßAf^ßXiiti}  wWetaer 
Treu,  der  Sdim  M  aiciit  gut  ,gewes^  4er  MaiMi'^wM 
|(4iim  davon  kommen.  Dies  lose  Bnch  Ist  unrecht  gele^ 
die  Freonde  «;aheii|  iüx  .fjf.lyidtfB  M  iieiii 
relekai  Hanii  gethan  war,  liefen  de  lera^ch  all» 
einander  hin  in  üblem  Beginnen  und  wollten  jene  er!» 
(Bohlsen»  welche  es  gethan  hatten.  Sie  sfuracii^  sw^ 
nig :  „Ibt  hünt  fUrwahr  \iiiaeni  Fremd  ürymtMi  jum^ 
derbet;  gestern  Abend  war  er  reich,  nnn  ist  ihm  der 
Leih  zerhrocheui  daa  wird  an  eiich  gerochen,  dass  ikf 
solche  Bosheit  an  diesem  Manne  §tftht  hBhL^  Oieiler^ 
ren  sprachen  zuband:  ^^Das  sind  uns  unbekannte  Qe^ 
ßchichteny  wir^&uul  recht  verfahren,  Gott  sollte 
besser  bewakre%  4ä  wir  in  sdnem.Wenat  liito 

dtit  ihr  uns  hier  irgend  beschwerlich,  so  werden  wir 
uns  mit  Recht  wehren.  Sollen  wir  unser  Gut  also 
zehren,  dass  ihr  nnis  anigreiren  (misse  liieten>  ^sQlJ 
Ja,  wir  haben  Silber  und  Gold  auf  dem  Ctotleswege  ver« 
Mhrt,  hätte  uns  der  nicht  gerettet,  wir  wären  alle  todt 
geblieben;  wir  kamen  in  so  grosse  S^otb,  dass  wir  kamn 
davon  genesen  sind,  wollt  ihr  nns  danun  feiad  seht, 
das  ist  uns  leid,  das  weiss  Gott  Es  war  des  Schiffers 
Gdiot  und  gar  lidn  KindenyoH»  .wir  Milen- alle  CMt 
dafar.« 

Nun  erhob  sich  aber  von  den  Freunden  grosser  Zorn 
danon^  dn  Hinsadringen  aad  fiehwer^kü^gea  aad  bd» 
Mr  Stonawiad*  Alleia  die'  ChtgesinBteii  drangea  aal 
traten  schnell  herzu,  ileheten  und  baten  nnd  brachten 
^llirar  beider  Klage  m  späterer  Entscheidong.  Des  Uan* 
i  lies  Sehaden  war  ihnen  leid  and  sie  waren  firoh  4er 
Trunkenheit^  welche  den  Herren  geschehen  war,  denn 
aie  hatten  alle  wohl  gesehe%  dass  es  von  grossem  Tria* 
ken  kam.  Jedemsan  nahm  seinp  Fremd  aad  fillirte 
ihn  zu  Bette.  Wenn  ich  Muse  hätte  ^  sagte  ich  davon 
Wunders  genug.  Den  üärgerr^  der  so  hoeh  aas  den 
Veaster  gefalle  war,  diese  er  l&aum  gesimd' wardst  tr^g 

tmu  nach  Hause. 
* 

» 
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'i*^'*^  Ab  iäe  60^  Iftgen  und  der  Rahe  pflegten ,  wobl  bis 
MP^IMT  Aill^  "f^gr/^^^^^  der  Stiiniiwiiid  legte  und 
deb'  Äüssen  Weines  Kraft,  womit  sre  Gehaftet  Avaren,  du 
MaBden  «ie  mit  Sorgen  ^jgen  Morgen  auf;   Da  wurde 

vm  ThaikeBbAi  def  Sthine 
V^fsLti^m  waren:  'Siitnet  Gcrtrudens  Minne  ward  ihnen 
nmt  moer.  Der  Bürgel,  ihr  Nachbar^  war  der  Belse 
fSUft'  Uäißt  froh  'ttd'  terklagte  ate  alle;  da  hob  iskh 
KtieiWölden  -  Nfeth.  Sie  worden  vor  Scham  alle  roth^ 
ftv  aie  die  Wahrlieit  sahen  ^  dass  sie  dem  guten  Mann 
Btfd^  Schiadeiif  tn gefügt:  ÜH^  Bärger  redeten  nun  alle 

Bfehr  das  Beste  dazu,  so  dass  e«  katrm  dnhhi  kam,  dass 
ioaa-Sehadenersatx  (bezzerunge)  annahm,  bie  gaben 
AW'Hutaie  fftr  ifhnüa  grosaen '  Slchadefi^  fe^ 
Pfand.  So  \VTirde  ihnen  sauer  d^r  süsse  Wein ,  als  sie 
das  Silber  darwogen ,  womit  sie  fürwahr  mit  Flüren 
iUidäfevflber  das  VitÄ  gefahren  aebt' 

und  wil  in  trinken  über  reht, 
'Ii  '  '  ■  *  * 

.  650*  da  Wut  der  luan  des  wiues  kutilit 
'         und  nlht  de»  wines  herre.  * 
e*»'  •  8wer  trinken  wil  ze  aere^ 

Nu  boret  was  der  wia  tut, 
I  65d/«r  Treuet  tnnrigen  nirit,'  "  ' 

.  i  :   llf       groteii- über  tmnk  t* 

^.     '      /•      da  va«  wkt  der  lip  krank»    ,  . 

.    $60.  unde  schadet, ouch  dmu  ^uto,  . 
•i  .*)  II  •  ,    •  ,  -. 

Na  merket  in  iuwern  mute^ 

i.        .....  [sdiia?]  wio  geoiichen  mai$ 

1    .  wmu  in  trWkH  ibet.  te  sil  i  - 

1^  ^  ond  kein  nftftt  Itib««  wü» 

^  .  daz  ist  der  sele  unhcil. 

Ii 

•   All  ollen  houbt- Sunden  teil 
..  Ii II  t  »i   '  t  j^^^  ^.^  ^^.^^  trunkenheit, 

4UToa  iwirt  der  Up  genelt. 
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$70,  4mi  er  ▼nmi  divdi  ant» 

daz  machet  mancheD  ungefunt) 
und  Achadet  ouch  den  irea, 
8wer  den  sin  wil  k^ren, 
der  Yerliust  all»  ^«t  und  üp» 
eT6«       hnetet  lapn  und  wip ,  ^ 

•       !•  det  die  beste  maze  W         ■  * 

A  .*.'i>^80.  an  grozem  «"bei*  tränke,  ;  '  •  '  ^ 

daz  ist  got  wal  xc  xianke^    •  *  'i  '  '      ..  '  j^ii  A  -^-  ui 

iwer  aber  «t  des  mptes. 
,    .  ,  i85..diui     kruken  gutes 

ner  tchoiiet»  am  den  ^n, 

«"•  '^V'  den ^il  ich  trinken  iörenr  '  '  -iuiKt^m  .a-J^u,, 
«f"  de^mak  underWiien  tvöf"^**''       '  »• 

•  .  •  sin  ^abt^  gutes  wines  yoI'  '  ■        ''"^  •     *  ■  •^'f  *i  v 

J  < ''   '  •  6i0^  diinli  ISBrtsewfle  trinken  t        '  • '  •  Hi.i  #>t 

;  w:n  -     ,f  ^  liilim,ilil  lMl«il:;i|iM|:.. '  «i 

Ii  -U  :  •*!«  i|t9»id«««ht».i«^imMM  .?  1?  "'f  •»  .j 

1"   L'.,         eine  Uwae.  mMtlkalt;/  .  -  I 

-       underwiien  doeh  begeti"  ,  ^    .    ^  .^^  ^^.^.^  \ 

ß9ü.  sweiQ  der  muL  aber  stet  . 

^      ,      anders  niht  dan  uf  gut j .  ^ 

"*  '    '           der  hat  zaghaften  mut,*'*^  .  *    *  . 

er     aOcfatern  oder  sat  '  * 


* 


^  '.'7eei      IM«  «Ott  ^  iiiiHilp  lilil»  *         '       i'f  * 

»     •   ebt.mit  Ii  MB  )||ilfl«lMi«ttV  ^  ' 

.  »  "f  der  sich  bosheit  uader  itat«  i'-    :  .  i 

twßif.  m^deii.  ist  ^  4re9  im^  .  , 

  ■     Mm  ttiM  Iit  «rSMi  Um  iM», 

•r      den  nameti  last  Geb  sla  bekant,  *      <     .  / 

.   ,s   , 'da/  niacre  iöt  uz  an  dirre  stuiit  —     ,        .  j:.       .  , 
..  i.M^"*^«'  ^  feto», IWWt..,  ,  ^ 

 '  • 

•  "'*. ,  "  il  ^    I       ^       ■  Iii  •  •  » 
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Der  J^mibftn.  Xjut 

Diem  Gedidit  rai  410  ^eraca  kl  jai.gooii^  Kolocsacr  Co- 
desi  das  neiinimddreiisigste,  gedcQciktria  4a^tW9ß  MmUWi  imd  Ko^ 

I 

fizigar  herausgegebenen  Gedichten,  S.  76  —  87#  .  j 

Jcrndt  dcB  BheiMs  iii  dder  SbnUr  (Bairg)ivirai  y^knig  Bor- 
ger oder  mdir»  wckl^  gcm'IUMNRcliät 'ftfiW  inid'  eine«  Hanpl- 

mann  gewählt  hatten,  der  keine  Zwietracht  unter  ihnen  gestattete, 
■ad  wenn  einer  in  Noth  kam,,  so  halfen  ihm  die  andern,  dadurch 

bd^  die  Einigkeit  i'a  erhalten.  Die  stolzen  Burger  fingen  an,  sich 
sa  überheben.  Zuletzt  traf^  sie  auf  einen,  der  auch  wehrhaft 
m9Stp  «id  akh  anf  den  Rücywlt  «ft  Inuuka  wd  Macht  v«riieii| 
dbr  lill  in  Lande  «mlMry  InMe,  Iwerte  md  btaAt«  äe  üi  Ar* 
beÜ  Das  wollten  sie  ihm  nicht  länger  gestatten.  Sie  brachten 
es  zu  einer  Sühne,  wählten  einen  Platz  aus,  wo  sie  über  acht 
Taft  wmmmm  ^mmcn  wollteui  qnd  jeder  tollte  iwr  inil  aoacoi* 
MiMta  md  aeiMm  Zelter  da  aein  jnndf  alle  .andr«  Wcfar  daMa 
lassen.  Die  Berathimg  haä  an  cmem  Sonntage  statt;  sie  kanaen 
zu  Boss  und  auch  zu  Fuss^  denn  es  war  nahe  bei  md  es  bliebea 
dia  Fkaoen  allein.  Diese  gingwi  wl  aina  94iöm  .Wies«,  sfna^ca 
iHSMWffn  «00  ftrai  Mftiw—  «nd  -büclhowi»  mH  doi  Vortrag 
dner  Frau,  za  ihrer  UntcrMtung  sich  in  sw«i>'PavteieB  an  theika 
imd  ein  Turnei  zu  machen.  Zwar  sprach  eine  wohlgezogene  Fraa 
dagegen,  dass  si^  ^dia  wähl  «shicken  wott%  Mdl  man  möchte  ea 
iBMen;  «Hein  die»  weliM  di'  VewiMay  gamatlä  tatti»  beiteml 
darauf,  fte  wappneten  sMi  'also  ti-'dlir  Mitmigen**  ftrer  Ifönoer, 
dn  Theil  sollte  die  Sachsen  vorstellen,'  der  andere  die  Herru  jca- 
acit  des  Bheins»  Sie  nannten  sich  aber  auch  mit  l^ianneroameny 
nd  ehe  aimo  Jnngfirau,  deren  Vater  in  aeinen  Vemfigemomili»« 
den  tdar  keranler  gckommn  war,  wihUe  den  NiMnen  dee  Herzogs 
Walrab«  voa  linihurg.   Sie  biadi  ihren  Speer  so  riUeriich,  dass 
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Xnr.  Der  Frauen  TameL  9KI 


idlci  «Ofden  Fdde  iduie:  »,ZiJi%  sat  Lfadbvfg  »I«  —  D«  Her- 
sog  Wakibe  will  den  Pft»  iaboil  Sie  fSefoi  »JiiBlMtfgl»  iUn& 

Die  Jungfrau  errang  den  Preis,    Nachdem  die  Frauen  sich  ihre 
weiuen  Arme  und  Beine  genug  zerstossen  hattefi»  hörten  sie  auf 
M  toimarctt  wdA  JcgteH  keinilicfa,  ehe  üve  Homii  hmm,  die  Hm»* 
BMie  dahin,  wo      dlücfccn  hÜMveg  genowaa  kniten.  Die  Vm* 
ren  wurden  es  aber  doch  gewahr^  denn  die  Roise  waren  idiweis- 
sig  und  mandie  Fjweo  kgen  darnieder.    Sie  fragten  also  4ie 
JOeinen  KaoHnercr  (Fagied)»  «ad  diM  «niUten»  wk  din  Vnam 
Speere  leriwochen  and  einander  mdergeilodien  Utten.  .  äh  db 
Berren  dies  yemahmen  nnd  darauf  ztisamoien  kamen  $  lachten  sie 
über  diese  Geschichte ;  einer  aber  sprach :  y,Wir  nmaaen  unsere  Wei- 
ber icUegen»  denn  wenn  ik  tnoieNn  wolka,  mlbien  wx  dn  Htm 
bewaluran;  bat  lie  d«  Tenftl  dai  gddvtt  fPie  hat  rieh  die  Wek 
Toltebrt!    Ich  wQI  meiner  den  'trnnfA  anfiicUagen^  i!e  denkt  ein 
Jahr  daran.'^    Ein  anderer  aber  rieth  davon  ab  und  meinte ,  die 
Weiber  hatten  en  scban  genug  anngfttawdea.    Die  fieiehiAte 
.wwdi  in  Ijwide  hi|GinB^  der  Hcneg  aiftfar  lia  andby  nnd  wnin  dhi 
Ritter  saamneB  tanen,  traalen'  oder  awen,  in  h^hU«:  rie  darüber« 
Nach  einiger  Zeit  iuim  der  Herzog  selbst  Tor  die  Stadt  und  b^ 
jidhrta  die  JpigbM  m  sehen.    IHe  Frauen  gingen  ihm  entgegi% 
jdle  Jtu^gfian  venieigta      w  Mm  waA  m  Wm  auch  tum.  faiv 
holen.   0iranf  fragte  er  diceoi^  watam  er  ria  aoeh  nicht  verhelf 
ratet?  und  als  der  Vater  seine  Armut  vorschntEte,  schenkte  er  der 
Jnngfiran  Bon  nnd  Pferd« nnd  hundert  Mark,  dankte  ihr  für  dai^ 
waf     hl  aehwn  Namen  gdhaiivnd  gab  ftr  efaiea  reichi  M aw^ 

3^6.  mit  dem  sie  ofte  begtn 

Turn«ys,  des  man  zo  ^ren  phlit^ 
nad  behielt  den  prli  lailec  att» 


■ 

w  • 

■ 
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'B.  e  r  K  u  m  m  e  r»  ' 


r 


Iffi  grossen  Kolocaaer  Codex  das  vieraigste  Gedicht,  bei  Bfai- 
mx  «Ml  Köffni^  gednicfct^  &  89--*  04r«»  «ähk  HS  Vtne.  — - 
EhflMns  schikkrt  idoe  Miangte  I^ge,  dte  ans  Oddmabgel 
lierralurt:  ..  •  «  .  • 

•  .  «  .iT'^**  Ordens  got  beschaffj&n  bi^t  /         r  -  ' 

in. der  werk»  jitt  ketner  stet 

4«riniie  M.  fsgeUch  Mehla,       •  •  ■ 
.  *  6b  den  absiit  nad  dea  morgMii 

mit  triuwen  und  niiCsorgea, 
geschieht  mir  in  den  sorgen'  We,  * 
4kr  «Bdea  ist  geHent  die  i. '        *  r  ' 

Rr -klagt  nun»  <IäbS  er  nicht  hab«»  wa»  man  anf  dem  Äcker 
nrahe  oder  sae;  er  habe  weder  Ross,  Esel,  Rind,  Gänse,  Schafe 
noch  Schweine;  wenn  er  za  Abend  gcgessea,  ad  Al^ts  übrig  mA 

m  «wadiei  «hrde  «r  oft  «bar  aicr  gdriag^  Speise.  Danttif 

«M  geicihHiiert,  wi«  9Mr  Bestfälhiog  der  nöthigsten  LebensbednHL 

Bisse  ein  iStiitk  des  Haosratfas  nach  detn  andern  versetzt  wird.  Ztirt^ 

Miktti  trifd  die  Ldure  igegebeD,  Bu&t  <^ne  Geld  sä  hämten.'  '  ^ 

tdi  rat  aUen  jungen      •    -       -  =  t 

/'.'^       US.  aaaiiiea^  wlbea'wid  ttdd«,'-       :  lu; 

daz  sie  $a  lazen  Icidea 

den  erden  mit  dem  armat.  ' 

Wen  iwer  dar  in  vert  ane  aat#     -    «t^*  * 
'  der  vfndet  mancher  bände  not,  \ 

ISO.  daz  im  vil  bezzer  waer  der  tot.   ;  > 

Kr  kan  idie  junf^en  macheu  gra, 

und  ronch  um  die  winbr4  ( Wimper) , 

er  machet  an  vrowen  Hechte  vei 

beide  gerumpfeii  unde  gel. 
135«  In  dem  erden  weiz  ich  jamers  tU, 

»wer  mir  des  niht  geloubea  wfl , 

der  maa  in  adt  ammt  Terraehen. 

Nhsht  wita  maa  Ith  In  ipdhchMi« 

wan  daz  er  so  naaaa  vam  dar  int 
140*  10  kan  im  aimmar  win  fsfin, 

Pas  bochel  hat  ah  andot 
Got  «0»  sa  himal  aenda» 
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XVI. 

Fraaenlist. 

♦  -.  /•  i\  i 

Im  groflsen  Kolocsaer  Codex  die  eimiiiilfferzlgste  Erzablun^, 
bei  MaUath  und  Köflfinger  gedruckt,  S.  95  — 114,  zählt  601 
Vers.  —  Ein  stolzer  (edeUianiger)  Schüler  (Student)  liebte  reine 
Tugend  so  «ehr^  dw  aas  semem  Munde  keia  ^ohes  Wert  kam 
und  er  alle  noebrbare  Gesellschaft  floh.  Wenn  man  yon  Fraaen 
übel  redete,  so  tadelte  er  das  und  sjpracb: 

iQtn  s»l  ntramer  :        ,   , . 

Von  Vrouweii  übel  i'prcchen. 
Min  her^e  mocht  e  brechen ,  ' 

'  I 

swen  ich  boere  soUch  kose) 


ist  'ir  eine  bose , 


I 


1 


:i 


so  äbaA  tosend  oder  «er,  '  "  t 

30;  den  ailit  so  Heb  ist  ias*ir4r»   *  :  .      s  i^ 

die  ti\kt  durch  aUor  «»erldo  got,  a  l  m 

^'voitlea  velßchea  irea.  nuit.  •  '„ 

ond  ir  herze  reine ,  *  • . 

der  Tiadet  naa  niht 
35*  Swer  den  wowen  übel  spricht^  • 

mit  denhänidi  koiM  fhttht,  a 

Is  ist  ein  sdiandoa mwdmifu  ät^    .  '.i 

er  eneret  sieb  Selbe  dendt«  »r- 

Wdji  wir  sant  alle  vrowen  kiiity  >       '  * 
40.  tuoip  sinec  herzen  sione  sinty  . 

ir  ftult,  das  sondet  spot,.  y.\  .ii.<J 

swer  vrowen  dret  ond  odsaet  got»  • 

das  Ktt  eade^  wirt  fit,  -  . 

übel  bn  gflsliScht.ifeetenihi  Ibt» 
46.  Wir  sq11«i  diei  «mbn^dven^  •     <it  i*. 

und  ir  lop  niht  Tenireni   '  f>  .Ci^ 

waa  got       ainem  wort  <  •      .  >   -.  u 

befcb^f  die  iOBgeJ  dort ,  '  .  ».  « 

solche  geoa^.ae.jiaiiuis  begieyi      •  « 
60«  das  «r  tfe  gap  JOvjsngsiiUsi»  ?r  ic^ 
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240  XVI.  Franenlist 

Dieser  Scküler  wwt  dner  Frau  hold,  weiche  ausserordeDtfich 
fchoo  war  whI  aa  Geb«rt  fo  hotk  aber  ihm  ttaBd,  daM  ei  ikat 
Ifniwiar  aadkte,  dm  er  ai«  woU  nidit  anredoi  diMb  Eadfidk 
CBticMftW  er  tich  dodi,  ne  mit  einem  Grosse  aninredea»  den«, 
dachte  er,  obscbon  ich  arm  bin  uod  meine  Kleider  schnöde,  &o 
werdea  sie  ihr  doch  Hduffladi  ia  $6a  dünken »  wenn  ich  in  ihre» 
BcM»  M»tui  Üme.  Br  radele  aie  m  niirMtJfiifn  Maka  aa, 
wndt  aber  fcMIttti  jedock  dia  Worltt 

„Wer  den  Togel  TilMa  wfl« 

der  luuz  stricke  vi! 
'  legen ,  daz  er  sicti  dar  Inns 

Lemerre,  und  oiht  eaUioiia» 
iSO.  Er  darf  guter  sinne  wol» 
der  ein  laMi  te  tahea  eeL** 

weicka  er  das  ktete  Mal  aa  Ihr  sprach,  als  sie  iha  fragte^  wedial» 
er  aidrt  aUasra^  dt  au  gnlsseo,  aabm  sie  aa  Henea»  laaa  darabcr 

nach  und  Hess  den  Schüler  durch  ihre  Dirne  holen.    Er  ¥erdeut«^ 
lichte  ihr  seine  Worte  und  eridürte  ihr  seine  Liehe.    Sie  verhöhnte 
ih%  aber  dawh  aeiae  SlatigM»  aadXdeba  athmcilen  Werta  hna^ 
m  dt  daUa,  daei  sie  eadU  ttgi:  ^Bfaa  gelit,  ym»  laik  aiel* 

nem  Herzen  mich  berathen.  Da  war  er  froh  und  ging,  indem 
jLam  auch  der  Ehemann  der  Fiaa*  Die  Fnui  bccieth  sich  Auajiag 
wd  Kadil  aal  üraa  HeticD; 

81a  ifmclii  «üaUa  taaa  ab« 
Mi«  fiaa  daakel  dIA      beati  ib% 
nlt  laip  M  idNaa^' 
das  tdi  ada  dMs  Wwcrsf 

Ir  herze  aatworUfc  ir  de»  schier 
und  sprach:  wilt  du  folgen  mir, 
iiO^  io  tuit  du  nüu»  waa  de»  er  gictt 
tiaa  das  kl  ar  wel  weil» 
dttaa  »eil  da  aUit  wvdm  Imu 
ff  waav  aaa  s  veaiBea»  aia« 

do  hat  er  «nenta  and»  pia 

durch  diiiea  willen  tU  erlidea, 
den  tot  den  het  er  niht  fennldM^ 
»olt  er  i»  durch  dich  Uetal ' 

^  ael  er  äÜ^iarilMBa»  •  . 


Digitized  by  Google^ 


XVI/  rraueniiart 


620.  Do  »pnch,  die  mwe  wdgetans  ' 
„vrie  Mtnni  dts  Intäfln  Ireib  an  f 
nochto  Ich  das  verwinden  wie?««'  ** 
da  sprach  daz  lierze  wi.lcr  «le;  ' 
man  sol  durch  vrunde«  liebe  vii, 

535.  aU  ich  dich  benchtea  wü,       '  ' 
wagert  Up  und  ^rej  '    '         *  " 
nocii  h&M  eia'andelr  '  ' 

iit  ar  dir  ^'WMtft.      >  ' 

«elnaa>f^ea  dlia  iä  ttm,^  '     r  >' 
MO.  die  liebe  aelbo  got  gebot, 

die  liebe  ist  sterker  deiino  der  tot.  ' 
8ie  sprach:  »,äa  weist  mol»  dci  idr  hu 
vii  liebes  herze,  eiuen  amn« 
der  mir  ist  a«  d  ge^laiii  ..!. . 

das  dto  Mi  aan*er  ' . 
daa  ieli  weide  4er  dren  rrt^  ' 

Daz  herze  aber  ant\\ürt  ir 

und  sprach:  gib  diu  ichuide  mir, 

640.  aprich:  mla  herze  mich  durau  twtMkt 
ich  ynii  dar      atlaen  dank,* 
lall  «Mia.iai  äam  irijUan  k»*' 
•mt  ich  kl  'Büib  arwim  fauk  .  . 
fib  4qpt«elii  ^ieii  wil  mAg&a  dir 

645.  daz  da  hast  geraten  mir. 
.  Nu  gib  mir  herze  die  sinne , 
daz  mau  «ia  uiht  Vierde  inoe . . 
daz  lair  niht  ein  ungeataehr 
daven  entatö.  Das  herae  apradi; 

550.  dia  forge,  die  ain  kleine« 
darombe  la  aiicb  eine 
sorgeil,  nu  und  zaller  vrist. 
Jc[i  kaa  woi  so  manchen  listf 
daz  ez  dem  man  enpbure, 

655.  daz  er  darnach  geiwure« 

daa  dea  nie  niht  were  geschehen  f 
das  er  mit  enges  hele  geaebea« 
Sie  apiaeht  nlM»w  l^Me  min, 
ich  ton  dureli  den  willen  diu, 

660.  daz  du  in  Treuden  werdest  geil 

und  die  wuAden  werden  heilt 


Dichtsen.  II,  B4 


16 


a  waß  Bit  Ir  ftrftl« 

dir  «choz ,  da  von  du.  ^ua|<^ 

Udest  also  bitterlich^ 
065*  darutfibe  muz  ich  erbanneii  qii«^ 

wä         bittoni  w«^d«i« 

In  l<*ülgo  dieser  i^scatkung  iicsi  aia  den  Studenten  kommen ,  niii- 
Ifaig  und  kÜMte  ihn  und  fübote  ikmiik  ihre  Kcoienatei  imUn  aie  ihm 
•tgte,  dMt  sie  aieh  iMiier  l^kkm  gßm  hüjihi  -  Ab  «t  «üClbi,  kam 
ibr  Vmm  aad  fragl»!  ^vtu.te*  Sdrfte  «ift.  Sli»  bi  GmUm  ^wm^xktt 
flbiACbf  w.  iittl».aririrtMir Maffygwgen:  libwibBimi  fcaabrbbf«, 
•b  MtM  MUi  nicht  ncl|»jMa1iv>  aber  «>  miaMi  umIi  nabr  §dtnSk€m^ 
Ali  der  Mann  den  Schüler :  ein  ander  Mal  ivieder  aus  der  Keaanat« 
feiner  Frau  kummon  sah,  und  auf  dieacihe  Achull,  beruhi^^te  sie  ihn 
damit,  daas  sie  sagte,  er  habe  iiir  den  Huiten  gebüssti;  daher  hätten 
ab  an  einen  heioiiichen  Ort  gakan  möaaea.  Da,  er  aiuea  Ta^es  nocin 
mUv  ab  ar  var  dia  Thür  Mtmt^  4m.  fUimm  wggßben  iah»  waHe  ar 
CU»  saralf  and  iagbt«<ii»  ariMli  arim  AafM  aldH  .tfanan  aallla« 
da  ar  ab  ta  alb  wm ,  «b  *alaam  .Xi— 4a«!  Maaa  vaMMn  tatodan* 
Wa  Firati  fibrta  ibi  la  «jMaa.SbaMfi  ab  -Waur  «ai  fragtei  iif«a  «r 
darin  sehe.  „Dich  und  tnkb,*'.  antwortete  er,  t>Gut»  spi  a(  die  Ftau, 
80  frreife.  mich  darin,  ob  .du  etwas  haat."  I>a  er  das  nicht  kann,  so 
nagt  iluB  die  Frau,  ebea.ao  ael  es  auch  oiit  dem  Sehea  gawaiea»  ar 
■olle  nichu  glauhao«  wai  ar  abhi  fialia.  ba  Msda  da»  imim  Ma«i 
fillffty  wb  nacb  Machar^aBdan  Umm. 

660.  Dltz  biichel  heizet  vrovvea  list« 
von  leide  helfe  uni  Jesoi  crii t. 


■  • 


II        ^    .«Ii  . 


.tJ      '  'iiduti  .4«a>U 
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an  mit  emem  Habn 
Beiher  fin^it 


.Ii 

Dreinnd vierzigste  Erzählung  im  grossen  Kolocz.  Codex;  in.' 
Drucke  if^n  Maüilä  nnd  Kdmii£«r,  &  187  —  14^«  JU«t  477  Ven^  ^ 

ES»  MMa  hil  eia«!  ■•hnMa«  iclnfMW  Wm|  «r  geht  «lit.JliM 
auf^  etn  Rejgvr  «rblickt  den  Hahn,  hält  ihn  für  einen  Falken  iumI 
duckt  üidi  zur  Krdo  j  so  fän^t  ihn  der  INlariJU  JMit  seiner  Beute  eilt 
er  nach  Hause,  übergibt  tler  Frau  den  lieiger  und  «ogt  ihr,  er  v^erd^L 
seinen  Herrn  zum  Schmause  einiaden*  Wüifiend  er  aber  den  Gast 
«iidfedtt»  taiut«!  4i»  Ffftu  den  Vogel  uad  verzehrt  ihn  niii  ikcer  «eil*.  - 
litdB«   ]Nf  MftiiB  und  e«ii«Hefr  Ire— a,   Bein  SdimeM  verUnij^ 

Bflemi «  liaw  4er  Mg#r  felmelil  wde|  üe  Fna  eslwertet; 
ludl>e  \aißm  Beiger  geeriien,  der  Meiw  in%  «wih  Der  Herr  will  4tm 
Streit  enden  und  Terlangt  daher,  dasi  der  Mami  Ihn  beim  HeimgEin^o, 
beigleite  i  8ie  gehen.  Die  Fran ,  weUIic  ilu  cs  I^Iaiuu'ä  Zorn  fÜK  litcf, 
beredet  die  Nachbarin,  sie  möge  Nachts  ihre  Steile  im  Oetie  eianeli» 
Itlt.  Dkie  willigt  ein.  Der  Mann  hält  die  Nachharia  für  seiae  i^'rau, 
iehligt  4tBl  Kaittel  m  Ihs  entzwei  und  gehneidet  ihr  aivel  Hngte§(h 
eb«  «0  4ifw  4ie.  Neclberia  eediieh  entUefU  km  JUorgea  UH(  die 
FreH  9«  ibn  Ib  daa  Geaeeh  und  wedkt  ibn)  er  eietanat«  eie  ee  wehl 
zu  sehen,  wmI  ale  er  voUendt  gewabr  wird»  dau  «le  ench  Ibre.lZöpiii 
hat,  glaubt  er,  dass  ihm  Tom  Reigerfang  u.  a.  w.  nur  geträumet  liabe4 
Die  Jfrau  aagt  ihm  ^  er  aei  krank  uud  verlangt  t 

Ir  tili  neb  la  das  bette  legeot 
and  iall  aek  airgea  regeat  - 
»    470.  bis  den  fr  deibtteety 

•  1*  und  ein  wenic  erswltspet, 

so  e//et  drithulp  riukcii  korn, 
•  •  so  wirt  iuwer  suche  gar  verlorn»  , 

und  lat  Qch  den  ungelauben, 
475.  der  ebne  albl  n«  betoaben^« 

MmI  atoe  efte  dt«  mive  Irea  mm^ 

-         taebi  ab  lab  dcb  ftaagei  bnn. 

•  *      *  :  » 
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XVIII. 
Der  Kotseil« 

Im  grpflicn  KotoiaMr  Codex  die  vlernndvierzfgste  RrTäbbnfy  liet 
MaUitli  «liid  Küilia^er  fibgednickt,  a  i4S—  163*  hftl  3ü6  V«fie.  — 
Der  Stoff  Sst  aocb  Ton  OMeni  Piehtm  bearbcUeii  s*  0.  dio  Ew* 
tkdco  von  Langbein. 

Itt  dner  SttdC  mm  i^il  relcber,  freigebiger  nn^  biederer  Bftrger, 
der  gern  einen  jcdon  gastlich  auln  iliui  und  besoudcrs  da  er  alt  ge- 
worden war.  AI«  sein  Well)  stnib,  ü^er^ab  er  seinem  zwanzigjährigen 
Sohne  Haus  und  Habe*  Dieser  aber  vergass  so  sehr  seine  kintillcUe 
Mclit,  dnss  er  beim  Biien  seinen  Vater  vi\e  eine«  araMO  Filgri« 

* 

«i  idtr  f  bflr  -tllBeii  lieidl  ^sMm  der  fiohu  «ine  Frao  geoomnen  luitee, 
timtt  ier  alle  Maiiti  ttfa  Lagw  miter  der  TVefpe  ftehnent  tXI« 
iakaiebie  tu  der  Mite  -wäre«  (V.  60»  Tgi  907}  utid  wo  aeiii  Solm 
ftm  iellaii  efwaa  GttUü  mkoimieR  Heia.    Ab  den  Bobne  efn-  KmAe 

geboren  wurde,  fühlte  dieser  sich  zu  dein  Grosvater  hiiigezu(;eii  nnd 
suchte  ihm  allerlei  Cielallinkeitf n  zu  erweisen;  er  brachte  ihrti,  wns  er 
Tom  Tisch  und  aus  deut  Keller  beicunimen  konnte,  uiitunler  stahl  er 
auch  ein  altes  Gewand  und  trug  es  dem  Greise  za,'der  ihm  dnfitr* 
dfenkto  «od  Geltes  Segen  uftnaehtd.   Nun  fiel  ein  ivaieftt  inrUr  Wi»«' 
Ür'^  «ud  der€kMvat«r»  nvefcher  die  Strenge  der  X|lto  «n^itf;' 
bit  den  Btokflli  tbn  rva  aeliRtt  TiAar  einea  altan  K»tien  (ate  wil^- 
kfna  flMedeeH)  va-  eHdtten.  Ba«  KM  tbat  «i,  md  der  Vater  be- 
ftM  einem  Knechte,  die  Decke  zu  holen.    Der  Knecht  schniu  dieselbe 
'  mitten  durch  und  sagte  dem  Kinde,  es  folle  die  «ine  Hallten  nur  hifi- 

trngen,  die  sei  ausreichend.  Der  GroüYater  eoipfing  mit  Dank  die 
Gab*  vAd  da  daa  MUid  des  allen  Mannes  Freude  »ah,  ging  ea  tu  mt^ 
neni  Vater  und  erbat  ai«b  dl«  andere  HiKlb  der  Decke,  Mr  -Vaikf' 
fragt«,  woeo  er  diaaelba  haben  wotttaY  Dar  Sab« -varaatata«  «r,  walle 
^  ak  Ar  ihn  aofbewabran,  wenn  er  aU  ad  und  ualar  dar  Tre|ipa  Hegaii 
Diese  Worte  erschütterten  den  Vater.  Kr  ging  za  dem  Greise,  bat 
ihn  um  \ci/eihuug  ,  liess  iliu  badcji,  vv;i>chen,  ordentlich  kleiden  und 
bei  Tische  neben  seiner  Kiau  iitzeii.  Nach  'ristlie  lie«s  er  isein  Kind 
vor  sich  kommen  ^ud  fragte  es,  wie  er  es  voa  ihiu  nun  itn  Aller  ha- 
ben würde?  Das  Kind  sprach:  „so  wie  ich  gesehen  habe,  dass  da 
daa  Graavater  behandelst.  Da  iiesa  dar  Junge  Mann  die  Dncka  den 
Armen  geben  und  aagta«  daaa  ar  den  Vnt«..«biaa  vail«  bia  m  aain 
Bnda,  dann  ar  habe  van  dam  eigenen.  JKindf  4in  imbre  arballanb 

,  Znnr  Schbai  whrd  gesagt,  dass  jeder  Meaach  Vater  und  Mutter 
abran  soU|  denn  daa  sei  das  sicherste 'MlClel,  die  üöUe  su  vermeiden. 
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Der    S  c  Ii  1  e  g  e  I« 

'  Von  Rodiger  dem  Raatiiover, ' 


,  Abll&tii  WMl  KAffiattf  f^HMfclfi  a  155  -  Ij».   &  «tibi  «oh  In 

Iii  der  Eialeilling  wird  geiagl,  <lasä  die  Juiigeü  die  Alten  chrcii 
,  sollen;  die  Alten  sollen  §ich  aber  vorsehen,  da  die  KlnüiT  oft  Ihre 
,  Pßkbt  gegen  die  Acltera  vergessen.    Oartttn  i^oiU  das  iVlärlein  aiige- 
JuNrt  iverden  (V.  25).    Ks  Wftr  ^  r^^M^  lUuffiMUi^  dUr  mwtti  TM« 
ter  md  drai  üobnt  Jinttat  ttitor  wMi»  t  mßa.  üMm  !?M0f«i 
tl»Ute  nsd  M  IhMs  Üben  woUt«.  l>er  iltetCe  8okii  nalim  Ifca  fimmA- 
Hch  «1  ^ch  wd  pflegt«  Sliii)  Mich  tieben  Wochoii  ipndi  er  «ber,  der  - 
Vater  mdelite  eQfi  cv  Atm  iwelten  Sohne  gehen,  denn  dieser  würde 
es  sonst  übel  nehmen,  da^s  er  .so  lange  bei  iljiu  wäre,  da  die  Schwie- 
gertochter ihn  auch  gern  bei  «ich  hätte.    Der  zweite  8uhn  und  dessen 
Vrau  emp&agea  ihn  mit  grosser  Zuvorkuauueaheit  uuil  pflegten  iha 
mA  Bbreai  ntcbden  aber  vierzig  Tage  Terflosien  warea,  caipfaUaa 
ibm«  aacib  aa  de«  dtltten  Sobae  au  cehea.  Dieier  tais  eben  belMi 
Maefaxabd«  abar  er  warf  das  Spiel  vfßg  and  lief  diaa  AHan  aatfe* 
gen,  den  er  seebs  Wecbm  mit  alten  Sbrea  bidt;  daan  empfebl  er 
ihm,  auch  die  Scbweftafn  t«  besuchen,  nräa  der  Vater  bHHg  fand  und 
auf  sieben  Tage  hingehen  wollte.     Er  bekam  beim  Ab.^chied  einen 
fitab^  um  sich  gegen  die  Huude  ZU  wehren.     Kr  kroch  zu  der  uäch- ' 
Stan  Tecbter»  ward  freundlich  aufgenoininen  und  zwei  Monate  lang 
gepflagtf  dann  aufgefordert,  auch  zur  andern  Schwester  zn  gehaik 
IKeta  bewlrtele  ihn  atalUidi  lieben  Tage  and  gab  ihm  daaa  Uilaab. 
]>er  Aita  iiagte»  waa  er  nun  ««nluigen  aoltteY  8ia  aagto,  «r  aolUa 
«NB  ältesten  9eba  gehen,  der  habe  weM  kaadert  Pnder  groMer  Ftaer 
guten  W  eines  vom  Rhein  bekommen.    Der  Alte  merkte,  dass  er  läsüg 
war,  nabln  seinen  Stab,  der  an  der  Wand  lehnte,  und  ging.    Der  äl- 
teste Sohu  empling  ihn  aber  nicht  so,  wie  das  erste  iVIal,  er  behandelte 
Ihn  schnöde  und  lieM  ihn  last  verhungern«    Der  Alte  giag  zum  zw«« 
tM  Sobaf  hier  war  et  nicht  benar,  ebenio  gbig  et,  als  er  la  de« 
aildara  Kindern  kaak    Betiflbt  ataad  er  eiaii  an  der  lulehthtrt  da 
traf  Ika  alii  alter  Fcaand,  wekhar  ran  elaar  WalUebrt  aaak  d«B  hal<* 
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XIX^  Per  Schlegel 

Sgea  surAck  gekMuneii  war,  des  aah  iba  so  elend  and  ftmHdb, 

fragte,  wie  dai  klme  und  alt  er  daa  Schickaal  dea  Alten  eHahraa 
batte,  gab  ar  Hub  etnea  gute«  Rath.  Br  lieaa  eine  aterke  aiaama 
Kiate'^aachea  imd  dasv  fünf  SdiUlaiel  iftr  die  fSaf  Terichledeaen  SeidSa» 
ser,  die  iwaren  gar  künstlich  und  schimmerten  wie  silberne.  Dereu 
einen  gab  er  dem  Alten  an  den  Cüitel  und  der  musste  zu  dem  älte- 
sten Sohn  geben  und  um  eine  MaUizelt  bittei).  Der  Sohn  iiess  ihn  eia 
und  gab  ihm  zu  essen,  bemerkte  dabei  dea  kleinen  künstlichen  Schlüs-» 
aal  und  liragte  den  Vater,  der  aick  erachreeken  atelite,  darAber»  ]Me- 
aar  fettend  endKdi,  dasa  er  einen  Praaade,  dar  nach  Jamale«  g»- 
■agen,  elae-KiMa  ndt  tHIt  In  VeMtWimg  gagtiM  «id  daaa^  deriilbn 

.ra.aaridir  geleemnieii.'  Ea  geMlrteif  M  de«  KiAa  linT  MHkMei  and 
er  wolle  jedem  seiner  Kinder  einen  geben,  damit  sie  nach  seinem  Toda 
»ich  den  Schatz  iheilten.  l>iese  List  hatte  die  erwünschte  Wirkung. 
I>ic  Kinder,  um  des  Schatzes  nicht  verlustig  zu  geben,  wetteiferten  in 
der  }*üe£9  dea  Vaters.  Als  s^e  endlich  nach  des  Vaters  Tode  die  Kiata 
dffMB  fcamteiH  teaden  ite  eteei^fidüegel  (eine  Kante)  darin,  <a  daa- 

^  aas  SM  ate  Maf  bavfMict  m»,  arMia  afMdt  - 

«wer  der  «i, 

der  ere  liabe  uiide  gut, 
1140.  dable  ao  närrischen  mut, 

daa  er  alle  iine  iiabe  gebe 

iinen  kinden,  nod  lelben  lebe 

mit  neten  nnd  mit  gebreitan 

den  sol  man  ze  letsten 
1145.  slahen  an  dio  hirn  polten,  ^ 

uilt  disem  ülegei  euvoüeu, 

daz  im  daz  hiri^  mit  alle 

uf  die  aange  falle, 

und^ol  in  denne  tecen  anwek, 
1150.  und  werfen  la  «^naa  rinder  amk.'f 
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XX» 

Fraueiitr,0ae» 


Ist  im  grosten  KoYocner*  CMlex  dfo*  »MNlii^tMigite  flnlMtini;', 
bei  MaiUtii  und  KötTinger  gedruckt,  S.  876  • — 2^8;  ein  artiges  Ge- 
dicbt  von  Versen.  Es  ist  frei  voii  der  Sinnlichkeit  und  LriÄtem- 
Mt«  welche  das  in  demselben  Buche,  8.  189  —  240  abgedruckte  Gd* 
4iclit  rmk  $000  Venen  „Voa  einer  Hei4ui«S  in  Klchem  Btam  iHitt 
gluchon  wtA  ^nai  'iefcr  tehflif'Btriteii  hat  *^ 
**  In  der  Einleitong  von  24  Veracn  Tvünscht  der  IMchtcr",  dasa  Jed* 
Frau  60  treu  sein  möchte  aU  die,  Ton  vrcfcher  tt  reden  wolle.  Ein 
Khte^  warb  ritterlich  mit  Speer  ond  Schild  um  Frauen-Guust,  dadiuch 
wurde  er  weit  bekannt ,  empfing  aber  zvtletsl  grimme  Bitterlcnt  davoo« 
I>er  miTerdrowene  Eittec  kam  •»£  AbeqtMier  ia  si««  Stadt  gerittoo» 
mm  wetcher  er  .mibf  hertoa  kam.  fir  lunnla  Nlenandan 
da  einen  Bfirger»  den  er  frOher  gesehen  battü  wd  den  er  nach  den 
schönsten  Frauen  fragte.  Dieser  sagte:  Morgen  ist  Kirchtagt  ^ 
zeig«  ich  euch  Alle,  und  ilir  kOunt  mir  mit  Winken  oder  Zellen  an- 
deuten, welche  euch  gefällt.**  Das  thatcn  sie.  Da  sah  der  Ritter 
«Ine«  deren  Liebens \%'ürdigkeit  und  Schönheit  ihn  so  ergriff,  dass  es 
tief  nuCMNifiito  und  sie  unTerwandt  ansah,  uad  sie  aus  seinem  Herzen 
nnr  dureh  den  Tod  geriisen  wurde.  Als  der  Bürger  den  Ritter  fragte» 
welche  Fcan  ihm  am  beaten  gefalleo,  erfuhr  er,  dass  es  seine  ^gene 
war.  Der  Ritter  fand  nun  keine  Ruhe  mehr;  Tag  und  Nacht  be-* 
sehäftigte  ihn  seine  Liebe.  Er  suchte  Erwiederung,  und  als  er  sie 
v^u  der  tugendbaficn ,  iluem  Manne  treuen  Gatün  nicht  erhielt,  lud 
er  Jedermann  zum  Kampf  gegen  sich,  wobei  er  nur  ein  seidenes  Hemd^ 
ing^m  woUte,  Die  JjLede  ,hdrte  ein  Dunun^r,  der  stach  .so  jittCdep 
jUttor»  dm  Usni'4ef  Spa^  lerbrad^  und  ,  das  Eis^n.  In  der  Wunde 
•tncken  blieb.  Uan  l^radi^ite.den  Verwundeten,  der  bleich  wie  der  Tod 
ward«  in  die  Herberge,  holte  einen  Arzt,  und  der  Tod  war  dem  Wun^ 
dea  ualie.  Er  wollte  sich  nicht  anders  das  Eisen  aus  der  Wunde  zie- 
hen lassen  als  durch  die  Frau,  welcher  ihr  Mann  selbst  zuredet.  Sie 
thut  es  endlich  und  nun  heilt  ein  Arzt  den  Kranken.  Der  dachte  nur 
daran,  wie  er  die  Frau  gewinnen  möchte*  Er  stieg  endlich  durch  ein 
Fenster  in  die  Kammer,  wo  die  Frau  neben  ihrem  Manne  lag,  und 
weckte  sie.  Die  Frau  esKhrak,  wies  ihn  zurück  und  zerraufte  sich 
vor  Sdiam  das  Haar$  er  aber  nmfasste  sie  und  drückte  sie  an  seine 
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XX.  Fraueatreue. 


Bruft,  dabei  rlss  seine  Wunde  auf  und  er  starb  auf  dcc  Stelle.  |>ie 
Frau  trug  ihn  in  sein  üette  zurück«  ^vo  ilm  am  Morgen  der  KäoMM- 
I  wer  todt  fand.  Seine  getreuen  Knechte  büilteii  iha  ia  Mum  Pvp«r 
«od  uu^en  ihn  feieriidi  Ia  dl»  .^Irahe,  Pia  Ffaa  bat  ibraa  «ft^^ 
daif  aia  aa  der  fiakra  d«t  Todtea  apffira  dftrlb. .  Ei  ward  ilir  «ffaMbt. 
81a  opferta  amnt  Mantel,  and  Oberkleid,  (sokeaye),  tum  andern  Mal 
Ihr  Gawaad,  dut  ^  In  Itoeke  "da  ifand/  bleich  i\ard  ihr  rother 
Bfaad,  Zam  dritten  Mal  that  sie  eben  so ,  ver^ass  vor  Leide  gar  der 
Scham,  bückte  den  Ritter  an,  ihr  Herz  erschrak ,  ihre  Farbe  verkehrte 
•ich ,  «ie  faltete  die  Hände  uad  dai  Herz  bcaab  ihr.  Sia-  »aiik  tadC 
t^f  .  Eränt  um  «ie  \^jeia  grmm  ^Gadrami»  Mda  waidm  Ia  pkt 
^■npl^  gel^   ISa  batta  lip  .|h«  W9f§/atm  u4  bawka  Ih«  TolUtaor 

Hier  «ndet  sich  daa  Büchlein,  daji  Iipisst  Frauen  treue,  aa^ 
4w  Dichter  darauf,  und  beladet  mit  Verwünschungen  und  Verfiachan» 
C^V  die  Fraoea,  so  die  verdarben  iMsen»  welaba  treue  Liebe  aa  ihatu 
tragen  und  «oh  ateti  isprdda  «NiMt»  dafi^  lobC  «mI  pnliit  m  dia^ 
.«Ma  di#.GiqpaMI  tbwi  aai  addKaatfi 

» 

Liep  von  recht  erwerben  sol 
4$0.  der  liep  mit  liebe  kan  gelten  wol  I 
.     Ci:.u      r   ,  ij^j.  y^j^^  jj^yjg  tellhaftic  wesen,-  .  . 

dar  «ab  dHa  bucbai  bat  i^laaart. 


i 

■ 


XXI. 

Toa  der  ninne  lelos  albent '  C^ot  4er  Cfethi.  HMmIih 

«tifadnickt  Ia  den  altd.  Wildem  IfT,  Idn^-KS,  109  Verse,  daeb 
lehlt  der  SilitvMrelni),  Etn  alberner  Mann  nahm  vor  Pastnacht  ein 
SVeib.  das  ihiu  «u  lieb  war  wfe  sein  Leben.  l>a  er  der  Minne  3fitei% 
nicht  pflog,  um  nicht  zu  viel  zu  thun,  ersann  die  Krau  eine  List;  sie 
aieilte  sich  krank«  und  cchickte  ihren  Mann  zu  einem  hohlen  Battn, 
worin  Heilige  warea»  die  4lle  Bittea  erhörten.  Sie  lief  Ibm  aber  aal* 
h^i  suvor,  and  tagte  aua  dem  boblfb  BaHuaa  lMnia»  vrai  aia  wcfftd» 
So  anelcbto  ala  Ibrea  Zweck:.  '  '  *  '      *  ' 
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xxu. 

Von  des  babsts  gebot  zu  den  meiden  und  wiben. 

(Aus  der  GoUia.  Hdschr.,  ia  .dta  jOkL  Wäid.  lU,  1^4—167  ab» 
druckt,  zählt  dO  Vene)« 

'    ■  '  •  'ir  neide  and  Ir  jungen  wip'*    -  * '    ' ' 

die  do  haben  fchonen  Up ,  »  i*  «.f  .h:.! 

min  herreider  habest  tuot  ettch  kUBts' 
<JIe  \»ile^  daz  k  tii  gceunt»     r  - 
6.  pflegt  der  minne  dai:ii|^jtoitt  m^, ' 
«■d  haltet  detHi4b«t  cakiit  :  . 
immb  bederist  «Mh  aiidti 
die  irll»»  ^  It' jun^r  jritir..i  .  •     ^  . 
und  ia  euer  beizten  äuget  •\- '  ;  .  i, 

10,  man  »ol  den  aphel  waar  errj4tt§atiu  #'  v 
von  ^em  bäume  brechen;,  i  .».•*..•„'» 
ich  wil  furwar  fprebbeat;      o  '  .     .  /j. 
inrer  kdn  neit'odBr.fii^^ 
die  aa  ootom  M  irea  .fifT»  . 

16.  das  ii  m4tM  kela^  ana, 

dh  teke  4er  babst  in  sinen  ban, 

et  wer«  denn  da/,  si  der  miaue  i 

schier  wolta  begiuneo...  • 

und  genüge  ir  dann  ao  niaim  ftfcffhj, 

80.  ta  tna  ai»  ak  dlak»  ^.«tfcUchC«.  . 
aad  aeaw,  wie  tU  0ia  ir  walla 
und  ewige  dabie  etitte.  ^  >  'il 

la  diesem  gione  geht  ea  foi^^j  die  Wdbar .  Ifü^aa  f^^  ^'Hnr 
araiahnt»  lo,  lange  ihre  Angaa  bell  »d  ibr .IHtnad^W  *cien; 
aal  fcatiy  Bj^^.^  ymifiti  «ad  ««»iia 

^  i9U«ia,M«ik  .att 

•  g'l»  ich  einen  jeglichen  deu  rat»     .    "  l 

'  daz  er  diiz  buch  iei  iuA,Jtu:e, 
•  so  kaaMa  .die  aela.ia  dar  ang^  l^aia. 
ftinrar  da  l^i  der  frandao  attar  Mlat» 
90.  dar  half  uaa  dar  galie  geiail  • 


i 


•   ^'    -    j  4  . 

Von  den  berten.    (Au«  der  Gotha.  Haudädir.«  ab^edrsckl  *m 

wM.  Wildw  II«  84  — ee/ailiH  134  Veraie).  . 

Von  4eiir  Ingviulitrtia  te^lato^-i  '<>  • 
die  Ton  seta  i^^btii  ii»  «MgiBiii  luiMy 
bort  w^tkm  'f ide I  > '  .1 
«n«  "wil  lcli<«Mh  kmtfen;  •*  h<:.i 
5.  die  laufcu  in  der  weit  liin  '  ■'  i  ■  i. 
eis  inanik  haiipt^  üls  masiik  tin,  .-,>'> 
mich  duchte  in. eiaeni/ träume,  '  i« 
wk  «luhr  «iam  äauad  .  j  \ 

fchon«  fnv^oMiri  «Uw        >.  « 

10.  dit  nkb  io  tufaädklileipliiaki : . 
kh  dankt  dtr  «imrleiiea«;.'  <  t  < ' 
do  sprach  sie  zachtikiicb«n:  '       •  f>.^ 
,,«8ge,  kuiiik,  wo  §tet  din  gier?*'       y  \ 
icli  «pracb:  M^'s^f  bler*^*  - 

15.  th  ipncb:  ^,icb  lolt  dkk  ^gn»,  » 
.  wolt  e*  dicb  (nil)  b«ti«|stD4  -  t 

*  •pradbt  ttoVllQiDik^  das  tH  lcb..didb.¥^ 

IMf  Frta  fragt  nim»  mit  faelcban  Gronda  ,dia  MIoM  19  lang« 
BirU  trugen»   Der  Gefragte  antwortet »  der  Brate  tbne  ca  deilMÜb, 

'fuM  fbib'  efne'Mefdigung  vriderfabreii,  und  bis  dieie  gertfehen,  lAg«  er 
aeluea  ßart.  Der  Zweite  habe  eine  Schuld  nuf  sich  gpeladen  uud 
blf  i^l•«e  gebfjsst,  woile  er  nicht l^titi  Bart  scheren.  Der  Drftte'trage 
ihn»  weii  er  eine  Wallfahre  unternehmen  wolle v  der  Vierte  trige  ibit 
ala  Zeieben  der  MaanheH f  Mm  Fi af ta*  Ui^t  den.  Bart»  um  aick  da- 
mit Yor  dea  Leuten  an  ae4gd»'(^^^^*^i^  *°  amslieB))  der  Seehata 
iü  ein  Gefangeaet»  and  ir&gt  Iba  alt  SGaldiea  der  ireciornen  FreUiait; 
der  Blebenta  trftgt  ibn»  weil  Ihn  ebea  andere  Leute  tragen)  der 
-Achte  ist  verliebt  und  vviU  den  l^art  nicht  tuckeren,  bU  h'i^  er 
seinen  Zweck  erreicht  hat;  der  Isouaie  tragt  Van  seiner  Geliebten 
zu  Khren,  und  der  Zehute,  weil  e«  in  ietneiu  Ordun  vorgeschriebea 
If t.  Pie  Fnui  bedankt  aieb-  uad  gabt  fort»  wendet  aber  ai«b  necb  ein- 
aud  and  aagtt 
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XXm.  Von  deo  berteo.  M 

120.  das  toU  du  noch  dar  in  mezzen/* 

ich  sprach:  „frawe,  an  alleq  iia^, 

sagt  mir  nu,  >va9  ist  4^?'* 

aie  apracb:  „das  Itez  ich  aliea  ain» 

daz  ime  der  bart  nit  In  d«ii  wia  , , 

l£5.  Oleosa,  vnn  er  trank« 

ilod  ime  herab  icht  sunket 

von  reinlichen  nspen 

\üu  salbtiin  und  von  yanen, 
<3arab  wer  bezzer  trinken  zwar^«  ! 
130.  (lau  Yon  irm  bar  Lea  har/^       .      '  '  ' 

Ich  aprach:  „frawe»  na  wtl  Un» 
••*  ^  iüf^gSi'lt' und -ttfetr'ii^ '  *   •     .  -  ■     ^  ^'.I 

'  iiai«a;'Mit^i^«'tiii«;*      '  »'•'■^^'^ 

:  i'ji  ,    .  .  J„.  I  hIi    ■  ii'itf  rif*»!*  ri'; 

.  .1  Ij-  r,   '  -  ,  '  '         »1     .  '   ■       *.«•'#    ia  .nj'i 

•      ,  . .  •   -  .  »  'Ii  :>•  ••. M  ,t 

•  ,•      •    .  ■  .     •.  •  '  '    it  »Uli»  •!> 
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Der  Tramt   (Iw  Am  .Wcfnafifebw  PaptMrluu^didHr.  4. 
16  Mrli«  ^  i.  Gpiiidi^M  Ton      d«  Haftii  «od  BteMg 

411,  XX  —  abiredrackt  In  tltd.' Wäid.  II,  135-1 144  durch  Wilb. 
Grimm.  Ein  ähnliches  Gedicht  iindet  sich  In  den  Bruchftücken  des 
III.  Bds.  der  Müller.  Samml.  XLII  In  der  Weimar.  Hdschr.  fuhrt  iJas 
Gedicht  die  Uebersctirift :  ain.rpruvli  von  swaIo  ««iflicii.  £• 
«ikU  33«  VeiM).  ^ 

Bfai  ChMcbftler  Jkgt  wmfSpKmm  Im  Bett^,  o(id  dMkl  mH  aller 

ZIrtliclikeit  an  ifliie  CteUtbta»  darüboK  ai^iiaft!^  ein  und  hat  eiiiea 
angenehmen  Traum;  denn  kommt  ihrn  YAfi  oh  dk  Zarte  herein 
träte  in  einem  rotlien  Sammetniantel  und  ihn  trottete.  Er  drückt  sie 
ma  lieh»  und  auf  tein  Verlangen  legt  aio  den  Mantel  ab  und  uiuarml 
ikk  Br  dringt  lak  Bittm  in  lie,  daia  aia  aich  nackt  aa  Um  lagaa 
■Mia  waA  ihn  minMit  «>hm  tea  «r  ttrar  Shva  n  Mika  kcwin 
watta,  Bit  Tarataht  alcb  snletst  ten  vailaaft,  daaa  ar  wikiaiid 
ila  M  aatUalda,  daa  Gailcfal  «bivaiMlaa  aalL  Ab  er  diaa  that,  fHr^ 
er  durch  Klopfen  an  der  Thür  aufgeweckt,  und  i»eiu  Mitgeaall  kömmt 
und  tagt  Uun,  dai«  er  die  MeMe  varfchtafaa  habe. 
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XXV.  •      •         :  •  » 

Jkat  Hokliackcx  mul  Simct  IP^tw« 

DioMi  Mifiet  hl  wi  «iocm  Pspiercodm.  bibüothi||^ 
Bali  AritUchaa  fttlfb  flaaci  Gallen.  i>ie  HaädicbriCt  Ist  ana  ^  iwai- 

tan  nUfiba       15.  llalurlmnderu;  der' Verfaiear»  welcher  nich.aicht  ge- 
nannt batt  ist  wahr«cheinlich  ein  Schweizer«    Joseph  von  Lassberg  hat 
das  Gedicht  mitgetheilt  in:  „Anzeige  für  Kunde  der  deutschen  Vor- 
zeit.  Herausgegeben  von  Franz  Joseph  Mone.  Jb'üafUf  J^hraiPf 
U.  Qaartalbait  KarlR^lM,  194»  \  . 
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Hienror  fügt  es  sich  an  einem  Tag^ 
Daai  «ia*  Fri«i(ar  pwdtgen  pflag, 
Pasa  kameir  dar  Lwla  '  • 

AtiJdh  ««dl  Uar  «Bfift  wUt.  '  . 

Br  aprach:         iril  AfMCa»  aMiMl  M 
Und  dia  ^Mt  durt  «atMolich» 
Und  ihr  pfleget  allzeit  wohl,          '  ' 
Wie  ein  getreuer  Mann  thun  soll, 
Ber  mag  leicht  beten  und  fasten  dazu 

10«  Auch  aadfa  fola  IKog'  ar  tbQ% 
kAttoML  mt  ma  arit'üalitüi  fklal^ 
Kaauat  ar  aa  watt  In  dia  NnMa, 
Ab  alaar  dar  WM  alM«t 
Aber  aar  AiMt  nla  4il  baNÜ»««  •      '       - ' 
Ali  er  diese  Worte  sprach,         "  *'     »  ' 
Ein  Holzhack«r  höret  wohl  danach,-  *  .  ' 

Und  behielt  die  Worte  sich  gar  wohl  |     '  ' 
Br  gedachte»  der  Pfadigt  ich-  l9%«i  aaU^  *  - 
lall  will  fftrwahr  mal  all*  Tag 

tO,  ArMlaa,  wu  lA  kam 

Br  aiMliiI  aalhr»  daah-daa«  tM  - 
Br  aaoai  kein  gut,  weder  IHU^juiah  spll 
Er  tvähnt'  er  thiit  f^enug,  — 
Dass  er  arbeitet  und  ducli  kein  gmt..  .%n  '  • 

Dazu  that*,  das  betrog  ihn  awar       j^It /»O  .»ivr»; 
at  tHubf  ar  wiid  aiii  fainhry 
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ftUk     XXV.  Der  Holzhacker  und  Saact  Tctcr. 

Sir  wllmte,  Tor  sllcr  P^n 

Behaltca  sich  durch  die  Arbeit  sein ,  | 
Und  wollt  gen  Himmel  fahren  zu  band, 
30.  Schlegel  und  Axt  er  an  den  Gürtel  band» 
Und  da  er  kam  ao  des  HimiAels  thor, 
*         ,  fianct  J^eter  sprach:  „Wer  ist  4»wl«*-    .  ^ 

Her  all'  mim  Tag  viel  JUebait  l»t  gaAaa» 
^     ^  Ich  haV  laic^  »It  der  ArMt  emilirt,  .  ^ 

"  '  *"     *  Wie  denn  mein  PfafTe  mich  gelelirt.** 

3t  1  Ij^^^  sprach:  „Wer  arbeiiet  treu  und  stet«  gleich 
*^    '"''Der  mag  wohl  kommen  in  das  Hiiiuuc;|celcb.'^       *      »  '  '  " 
'  ^anci  liefet  spracli:  „Nun  tag  an»  . 


40.  Hast  du  Gott  je  kein  Dlenat  gethant 
*  tidei^  äinct''Sbi>iel  der  Mutter  sein}        ,  ' 
Oder  andern  Hen^igen?  das'  tba'air  Siäeiä'*)« 
Od«  Immest  da  jenand  7in  Tnnunelreich 
Der  Gott  für  dich  bitte  zu^rieich  ? 
Oder  hast  du  Gott  je  kelu  Gui  ^ethao?, 
Dae  sollst  du  mir  jetjit  «^igeu  sa^*^  •  ' 
Er  sprach:  „Ich  kmb*i  gM. Afllfcii; fthabt»''-' 
Wia  lab  dia  aabaia  mm  gaiaft«^  .  . 
lilt  Bolssi^ii  htV  M  mok  aMhlti     l  ' 

5a  Wfo  tttdi  dar  Pfaffihat  gekbct»^     <      * '  I 

8eMt  dieiiate  lob  nie  Gott**  -   ' 

ßanct  Peter  spracii :     Ohn'  allen  Spott    '    '  . 
Hast  du  dazu  ^^ethfin  kein  ander  Gut,       '  • 
Setz  auf  d^a  HininiK^  nicht  dsiuen  Mut«.: 
Hast  da  n)^t  gehaitea  G(jt(M.  Gtb^^»  ^-j  :.  ^«i 
Und  baat  aacb.  nicbt  fillMea  «itt»\  i^ni  -  Af 
Dasa  ar  dSeb  baMla.vor.^at.IilllMi'   i  -  ,  . 
Und  var  Laclfar^a  QfpsMeii  • 
Und  hast  aiteb  €^t  nicht  geehret,  .  .     1  . 

60.  Ich  weiss,  das»,  dich  dec  ik'iaff  kbrat:    .i  Ii 
Wer  arbeitet  gtäti^lich  '  .  .  i  .{ 

Und  mit  Arbeit  näUret  sich,  '  . 

Und  die  Arbeit  mit  Treoe  ibai^t)..         >  , 
Dar  badatf  tAM  aa  vlai. balan»«id  MM', 
Alf  abit  dir»alMft  «tt  iiViifai  wHii  : 


•)  da»  «eige  Kir,  las»  BBch  Mhen.       •»      "  *'       '  ^ 

^'u'iK^'j^  oi  4  l>Mt'       .'ir..'-  1"  sC 
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XXV.  Der  Hofadiaeker  «od  SmM  Peter.  ^ 


DiM,  ff«r  wMg  Ist      aiclii  wtkMt, 
Uod  dam  leid«!  gtr  käu  Md» 
Der  iit  wlnildig  von  recht» 

tO.  Uass  er  Gott  dien'  als  ein  getreuer  Kuecltt 

Mit  Beten,  Fasten  und  Wachen 

Und  mit  manchen  andern  Sachen} 

Ab« r ^  <ov ist  der  tchuldig  jsiidit,  ^ ;  ^-   ; «    "  f  - 

Wer  da  alJidt  der  Arbeit  Pflicht 

Und  iit  iidt*klDaer  Tfm       f  '  i '  ' 

Da  spradi  dleeer  adt  grwduwAuüi  Ifatt 

t*^^  hab'  ich  leider  nicht  gethao»  ,  ^. 

Ach  Herrrrütt!  \mx&  faua'  ich  an?  ,  -  ♦ 

Hält'  ich  die  PredifTt  recht  \cratar>den^    „  •  .» 

60,  So  Wik'  ich  jetzt  ledig  der  ^c^^mdiia  . ,  r       ..^  .  .  . 

Uad  wftrd'  behalten  vt^Uch,  ,  ^ 

fX     '  •  »»Gjbh  mir  in  die  Hand  den  Schlegel  ^leiq»  .  '  , 

...  .  .     Mag  ich  dich  dann  ziehen  herein,     ,  .  »  • 

I  ..|  .1  ^  sollst  du  hier  bleiben,  lürwahrt*'  i«  '  ^  „*|| 

•     •  Schlegel  bot  er  Siu>ct  f etera  d|r,,/;..,.;  .  '/.".jj 

Und  haDge^.«|ekd«;Ba,  «  . uU^iH        ;  i;»^ 

,        ,    Ihm  flvf  den  Schlegel  fiel  der  fitÜp  . 

.        Daran  «Ich  hub  der  nrme  Mann»      <  ,  .  ,         ■,,  ^  . 

Da  ging  erst  sein  Leiden  vit  , -j  ,  ,  i,,,.^, 
Mit  dem  Stil  fiel  er  so  .     .  i 

Herab,  des  ward  «r  onfroh,  . 

_  la  die  BoUa  Mte  «r  .dea.JPaiU 
,  ^llii  mbm  Fraod«  mnurd«  idniai« 

Sptocr  Arbeit  hitf  «  Mam  L*|M«  ^  , 

.. .W*.»?«M  «  fW>  J«**^  ft?»«».         .,-.1  ,a  V.,.  ..' .! 

f  ■•   t     ^»J:'«  I -'l  .  .«Iii.'.« 'fj  *<i  I' I'     «''i  ,        *    t  '*  ...i    .|i   1  \ 

Siihvf.  T       II        .  t»ji  •     *.         Ar,*,»  w  j«'.  ..^u 

^  .  •  ■»  <t.eh  ■•i«  ij'- •    ,        ;  :      '  .  u.  J*« '  «   :.j  j!?*! 

»  •  »  ,   I/.      ;  ,  >       :  •    .•  «  V    J    f.  /;"»»r 

■ 

.*»  *    ;  I  «  '    "    -  •  •      ?  J-*  '  'i      .  c   *     .  » ».1 

•  ^        '     ..V  i,;'u'i  a*i>  1  »  i'/ii;  ^ 
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XXVI. 

Ton  zw«i  Kaufmanrifern. 

«       **    *  '    *  • 


KmA  «ioer  Gothfter  Paplinrliandichrirt  etif  den  15.  laM.  Ini 
1  Gri«tt  Uta  I«  Bande  der  Ahd.' w'ilder,' tCua^l,  18li,  K^.  Sd  — 66 
des  Gedicht  t«Voii  tfweln  X«iitiii«iin^  iititf  bii  ft»  71  Beaerke»- 
geii  des«  abdrackeii  Uad^^ '  lyen  ')lto^  gab  ^ahnchehtirch'  ein  franzo- 

«isches  Kabliau  her,  aus  -welchem  audi  das  Hauptsächlichste  des  InhalU 
in  Boccaccios  Decarmerone  (giornata  II,  nov.  9)  und  Shakipeare«  Cyra- 
beline  übergangea  mU  Aiu  Uoccaccio  schöpfte  wieder  öansoviao  seine 
M«TeUe  (UI,  3),  und*  gew!fi  «ucb  Hanc  Sicbi  seine  Coinedia  voil 
der  «Bfteliuidif'F^lto  Gennra  (Ke«)»lini  Ol,  Sl«— 94)»  l>ef 
Gefeoitaid  findet  «ieb  In  terechMiiieir  IMMrfirgin*/bflld  «ehrt  beid 
»Mer  Terlndert,  A«i  lom  reli^  «f  die  i9idMi  bardi  pb  19 

bis  20  th«ilt  J.  GHnm'a.  a.  O.  S.  70^71  folgendes  StOck  einer  alt« 
vaUisischen  Krs^iiliiung  mit!  ,^Der  junge,  >^ilde  Elp  hin  hatte  das  wan- 
derbare Kind  Talles  in  aus  dem  \VelUer,  wo  er  20  Aschen  dachte, 
gesogen  und  diese«  brachte  ihm  Trost  und  Gludc.  Elp  hin»  an  des 
Ktelfi  Maelgeowe  Hi^fe^  dei'  aelM  Sctiät:»  in  eilen  l>ing^n  pralead 
KB  eine«  Festtage  erlief  segte  beseheldeik:  dear'l^aiil^  'selt  sieh  nie* 
Mttd  gleleben,  deeh  heb'  ieh  eine  Uebste»  dU»1n*filMhi^ft  mid  Ta- 
gend fdemad  wsidit,  einen  Siager^  der  dbertlfo  Aei  KSnlgt  Ul  Br* 
v.üi-ui  liesi  ihn  der  König  gelangen  legen,  bis  die  Wahrheit  dieser  Aoi'-, 
sage  erwiesen  wurde;  zugleich  befahl  er  seinem  eigenen  Suhii  Rhun, 
die  Keuschheit  der  Jungfrau  zu  veräUchen.  Taiiesiu  aber  warute  sie« 
da  kleidete  si«  eine  ihret  M§gde  in  ihr  köstliches  GeWaöd;  gab  ihr 
alle  Ihn  Aiaia  vad  aaeh  dea  MaÜriac  (¥efM>afeftpHng>'1bl*die  kaad» 
wihiead  sia  IfecUleast  Ihat  aad  bete  Bbi.  toll- 

lef  alse  an  der  Magd ,  der  er  eiaas  Hfhlailmalr  beÜraibte,  allea  sei* 
nen  Willen,  schnitt  ihr  den  kleinen  Finger  ab,  woran  der  Tranring 
Elphins  mit  seinem  Sle^^cl  steckte  und  übergab  dem  KSnige  diese  Be- 
weise.  Nun  liess  der  König  El[)hineii  vorführen  und  legte  ihm  die 
Zeichen  vor*  Klphia  erkannte  den  King  an>  als  er  aller  den  Finger 
betraehtet,  spmdi  er:  Der  Finger  ist  ni—er  awiner  fiVanen  Finger» 
dsna  eloBHd  gebt  dtf  Biag  niebft  ibar  d«Fii«ira  Mttlel^ 
MT  Ffan  ist  ar  anipiiit  flkr  d«t  PawMi)  sudÜM  lH  im  die- 
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ÜB!  Fing««  seit  einem"  Moiwt  nicht  abge«chnUtcn,  meine  Prnn  versäumt 
i       |c«inei|  Frcitiig  iiire  Nägel  zu  achneiden;  drittens,  wem  mich  der  Fin- 
1       ger  angeboren  mag,  ich  sehe,  dass  mit  ihm  oft  Roggetibrot  geknetet 
dergleicl/en  grobe  Arbeit  hat  meine  Liebsta  nie  gc^kan  o*  a.  wr/'  -r- 
Bd.  li;  s.  181  — 184  dar  altd.  Waid,  thailt  J.  Grimm  ana,  BartJialdy*» 
ftfUidülttdtan  tat  Kenotnita  Griadiaalandi»  fiarün  1805»  6.  4S0  — 440 
)rfa  fteugriecMtdici  ValKilIad  mit,  ivalcfaas  daa  Cregmatand  fibnUdi  ba« 
handelt.    Die  Ma^  üpfeft  -flMi  anff  daa  FfagÄrabschneWait  fWet 
aach  iStalU    Das  deuudie  GedicUt  fällt  seiner  Entstchunrrszcit,  nach  in 
'das  Ende  des  13.  oder  in  die  erste  Hälfte  des  14.  Jaiuli.     Der  I)ichi> 
ter  nennt  sich  V.  935  Ruprecht  ein  Würzbucgart  iat  abar  nicht  wai« 
t^f^tekawt  Dm  Midm  Im«  04$  Vanww 


I      '       '  lab  taoti  ta^  ab  dia  lareiif 

ib  dft'Misaat  M  MM 
UlM  k  taMt  Sa  dmi  mH 

••4  !il>al.o<ar  gaft». 

5.  sie  lazzena  haraz  snalien  ^ 

I  ^  and  Qz  dam  munde  vallen, 

!        *  all  man  s!  ez  gebeten  habe; 

ava  ittOB  ich  torechter  knabaf 

wana  Ich  mit  kmkm  atana  '  ' 

'4lia,mir  Jalaaa  fnaara» .       "  - 
,  iah  wil  aaf^  ab  «aara«' 

ich  furcht,  az  möge  nicht  Tolkamaoi 
Sit  ich  michs  han  angeniimen, 
15.  >van  ich  bin  guter  ivitze  hal» 
aad  fiUer  tuisplieit  volf  " 
daramb  bit  kb  aaab  alla»         <  »'  '  '  * 

•am  aa  mlnaTalla» 
dar  hara  taaali  db  badbihi,     ' '  " 
daaal  mb'gaaadig  walbil'abi'     -  ' 
uud  min  ^eticbt  nicht  adheitea i   /  m>  .  « .  •« 

wann  idi  entuon  ez  seltfii.  .    "         !*  ... 
Got  mir  sine  helfe  sai^e  ,    •    .  *  »  ,  ,1 

daa  lab  daa  maar  talaadat  —    ,  .  . . .  i».  ! 

;  la  Fraokrdfih  lle^t  dne  sehr  reiche  Süull  ^  die  ist 

Saasen  zwei  Kaofleute^  die  den  «dtensten-  te  iMritt 
^fshörten  und  ^inaodfir  gelir  .lieb  halten.  'I>a8  dauert 
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258       XXVJ.  Von /.wel  ^Laafiiiiliiaerii. 

Uinge  Zelt»  und  nie  «ehteten  es  gering.  Einer  für  den 
AndcM         EiMrey  fiol  imi  Frfmmie  Mi  das  Sfiiel 
Hiiwfau  Der  Btae       dber  tiel  reteher'ab  der  Andere, 

mKf  'dnrch  Gottes  Willen  weit  über  des  Andern  Ziel 
j^estlegea;  er  hiass  Gilbl).  mi  der  Aodere  war  Um 
noterdüiiii)  reeht  ab  wenn  er  sein  eigener  Haan  w&re 
und  diente  ihm  oitiie  aile  Sefaam;  er  war  Giilam  ge« 
bekisen  und  äatte  einen  ßoka  Bertra^  Gibt  hatte 
^too  Voehter.  .  - 

Ans  Liebe  zv  aebem  Freunde  Icennle  er  es  lücdiC 

unterlassen,  das»  er  nicht  ateb  %a  ihm  ging^  mit  ihm 
{ias$  lind  stand,  so  zw^^g  ihn  die  Liebe.  Seine  Toch- 
ter hiess  Fran  Irmengarif  aie  hatte»  Sehenheit  nnd 
Jugend,  Teratandigkeit  und  Tagend |>  aneh  war  Herr 
Bertraui  /.u  aller  Bosheit  lahm,  aber  zu  Jeder  edeln  Hand-» 
bng  schnell.  Daher  würde  sein  hob  weit  v^breitet 
lind  bekannt,  sein  Gittdc  stand  vesi  Die  beiden  Alten 
waren  in  der  Stadt  z«  einem  solchen  Aaseiien  gelangt, 
dass  ihnen  niemand  wider$tei\ea  mochte.  Herr  Giiot 
hatte  nnn  manchen  Pbn,  wie  er  Glllam  in  Ehren  so 
an  seine  Freundschaft  fesselte,  dass  deren  Stätigkeit 
nie  aufhörte.  Er  dachte,  es  wäre  auch  der  Stadt  im 
Allgemeinen  ein  Trost,  dass  fcebe  Uneinigkeiten  mock» 
ten  aufj^feheii,  so  sie  sicli  zusammen  verbänden  in  freund- 
licher Stktigkeit.  Darüh^r  aaua  er  in  BMinnpgfaltlg'gr 
Weise  früh  nnd  späte. 

Ab  er  dies  lange       heimlich  gnthan  «d  vir  «rt» 

neni  Weibe  verhehlt  hatte,  bescliloss  er  eines  Nachts, 
da  er  bei  ihr  im  iieite  iagy  dass  er  es  ihr  nicht  länger 
Tersehweigeb  wolllei  nnd  •  angt^  Ihr  seine  Gesiannng. 
Er  spraeh:  „Meine  liehe  Fhin,  mir  ist  in  den  Sinn  ge- 
kommen, dass  ich  dem  jungen  Bertram ,  meines  Fremi-* 
^«jGiUlfni  aohn^  Inneiigart  wiU'«a  geben,  so 

ini^4?a*fWiiir.'<|ll.  Fiyndan  leben  aiNi- In  der  Stadt 
«ireiimfigen/^    Sie  sprach;  ,Jlerr,  halte  ein  mit  dieser 
ittedn» swna  aoU  da»  .m^  1  woJinstün.  Herr,  dekm  filmt? 

•  i 

I 

I 
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^11  hättest  die  Rede  besser  unterlass^^ 'sie  erfri|jt  wiSr 
imiMIdtoft  Zini,  bI#  M  Hehr  »kl  lÄe  AUM  «trfaiMiii^ 

Gilot  antwortete  da  und  spi:ach:  ^,FrAci>  >vie  thuH 
^  so>  da  sollst  diese  Bede  lassen  und  mich  dabei  em 
men^g  veitoteheii;  dir  Ist  itbk  Ma^-^^Hnti,  ieh  w^te 
iMikl  was  diek  Wirret;  es  M  Wahn'  Orafbn  und  Her^ 
liegen  wollten  unsei^e  Tochter,  ui^elogeu^  neiimen,  aber 
Mfr  wollte  sie  ikaeii  olelit  gtkei^i  'stMteni'mwte  Aiwl* 
41er  strelM«!,  weil  >s  mleh  sekTf^tMÜlmmeii  tiürde, 
wenn  mau  mir  mein  liebes  Kind  schmMien  würde  als  eÜk 

Bind,  darum  dass  sils  aiebt  edel  wire;  vemimi  idsi 
laeliie'ABsleMt  »eine  lAMiiter  mM  tkfttv^VAan'nehmtn^ 
-itt  ihr  ebenbürtig  (^enozsam)  i^it*^^  Sie  sprach: 
^yWas.  du  willst»  da»  mag  gesch^eS^^'  ~  AlsbaM,  40l 
1^'  4^  Rede  iAgf e,  spraeh  der  Itelrr  ntei^lebt  ^Sellg 
i?eiest  d«  f  d.  i.  mö^e  es  dir  Immer  glücklich  gehen J, 
liebes  Weib^  da  du  mir  xU  jeder  Zeit  immer  völlig  «m» 
'fcirAan  Ust»  darum  muss  ich  dich  Immer  liefe  hahes,  fefa 
•*n  meines  Todes  Ziel,  denn  deiner  KSittigkeit  Ist  viel; 
wir  müssen  nun  nicht  länger  warten ^  sondern  HUS'  he^ 
'reiten^  dass  wir  dem  Diiige  b^^konmte*,  Mi  will  es  wMfh* 
gen  früh  betüdigeu.**  —  j^Slchex'Uch^  viel  lieber  Herr^ 
4tt9  thu.^*  —  '  * 

Als  des  Tages  Licht  kam»  säumte  dch  der  Herr 
nlcHt,  er  ging  hin  zn  Gill  am  und  tipraeh'e  ^iWo  Ist 
Bertram?  eine  Sache  soll  ihm  recht  sein,  er  soll  meine 
Taehler  fUhe  nelmieii;  denii  Niesiaiid  Ist  mir,  wtAas 
ChHsivs!  Hefeer  m  (Mem  BMfam«'^'  Cl)il««  sprodi: 
„Herr  lasst  das,  warum  verspottet  ihr  mich  armen  Mann? 
JMi  fein  etter  Dieser  siel»  gewesen»  Ihr  seilt  mlidi  mmk 
itemer  so  feel  eueh  sefrled^n  'sein  lassen;  tint  Ibr  dns,  so 
thnt  ihr  wohl,  dafür  dien  ich  euch  dann  wie  ich  soll.'^  — 
*Ciltel  antwortete  tfenr  da:  ,j&M  Ist  min  Ems^  efene 
^0  -kitte  toh  mA^  MeMe  Shme,  w^enn  leh  Mn  epetttn 

"%voilte?  Es  mag  es  niemand  velrhfndern,  dn  sollst  nach 
detneitt  Sehls  »endeo.^  ~  Sie  gelobten  es  feiade  mit 
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.  Alt»  der  Jnn^e  Mfuin  <Ia«>i  Te^iahmv  kam  er  sehneH 
zn  BQUieia  Vater,  duruacU  k^ia  aii£b  Fraa  Inneag^U 
jiMi  Kauppw  (JlüaflilQgoi  Yiird-  aie  gwehworen  (Mg«* 
09kg%^  zn  einem  leiioKdieii  W4be^  Da  drfiekte  er,  wie 
ailr  gci^t.  w^i'd>  ,di^  ,seliünc  Magd  nahe  an;  die  jSlügd 
w^atei  -selir.  wA  9^igte  diidiiroh  ilire  Ken^ehheit  «ihI 
iveibliche  .ZAehtigk^U;,  es  4ftiicii|e  .««ish  nocAi  eine  Ufi-' 
j^sliiCklichkcU,  Aveiiu  ein  Weib  nicht  erschräke,  sobald 
jid.ywiMmQ^  4^^  vmk  #le  ein^ia  Uimno  gebe^  dea  ale 
IMMr  nlektvein  ^«l^s  ;)liiLi«lt:vaneii  Aogw  iMMk 

Sertramen  w«ai-d  ohne  Zö^rem  eine  solche  Hochzeit  aus*- 
j^ejtüMit§  daas..«4ii  ^eder  vordem  nocli  nadunaU  elü 
iniMm  <ah;  .vm:m'e^  irgend  ao  fs^ 'als  ttan  Jiiirwg(% 
4t0  spreche  icli  kei^i  Wort  dawider,  f? 
-  I  'üufk  begHQa  .diQ  Soone  zu  sinken  und  der  Abßuirr 
.Utem  fltl€g  «adn  der.fltea  Gewehnh^l,  iireim  nin 
-mir  die  Wahrheit  ^e^agt  hat,  empflni^  die  Beiden  da  ein 
«Hett,  gcosae^rehe  land  ,dA  ^tatt  ..vuU  jnmnigliches  Ujytr* 
Jinageiif  die«  mieh  aieiDi^  €U)4mkeo  iqio  jio  }ii  fiUleii.  b»r 
sen,  ist  mir  sehr  «um.  Zorn,  denn  sie  sind  j^am^  weg-; 
^aniit  sei  diese  Jüede  b^digt.  Der,  knappe  und  dip 
,««Mpe  VUgi  wivrdfffi  ,m  «^er  JKeil .  weU  fierctaigt,  ^ 
kusste  sie  mehr  dem  taaaendmal  auf  ihren  loeeiiiülim 

•  IMci  ]!fadM;»a|in.*]i^,  Freodeii  du  Bude,  die  Aw 
fwld  mein  Herr *Bertrai^  fassten  aleh  bei  den  Hioden 
.«ad  gingen  m  einjju  fclaal,  wo  von  Freuden  grosser  ScJmlt 
.war».  TiNMüiBte  nud  fMeto^baUten^  ^  Ovaren  aii^#'J%* 
Mm  v4el  und  nanehinihaail  8alten$piel,  imd  seUSn^  liVauen 
anch  genug;  danach  trug  man  Tischtücher  herein  nnd 
die  «Talela  wurdcA  berellet.fiiid  der.  li;;stri€li  bei|t|^pfi|^ 
MitB hwiftf  vad  grtoett'  firnai  aUarli^rrachalleirr  dle-jiit 
dem  Palas  waren,  hatien  Wasser  gciioiunicn,  danack  sijh 
mam  JiuchBm^a  mad  ^almken  ,)u>iaiuen,  die- ^Hrtjtfui 
ttkht  -BehaneB,  sie  gabM  gaiiwt.Wut4cfaaf^<^  Wmß 

Festmahl)  und  alles  d(  ssLn  in  31  enge  (Ueberkraft),  was 
man  da  liaim  sollte;  der  Wirt  wellte  14  keinei: 
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X&VI  Von  LWGl  Kaufmäun^r«.Z  961^ 

«dn  Gut  sparen,  er  hatte  den  rechten  Sihn,  den»  der; 
llesto-aiuss  es  ancli'iiiiacheii  MeiiAliBMtsii.^^  *  - 
::  >iUI48  die  Iftdk»lt 'rii'CkidQswiir.rrid^ 
sein  schönes  Weib  mit  nach  Hause,  dfe  war  ihm  lieber 
nl«  sein  Leben,  so  ^är  ^iiadi>er  Ifa»  tvied^ilieb|  nieiluilB^- 
"fMer^Arülier  wtek  BpttUi*^M^  gcfoiideii^,  die^ 

»Ich  so  lieb  hatten,  wie  diese  Bieiden;  alles  Streiten  ^var 
fem/Avas;  sie  woilte,  da$  ¥^]Mo  $imtt  i^f^m0s'üm^igt^ 
fiel,  das  war  ihr  Begehren;  so  massten  eAe  i»lPif0(Ad«ih^ 
leben,  Gott  hatte  ihnen  jeden  Wunsch  erfüllt  und:  auf 

llidl  wi^i  r^cjit,  bericliten  ihrer  zwei  vestes  Liebesband ^ 

W>s  ich  nun  sage,  das  ist  wahr,  der  Herr  hatte  mehr 
4#|U}v4^  iMr  sfcin  jtl^  n)it  tt%t4«'^\U|.  nnd  ^tH^  Ftm 

kein  Herz,  gewann  mit-  ganzer  Frömmigkeit  grösser» 
^f4lti£k«ifc  ^ASni'^i^  w;ar  des  Glüc^  SUm^^  U^Ml  ttorw 
tvapL-oncMQiiilH  Im^  l^t;/dm,ilier^»iii^iiieBiOinge 

jiichts  h'inZ'Li  tiliut  und  iiniEer  ;d}^yon  nejbim^q  ^y^^  da  umis» 
sehr  viel  da  sein,  oder  es  wird  s€)l^n.Yef4llMi;l>  Oev 
JteJir..*^rei^te)8i;i?^,  ^^^d^il  :flatiri9;ir^^^  Prrnfis;  er 
war  kundig  und  weise  in  allerhand  Kanfmannschaft,  und 
]u|t^e  auch  grosse  Mittel  da-^u:  ^indei^  ^ewürze^cS^de 

Wi}^;  aU^iirfiwd  r^jic|ies  jSe  das^^ühfrt^ 
er  auf  den  Jahrmarkt  hin,  davon  nahm  er  reichen  Ge- 
|l0iin.  Pa  er  yoii  fi^V^  Fi^m  Urlaub  nafim^  wurd^  .ituj 

^em  aebr  b^kA^lmert^^4      ihr  sagte  ihre  Tranrigkeil 

(schwerer  Mut),  —  wie  es  mir  selber  oft  geschieht,  — 
^L|Lss>  |pr.  Z!^|ia9£ß  .aus  seia  wpUte.  Aas  Fräulein  weilte 
Ji/^iasy  .si^.  zog  ihr^  Herrn  an  aich|  niaiidies.Küss^  da 

yj)n  ihnen  erging, 

^  ^ip^^^^ch,:  „>le^n^l^eber  Mann,  wem  willst  du  micb^ 
Arnä  lassen?  Seit  da  von  mir  seheiden  willst>  ist  mein 
Herz  mit  manchen  Leiden  sehr  UberlAAun^  es  muss  in 


gOßam  '1goiT(pr  ktiim$%  mtttii»  f w»*»  tot  ti»  «rtrtMfw 

*i[)art  bLs  y.ii  dflnci*.  Ii€&iii()ilirt^^  Dem  llerni  wurden  di^. 
ÄA^eß  xx^^^  wiAiihm. iK^f gteap.'JUiate  gebot,  er  sprach: 

ilfifl  beschwertest  mir  mein  Cicmüte?  der  liebe  Gott  be-; 
l|HtP  di^b  uür.!  flii//d()llst  keaa^  Zn  eifei-^htbeu,  dass  lelr 
^k^fßokflßi'timkMf:  UkvkmmkiiBi  ämm-täMi  wieta^ 
w^gnrmlr  Gott, GesliiidbeU  gibt y  deia  L^id  ist  mir  voa 

Iti's  AffHiii  iMMeANM»)^  Hel^'Vta 'aiiiitte«r/'(!f  fVkrhs 

sehntaui^^tld^Mark  mit  nach  Prt^s  iii  die  Stadt, 'er  bat; 
ii«i^<mttilili'idhä^  ib^ledt  N  ftthren  lifdchte; 

dte  i4ttmi  CÄutt  Ia  jeter'         gMl'lMütihi^iMitiH'^  Mm 

führte  ihn  zur  Stunde  i&u  einem  reichen  Wirte,  der  den 
Jungen  tiasi  artig  wd  hltticli  &m^üag,  Meikt  mMkad^ 
fkktrmgegen  ging  väA  111^        viWktmmm  acta  Ueas«  > 

Der  Kaufmauii  sprach:  ,,V»()U  lohn'  (Midi,  mein  Herr,  ihr 
#<^mir  diieB  CMea  leihen  ^  vm-  ich  ohn'  ipgead  wei-^ 

nich  allein  habe/*  Der  Wirt  that  auch  seiner  Bitte;  der 
adti($nste  Gaden/  den  er  hatten  der  ward  ihm  schier  be*^ 
MÜM  Md  wüM^  CM'  dMtt  Iriidergele^t;  HMr  MMM 
lW<r  darüber  erfreut    -  •     '  *  ' 

'AM^däs  geihlitf  lüi^aa  maä.den^fiaae  tk  Tischt 
^^ftetf  'ln  eine  weite  feemenate,  iBö  tiw  ganz  irilt  rei- 
chen KaiiffeiTten  besetzt.  Nach  dem  JESssen  hiess  der 
Wirt  die  Gäste  schwelgen^  nad  bat  elh^ii  Jegllibheny  vtM 
fdifem  iTi^lbe  tn  eriHblen,  xAb  al^'^^ihttteC  ti^ftre";  US 
xiie  sie  in  ihrem  Hause  lebte.  1>er  Erste  sprach: 
iilii,  iio  her"^),  die  meinige  ist  ein  unselig  Weib,  sie  !^ 
ein  Teufel  und*  nicht  ein  We\b ,  und  sä^en  abf'  melnei^ 
Schwefle  alle  die  Teufel,  welche  in  der  Hölle  sind,  es 
dänrfte  keinec:  a^u  Uir  i^ommen.^  ~  0er  Ändert  sj^rach: 
jtWh  haben  veraonmen,  was  dn  um  Van  deiner  Haiili^ 
frau  siigsi,  ich  w^ihnC)  dH2>s  du  dich  an  deinem  ^uieü 
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WiOke  Tefilfidtgst;  Ae  tHnt  Wr  nicht  äTso,  sie 

hii  fröhlich  iiiid  froiiuii,  sobald  Ich  von  ihr  kaum  weg  bin/ 
eiiarjül  flte  «teh  tber  Ihre  MHchristen/ wa»'  den  sttiä^ed 
Oütt  UMMdl  tst;  damr-  tut  Mh  Kukake  an.'''-^* 
Uer  Dritte  sprach:  y^Das  mag  wohl  sein,  die  Heinige 
lni^iiMMr  4eM  g«t»  aie  hat*  aaeh^tMigk«U  (ieiäea  %f&-^ 
i«'M«t),  dabei  wMtebI  flto' eine  KuftftI,  welche 'dbe# 
jene  Beiden  geht»  sie  trinkt  oft  so  viel,  dass  ihr  die 
SäMge  Uakel;  also  kann^  meUi  Wefli-  mein  Maila  utiA 
äUes  was  leh  hatte  besorgea^  SoMier  WecbsdrefiÜ 
führteil  sie  mehr  noch,  keiner  von  iinieii  blieb  zurack^ 
«Ahm  seinem  .Weibe  etwas  aiiKuhängea;  sie  tragen  Uass 
gegcm  ihre  eigeile  Ehre. 

I>er  junge  Gast,  Herr  Bertram^  uahm  alles  dies  in 
«tte  Iten  and  lobte  Gott  sehr  filr  die  grosse  Ehre;  die 

er  ihm  gethan.  Der  Wirt  redete  ihn  freundlieh  an:  „Wie 
tfaot  ihr,  Herr^  so^  dass  iiir  luis  nicht  froh  machet  mit 
Aber  ErxftUnng  von  earer  lieben  Wirtin?^'  Der  Jung- 
l\ng  sprach:  „Das  soll  sein,  ich  habe  (lalieim  ein  reines 
Weib,  deren  luinuigiicher  Leib  mich  sehr  froh  machet^ 
mdÜr  Herx  lacht  ihr'entgegen,  wenn' meine  Augen  sio 
ansehen,  keinem  Wellie  ward  nie  ein  Mann  lieber  als 
ich  ihr  bin;  sie  hat  weiblichen  iSinu,  Keuschheit  und  rei« 
wes  Oemüti  M&ssigketf  and  rechte  Gute  folgen  meiner 
Frau  mit  Zucht,  Verstand  und  rechter  Sitte;  dabei  y/iehet 
sie  sich  schön  und  ist  eine  Krone  alles  Lobes,  welche 
sie  mit  Becht  soll  tragen;  ich  kann  euch  nicht  mehr  sa- 
gen von  meiner  Frauen  Ruhme,  sie  ist  aller  Frauen 
Blume  und  meines  Herzens  Ostertag  "^j,  mit  ihr  kann 
ich  nichts  vergleichen,  sie  ist  ein  Lob  aller  Weibeiv 
nnd  ihre  Würdigkeit  überfliegt  alle  Tugenden.** 

Der  VHrt  sprach:  ^yleh  sehe  euch  toben  (von  Sifi-^ 

nen  sein),  dass  ihr  euer  Weib  so  hoch  wollt  lohen.**  — 
1,^'einy  sprach  der  Jüngling,  ich  kami  alle  guten  Dinge 


*)  Per  OftterUg  UC  der  kuchste  reiucliristii  che  F«*s(-  and  Frcadfiitag,  i}(ib«r 


beliebten,  iiod-j^rl^^p^  iiad.iio  viel :Tiigttidmi  ich.i«8i|| 

u^nue,  bind  doch  deren  noch  mehr  au  ihr.^^  Der  Wirt 
fp^jch.;  »jtfJVua  folget  ßur  u^d  riihinet  sie  nichts  ifid.«(dkry 
^8  viaa^  eacb.  andern  ^cui«  i^e^-.die  ihr.  witeiai^  '^biW 

:6U  besitzen,  ihr  handelt  nicht  kl»^;  ich  Ivette  mit  euch, 
ich  mit  ^.^4^>i^i^ja  Jmhjce  zu  Bette  gtlmi 

weim  icb  alles  .sui  yer^mdiett.vai^  euch  £rlaiil»si(9ü 'Juriie^ 

U<\^  weuii  ihr  euere  Habe  sü  gan/.Uch  dagegen  wageu 
fKc4it>.  da«^;  wqaUiA^r«  yecUer^ty  ihr  mit  leerer  Uaad^Ma* 
)veg  geilt;  dagegen*  verpliade..iidii  alkai  Gfll^  das^Mi 
li|üt>^  wer  verliert,  der  soll  nach  dem  geschwufeueu  Eido 
dem  Ande^a  all  »p^ü  tiut  g^t^;»  was  er  jetat  Jbat^Md 
bis  dahin  gewinnen  mag ;  das  mp^s  aber  se^  vesitgenaobt 

Averden,  da.^s  wenn  es^  'fiach  einem  leid  wird,  er  doch 
flieht  davon  ab  kann^^^-r-  X>ie,  ^dü|^4^.  wurden  gethayii 
daiss  ihrer  keiner  davop  abgehen  ^iv^Ute«  Def^Wirt  hiess 
den  Gast  da  bleiben  und  einen  Boten  hcimseiidcii,  der 
sagen  «ollle,  dass  er  besciiiossen  hä^e,  noch  na^lL  Yfh; 
nedig  ifU  fahren,  w<L  der  Wlrttn  sagte^  dass  aia  msi^ 
Gesinde  mit  giuizer  Ehre  hielte,  da  er  ^ie  nicht  mi^  sei- 
nem Herzen  lies^e.  Da  ihr.  diese.  Nacluii^t  .gf^^y^t 
wurde y  brac^h  es  ihre  Freade  sehr;  ihr  Dei:^^  war^  .^an 
Jammer  voll,  und  ilir  Fieudenbrueh  gemehrt,  ihre  Waa- 
gen ,wuf  den  .  na^s  von  ihrem  licb^^^  .Ai^enregen,  ßiß 
sprach:  ^jDe^  wahre  Gottes-Segeii.aQei&elfc  mieb. h^hutfg^i 
Warum  thut  er  das,  dass  er  inicli  nicht  tröstet?  Ach, 
mein  herzensliebei:  i^lann,  soll  icji  dich  je  wieder  ^epjf 
Mir  ist  nach  deiner  Ueimkmift  weh  Hod  darauf  Jttpas.ifh 
verzichten/^  Doch  tiuiitetc  sicli  die  Fiau  nnd  hiell^  l^r 
Uaus  löblich.  . 

Der  .Wirt  war  nach  Verdim  gekommen,  der  alala^ 
Herr  II o gier,  er  war  listig  und  voll  Trug.  Er  her- 
bergte  der  Frau  gegenüber,  und  Avenn  sie  einen  Gang 
aus  that,  so  begriisste  er  sie,  dass  sie  ihm  danken*  musste. 
Dil  be^rann  ihm  sein  3iut  zu  steigen,  und  er  war  sehr 
froh;  er  dachte:  ich  füge  es  doch  so,  dass  mir  Gut  uud 
Weib  wird;  ich  will  meinen  Leib  zieren,  damit  i«b  sie 
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beide  erwerbe,  Ueiiu  ich  ttnw»  verdt-rben,  weMi|^«fl(t%i<^4 

gen.    Er  i)egaan  der  Frau  viel  Klei n(>4ieii!  Und  BMiicheil  • 
lai^s sead€a;  die  Frau  trat.es mii  grossem.  U^^lcnl 

Ernst  saeen,  sie  wollte  es  ^ntatFreouden  Ui^([ät;  sii 
dgiis  er  würde  darum  gar  M  olü%zi^r9libiilg«fL: -«.^  o  miii 

Binde,  gab  ihtian  reiche  Getsehjtftke«;  4affiit  <sidifewQht»  vetf? 
^^:iiiea.si>U<i<m  bei  ihrer  f^cau;!i!u^sQiDQi|  ivm^^ii  Kitjteii 
4«ftl  >^at8  idlNik/ Ml  jQiidl>uwrte<iicfe)flpU:i  •  und.  nögliite 

mir's  voUenden^  js^  verspreche: ieb  ;e4cb,  di|»9; Ich  eucii 
grossen  Lohn  dafür  geben  undj«  euoferiq^ij  1^  hif^ihati 

^ii.lDben;  die  Frau  aber  spmolK  Wrdi^bös^/IVfir^ 
tlifia^t«^^^  iiir.  dieseu^^lana  verkaufe»)  sA^^iUehet  oiiNii 
pftdrm  JilMifati>i»;i«»ai*^Uiil;<itefct  iiui||kt:,4«lliiq||ft.^4iu^  M 
lomfen^  iek  will  nicht  f&r  gut  n0hi»w  .Gwhw&ta^ 
yi^f hal0t  ^ujsh  lubigrOd^f  ich  ^rge  dafüi*,  da^^  ihfit^fitiTi 

lenkten  die  Rpde  al^,  «nd  s^pWwjtJafi,  ,Hafipt,7ilf^[ph,  ^9 
^e^p^u^et.wäceii;  sie  liess^  also  diese  SUre  iind^ehwj^^ 

H  e:g  1  e  r .  dlQfte .  N^clicich t >  vern^hjp,,  jiafaf  s}e.  Ihm .  ^^hr, 

lieb  und  er  war,«aöa  freud^^leect :»  li/i.i,',/  u».  f»  ,  0/  . 

irerfagy  et d^te  ^  icine  nj^ne  List,  er  jdachte:  ich  mus9 
itt.kujrattfi  Frist'! jnit  ^^sen  Dinge^  ^^ftß  «ko^mi^A 
M  .nel  lim  fif^dW  .od«r,  ^rpfw^iK,  Jgiaß^i  ^Igl^n^ 
9bit«r  w  Kirehe  gipg,  fing  er  ^  Dim^'der  Frau  auf, 
^€lc;be  ihr.  die  liebste  waf^,  er  sprach;  ,,Kein  Mei&ti^. 

^fthr  €tln  Mter  Manila  wenn  mir  nicht  deine  Frau  wird.^  » 

Diie  J]!li*ne  kiess  .Auielin»    Er  sprach:  ,^ Willst  du, 

Vjer4ieM9?''  f^ii^ .^ra^b:  i^Dao^ch. stellt  jii^JlIu(.ji^.  ^ 
jdn  sclu}t^:er  .ihc^^ui;  ^<9ii  Stand'     ih^f^i  Bii««ii/wjoU 
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^  JPtaidiwiid  b«^  Uur  gvMMNi  L«im  <Mitf{)ti  et  «fCMka 

ao  viel  sie  woIW^  leb  VUi  gi?^en  !«?je  nicht  karg  seiiiy 
ieh  wHIiifcr  hundert  Mark  gebea^  weoi      palati  HWn 

denn  8ic  trog  Verlangen  itAdi  dem  Lohne;  y^Alle^^  Giük-« 
k«s<il4t-wiM  euch  utilerthaii  seio,  Idi  ^vjlt  ip  Mio«« 

I*>ku'  s)>rfl(ch:  „Tliu  zu  deincu  Mund^^SÜH  gedenk'  des 
oimmennelif ;  odei^  fctr  eehafley  dus«  dir  wlr4  wekf  idk 
McDietJfMM  gmqptiMM'wlH  fllolit:-iieiMinii#Arai« 
kaufeiii^^ Da  diett  also  niehl  rerfmg,  ging  Ika  lio<^ 
gier  akl^aki  zu- ihr  uBd  liot  ihr  zweihiuidert  Mark^'-das 
Mhiate  «to  UMI*  oü  ^  Aroli  dp«  »iriul0  vltuv-Mln 
seinie  Nott^  «ein  Ziri  nidiete  hcninY  zuletzt  begann  er 
der  Fraa  taasend  Mark      bieten ,  dass  er  ihre  Jllkiae 

woUt  ttr'iiS^  d«i  ^  VMIeMta9>Mlf  iMmdelt  ttbel 
gegen  meinen  Herrn/  denn  der  durchzieht  mancheB  Lfuid^ 
•Mti^daM  ihm  beadherl  nHfd,  aokhei^ÖM  aa  gawlnm^ 
ltebe^Filii%"iifiMie'4Mi  mä-mOMid  d«la  Oaaiflt  biesser^ 
dass  da  nicht  den'tJn<^len  (Haas)  meines  Herrn  er- 
Hy^Ki  na-;  Dartntf  'aHtworMe  ihr  rfaa  lraie»gar^ 
Ue  wüf  rf^'e  fVau  g«tiMers*i«a  )i^Meh^»Da  uMM^Ammi 
Hede  unterlassen  0  ich  will  es  meinen  Freondea  kl^ge% 
van  denen  wirai  da  gair  aahr  gi^wUag^^"  - 
H.  'TiiyifAntelliij  i^^Aidh:  ^,Tbut,  waa^ttir  waM^  ieh 
%relid^  nicht  so  viel  Mühe  daran,  dil^  man  eine  halbe 
BalM  acbJUM  midi  wild  «nah  dafür.  labtMHii  daaa  enaa 
Vadd  naeh  grdaaer'  wM/'%^  enar-^IVIrl  Mm  kemail 
und  ihm  die  Rede  vorgelegt  wird,  er  spräche,  ihr  solltet 
todt  aain,  ea  za  Iboii  das  wäre  aeia  Wille  >  Ibr  möch- 
tet'ea  fiAar'atfDe  (ban,  denn  daaa  ea  ofeiilMui<  ^rd  «ad 
Ihr  in  da«  tJerede  der  Leute  kommt,  die  dann  alle  mit 
«oeh  treiben  öffentlichen  Spott/^  Hie  Frau  apracb:  ,»]laa 
TerUeie  Oatt;  daaa  ieh  Irgend  aa  Sdianden  werde,  denn 
ndr  k^te  auf  Enieu  lücht  Leideres  geschehen ,  dcau 
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VIMV  WnSIPlBM  WIIVCVI'^MHIP' «BS  «PI  ^RMipiVUHmy 

wenn  mich  die  Schwefel  wellen  quälen  in  der  llöllä 

du  kämst  wieder  her  xu  I^ande  In  kuraer  Zettl ^?  DI0 
iViua/ frei  voipSchftndei'  su^eiiier  Mohm^.ging  mnUvlMf 
9Nr  piM^  iMliigniiMlR6agte>  w -ihimriaf «l«r 

klagen;  sie  (die  Muhme^  sprach:  ,J)a$s  sollst  du  onter^ 
iMwea^  ttnd«  UmKial'  du  so  reichen  Soid  im  Stiduiy i  dk 
tMMrto  ■fciiii^imihf  iMltt'  ilerali'*#Uly->ibdi  ^iMh-MMf 
Freunde,  es  ttiö^hte  eine  Kaiserhi^ wohl  genfesseu 
mit  ganzer  :£hr6;  wenn  er- YO0  dir  gegangen  ist^  so  bist 

4Mr  Ihr  schwer  und  'Me  waddto  sich  und  gkigiltin  l^ater 
und  Untief):  irie  «prach:  ,,Gut^r  Vater  und-  aucJi  ÜeftQ 

Bidasen  Kummer  Mageft,  .deftlielftt  ttik^iidt  TMuelMigek^ 

'  Als  dies  ihr  Tater  vernahm^  spraeb  er  ;  ,,Ach  lieber 
Bertram,  wäre  meine  Tochter  Irmen^act  hieri^^verniinftlg. 
M  suchte  si§.  das  Gut  aui  gewinpejc^  ehe  es  iin«  pntri^e^ 
vernimm^  meine  liebe  Tochter ,  lass  di|  dein  w^ieres 
Fragen  sein  und  thu,  warum  man  dich  bittet,  odej^du  ge« 
fiörst  mu'  ni<^  mehr  an;  w)rd  das  Gut  aldo  Veji^cirglL 
ich  se^aife'dir  sehr  grossen.  Korn,  wenn  uns  dott  i£»fm 
Bertram  wieder  hersendet,  so  wirst  du  hart  gG"^cho|^ 
teOf^f .  Der  Jammer  der  l^r^ii  wurde  ^oss,  das  Wasac»^ 
siihospB  ihr  im  den  Augen^  daza  zwang  de  ihre  keusche 
Scham.  Sie  ging  alsbald  hin  zu  Herrn  Gill  am  und  zu 
ihrer  lieben  Schwiegermutter,  sass  zu  den  zwdea  nie* 
der  und  klagte  ihnen  ilure  Herzensnotk  Der'Sehwie» 
genater  sprach;  „Tochter,  vernimm,  was  dir  gerathen 
ist,  dfta  thuj  dazu  will  ich  dir  helfen,  deinem  iliicken 
'ijv&chist  inancher  Schhigi  wenn  da  das  Out  oidit  emrirba^ 

•     .     •  *  •  'Ii 

 '"  "  1 

9 

•)  V.  6U9.  „80  er  im  von  dir  kcrc, 

Arno  biti  aber  «Uaae  wid«t 
4lk  Mlb«  dM  •  mm*** 
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kttüft^otlhre  nm4e  UMir  Uknk  ^ew^eii^  dhin  wuchs 
ihr  ^os$e  Scham;  als jide  4iesa  Htnie  gehört  hatte^  wurde 

tfii^  ihr  BM  waniio!  i|Mi«jlMlB«hpit«fkii'Jiiiw6^ 

befaibri;  «ie  gedachtem  ich ;  wlU       alle  mit^'^lnaadet 

schickte  ihre  Freunde  ift  eine  schöoe  hLeiaeuate  uud  siu 

Haar  ander«  war.  Davon  ward  Uir»  Irmeng^U j  Her^^ 
VMtaUt  bis  -^tf       griiviM»  V«^'J^e9«  i|>  ^0rcM 

gtogeau  Die  Frau  «ass- wehn'nd  uud  üherkg^^  die;8ac|ie 
toii^aBiehetr  Weise  mi4.gedach|;fi9  wiie  siP;<(ter/ä«iyiMto 

dass  3ie  Hirem  lieben  Mann  /stete  Treue  be\yahren  möchte; 
eie  sprach  oft:    Ach,  süsser  Gott,  erbarm^  dich  über 
)iich|  und  du  Märifi;  reine  Magdi;'meui  Kiimq[idr,'  der 
fcuch.gieklagt  uhrf  möm  ^ros$es  .üngemacK,*^' '  *'  * 
'^^*  lUott  sah  ihr^  grgsse  Treue  an  ujid  gab  ihr  eineq 
^Seii  J^th,  deoi|  iiimpi^|r '  y^^  den;^  der  init  Stä-j 

Itigk^lt'an'i&m  liftit  '  i^e" sprach'«!  Jun^'fraii  Xmelip; 
l,Ilu  hast  mir.funvabr  oft  heimlich  und  otfenbar  gerathen. 
dass  ^ch  ^^es  grosse  Giu  y^dienen  soll;  nuQ  sage  m 
luir,  steiii;  deä  ttnt;''  dai^s  in  e9  fBr  flfciiickO^&  hle(^ 
lest,  dass  du  hundert  3Iark  nähmst  und  eine  Nacht  b4 
iieges^?''^  D  hatte  skji  das  s<^iie4.bedso^t,  sie 
Sprach:  ,Jch'nelime  es  6a|li;  fflr  gsf  Och  thne  es* fAr  d)^ 
UäjU'teJ."  Das  erfreute  ihr  (Irmeugarten)  den  Mut,  sie 
j|c^»ähnte  Uerni  Uog^i^r^  dsss  ihr  das  Got  seiidete, 
so  wiil^te^e  seine  Bitte  erföffen^  mä  dasi  er  es  heliiH 
lieh  thäte  und  dann  vcrborgentlich  käme;  wenn  die  Nacht 
Mliräche ,  so  soUte  er.  hei  dem.  Thore  seiat  da  wsrt^ 
dm  s^ier  Frau  AsmHii  wd  Rsss  iluil  firwodUdi  in  . 
ein. 
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Des  .ward  Ht^r  Hofier  se^hr.!^ 

Jl^i  .4«riiacli ^  iiqterUes$  er flnc^  nicht,  dass  ^  7.ur 
rechten  Zeil  k.am;  in7.^^^sche^  hatte  auck  Frau  Ivm^ni 

lllre^  gekl^#0,  «nd  «etvite  «Wl^^bm  nn  ftr^err]|fafe^> 

Bette;  des  ward  iVau  Aiiiciiü  iroli,.     Hlö  flratt^war 

^i^gelas^seii  uüd  vüu  ihr  schön  cmpfan^en>  ^er  ^^ähnt^ 
£s  wäro  1^  seiqein  >f  i^aschßt  gßSms^^  lMI*tM( 

da  schoh  er  der  Frau  aisbalJ  mehr  dena  aiäbn 'Pfund^ 
ihr  KIeid|  d^v<f;  jdMukte  sie  ihn  sehr ^iji^  Üal^  dais^Cttll 

m»M:Khf^  vAckl^  MMOg  .eiMtev.^e  Xh^J  Sie 
«fdnujhß  bei  der  Hand,  und  sprach:  ,Jhr  sollt  *niehl  Ite^ 

fit^»Y^^f  >  ^l^t  nvt  JBir  niäaer.  Ffiui  tg^tfr  m 
ikre  schöna^tNftt'*  ;  9f9KiU9.^ht  MI  dft.00br  leisö 

Mrfe  rie  Umi  4aimi  bat.  '         .  ,j 
,  ^1.  j^  AUeä  dieses ,  >vurde  ohne,  L|ehl;igetbaay  ifiWM 

^r^ng  zu  iivr  <am  4ft9  Bett,  dn  kfeiaes  seidenes  Hemdo 
11^  eine;i  Heripeliumaiitel  trug  die  Frau  an  ihrem  LelJ^ 
#9;^  i»äkM^iQm  Cem«  Mebiittng  die  B^lefng 
liairftf  Wehl-  nnd  dnan  «olchen  Sto^sscliiid,  dass  sie  deri 
Sieg  also  erfocht;  viel  bald,  h^daclite  er  sich^  -tr*  Wltf 

JDcfii'.^Be^'^  4^  nieht  jUng^hea,  alt  einem  Kisseh  sitf 
ihn  schlug,,  d^ss  sie  .#4,  Sx0g  beinahe  varloren  blltt^ 

2ior;i,^jti«:ived(iiii;  :te  et  JiMi«  m 
Knegsimih  ifixMWA.'Wr^tvmmm^ertremt,  hefi 
tig  sUe^,s  er  auf  sie  an,  denn  et  war  ein  kühner  Manrt^ 
und  begana  viel  Kasse  %u  ^hrea;  die  Fma  Hgiikf\ifcl| 
W  m^:V^i¥^1if  ÄüdefcHMtf  «fegeben,  80  musste 
f^r  zwei  dagegen  haben.    Das  tnehen  :sie.  lange  Zeit; 

ilff^Fmu^  y^}j^^  4ifithd«rj<tr^idM«i«  Iheid«»«!  J 
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^ivie  ich  68  gern  pflege,  vitnn  ich  bei  Lieb^  läge;^  «ol- 
lehi»  ÜMehift  brtohl  elneni  Am*  aMA  Mte^  Man 
IMK-Mdk  dht  auf  lidMli  SMa^  40r  eMia  Mb  Kapf  m»^ 
Inrüdbei  Herrn  Ho  gier  war  ein  Nebel  vor  den  Augea 
gßmwhtß  dhM  M  g»  aha'  aUaa  Lagea»— Herr  Hoglet 
fMhItatUknialltt  v^rMdbm  aiit  groagerljaflil  ^JVacht 
lijs  aa  den  Tag,  ich  wähne,  dass  er  sert  nie  besser  lägi 
JOiatdi»  ala  die  Morf^eastoade  anbraeh^  that  Frau  Ir* 
lacii^iafri  wandaAar^^AMl'aiMtt  Ctaag  la  ihr«  KmmU 

|iate,  sie  sprach:  „Wohl  auf,  Herr,  Mir  aolltencb  fort- 
Ipiaplieii  (Xahcen),  wenn  ihr  den  hcik  bewahren  woMt!**— * 

,4itma  ämMa  f  dm  aoM  aekL<^  Br  ipMitS^HMne  MttM 

frau,  ihr  sollt  mir  ein  Ivkinod  geben^  dass  ich^  so  lange 
j^k  l^h^if  dabei  gedenke  an  euern  werthen  Leib.^  • 
«ilh  Mi^ JiahMB^«  a)M«l*  dan  Walh;  ^  aog  er  aaaMt^ 
aer  Titöohe  ein  gut  sehneidehde^  Messer  nnd'  -«<finlti 
Finger  üir  aus  der  Hand,  darüber  vei^ging  gar 
^filTBwIt   Sm  hihwl^  #IM«p  ia  Mir  lamd^^ 

Als  er  wieder  kekn  kam^  sprüeh  ers  '^,'Herf  B^t^ 
kt^i^  fOieln  ist  alles,  was  ihr  habt^    Der  spracht 

iititaae  ttda  laaMt/ tieai^  Mf 
attdaca  apvaehi  ^yMI-ihiK^t'^Qfm  MGK'%iMt,  idh  ÜAI 

es  entacheidcn,  denn  ich  >viU-  nicht  warten  und  will  obn^ 
XmlJlibeat  ivaa-Ihr-tUer  aad  daüete  babt^  M«iMt 
aakia  .FiaBle  gar«  wrttlWctfi  Tiaat^  nahar'eri*  aHt 
}If?r%,-  denn  er  erschrak  gar  sehr;  er  gedachte  an  sebie 
Hilre^  wie.  Ae;  aa  giaaaaa  Aaseha  batte>  [er  iacbte] 
|||lt4lk»rrfia.dteLlge  aida  Mi 

abgewinne;  meine  Frau  hat  wohl  so  stäten  Mut,  dass 
^■wbt  gewankt  hat^^  ^£r  sprack:  „Whb  es  mir  auch 
gpil^aM#  iih  mm  aa  aMMh^tei  laaie*,  ab'leh  wktt^ 

lieh  gewonneu  iiabe.^'  Herr  Hoglör  sprach:  ^DaiiU  bia 

Sie  hiMWi  aahr  haM  beMe  steh  Verdatt,  anl  dk 

sollte  vernoiniiK'n  worden,  dass  Herr  Hogier  auf  seinefl 
^||^b#dM.g(^aaeiriiatli».'  «Br  spraeh?  ,,6ebietet  ein  Fest 
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«nere  Freonde  alle  sehen;  wem  imstii^t-SUtgimSUI^ 

Al<t  Firau  Irmengiirt  ihres  Mannes  Ankoiift  lerfUh^ 
j^lng  sie  ihm  schnell  entgegen  und  oniliiig  ihn  laituiniltec 

y^Mdkk'  neHnif  VkffTy'ifkm  Ankauft  bringt^  atotW»wli| 
mein  Her^  singet  mir  der  Fn  iiden' Lied^  deaQi4efi  M 
gair'IM/*^  Der  Mftr.dmikld  ihr^gwrf,  ihniift-'aarft 
w  iHnenMini'  wi  'Vfvwir  waa  av  ^sa*  aa—  uaaiMMai 
konnte;  darüber  erschrak  die  Frau  sehr.  Ber  seht 
«iMi%a  Hiur'BMma  gcMi.fliaa  froaa»  Hai>aait;  er 
^hiMrti^f  *  lak  aaai  iliala  Biafr'ai^  nHaif  Haviafli  fl^M 
tien  Freanden  geben,  denn  soll  es  dieses  Manna»  iuiiiit 
M  ilhr  idalita  mal»  4avaii^'4iai.aber  daa  MUtk  aUk 
W  riil»i#ikakrl>  fkaar  «Or^afai  «at-  aalH^.;ao:4»*i*fei 

Binn  nnd  Mut,  da^^s  ich  es  dann  ebenfalls  gern  thiie. 
Da  ward  manches  Huhn  berattet'MAd  auderea>^*  wav^liail 
iiabea  aolte)  dUia  flargia  flog,  as»  Mki»  «a  adlMV'Hqmil 

XU  nagen,  des  ward  die  Fran  wohl  geualir  und  ging 
ihm  aodi  sprach:  j^Viel  lieber  Herr^  nor  aag^  aik^ 
lapih  dHA'-tivirMt«  aka  raAl  Mli'4ab^  ad«  aiag^.ÜM 

kh  will  allezeit  bei  dfap  in  rechter  Treue  sein."  ISt 
apraeh:«  ^Mein  fiehes  Fraachen,  mein  Herz,  trägt  gfoasaa 
Jbnanr,  49itm*mmikhm  Zodil  tef  Mi  «  «laht^a» 
gen,  dein  Auge  wird  ea  bald  genug  sehen.^^  Sie  sprach : 
9, Viel  Ueber  Herzensmann^  gi^imke  du,  duss  ich  i-oa 
KUuUieil  aa  dir  miterthaii  gBwetm  bhi  md  daaa  lck 
nm  Willen  m  aller  Zeit  erfället  habe,  darum  sollst  du 
mieh  deinen  Kummer  wissen  lassen^  mein  viel  mlnuig- 
Itohar  Herr;  ifli  gäbe  dii;  kicbt;  ä9efi,;|Ui(ii^  4er  diah 
fencr  irieht  tiaarai  llaal  fud4M  Mm  liaaba  anm  Qu« 
lea  wendet«        *    '  "  ' 

Nun  da  er  Ihr  dia,  WahriM^fefiBzliah;  kaM«^ 
sprach  sia;  ^Nna  gekabe  lAdt  wahl-'(aet  ;gMer^Olngej, 
dein  Hen^  soll  nicht  mehr  traurea,  ihm  kann  8eine  List 
alaht  kaifett,  aeia  Gut  ist  aMea  naanr^^*^  Däir  Harr  watdi 
M  dar  Hachrickt  froh|  adt  fftaam  Freadea  klak  er  da 
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die  Tiflche  von  dauoea  irue,  ^  Umr.Wif;ii^w.m^  aU» 
iMiBm  MM;-i«dAega(*  ifeMli  iltoi.-4ia  Mb»  u  tagen,  ^ 

wiänuit  sie  zusammea  geladen  Avären.  Da  verfarbteu 
cilakiilUe  (:SiQuwurdea  ;«i4«^'ar)|  .das«,  sie  ^pe  Jodit 
iriMHiBi Hinr..II«iitr  ^mä ». wpMgtfillig :  i  ^Waiie 

fciÄchen  beweise  ich  alle  liier."  Aus  seiner  Tasche  zog 
f^toidtartDiroe  Floger^wi  spmbr  y,Diest)a  Finger  schnitt 

tt^  Wtiirzeitihen  sdn.*'  •  • 

;£dfi.j3ptacliea  a^u  diejr.jungea  Fnyi»  ff aa  8I0  dagegen 

tife^^pBIfta  ^fiNhl^  ^^ipHT^^t^B^^^  *  ^^Jt^sliti  tüllHH^t  JH^^IbI^^  ■  ^^^^sIBiII^H^Ii^^ 

beklagen,!  fisdfr  sie  rieükm,mm  Me  ifm^'  Oaniudi  Ues^ 
tfie^  laU  EreadeiisftiiaUfcialirei^  beiden  Hiifiddf  se^pen^  du 
iBkMigM^iilohtaitdwNi  :  |Im:MmIM  Um  Ikßßkßn 
Soniyideim  «ir  mwiilc  «m  rerl^Mi  giAen  aUe#^  waa  er 
Je  gewann.  Danach  iiaui  Amelin  gcgangea^  und  klagte 
.  ihagfiMM  tlnafliiaiili  I  Jtm.Awftraia  wpnufh  mil  44h 
piaadf  >^9Mr  H^ogier^  ikr  •oW.iiwi  gegen  mieli  ep«t 
Sekul^igkeil  thim/f  ^Das  thii  ich  mit  Rene^  spracli  d^i^ 
i^Ahit_alk:fL _  WM  inh  Aaho  und  iaMi  miA  eiim"aaMi 

ftit^.ein^r  ehelichen  Wirtin  mit  den  hundert  Mark,  die  sie 
jMMMiiii  daaü'  flr  durch  -fc^h^-  ihr  Maim  wArd^  dan  AndaiMT 

,  $30.  tla  bi  neiD«n  bilüo,     '  . 

9»  W      i.  daz  fii  tr  muot  WMb  '  "*  •     ^  "  1"«: 

-^fiifi.«  i  I  i  ,asindiea  n)»t  ki«^d|€»  «t^ii,.  .  *    „»  m,  »:  , 

.    I  .pD^^  blibt  ir  lop  vnwIiillM. 

und  bat  ez  bracht  bU  aa  dit  «vi« 

na  biten  wir  des  Täters  wort  • 
,*Hiad  and  die  suetzeb'magt  tDad^«**  1*  1  1'»  it»-  tt;/^ 

4*i'*.m:*'  si         geruoche  fricn     .  .   .      |.„  .  .  - 

91v.  vor  \\erlUicheii  Ich  and  ea 

-und  allen  hell« -banden '   'II  i  ■  '  ,\  tf 

hlü«  •  -iii  au^fift  .iiÄfldeü,  ,  ;  ,  '^^ 

ul    $  iluiii  n^'*  '^Z       'fii^i      t^i'.ii        v'«^l  itfli  liti 
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Mönch  Felix. 


Aoi  d«r  aehr  erivIluiteB  CMu  RaadscMH^r  iwfM^  ^mI'  Tltdi 

„Von  eiin  heiligen  inuncb**  durch  Wilb.  Grimm  im  II.  Bd.  der 
eltd.  Wäld.  S.  70 — 84  mit  einigen  Bemerkungen  mitgetheÜt.  In  dem 
^roMeu  Koloczaer  Codex  steht  diese«  Gedicht  Nro.  X  (wenn  die  goi* 
dene  Schmiede  als  erstes  Gedicht  gezählt  wird)»  mit  der  Aafübraogs 

„t>lcg  ist  Manioh  Felis  genamit 

der  tot  VM  dies  nen  bekaimt^ 
In  Mmum  Pftelie  Seliitupf  und  Brnit  (1535  M,  Otp.  536)  wird 
die  Legende  ebenfalls  erzählt.  Verwandtes  kommt  auch  in  andern 
Cedichten  vur,  wie  in  dem  Licde  von  der  Tochter  des  Comniandanten 
zu  GrosBwardein  (Arnim  und  Brentano:  Wonderhoro  1»  64)«  —  Daa 
Gedicht  bat  382  Veiae^ 


Aller  Jiingfraun  £delstein!  süsse  Worte  imd  Stimme 
gemhe  mir^  Fraa^  zu  geben,  diass  ich  ^nes  Mönchs  Le- 
ben also  bcsclireiben  kanri;  dass  ich  ohne  Sünde  bliibca 
muss.  Ich  meine  dich,  Maria^  du  bist  eine  freie  Magd^ 
Ton  königlichem  Geschlecht  geboren,  es  wird  weder^ 
noch  ward  je,  Frau,  deines  Gleichen:  du  bist,  Frau,  im 
Hlmmelreiclie,  des  lass  mich  genles^sea,  denn  ich  denke 
eine  Rede  zu  beginnen^  welche  beschlossen  war«  Ei  t  da 
himmlischer  Paluis!  du  kommst  uns  allen  zu  Statten"^). 

•)  Aller  mejde  ein  g{ninie ! 

üuezzer  ivort  und  stimme 
geraoch  »If,  ftawe,  geben^ 
das  ich  «Ines  maniclis  leben, 

flw  noesse  niso  Tieschriben 
*  flnr  ich  nn  sönde  inrrezxe  bUhSB» 

Ich  meine  dich,  Marie, 
duo  bist  ein  lUAf^tit  iVie^ 
gehöre  von  kapiktldier  art« 
U.  es  en»wiit'  noeh  nie  ta*ws^« 
fmnre,  din  gelirhn : 
dun  Trau,  in  himelriciie« 

d»"»  la  111  M'h  c;e,riier.»cn  , 
wann  ich  d«iik  euUUexzt^B 

fiealhe,  Diditfa.  U.  Bd. 
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Id  cflnem  grmea  Leben  (Ordes^  dessen  Mdndie  graue 

Kleidung  trugen)  \vBr  ein  sehr  heiliger  Mönch,  der  gern 
Ton  Gott  las,  was  er  geschrieben  fand;  er  war  Felix 
genannt  Er  war  demüüg  wie  Herr  Hieb»  und  das  Lob 
deV  himmlischen  Königin  kam  nie  aus  seinem  Herzen, 
keinem  Menschen  war  e  r  giam.  8eine  lieue  war  mau- 
nigfaUy  daVon.  wurde  oft  seine  Lippe  kalt,  wenn  er  an 

seiner  Vcnic  lag  und  rechter  lleiie  pllaij:;  an  seinem 
Leihe  litt  er  Noth,  an  den  grimmen  Tod  gedachte  er. 
oftmals,  nnd  begann  zu  Gott  %\i  flehen,  wie  er  des  Ten« 
fels  Stricke  fnigeliea  mochte.  Dieser  Welt  Ehre  war 
ihm  gar  gering;  er  weinte  oft  sehr.  Gott  unser  Herr 
sah  seine  Treue  wohl,  wie  er  die  eines  guten  Mannes 
ansehen  soll.  Des  Nachts  schlief  er  selten,  sein  Herz 
rief  auf  zu  Gott  und  er  sprach  seine  Gebete.  Was  ein 
anderer  Mönch  that,  das  tadelte  er  nicht,  noch  vergalt 
er  Leid  mit  Leide:  er  liess  es  alles  ohne  Zürn. 

Eines  Morgens  nach  der  Primezeit  "^"^J  ging  er  aus 
dem  Münster,  nahm  efai  Buch  zu  sich,  und  begann  darin 
7.U  lesen,  wie  er  selig  werden  (genesen)  mochte.  Da 
kam  ilua  die  Keile  vor  (wie  ich  es  wahrlich  vernahm)^ 
dass  im  Himmel  Freude  wäre  ohne  Schmerz  und  ohne 
Ende.  Angen  nnd  Hände  hob  er  da  zu  iinserm  Herrn 
auf,  der  solche  Freude  schuf,  und  lobte  ihn  minoiglich^ 
dass  im  Himmel  Freude  ohne  Zahl  wäre:  „Er  ist  selig, 
der  sie  schauen  soll,  sie  sind  so  recht  gross,  dass  we- 
der tausend  Zungen  noch  die  meinige  sie  aussprechen 
könnten ;  das  ist  das  ewige  Licht,  das  nimmer  verloschen 
mag,  da  ist  allezeit  Sonntag.  Die  heilige  Schrift  sagte 
auch,  dass  nie  ein  Auge  sah,  noch  ein  Sinn  volldenken 
mag,  noch  kein  Mund  aussprach,  noch  eines  Menschen 
Ohren  die  Freude  hören,  uocli  ciii  Uerz  sie  ganz  den-  ' 

15.  ein  reiio,  die  beslozzcn  was} 
er!  doo  bfaneltodijes  p&las! 
doo  kaoidieM  iins*«UeD  ebene. 

*}  V.  tl.  de  er  «a  einer  venle  Uk     d»  er  bettkid  vm  YeneUiimg  «einer  Sün- 
den  lAg.  Vgli  o.  Si  5ft  tt.  Bd.     S.  49. 
f)  Prlnseit  vgl.  Bd.  I,  S.  IM. 
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ken  konnte."  Seht^  da  begann  der  Mönch  zu  tweitdn 
und  es  däaehte  ihm  mmidgireh.  Da  sandte  Ihm  Crotl  von 

niiiiinelreicli  ein  kleines  Yöglein,  das  thiit  ilini  mit  herr- 
lichen t!»ange  den  Laut^^J  des  Himmels  kond*  Es  sai^ 
M  woBniglichy  dass  der  Mönch  aofsprang  ;  das  Bndi  er 
zusammenschloss,  seine  Freude  ward  so  gross,  dass  er 
niriii  wusste  wo  er  war,  was  er  je  von  Frenden  las, 
das  davehte  ihm  gar  nlehts  %a  seln^  so  süss  sang  der 
Vogel.  Der  war  weiss  wie  der  Schnee,  und  wer  ihn 
singen  hörte^  dem  ward  nimmer  weh:  Geigeu,  Harfen* 
kilageii  war  oidit  so  süss  als  des  Togeis  Grüsse<^}. 
Wie  wunderbar  ihm  diese  Freude  zu  theil  wurde,  be- 
dachte der  heilige  3Iann,  manchen  Dank  hätte  er  gewon* 
lisii)  wem  er  das  VdgeMn  h&tte  fimgen  mdgen$  er  ging 
darauf  zu,  das  Vöglein  flog  \veiter,  und  sang  so  vortreff- 
lich, dass  der  Mönch  von  dem  herrlichen  Gesänge  so 
ntoAckt  war4>  dass  er  behiahe  seine  Sinne  verlöre» 
hätte,  und  gesdiworen,  dass  das  heilige  Paradies  in 
aller  Weise  da  sei.  Das  Vöglein  flog  alsbald  von  dan- 
neii^  er  (q^raeh:  möchte  ich  dich  doch  bannen  ^  dase  d« 
wieder  herkämest  zur  Zeit,  denn  dein  Gesang  ist  8# 
angenehm:  eiai  liebes  Vöglein,  du  hast  mein  Hers  genug 
uAt  deinem  Ctesange  erfreuet^  sollte  ich  so  lange  lebe» 
wie  Ellas,  oder  In  dem  rdmisehen  Palast  immer  gewal-* 
üg  als  Kaiser  sein,  das  liesse  ich  um  dein  Singen;  aller 
Harfen  Klingen  und  alier  Vögel  Singen  ver^sst,  wer  dich 
h^ret,  dein  edier  Sang  zerstöret  herüiehes  ITngemadiy 
da  ich  dich  horte ;  meine  Freude  ist  gering,  wenn  du 
Idnweggeflogen  bist    Mir  dänchle  wahrlich^  ich  wäre 

 ■  « 

•I  V.  ai.       cxuaitt,  Ut  l»  Um  lita«!  w«f «•  OMto  ist  CmknH  In 

Ida  fiiDMi. 

*•)  Es  foln^  Um  V.  101  und  IM,  welch«  to  foaten  s 

die  frniulc  man  im  bracht«  « 
V  ie  TTuiiderlich  gedachte 
welche  W.  «rdiichtig  und  wohl  verwirrt"  oeant.    Er  *ch\j\ii  sot 

wie  fMttde  inen  In  btechle« 

irh  \:-un  sro  aiirii  nicht  tecM  vemUdMB»  wtä  Uftbe  olie»  AeniVenncli  gemacht, 

dcu  !9iou  ftiuuscbeii* 
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im  Ilimmelretehe,  un*  Äer  Geswin^  Ist  m!r  hi  den  Orimd 
des  Ucrz.eus  gegangen;  darauf  geb'  ich  dir  aii^e  Treue: 
M/üa  Sang  ist  ßo  sftsse,  das»  ich  iimner  Siefen  vrlU  diiin 
süsses  SchanÜren*)  ikhtt  sOm  mensehüchen  Sang;  so 
&ju6js  erklang  eine  Kehle  nie,  o  weh  und  o  weht  soU  kb 
deiaen  löblichen  Sang  jürnmermehr  hören  l 

Alsbald  erklang  eine  Glocke,  wekbe  den  MorgM 
•bedeutet  Da  begann  der  Momh  zu  sorgen,  uiul  iiihlte 
grosse  Rene»  er  ging  za  dem  Kloster  und  klopfte  aa 
die  Pforte.  Als  Ihn  der  Pförtner  horte  ^  lief  er  herMi 
der  Mönch  rief  auswendig:  Lieber  Bruder,  lass  mich 
ein.'«  _  „Wer  seid  ikr?'^  —  ^^ch  bin  ein  Mönch»  Fe- 
lix genannt,  dem  Abte  bin  Ich  wohl  bekannt ,  «nd  Ui 
der  Brüderschaft  den  Alten  und  Jungen,  jeder  kennt 
iidch  wohl^  wie  ein  Bruder  den  andern  solL^<  ^  »Wie 
wM  Ihr  hergekommen?  Das  hfttt'  Ich  gern  Tememmeo» 
denn  ich  sali  euch  nie."  Der  Mönch  /.u  dem  Bruder 
eprach:  lyBruder,  lasst  diesen  Spott  um  unseres  Heben 
Herrgottes  willen.  Sehimpf  der  Isi  Gott  leldi  das  weiee 
ich  in  Wahrheit."  — -  Der  Bruder  sprach:  „Ich  bin 
dreissig  Jahr  hier  in  diesem  Kloster  gewesen,  und  sah 
eoeb  nie,  Idi  weiss  fdrwahr  nfeht,  wer  ihr  seid*" 

^Kaum  nach  Primzcit  i^iiiii:  ich  ans  dcni  Kloster,  grosse 
Vreude  hat^  icii  durch  ein  Vögelein,  meine  Freude  war 
40  gross,  dass  es  mich  betrog  and  daTon  llog."  ~  fJBkt 
redet  nach  t^utdüuken,  ich  meine  ihr  seid  trunken  ge-' 
worden  von  einem  Weine,  hättet  ihr  des  Rh  eines  so  viei 
In  eaeh  gegossen,  so  wiren  Pforten  und  Thor  oichi  vor 
euch  verschlossen:  Weiss  Gott!  ihr  bleibet  davor.*'  Der 
Mönch  sprach:  „Namne  frimisy  dieser  Herr,  der  mein 
Abt  Ist,  der  weiss,  dass  leh  In  der  Metten  war  nnd  eine 
Lecfion  las,  und  half  singen  ein  Responsorium ;  soll  mir 
d(is  nicht  frommen,  so  bin  ich  ein  unseliger  Mann,  denn 
Ich  rede  keine  Falschheit   Ich  kenne  den  Kelfaier,  doi 
Kämmerer  und  auch  den  Prior,  zu  Kapitel  und  Chor  habe 

*)  V.  142.   iScitauticiea  von  cbutttcr;  dcrgieiciieo  kommt  in  luMicbeii  GcdiebtaB 
mehr  vor« 
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Ich  lange  gelesen."  —  „Ihr  möget  wohl  ein  Thor  sein, 
«l^raek  der  IfiiktSk&Cf  mir  ist  liede  ärgtrüclif  midi 
Abikel  Ihr  raset,  denn  Uir  bwet  ia  diesem  Kloster  nte 

ein  Wort,  haU'  icli  nur  eines  i^t-hort,  so  wölk"  k'ii  euch 
eiaiassen,  so  iiber  gebt  euere  >Siraä»&e/^  — *  i>er  Mihicli 
sdiimte  deh  sehr,  er  i^faeh:  f^Gotl,  miser  Herr,  >verlelhii 

mir  rechten  (Jlauben,  dieser  Bruder  will  mir  meine  fiUlf 
^inne  rauben;  ihr  luuideit  sehr  lieblos  gegen  inicii:  nie 
kidie  Idi  lUsehen  Sun  gegen  die  Brüder  gehabt,  noch 
bin  icli  je  aus  dem  Kloster  gekuiumcu.  Herr  Gott!  wie 
ist  mir  gesdieliexii  ick  habe  die  Zeit  gesehen,  dass  melii 
Ctosang  aogenehm  war,  oder  wen  leb  dne  Lectioii  las, 

dass  die  Mönche  deren  froli  wurden,  nun  haV  ich  mich 
w  verwandeii!  das  ist  nicbt  möglich.  Seine  Stimme 
war  so  Wemiglich ,  diaa  nie  eine  fremde  ihr  glich,  auch 
keine  so  mächtig  mochte  im  lilmmel  sein;  das  geht  In 
mein  UerL,  ich  wüte  und  tobe,  dass  ich  seinen  8ang 
Mbe,  rede  ieh  ab  ^  Affe:  Ja  wer,  Mönch  oder  Pfaffe» 
es  singen  hörte  und  die  Kehle  erklingen,  der  hätte  Freu-« 
den  sonder  Dank.  Tausend  Harfen  ivüng- klang  wäi' 
liebt  ae  aöaa  wie  des  Yögleins  Gnisse.'f  —  Oer  mn-» 
ner  hörte  verdriesslich  zu,  mit  grossen  Zorn  sprach  er« 
,,Ich  müsste  ohne  Verstand  sein,  oder  euch  fuhr  der 
TenCei  in  den  Kopf,  ihr  mäaat  davor  bieibeo;  ich  habe 
den  Schlösse!  von  dem  Thor.'' 

Der  Mönch  fleliete,  dass  er  zu  dem  Abt  gehen  mochte, 
damit  dieser  kirne  und  seine  Rede  vernähme.  Der  Pfört* 
ner  unterHess  ideht,  zn  than,  was  ihn  der  Mönch  Mess, 
er  ging  dem  Abte,  der  seine  Ücde  wohl  vernahm« 
Der  Pförtner  sprach  mit  Zorn:  „Herr,  mir  hat  mit  Wor- 
ten ein  Möach  Ungemach  getban,  der  steht  vor  der  Pforte 
und  spricht  dreist  aus,  er  sei  vierzig  Jahr  iiier  in  die- 
aem  Ktoster  Mönch  gewesen:  fürwahr I  ich  sab  ihn  nie, 
er  wolle  aaeh  noch  linger  hier  sein  und  habe  an  Mitteiw 
nacht  eine  Lcctiun  gelesen/^  —  „Hat  ihn  uns  Üott  her- 
gebracht, so  aollen  wir  es  ihm  wohl  gönnmi,  wie  ein 
Bnider  ea  dem  Andern  aolL^  — 
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Der  Abt  nahm  die  Aeltesfrn,  und  da  er  vor  die 
Pforte  kam  imd  ^ic  ilia  ausaheo^  sagteu  Alle,  dass  4ie 
lim  nie  gesekea  hiOea.  O*  sagte  der  AN  ma  ikai^  wen 
e9  00  vmre,  eo  wäre  es  ein  grosses  Wander:  ,,ich  weiss, 
keinem  unserer  Gcaosseu  geschah  nie  so  grosses  Wun- 
der,^ Oer  Mönch  «prach  xtna  AMe:  „Uk  aehwöm  eudi 
bd  meiner  Seele  und  bei  dem  guten  Sauet  Mieiiaely  daaa 
es  also  gekommen  ist,  das  weiss  Ciirisias  der  Soha  der 
Magd;  dem  ich  Immer  dienen  maaa^  den  er  tat  aUec 
Chiaden  voll,  daas  Ich  ide  nngehorsam  ward^  neeh  In  mei- 
nen Tagen  vor  diese  Kiosterpforte  kam,  bis  dass  ick 
aingen  hörte  eaok  kleinea  Vögi^;  meine  Krende  war  ao 
gross,  daaa  ich  Ihm  folgte  wie  ^  hungrige  Bahn,  tei 
nach  seiner  Speise  fliegt.  War'  ich  weise  gewesen, 
aa  hätte  ich  ea  nicht  g^han,  daraa  mnaa  kk  um  hl» 
draaaaen  atefan.^  — • 

Der  Abt  sprach  alsbald:  „Gott  der  Herr  hat  ench 
hergeeandt,  ich  will  euch  gern  empfiahea*^  fir  nah» 
Ihn  nnd  führte  Ihn  m  der  Yeraaaunhing,  nnd  Alte  mkl 
Jfüii^e  wurden  aügemeiu  froh  und  sangen  alle  laut:  Te 
i/ieum  Itmäamusl  Ha  führten  ale  ihn  in  das  Sie^hii^ 
CErankenziawier),  darin  lag  ein  alter  Mönch,  der  aian« 
chen  X.Jii;  daiiii  gelegen  hatte  im  Kloster,  allgemein 
bekannt  volle  hundert  Jahr*  Der  Abt  sprach  zu  dem 
Alten,  der  da  lag:  „Brnder,  erkennet  Ihr  dleaen  Mann, 

60  sollt  ihr  es  mich  wissen  lassen;  er  sagt,  er  sei  uii- 
aer  Bruder  und  habe  hier  dreissig  Jahr  gedient;  er  mag 
Wehl  recht  haben.^^  —  Da  sprach  der  alte  Bruder  aleot 
„Da  ich  Nüvicius  war,  ^\  ai'  iu  diesem  Kloster  ein  Mönch, 
der  gern  von  Gott  ia^,  waa  er  geschrieben  iand,  er  war 
Felix  genannt  nnd  von  grosaer  Tagend  wohlbekannt;  er 
war  ein  sehr  heiliger  Mann,  nach  Primzeit  entrann  4er 
uns,  so  dass  keiner  von  uns  seitdem  vernahm,  wo  er  hin 
luun.  Daa  war  der  Brüderachaft  leid  nnd  war  greaser 
Jammer,  dass  sie  ihn  verloren  hätten,  sie  hätten  alle 
geachworen,  Gott  hätte  Iba  z<u  sich  geuumiuen;  ist  er 
MO  Wieder  hergekommen,  ao  iat  ea-ebl  graaaea.  Wmn-- 
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der;  Gottesdienst  verdross  ihn  nie/*  —  Ich  will  nicht 
länger  auilialten:  der  Abt  lkss  eich  ein  Buch  brlngei^ 
worin  geschrieben  war»  wie  ee  im  die  bewandt,  welche 
vor  dreihundert  Jalircu  gestorben  waren;  darin  begann 
er  %yx  lesen,  dass  er  ausgewesen  yoUe  hundert  Jahre^ 
die  dänobten  Uun  eine  Stande  u  a^  ^In  denselben 
Jahren  waren  ihm  auch  nicht  verfault,  Kappe,  Scapulier 
(Schapprun},  noch  der  Rock,  Hosen>  tSeliuiie,  noch  die 
Jacke:  das  »achte  rines  Engels  JSngai;  Wer  mächte 
nnn  aasdrücken  die  Freude,  welche  im  Himmel  ist?  dar» 
innen  wohnet  selber  Uurlj^tuSi  den  laut  manche  tausend 
englische  fieharen  loben  mit  sehteem  Gesänge;  der  aaf 
den  Ueiisten  Throne  gewaltigUch  sitzet  sonder  Wandet 
Sonne  und  Mond  die  leuchten  ihm  vor  allen.  Manch 
Hunderttansend  loben  ihn  besonders  schön  in  dem  himm- 
lischen Throne.  Dabei  sitzet  nun  die  erhabene  K5id|^ 
Bauet  Maria,  die  boiieu  wir  alle  anbeten,  da^s  ^sio  für 
9na  welle  treten  in  das  Hismiebeich»  das»  wir  alle  gleicli 
missen  ndt  den  Eng^  «ein»  dann  hilf  nns,  Maiia^ 
Konigln !  Die  di£a  jUstfC  vernduaeni  die  sprcicbcn  alle 
lyijoenl^ 
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Der  Schwanrittefa 

Von  Koarad  tod  Wilrzbiirg. 

Nach  einer  wabncbeloUcli  Im  15.  Jahrh,  «ag^fertlgtea  BaadfcMft 
wurde  dieic»  Gedicht  sun  ersten  Male  lienoa^«geben  von  Wilb.  Griu 
*"i  den  AltdeuUcbtn  Wildern.  Prkfrt.  1816,  III;  49  —  51 
Eioleitatis,  52^99  das  (geg«Bwärtig  1358  Verso  zälilende)  Gedicht 
Mibit  Die  Haiul^Lluitt  kat  ZN>ei  Lücken,  die  er^to  zu  Anfang,  die 
Eweite  (vou  144  Versen)  gegen  das  Knde  (jetzt  «ach  1122).  Dm 
das  Gedicht  im  Ganzen ,  wie  der  Abaehreiber  seibat  oder  ein  Anderer 
am  Scblusa  bemerkt,  1643  Vene  (wegen  unrichtiger  Zählung  lat  1640 
geacbrieben)  enthalten  hat»  ao  fehlen  etwa  880  Verae.  Doch  ergiebt  iidi 
der  Inhalt  der  Lacken  leicht  aua  den  Zuaammenban?»  —  Gerriime 
ipricbt  in  «einer  Geachichte  der  poetiichen  Nationai-Litt.  der  Deut- 
•chen  I,  46?  auch  über  dieses  Gedicht  kurz  ab.  Andere  Sachveratant 
t^i-e  dürfen  leicht  anders  uiteilen.  Kr  sagt:  „Ka  herrscht  neben  der 
AbeoteuerUchkeit  dea  Stofiea,  über  deasen  Quelle  Ich  auf  Görrea  Ein- 
leitung zum  Lohengrin  verweiae»  der  Ton  dea  gemeinen  liebens  un4  . 
4ie  trivialen  Verhältnlaae  der  Gegenwart»  Und  im  Lohengrin  aelbat  ist 
diet  gnns  der  gleiche  Fall.  Statt  das«  aonat  die  wirkliche  Welt  in 
dea  Reich  der  Wunder  hinüber  geiückL  war,  50  treten  hier  nur  nocli 
eiozelue  Wunderlichkeiten  in  die  wirkliche  Welt"  — 

In  dem  Gedichte  vom  Schwanritter  sind  offenbar  cwei  Sagen  In 
«blander  über^gangeni  tinmal  die  Sage  von  der  Verwandlung  von 
Menacheni  besondere  Jongfraoen  In  Schwinen,  sodann  die  Sage  Ton 
der  Ankunft  (Sendung)  eines  unbekauuteu  KiUers  in  Lothringen.  Ein 
einfaches  factum  wurde  von  den  üichtcrii  immer  mehr  a^isgeschimukt. 
Im  Tiiurei,  Strophe  6014  f^'.,  heisst  ea  I  9)  Ais  sich  die  Kinder  xi| 
mehren  begannen  bei  dem  Xjraal»  da  sah  man  Loherangrin  kehren 
mm  Hersogthnm  Lyzaborie»  das  hatte  eine  Magd  geerbt t  aller 
Falschheit  frei»  erkoren  ans  Konlgageachlechte  von  Kbrnewale,  der 
Welt  Wonne  in  ausnehoiender  Ktarhtit  und  Züchten,  an  Gütern  reich 


Ich  }i;t'he  (liefle  Stelle  nus:  „Lohengrin,  ein  attd-Mitsches  Gedicht,  nach  der 
AbnrhnTt  dcfl  VatvVut ManuKcri|>t«i  von  Ferdinand  Gloeckle.  UeiailB» 
gegvbcii  vm  J.  Gürrej.  Heiddberg  8.,  6,  LX.  ÜK." 
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tuil  WMther  Jvgwd,  Belage  worde  tia  gehelMen.  Ein  Schwert, 
ein  Flngerleio,  «hi  Hürii  luitto  Luheraiigriu  mit  b\ch  heians  ge- 
führt, da  man  In  Brabant  ihn  Herr  nannte 5  durch  eme  viel  kleine 
Fnge  ward  er  iu  Lyzaborie  gewaitiglich  als  Fürst  erkannt  Di^ 
fmrtiM  Kdiiigatjo^tsr  oahn  lim  zum  GeBMl%  gab  üm  Land  wid  IimI« 
Md  lifttet»  Mcb  Tor  Pngt»  Bald  aber  kam  ila  dia  Boiga  ^ 
nfidila  aeto  nmtita  ▼on  Gabart»  «raU  aaio  Alma  gegeo  dia  Mobrla  iM 
io  anatit  gehalten,  and  wia  Henele^da  eniorben  aai  Parcival,  nach 
dem  Conduiramur  t^o  lange  Jahro  bich  gedehnt  :  das  alles  {^ab  ihr  Sorge 
an  allen  Seiten,  ISiciit  Tag  noch  Nacht  wollto  die  Furcht  ihr  aus 
dem  Sinne  weichöD»  Unitäta  möge  ihn  verjagen  Ton  Brat^ant  aa«  dem 
liaade.  Mit  LIeba  und  Leida  Itebrta  tia  Ihm  Ihre  Minne  za;  wandt«  . 
«r  aain  Gaticht  van  ihr  ab,  dann  aatbranala  ai  in  ihram  BefBan«  daaa 
ifama  «od  Bpracha  vaa  Ihr  ^cban,  ala  ab  ala  oicht  aina«  halbaa  Tay 
"  lebend  nebr  battSnda.  Katurkundlr^e  and  Btarntaber  worden  flala  ' 
weil  umher  be^andt^  die  aber  betheuerten,  dass  iie  keine  Zauberei  an 
Ihr  befinden  4  aber  ihre  Elemento  iiiui  Sterne  seien  so  Terflochten^  das« 
a&e  kein  Koda  üodeii  möchten.  Sie  begehrte  nichts  ändert«  dann  immer 
M  ihn  wa  aain,  nnd  darum  konnte  sie  nicht  an  ihm  genesen.  Bei  Ihr 
«bar  waian  viala  Shrar  Varwandtan,  dia  «m  dar  Blutafranndichalt  waga^ 
mfi  in  Sana  labtan»  waoa  ar  nicht  ablaaiaii  watlta  Tan  Raitan,  Bif«ebal^ 
lala  aa  i^nam  Fftrstan  aiam^  dar  nicht  garna  lag^Mlt  raht»  und  aia  danii 
ohne  Kraft  und  Sprache  lag.  Sie  begriffen  nicht,  was  er  an  der  Kla-*  ^ 
ren ,  Süssen  räche.  Da  wurde  von  einem  Kammerweibe  ihr  gerathen, 
#ie  sollte  ein  Stück  von  seinea)  Leibe  essen,  das  man,  während  er 
entschlafen,  ihm  ausgeschnitten.  Trugvoll  war  der  Rath,  die  adla 
•Aiaa  tbat  abar  glaidi  ^aar  Tianahabandan «  ci«  apracl^i  f,Bba  aal! 
ma«  mich  bagraban,  dann  ab  leb  wallta,  daia  ihm  ain  Püngar  cahwlfat^ 
Da  ging  In  ihram  tmgan  Binaa  dia  Varritharla  an  dan  Varwaadien 
und  Termochte  diese,  dass  sie  der  grossen  Dinge  sich  vertna.>5ei). 
Loherangrin  lag  im  Schlafe,  und  ilini  d  iuchte  im  Traume,  wie  tausend 
Schwerter  zumal  würden  über  ihn  gezuckt;  erschrocken  fuhr  er  auf, 
und  wie  er  die  Schwerter  erblickte,  da  läumta  er  nicht  and  gab  ihimn 
TadaMchraakan.  Aila,  dia  ihm  nahatan«  4bar  bundartf  Maat  dann 
daa  Bawuitiain  ibrar  FalaahbaK  hatta  ihraa  Mal  gabrachaa.  Ala  abar 
dia  Uabrigan  ihra  Praanda  an  atOraen  aabaut  da  ragta  »Ich  das  Bla«, 
«ad  lüa  drangen  stärker  auf  ihn  ein,  er  schirmte  sich  behende;  ihrer 
aber  war  die  Menge,  dass  ihn  die  Tode^ wunde  traf.  Da  ging  Jedoch 
seine  Tugend  ihnen  so  zu  Herzen,  das«  sie  alle  za  seinen  Füüsen  nie- 
der fielen^  und  es  erheb  Jammer  sich  und  Klage,  und  Belajfa  fand 
Back  ihm  var  Tfaaar  auch  ain  dterban»  weil  aia  nlokt  Fraga  Tan 
Idab«  fcaonta  maidaik.  80  nahm  Labaraagria  durah  iüOBa  am  Boda« 
vid  gabalMuat  und  gaCromatai  wurdaii  baida  ralch.^'  u,  a,  w. 
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Hier  Ut  noch  kein  8chwanengcTnff,  keine  beilriSnj^te  Jiinf:fraü, 
keine  vom  Ritter  verbotene  l^^rage.  Die  Frage,  von  weicher  die  Rede 
Ut»  b«trifli  nkhi  die  Abrtiswing,  tea  4k  kl  Ja  der  Prinzesla 
bdcuHitt  Mdkm  mr  mIim  Tcew  C^f^Q  ik}  aiidi  wird  4h  Fkag» 
akkt  atiigctpfo«hM^  Mm  «ncbdat  4k  8*fB  ««hon  1«  VtmM^ 

^Es  herricht*  Im  T^ande  zu  Brabant 
fiine  Frao  von  wüidereiciiem  Leben, 
GfOiWB  E«icbUiaiii  und  bohem  Staii4 
Yim  rechter  Kouidüieit  io  dar  Lieb« 
BM  fremd  ihr  niedre  neiiichlScbe  Tdehe» 
Kl  werben  werthe  Dttoner  ^Qg> 
Vun  denen  mancher  Krone  trug. 
Und  hohe  Fürsten  um  ihre  Haa<i. 
Doch  ihre  Demut  ivar  bo  grofä, 
Pass  jeder  Werbung  ue  widentand; 
Pen«  der  nur  eoUte  ihr  Genoie  ^ 
8»  epfftch  iie      aeln«  der  ihr  geiudt 
Ak  Getto  werde  tob  Gottoe  Head* 
TIek  Grafeo  des  Landes  fingca 
Scbon  luurreiid  an,  die  Reine  zu  h&«ien^ 
tJod  Feindö  wider  sie  zu  (lin^ea, 
WeU  nicht  EntscUlu&s  sie  wolle  kMea» 
tkd  sendre»  deet  ak  licb  Term&k» 
Wiewohl  ein  Heapt  dem  lleiche  fehle. 
Ikeh  w«i  ihr  Bdiei  auch  feiehih  ^ 
▼ertnaeDd  and  ergebea  eeh 
Aut  Gutt  sie  nur  und  duldete « 
Was  ei©  nicht  rerschukletcL 
In  Bedfilngniis  endlich  mehr  gebracht 
Ward  ein  Hofteg  von  ihr  aageaagt» 
IJad  ea  kamea  tea  aah  and  fem 
Kach  Antwerpen  dea  Landee  Berro 
Und  Fttfsten.   Ala  aich  dorl  Terdiat 
Befinden  alle,  da  erscheint 
Auf  einem  Schi  iiiein  durch  die  Wogen, 
Von  einem  Schwan  daher  gezogea 
ÜäB  Ritter,  atütttch  anzoieha, 
Ton  edlem  Siaae»  amanlloh,  achda« 

e)  idh  «dbe  dteie  MIe  aadt  Jet  0«bene<iMi  iet  Begfermigicathe  Sch^utaM 
■einer  ▼ovtreilidMB  Beai1i«ltung  des  Tarcival.  „Parcival,  Rittergedhtht 

von  Wolfram  von  K»ch*>!)S -r !).    Aus  dem  Mittcihc^IuTt-utscbea  Bim  eta^en 
Male  ähmfCol  voa  l^aa-MAiU.  Ifasdebarg  IttM,  ».  j»f.  M»— ' 

Digitized  by  Google ' 


XJL¥IIL  Oer  ScliwaQrUUr.       ^  M 


Hdfifch,  von  keuscher  Zucht  und  weUe« 
Eg  war  Ton  MaDlMil««UcJi  *)  die  ReiM 
Um  mMoMm  tedi  €M 

Der  Hof  und  Vuik  in  gros«er  Zahl 
Sieht  an  das  Wunder  von  dem  äuaiul* 
Jedoch  ^  Füratin  von  Brmbant 
Brlwimt  Mglcidit  «r  et, 
Ihr  wm  'Gemal  Gott  ausersehn. 
Er«  fo  Mit  Aoraelclimuig  enpfangen. 
Als  er  yernahm  der  Fräu  Verlangen, 
Sprach  aber  laut,  dass  all'  am  Ort 
Es  deutlich  hurten ,  solches  Wort: 
9, Soll  ich  de«  Landet  Krooe  tragen» 
Ut  «in»  iQTor  nir  sttsiiMgeD  t 
Nie  iolltf  ihr  fingen,  wer  ich  mI|' 
]>ena  ^n  nur  darf  ich  hier  TefweiliB. 
Srlanbt  ihr  eneh  die  Frage  frei, 
Dürft'  meine  Lieb'  ihr  nicht  mehr  ilieileu 
Seiet  gewarnt!    Mich  warnet  Gott, 
Kr  weisa  deo  Grund  von  dem  Gebot." 
Dia  Frau  Tenprach  mit  gMuer  Traa» 
Dait  inmer  Tor  d«r  Frage  Schmi  i 
flie'wolle  tragen  and  Tartraletit 
Vm  daa  ar  ■lahneiMl  f  mit  geMeiii» 

Naehti  ward  daa  Ballager  gefeiift, 
VaA  ar  am  Margan  awgütaaart 
Blit  dar  Krona  van  Brabaat 
Dia  Haehaeit  wild  mit  Fracht  begangen , 

Und  die  Fürsten  und  Baron*  empfongen 
Ihre  Lehen  vuu  seiner  Hand. 
Kiu  gerechter  Richter  seines  Landaif 
Eine  Ziar  d»  aittantaades 
fiegiert'  ar  iegansraich  und  hiiftigf 
Nur  filr  daa  Raiabea  Wahl  püchiftlg» 


u.  )  Zar  Hcrtchtlgung  der  Bedeutung  dteter  Wartet  v^tll  Ich  gfaMb  hlw  he« 
merken,  dass  Montsalratsch  nicht  ausinons  nalätfs,  aontlem  niont  sau 
vaige  „unzugängüchcs  Waldgcbirge^*^  etttstaodeit  ist;  Uraal  »iier  (^ar  nidus  lu 
tibm  Jiak  aiit  dur  gelehrten  Deutung  ans  saoguis  regalis,  sang  r^l,  San  Great, 
wie  a»cl  Sbr.  Dr.  Seh&rer  in  selMei  telir  enprahleniwecChea  „mwartss  Ur 
(^1  s  Iii  bte  der  deoUcb.  LiL  2.  Aufl.  BMBMi,  1811**  Mk»m  Yei^ai^i  aech* 
acschriebcn  hat.  dreal  odcf  Graal  heisst  im  AltfranxusiscUeo  überhaupt  eine 
ßrhQssel,  und  d:  hff  wird  die  hf>!  dem  h.  AheadBahle  aahMac^te  IfeU^a^ 
dM  beilisc,  in  saiul  gf^al,  noBaant» 
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Aas  ihrer  hochbeglückten  Ehe 
Wurdea  schinte  Kmder  geboren^ 
Jeduch  der  Fmnim  4iiriffle  Wehe. 
Wk  tie  c»«rBiKiia>  murd  tim  vwWiMb 
X    Vwk  gibt  «•  Ltot»  k  BnbaBC» 
IHe^wliMli  wohl  TOR  ^ieiea  beideii, 
Uni  denen  wohl  noch  \ft  bekannt 
bein  Empfang,  fiu  wie  sein  ScIieideHj^ 
Und        lang^  er  dort  gebiiebeo, 
Bis  da&s  die  Frag*  ihn  hat  vertfieb«A* 
IVieder  durch  4er  Fiateii  Bahn 

I 

Miw«M  daher  eeiii  Freund >  der  Schwan» 

Und  fiUirto  auf  dem  Schlflleia  fem 

(Man  woake  »loht,  wohin?)  den  Herrn.  . 

Zurück  doch  liesü  er,  aU  er  ging, 

Kin  Öchwert,  ein  Horo  und  einen  King. 

60  idiied  Loherangda  ven  Bfabaalf 
ihm  er  war*««  den  der  Gral  gnaandt 
Naeb  dünn  fieieh»  Sehn  Pnrclvnb.»  n»  % 

Tineantitti  BeiloTaoeMia  (geaC  1264)  ers&hU  In  aeinem  djpMtflvnt 
Miionah,  Vuaei  1648,  Folgendei  t  n^m  BMkm  Cölln  iit  dn  wdt 
berOhmter,  herrlicher  Palast  Aber  den  Rhelh  hinauf  gebaut,  JuTanen 

genannt,  in  welchem,  ala  Tor  Zeiten  viele  grosse  Fürsten  und  Herren 
beisammen  waren,  ist  unversehens  ein  SchilVlein  daher  gefahren,  da» 
^ein  Schwan  zog  luit  ciaer  Öiiberkette  am  ^aUe.  Aus  diesem  Schülleia 
fit  ein  neuer,  männiglich  unbehi^ntec  Kriegsaann  a^i  Land  gestiegen» 
vnd  daranf  der  Schwan  wieder  weg  gasehweiMMn,  Pieser  EitUr  nahm 
ikli  fiae  Fan  vnd  laagte  Kinder  min  ihr  |  nie  er  aber  dnst  in 
•einem  Schiesse  den  iSehwan  saauai  Schiflleln  sah  den  RMn  herunter 
kommen,  sprang  er  plötzlich  hinein  und  sah  man  ihn  nimmer  wieder. 
Seine  Maclikounuen  sind  aber  noch  vurlianden,  und  im  Schloss  zu 
Cleve  ist  noch  ein  Schwanenthurui  zum  Gedächtniss  disser  BegebenUeiV 
Gdnes  Vorrede  aum  Lohengrin«  S.  LXXi 

Ansltthrlicher  noeh  eiaftUt  Crerhnrd  tos  Schnirnn  nui  Hn* 
llndanns  Chronik,  Boeb  IV,  diese  Begebenheit.   „Im  Jehre  nneerie 

Herrn  siebenhundet  lundeilf ,  als  Justiniaims  Kaiser  war,  <ler  ai»üere 
genannt;  und  lillüebertus  König  von  Frankreich  nur ,  und  Pipin  von 
Herstall  Herzog  von  Brabant  war,  da  war  eine  einzige  Tochter  von 
Perich»  des  Uensog«  von  Cleva»  eine  schöne  Jungfrau»  nnd  biess  Bea>« 
tfix«  nnd  Ihr  Vater  war  gestorben  «ad  sie  war  Feen  von  Ctofo  nnd 
▼on  viel  Landen.  Und  sn  einer  Zeft  sass  diese  Jungfirnn  Von  Gtevn 
nnf  der  Burg  su  Nimwegen ,  uad  es  wur  kUres  Wetter  nnd  iin  snb 
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t»  iflen  Rfaeio  ütid  /jah  da  ein  wiinflerlicli  Ding,  denn  «io  sf^?»  (laher  ge- 
trieben kommen  einen  weissen  öchwao,  und  hatte  eine  goldene  Kette 
tan  den  Hals,  dataii  war  gehängt  «in  Schiffchen»  4«t  %t  fort  zog^  im 
Üem  ScbiffdMii»  da  Mu  «ia^Maoii»  Und  hatt«  aia  Tergoldet  8 all  wart 
)n  der  Hand»  ond  ein  Jagdharo  an  aiab  hAngaB  mid  aioaa  kdatU^ 
diea,  fremden  Ring  an  aainar  Hand.    DSatar  Jüngling  trat  ana  deü 
'     Schiffchen  an  das  Land  and  hatte  Tiefe  Worte  mit  der  Jungfrau,  und 
sagte  ihr»  das»  er  iiir  Land  heicliirmen  sollte  und  die  Feinde  vertrei-» 
ben.     Dieser  Jüngling  behagle  ihr  so  'nobl,  das«  sie  ihn  lieb  zu  ge-* 
binnen  begann»  und  nahm  ihn  zum  Manne.    Aber  er  sagte  ihr»  daai 
aia  liimnMr  fragan  aoilte  nach  «ainaai  Geachlacht  odar  nach  aalnam  Her* 
koBiniani  wann  aia  daaadi  fragte,  wQrda  aia  ihn  Yerlieren  und  nicht 
inahr  aeiian.   Und  ar  sagta  ihr»  daas  er  Heliaa  hieita»Qnd  war  groaa 
Ton  Leibe»  betnabe,  aia  ob  er  ein  Gigant  gewesen  wire.  Darnach 
so  lag  dieser  Helia.s  zu  einer  Zeit  Naclits  bei  seiner  Frau  im  Dette, 
vnd  die  Grafni  fragte  unbedacht  und  sagte:  ^»Herr»  solltet  ihr  eucrn 
Kindern  nicht  sagen  %vullen»  von  wannen  ihr  gekonunen  seid?**  Und 
damit  ward  sie  ihrea  JUana^  nad  des  Schiffchens  mit  da«  Sebwana 
quitt  und  sab  ihn  nicht  mabr»  und  aia  anpfaad  grosae  Baaa  vnd  starb 
In  damselben  Jahra,  (Vgl.  Gdrras  a.  a.  C,  8.  LXXf.  fg.)    Der  Zeit 
nach  schKesst  sieb  iiieran  die  Sage»  welclia  die  Krdnilce  Tan  Kaiser 
Kari  ^Magnus  (s.  Goires  a.  a.  0.,  S.  LXXlU)  eiz.ihlL.     ,.  l  iiiiis  'l  agei 
stand  der  Kaiser  am   l^'enster  in  Reinsberg  und  «ah  aus  auf  den 
Rheine  da  schwamm  ein  Schwan  und  zog  ein  kleines  Buot  nach  sich 
an  ainam  Seidenband»  und  in  dem  Boot  stand  ein  Mann  wohl 
■bawaffnaL    Da  ar  nun  kam  an  das  Land»  ging  ftavilon  so  ihm  und 
^taitata  Ihn  sum  Kaisar.   Dar  iragta  Ihn»  war  ar  w&raf  AUein'atf 
konnte  nfchlü  antworten!  ein  Brief  hing  ihm  um  den  Hals.    Der  Kai«' 
ser  iaj»  den  Brief,  darin  stand:  ,,Hier  iii  ^ekuuiinen  Gcrard  Svvaa 
und  soll  des  Kaisers  Diener  sein."    Darauf  zogen  sie  ihm  den  Harnisch 
ab  und  der  Kaiser  gab  ihm  köstliche  Kleider.    Er  lernte  bald  ihra 
Spracba»    Der  Kaiser  hatte  eine  Schwester,  die  hiess  Elisa;  sie  war 
^baran  nach  Pipins  Tode»  dia  gab  er  dem  Gerard  Schwan  rar  Gat- 
tin.   Roland  liragCa  den  Kaisar»  Ton  wannen  *  Garard  kommet  Dar 
Kaiser  Tecsetste:  „Gott  liat  ihn  ans  gesandt. Roland  sprach:  „Bs 
ist  ein  stattlicher  Mann."    Der  Kaiser  machte  ihn  zum  Herzog  und 
gab  ihn»  ein  Land,   das  hiess  Ardena.** 

Eine  noch  weit  ältere  Sage,  worin  der  Schwan  eine  Rolle  spielt 
und  in  Folge  dessen  der  erste  Hersog  Ton  Brabant  sich  seibar  Schwan^ 
nennt,  wird  arzahit  in  des  Maitra  da  Gois^  Chronik  Ton  Tangam. 
Dia  Zait  ist  hier  Tarlagt  in  dan  Zeitranm  dar  Galiiscban  Kiiaga  das 
JnHna  C^ar.  Gdrraa  hat  a.  m.  O.,  8.  LXVI~LXX  dia  Sage  a»itf»> 
theilt  nach  fVasscbur^f  Anii^n  de  la  Gaul^  bel^i^tu  o.  La  mcr  d9$ 
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hutoires  ei  croniqufis  de  Francs ,  Paris  FS  1  7.  Hier  ivif4  dM  Wdltoe 
jififtihruogy  lUki  su  vreiüäufüg,  übergaageo.  — 

Spltere  Bebandloog  brachte  die  Sage  mit  Gottfried  Ton  BoniUeA 
In  Verbindung!;,  und  zwar  ist  in  dem  Gedichte  von  Schwanritter' def 

fromme  GoittVied  in  Ji  rusalpra  gestorben  und  hat  eme  Erbtochter  hin- 
terlassen; in  dem  hüUäadiöclicn  VolL.^bucheI  de  RIdder  mct  de 
Zwaan  und  detn  ähnlichen  franzdäischeu  Roman  du  chei/aiier  au 
4(ygn9  ist  Gottfried  erst  der  Sohn  des  fremden  JEUttera  und  der  cleve- 
achen  Prinaaaain«  Per  Inhalt  dieaea  Aomana  wird  bei  Gdrrca  tu  0*f 
B.  LXXIII-^LXXV  also  angegeben:  ,3ietris»  Orianta  GemaBn, 
bringt  in  detoen  Abwesenheit  aieben  Kinder »  aeeha  Knaben  nnd  eion 
Tochter,  zur  Welt,  welche  &ämmtlich  Goldketteben  um  den  Hals  tragen. 
Die  bofe  Schwie'^ermulter  aus  Hasrt  schiebt  siebe u  iua£e  Jlumic  unter« 
nnd  befiehlt,  die  Kinder  zu  ertriinketi,  well,  nach  einer  Weissagung, 
Me  durch  diese  Todes  sterben  soll.  Per  Piener  trägt  die  Kinder  za 
ninen  Einafedler,  der  aie  mit  Hilfe  einer  von  Gott  gesendeten«  weisieii 
ftehkuh  «Riebt.  ICicli  aieben  Jahren  erfährt  Matabrnne»  die  bdi« 
Bchwtegermtitter«  von  aieben  Kindern  im  Waide,,  und  err&th  aogleicbp 
Vraa  daa  Dir  welche  aein  kSnnen.  81e  ichickt  nochmals  den  Diener  ab^ 
sie  zu  todten  und  ihr  ein  Zeichen  mitzubringen.  Unterwegs  erbarmt 
aich  sein  Uerz;  das  älteste  Kind,  Namens  Hellas,  ist  gerade  mit  dem 
Kinsiedler  auagegaugen.  Den  sechs  andern  beschliesst  er  blos  die 
Halaringe  an  nehmen  nnd  dieae  als  Wahrzeichen  su  überliefern.  AUeia 
kaum  ISa'^  er  einen  Ring  vom  Balae«  ao  wird  daa  Kind  ein  acbna*^ 
wdaaer  Schwan  und  entflieht  in  eben  Weiher«  Der  Jiger  bringt  nnil 
aecha  Halsringe  und  wlU  den  siebenten  verleren  haben.  Alsbald 
lässt  die  alte  Hexe  einen  Goldschmied  rnfL'n  und  iieijät  ihn  die  Ringe 
in  einen  Kiumpou  schmieden.    Aber  dem  Sciiiuled  das  Schwanen- 

goid  unter  der  Hand»  so  dass  ein  einziger  Eiug  schon  eine  grössere 
Golditaoge  gibt«  aia  man  von  den  sechsen  erwarten  Iconnte,  ja  er  be- 
hält noch  von  dem  eraten  etwaa  üblig,  daa  er,  ao  wie  die  lünf -andern» 
nnlhebt»  die  Stange  aber  der  alten  Kdnlgln  Überliefert  Heiiaa  ver- 
mlsat  nnd  ancht  seine  Geaehwiater^  endlich  naht  er  aich  dem  Weiher, 
da  schwimmen  die  Schw&ne  heran  und  lieblcosen  ihn.  Nun  füttert  er 
die  Thiere  u.  s.  w.  —  Die  Unscliuld  der  jungen  Konigin  wird  offen- 
bar, der  Knecht  beicennt.  Der  Goldschmied  liefert  die  fünf  Ringe  aus. 
Die  Schwane  liommen  von  aeibat  auf  dm  Flaaa  am  Konigsgarten  g«-* 
acbwonuaen.  Alabald  legt  man  ihnen  die  Ringe  nn»  und  fünf  Scbwänn 
verwandeln  aich  In  vier  Frlnaen  nnd  «Ine  Prinzeaain,  der  aediata 
Schwan  kann  wegen  dea  venchmiedeten  Goldea  keine  menaiddiche  6e- 
alatt  erhalten  und  Ist  aehr  betrftbt.  Oft  besucht  ec  seine  Geachwiater 
und  ^elit  dauu  iu  dea  Öciiwauu4»weiher  zurüdk». 
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Eines  Tage«  kommt  er  vor  einem  wunderscbÖQeo  SchilTe  bcrgc- 

f(chwomfflen$  onbekannte  Leute  eitzen  darauf,  er  rxitt  seineii  Brudec 

Heiia«  dur^  Gesckni  und  icb«ijit  ilia  la  da«  Sdaff  <intiMt>iii 

Dieter  tenteht»  lünint  Äbicbied  ttml  erhilt  Tan  Oriut  eia  wnnto^ 

1>ar  tSocndet  Horn  ndt»  du  von  jeher  M  den  GeicUedit  geweüü 

mr..  Der  Sehwan  leitet  dat  Schiff  durch  die  Watser  tmd  nach  nad 

nach  in  einen  grossen  FIuüs,  miUclst  dessen  sie  endlich  bei  der  Stadt 

Isimaye  (Niiuwegen)  landen,  wo  Kai^ei*  Otto  Hof  hält.    Eben  hat 

ein  Graf  vou   Franquebourg  die  verwittwete  Herzogia  von 

Bouilion  angeklagt,  das«  ihre  Tochter  unehelich »  und  da<  Laad  ihm 

nogeiaUeD,    Heliaa  wird  ihr  Kampfer»  aiaQt  vod  hekonuht  dia  achSwi 

CtariiMt  adt  der  er  Hocfasteit  hält,  aeiae  Herlconft  aber  nicht  antdeclcfe 

Beide  riehen  darauf  In  die  tlaoptitadt  Bottillon  Ina  Ardennarlaad» 

Clariise  gebieH  nach  einem  Jahr  Id>^in,  eine  Tochter,  ausserdem 

aber  zeugen  sie  keine  Kin  der  mehr.     Oftmals  über  liefet  di«  Frau 

^  dem  UtsliaA  an,  ihr  seincu  Stand  zu  enthüUeo;  er  gebot  ihr,  c«  äia 

iMhr  zu  berühren.    Sieben  Jahre  zähmt  aie  die  Nengier,  endlich  aber 

In  eiaer  Nacht  kann  aie  iucht  langer  nad  dringt  haCtif  in  ihn  «tf 

BVagen«   Da  eitiärt  tr  ihr  traurig  p  daia  «r  Ibigeadaa  Xagi  achaldeft 

BüiM.   Nichtig  nicht  ihre  noch  der  Tochter  Klagen  Icitnnen  ihn 

rQdc  lialten.    Des  Morgens  fuhr  er  im  Scbwahenichiff  schnell^  fort  in 

die  Heimat.    Durch  nichts  ist  Hellas  zur  Rückk  lir  zu  Ijcao^  ii,  er 

<fvird  l£insiedier.    Zuletzt  spüren  ihn  Ciarisse  und  idaia  wieder  %\kU 

Der  Schwan  wird  auch  wieder  Mensch  nad  heiait  i£«erjr*   XüaO  Mm 

'   Uber  Ist  Gottfried  Ton  Boniilon* 

Bbo  niederdeuUcfao  Brtahlnagi  weldia  11  Oaiipt  !n  4aft  «Altdent» 

Blättern»  Lpz.  1895,  Heft  H,  &  iSa«-'136,  nach  der  Uips*  Baad» 

adirift,  Nro.  It79^*  «Itgetiieilt  hat,  bebandelt  die  ente  Hüfle  dieiea 

llumans  ui\d  sagt  ia  Bezu^  auf  den  Schwan  und  dessen  weitere  Schick-» 

sale  und  Bedeutung:  „Van  dem  selb y gen  swane  vynt  man  in 

andern  schryffteu  vyl  ebenthuse  geschrebca^  dy  hy  her 

nicht  gehört.**    Der  Gang  der  Erzählung  iat  dieiers  t»In  einem 

Landa  aaw  ein  junger  Bdelnunn»  welcher  zu  einer  Zeit  aal  din  Jngd 

ritt  und  beim  Verfolgen  elneir  achneeweisaen  Hindin  ia  aitt  ttalif  fin» 

ateref  Waldthal  kaai^  wo  er  endlich  beim  Hin*^und  Herrdfean  In  eiaaai 

Wasser  eine  badende  scliöiie  Jungfrau  fand,  welche  an  ihrer  Hand 

eine  goldene  Kette  hatte,  woria  sonderliche  Kraft  und  Einfluss  der 

Plauzten  war,  weshalb  solvha  Krauen  Wünschelvveiber  genannt  werden. 

Br  achüch  oobemerkt  heran,  ergriff  die  Kette  und  trug  die  Jiiagfraa 

aoa  dem  Wasicr,   Br  machte  aie  au  leiaer  Fraa  und  aie  nrkanuta 

ana  den  Gestirnen,  dasa  sie  sieben  Kinder»  aechs  Sfihne  nad  eine  Toch- 

Ur  empfange,  sagte  es  auch  ihreai  Gemal.    Ihre  SchwiegenautEor»' 

welche  ihren  Eiufluad  üuf  den  Sohn  und  iu  der  Herrschaft  au  variieren 
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fSrchtete,  haMte  clie  jnnge  Frau,  steltto  «ich  aber  freundlich.  Als 
pMk  ia  Abwcteobeit  de»  Riuers  die  jun^^«*  Fr^u  |{eb«iwi  hatte,  f«r* 
«rai^t»  il«»  ivibmd  dW««lbe  «chHef«  4i«  Kinder  Jan^ 
HUiMle  tiii4  MM  eiiNin  Knc^bt»  der  ihr  inneff  b«UUIic&  «rar«  ^« 
•  XliHler  M  tMten  und  so  begraben ,  oder  su  ertrftalmi«   Her  Kneebt 
wollte  aber  die  unschuldigen  Kinder  nicht  morden  >  trug  sie  in  den 
Wald  7\\  einem  vvtiaeii  Meister,  welch,  r  iie  tiiit  der  Milch  der  Hündin- 
nen,  %vcl(he  sich  ZU  ihm  gewohnt  hatten,  sieben  Jahre  lang  ernälirte. 
Pie  böfe  Mutter  führte  den  Ritter  zu  den  jungen  Hunden  und  sagte^  daai 
■  dSeie  die  Kinder  eeiner  Vnn  wären }  da  wtrd  der  Aitter  der  Gattin  greo^ 
trtflKo  ihre  Bntschutdignng  nicht  hdreni  lief  i  sie  mitten  niif  dem  Pnlei  itt 
Ae  Erda  graben  b!«  an  die  Brust  and  eine  6cUfiMel  vie  Wasser  aof  ihr 
Hanpt  setsen.     Venn  nun  setn  Gesinde  su  Tische  gehen  wollte  4  te 
mussten  lle  sich  in  t]iti.er  Schüssel  die  Ha:u!e   'waschen  und  sich  an 
den  schönen  Haaren  der  Frau  ubirucknen.    Als  feipeijue  belvani  die  Fr  nj 
Kost  der  Hunde  vad  sie  stand  sieben  Jahr  so  in  Elend«  das«  sie 
Avr  lüMit  and  Knacben  war  ood  die  Kleider  ihr  am  Leibe  Termodertenu 
Bl»  Kinder  waren  frdhUcb  lieran  gewachsen  ond  Jagtan  und  apielM 
W  Walde«  we  ein  elnei  Tagen  der  Ritter  antraf,  Vencrlcte«  dasi  «Ig 
gt»tdeii«  Kettehen  nni  den  Halt  trugen  und  sieh  nnerlctirlfeh  m  fhneii 
hiii^rezocen  fühlte.     Die  Kinder  entÄchvvaiiden  ihm  aber,   und  er  eP« 
zählte  seiner  Mutter  daheim  den  Vorfall,  >\el(he  erschrak,  deji  Knecht 
befragte,  und  aU  sie  die  Wahrheit  gehört  hatte,  verian^^te ,  dass  er 
die  Ketten  der  IJCinder  acbneli  bringen  aellte.   Der  Knecht  traf  di« 
Kinder  nach  dreitftgigeni  Sachen  bei  einem  Wasser »  wo  die  Knaliea 
die  iCetlan  abgelegt  liatten  vnd  als  Kchwfine  nmhericbwanmen«  Nor  dai 
'Midehen  stand  am  Ufer  und  entlnni  ihm,  die  andern  sechs  Ketten  nahm  er 
weg.    Die  böse  Frau  scliiclcte  die  Ketten  einem  Goldschmied,  der  sollte 
ihr  einen  Deche-  (Kob)  daraas  ßtessen;  ober  nur  eine  K«  tt<'  lless  sich  ver- 
arbeiten, d^  legte  der  Gold&chmied  die  Ketten  bei  Seite  uno  nahm  ande* 
res  Güld  und  nachte  nach  dem  Gewicht  der  Ketten  den  Becher.  Die 
Schwäne  flogen  nach  dem  See,  der  imtier  der  Burg  des  fiictevi  lag  «nd  . 
daa  Mägdlein  folgte  ihnen*  Der  Aitter  franto  dch  fibor  die  Schwini^ 
Iftttartt  lio  und  vei^ot,  sie  bq  ▼orscbeachen»    Doa  Mägdlein  ging  a«f 
^ie  Burg  vnd  bat  am  Almosen,  das  theilte  sie  theils  mit  der  Unglück» 
jungen  Frau,  zu  welcher  sie  sich  sehr  hingezogen  fühlte,  theils  brachte 
sie  es  ihren  Brüdern.   Abends  gin^  sie  wieder  auf  die  Burg  und  «chüef 
Tor  den  Fassen  der  Frau,  die  in  der  Erde  stand.   AUe^r  die  das  Mägd- 
lein «ahen»  fanden«  dasa  sie  der  Gemaiin  dea  Ritteri  gans  ähnlich  aah» 
und  der  Ritlet  wnrdo  aach  Im  Gemüt,  bewegt,  «nd  iah  daa  KoCtchaa* 
und  fragte  ale«  woher  aio  lel,  wef  ihra  Aeilonit  1^  sagte,  *  dornt  rfa 
ÜHro  AoNem  nicht  icenne,  dass  die  Schwäne  ihre  Brüder  seien,  und  sie 
alle  im  Walde  ernährt  würden.    Da  die  ungetreue  Matter  das  Ter- 
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mtei  beauftragte  ik      Kbm^  im  MiUiMi  m  «nMfMf  te  glif 

ihr  auch  mit  einem  blossen  Schwerte  nach,  wurde  aber  durch  den  Kit» 
ter,  welcher  dazu  kam,  am  Moide  Terhiadcrt,  und  bekannte,  daas  er 
▼on  des  Ritters  Mutter  angestiftet;  und  dass  die  Schwäne  und  daf 
Mägdlein  des  Ritters  Kinder  aeien.  Die  Mutter  bekannte  die  Wahr* 
htitf  gab  4aa  Gold  bar  and  n&Mbb  dea  GeMacbniad.  i>ar  Bitter  Ueü 
fimHaDt  ob  der  lUpf  tm  da  Kettcbaii  fwub«  Iler  GoMkImM 
BeCbffte  M  KftttW'  ftot  «ad  ftaf  SdiiwiM  umd«  Sb  Mn^f»  www« 
delt,  der  Seebfte  bßeb  fikbwaa^  und  i^on  daa  rind  ^riel  Abaateotr  nocft 
iii  andern  Schriften  gcstlirieben.  Der  Hilter  nahm  die  onschuldige 
Frau  aus  dem  Loche,  Hess  sie  mit  Salben  und  köstlicher  Würze  am 
der  Apotheke  erquicken,  so  dass  sie  endlich  wieder  ein  schönes  Weib 
wtfd;  die  bose  ScbwiBgenNUar  iMiaate  Ibff»  MI«  atnnah««i  mA 

DIb  wailaNr  Behtttdhn  dar  4if»  Hb  tafttttri*  Ihr  m  gataib  klr 

iMit  ataftthaft,  da  dar  TollaUi»di<tt  Inbttt  jenai  Gadldito  fab9i%» 

Orts  gegeben  werden  wird.  Die  einfache  ErzShlnng  ist  dort  mit  aller« 
lei  mystifcheai  W  esen  ausgeschmückt,  und  der  Schwan  theiit  mit  dem 
Eittcr^  ehe  dieser  in  daa  Schiffieia  ateifiiii  cioa  ^loitie  «ad  aSii§fe  So- 
heiaifc  ta  fitroph«  63  t 

^D«r  awan  idai  bosbet  nd  Mg« 

Im  dal  ner,  na  narlBat  nbl«  wa»  teH  utt  aafaa! 

In  dem  rrellch  als  ob  er  Tifcha  meine;  ,  ' 

Da  quam  ein  oblatelin. 
In  des  sees  unden  zu  dem  munde  alo, 
,       Daz  aacb  dar  focata  trucken  und  reue. 

Dar  Mmok  aa  mtt  dam  aaabal  bargaia  daa  baldai  bendaa  nM^ 

Baa  ivarl  der  adat  fvfita  gall| 

Er  ai  aa  balb  and  fap  dam  aaraa  daa  andat  Idli 

fiz  wart  nie  furste  noch  vogel  baz  geapiael*^ 


[Dm  «rite  «M«  Ba«  (19«  Vana)  wM  mtodaMMl  aa^ 
Iwitea  habaa,  wla,  aal  dis  Naabrlabt  YaaGattfriad«  vaar  Baattlaa  Tadai 

dessen  Bruder  aus  Sachsen  fakoaHaea  aad  dai  Land,  ili  ihflf  zuga- 

h^rigi  mit  bewaÜneter  Huud  gefordert.] 

•  « •  •  baßaaa  flaa  barfabaftf 
fUaa  wart  da  kria|||mff 
der  herzog  us  der  Safsan  hat 

^  mit  dfeser  froawon  alzehant 

5.  um  ir  Mute  uuJ  ura  ir  guot^ 
durch  siaen  hohea  übt^nuuot 

Ceatnaat  ar  ala  mit  atciiia^  , 

Ctfith«,  Diehtgn.  U.  Bd.  •  *^ 
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IMe  Hereogin  Hess  iLm  ihre  Briefe  und  Haudvesten 
«dies,  am  danadniii,  wie  es  Ib  reektaässiger  Welse  vor 
den  Herren  (in  der  Terstnmiliinf  derTasaDen)  gesebei» 
hen  dass  sie  ausser  aikm  Zweifel  das  Land  als 

Eriie  iisben  sollte;  «lier  die  edle  Uersogia  trug  das  seiur 
viprgeklidL  dem  jKiehtigen  Finten  van  Saasen  vart  dar 
ikr  nach  seines  Herzens  Yerlangea  grossen  Schaden 
erwachsen  Hess« 

Er  kam  mit  gewaltiger  Hand  nnd  grosser  Heerea- 
kraft  in  ihr  Land  geritten,  so  dass  die  tug:endhafte  Frau 
sich  seiner  nickt  er\yekren  lu^nnte,  dcua  er  iiegann  mit 
Bank  nnd  Brand  m  Teikeeren,  Ikr  Terlnat  an  Ijeatea 
lind  Land  war  mannigfalt,  sie  Iiatte  keinen  Ritter,  der 
Ihm  zu  widerstdien  wagte;  ihre  DieusÜeute  fingen  an^ 
rie  mit  der  Hilfe  zn  verlassen,  da  i^e  gegen  dm  Fär^ 
ßten  weder  kämpfen  noch  streiten  konnte,  daher  ihr  | 
dieser  za  allen  Zeiten  viel  %\\  Leide  tkat;  er  brach  ihr  | 
Dörfer  nnd  Städte  in.  sekädlicken  Kriegsxügen  zn  Notk 
nnd  Schrecken;  das  that  er  viel  nnd  genug.  Endlich 
trug  es  Sick  zu»  dass  wegen  dieser  wilden  Unruhen  Kö- 
nig Karl  gewaltig  als  römischer  Vogt  In  das  Nieder- 
land gezogen  kam,  nnd  wollte  daselbst  richten  nnd  alles 
sckliciiten,  was  als  Kia^e  vor  ihm  käme,  wie  heut  zu 
Tage  noek  biUig  ein  rönüscker  Kqnig  tknL  £r  kam  mit 
adnem  Hofgefolge  In  eine  gute  Teste ,  die  liegt  da, 
wo  der  schnelle  Rhein  zum  See  werden  nnd  sich  in  das 
Meer  er^^eaaen  will,  wie  Manekem  nock  bekannt  Ist; 
Ifeifmagen  (Mlmwegen>  Ist  die  Burg  genaanl,  wo'slA 
Karl  nlederiiess.  Er  Hess  verkündigen  und  den  Leuten 
bn  iiande  sagen,  dass  wer  Irgend  etwas  zn  klagen  liktte, 
der  sollte  vorHkn  kmamen  nnd  naek  seuiem  Beehte  gu- 
tes Gericht  nehmen.  I 

Als  die,  Herzogin  von  Brabant  die  BOure  vemaiun, 
kam  sie  mit  Ihrer  wonnig  anznsekenden  Toekter  vor  den 
erwählten  König  und  suchte  bei  ilim  Recht.  Zu  der 
Zelt  war  anck  der  Herzog  von  Sassen  da;  maneker  weit 
bekannte  Herr,  der  aebMki  Hof  anehte^  manekmr  wOrdige 
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Miehof»  Orrfettf  DicostiMiiiien,  Hersof»  imil  Freie  genug 

waren  auf  dem  PaL*is,  wo  Karl  um  Gericht  zu  halten 
.  auf  eiaem  ties^e  /»»a^  AlsbiJd  begaoa  dia  Herftogiii 
wm  BrtlNmt  mi  ikre  junge  Tochter,  Magd,  Tor  «ei- 
nem Angesichte  sehr  zu  klagen  über  den  Herzog  xon 
Sassen;  die  hochgehorneu  Frauen  trugen  dem  iLünige 
ihren  Schaden  und  was  sie  für  Ungemaeli  littett^  ▼or; 
indem  der  Her/iUg  nach  seiner  Willkür,  ohne  dass  sie  es 
verschuldet 7  sie  vertriebe  und  was  er  iür  Frevel  mit 
IVorten  und  Thaten  an  ihnen  begangen. 

Als  sie  beide  so  vor  Karin  mit  Jammer  und  Leid 
kläglich  dagestnnil v  H,  da  sah  man  ein  seltsames  Wunder 
auf  dem  See.  Der  König  bliekte  nsbea  aich  dorchjota 
Fenster  und  sah,  dass  ein  weisser  Schwan  ein  Schiffleln 
dnherzogf  an  einer  sciionen  gläiiz.enden  silbernen  Kette 
über  die  wilden,  tiefen  Wogen.  In  dem  Schiffe  schlief 
ein  Ritter,  darüber  gebreitet  war  eine  rosenrotlie  seidene 
Decke,  worin  der  Sonnenglan56  spielte.  Aus  seinem  Schilde 
batte  der  Held  ein  Kissen  gemaeht  und  ruhete  nüt  den 
Haupte  daranf.  Sein  H elm,  sein  Habberg,  seine  (ESs^i-) 
Hosen  waren  neben  ihn  gelegt,  er  trug  seinen  Vi  appenrock. 
Der  Schwan,  welcher  so  weise  war* als  der  Schnett 
führte  das  Sciiiff  fürwahr,  so  dass  kiAn  Schiffer  dn  Schiff 
so  gut  regierte.    Als  der  hocligepriesene  Kunig  Karl 
das  ersah,  stand  er  auf  und  sprach;  |,WiU  jemand  das 
grosse  Wunder  seilen,  das  niemals  noch  geschaiiet  ward, 
der  kehre  sich  sogleich  mit  mir  zu  des  Meeres  Strand; 
ein  Vogel  suchet  dort  ein  Schifilein  mit  einem  Alaou  auf 
dem  Wasser  gerade  daher,  dass  man  solches  Wunder 
nie  fand ;  er  will  ihn  in  dies  Land  führen  von  des  tiefen 
.  Meeres  Flut    Wohlauf,  ihr  edlen  tielden!  eilet  mit  mir 
am  den  See,  das  ward  niemals  geschanet,  dass  ein  Yo» 
gel  Leute  auf  dem  Wasser  fähi't!  Was  auch  seine  An- 
kunft bedeute,  es  ist  eine  unbekannte  Märe;  eine  köst« 
Hebe  Kette  von  Silber  ist  dem  Schwan  um  den  Hals  ge« 
logt  und  an  dem  Schiffioiu  bevestigt.   Er  will  den  Ritter 
hier  zm  der  Yeate  herweiseiL  Gott  hat  uns  fremde  Gaste 
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auf  der  Wo^e  geschickt;  ein  Ritter  lie^t  echlnfend  !m 
SeUlT^  seine  uatadeligen  Waffen  sind  nei^  ihn  gelegt,^^ 
Diese  eeitaante  Begebenli^  seUen  AHen  m  sondertMttv 
^Rss  Jille  Ritter,  die  auf  dem  weiten  Saale  TVfiren,  hinab 
gingen  uam  See  und  Niemand  oben  blieb  als  die  betrüb« 
teil  VxMtfOf  welelie  Ihr  MissgeseUd^  klagen  welttea»  nnd 
deren  Unmut  so  gross  und  scjnvej*  war,  dass  sie  kein 
Verlangen  nacb  fremdem  Abenteuer  trugen. 

Unterdessen  hatte  der  Schwan  die  Arche  nach  der 
Veste  hingelenkt  und  war  mit  dem  üitter  an  das  Land 
gekommesy  wovon  dieser  erwaehte  und  dek  sdmell  an 
seiner  Arche  heraus  machte.  Da  wanl  er  ehrenvoll  em- 
pfangen, denn  Karl  kam  ihn  mit  einem  ritterlichen  Heer 
entgegen  und  empfing  Ihn  so  gn^  dass  man  keinai  Jüng- 
ling hesser  empfangen  kann.  Er  hiess  seine  Sachen 
bewahren  und  war  üb^  seine  Ankunft  erfreut:  ^^Gott 
weiss  wohl,  Herr/^  qiraeh  er,  „dass  eneh  ein  seltsamer 
Schiffer,  ohne  dass  etwas  daran  zu  tadeln  wäre,  in  nn- 
ßer  Land  hergeführt  hat^^  Da  wurden  ihm  sogleich  seine 
lichten  Waffen-Kleider  ans  dem  Schiffe  getragen  und 
auf  die  Burg  gesandt  Der  K6nlg  nahm  den  werAen 
Bitter,  um  ihn  mit  sich  anf  das  Haus  zu  führen;  die 
Leute  scherzten  darüber,  dass  sein  erwähltes  Bild  (WTap-^ 
pen),  ein  Schwan,  Ihn  dahergezogen  hatte.  D«r  mina- 
liehe  Held  hiess  nun  den  Vogel  heiiukehren: 

£40,  nFReg;  deines  l¥cg  wohl.  Bebet  fidiifaa» 

•prAch  er  gfitttdl  ge<^cn  ihn, 
wenn  idi  dein  aber  bedürftig  \ym, 

und  dich  in  Nöthen  brauche«  «oll, 
so  kann  ich  dich  errufen  wohl  « 
und  diob  her  wieder  briosen«** 

Da  machte  sich  der  Schwan  auf  seine  Fahrt  imd 
das  ä^ehiiriein  ward  von  üim  über  See  geführt,  so  dass 
mn  sie  beide  bald  nicht  mehr  sah,  nnd  tAe  dm  Lenten 
ans  den  Angen  kamen.  Der  Gast  wnrde  von  den  er- 
wählten Könige  au^  das  Uaus  genommen  und  seiner 
ntteriichea  Art  wegen  ward  er  aehr  angfislaaat;  mm 
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iMKto  Mam  Mheo^  Her  riltettekep  wfee.  Der  König 
ging  wieder  aa  seia  Gesiule  imd  setzte  sich  zum  Ge*- 
rickle  ntetoTf  irte  er  Torher  geeemen;  der  Ctasi  vna4 
neben  Iba  «of  etneii  eAmbooea  Plate  gasetet  vor  aum- 

chm  «Dgefiebeneu  Förs^ 

Als  mm  Karl  zu  Gericlito  sass  nnd  alle  Streitig- 
keiten schlichten  wollte^  da  stand  sogleich  die  Herzogin 
von  Brabant  da.  Sie  nabm  ihre  Tochter  an  die  Hand, 
\\  eiche  so  schön  und  lieblich  war,  dass  es  in  Brabaat 
liein  schöneres  Kind  gah^  üir  Leih  hatte  Ehre  in  lieber- 
flnss^  imd  ihr  Betragen  war  avsaerordentKch  leutselig. 
Grüner  Sammct  zierte  sie,  davon  trug  sie  Mantel  und 
und  Bock,  Uermelin  ^^  ur  das  Unterzeug  der  köstlichen 
Klddimg;  ein  Scbapel«}  hatte  die  Schone  und  Edle 
(die  vil  klare)  auf  ihrem  Haare,  das  leuchtete  von  (lolJ 
und  Edelsteinen,  und  hätte  sie  nicht  Gram  und  bittere 
iäehmerzen  gehabt  mn  ihr  Land  und  ilire  Leate,  ao  w&re 
nichts  bei  ihr  zu  wünschen  gewesen.  Ihre  Mutter  klagte 
dem  Könige  nun  ihren  Schaden,  bat  um  Gericht  und 
cprach:  ,»l4asset  eueh  mein  bitteres  Ungemach  erbar« 
men^  tugendrelcher  Kaiser,  da  nie  ein  Kaiser  auf  Erden 
euch  an  Gereclitiglveit  gleich  kam^  so  richtet  mir  dies 
Herzeitid,  das  idi  ohne  alle  Schuld  dulde  ron  dem 
Herzoge  Ton  Sassen ,  der  hier  vor  endi  steht,  und  der 
ohne  Hecht  mich  von  Land  und  Leuten  vertrieheu  hat^ 
imd  ini  hochfärtigep  Uebermnt  mir  Unrecht  thot;  er 
will  mich  und  meine  Tochter  an  Hab'  und  Gut  ver- 
derben und  uns  dessen  enterben,  was  wir  zu  Lehen  ha- 
ben sollten. '  Was  uns  an  Vermögen  Unterlassen  ward 
von  dem  Herzoge  Gottfried^  der  seinem  treuen  Herzoi 
nach  unser  beider  Freund  war,  das  will  mit  frevent- 
licher Hand  sein  Bruder  umstossei^  und  die  Leute  wis- 
sen es  doch  nodd  alle,  dass  uns  der  edle  (rehie)  Ffirst 

Gottfried  sein  Land  bcsilz.ca  hiess  und  uns  Mraliant  zu 
Elrbe  liess^  ehe  er  aul  Gottes  Vahrt  fuhr^  er  gab  uns 

«) «.  Bd.  I,  s.  «r. 
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Briefe  darüber,  dmn  wir  das  Land  hahen  und  bell  allen 
solken  in  liewall  und  Gewakrsam.  jSa  %og  er  über  Meer 
md  iflt  Mder  todi  gMkfben^  wid  «ein  Brader  hat  vns 

mit  llaub  und  JJiaiul  vertrieben  und  will  uns  sonder  alle 
Sckuld  van  dem  l^ande  vertreiben;  diese  Sache  sollt  ihr 
sehliditen,  Herr,  um  eoerer  Unigllehen  Haid  willen; 
lasst  meine  Tocliter  und  mich  Cnude  und  Recht  sehen, 
damit  um  armen  Frauen  Gut^  Leute  und  Land  bleiben^ 
ivie  es  Fon' meines  Herrn  Hand,  der  dn  gebomer  Fürst 
war,  uns  oircnüich  üb  ergeben  ist/* 

Der  Herzog  aus  öassenlaud  antwortete  auf  diese 
Bede  schön  und  klug:  »»Gott  weiss  wohl»  Herr,  dass  ieh 
Unrechtes  nicht  In^ehre;  Brabant  hat  seit  manchen  hon-^ 
dert  Jahren  das  Recht  ^^J  gehabt,  dass  darin  keine  edle 
Frau  mag  gebieten  noch  gewaltig  sein»  wie  doch  die 
werthe  Herzogin  verhuigt,  dass  sie  die  Herrschaft  haben 
wolle;  seit  mein  Bruder  leider  jenseit  des  Meeres  ge- 
storben ist^  dl^uehte  mich  das,  weiss  Christus  I  mit  Hecht 
unbillig,  dass  jemand  ror  mir  gewaltig  wäre  In  Brfr> 
baut;  es  Süll  in  meiner  Hand  und  in  meiner  Pilicht  blei- 
ben.  Weib  und  Tochter  erben  nidit  solche  hohe  Herr« 
Schaft,  ein  Sohn  bleibt  darin  wohl  erbhaft  und  ein  Mann^ 
darum  soll  auch  ich  billig  darin  ein  Herzog  und  ein 
Herr  seia  Mein  Bruder  Gottfried  ist  ohne  Sohn  dahin 
geschieden,  daher  bin  ich  nun  von  Bechtswegen  Erbe, 
denn  es  ist  ihm  Niemand  so  nahe  gesippt  verwandt) 
als  ich.  Warum  sollte  Jemand  vor  mir  gewaltig  sehi  in 
Brabantf  Ja,  meiner  Hand  mnss  dienen  Ali  nnd  Jnng^ 
Mann  und  Weib!  Da  nun  keine  Frau  das  Fürstenthuui 
besits&en  soll  (nach  dem  Herkommen},  so  will  Ich  dessen 
Würde  an  ndch  nehmen  nnd  aq  meines  Bruders  Statt 
Herzog  und  gewaltig  sein  des  Gutes,  das  durch  Erb- 
schaft auf  mich  gefallen.  Obschon  meine  Niftei  (Bru- 
derstochter) aas  rechter  Ehe  ist^  hat  sie  doch  «t  des 
^  at(n*8  liRnde  kein  gegründetes  Recht  und  kann  es  nicht 

*>  ^«uil^ih  das  Sa  lisch«  Kicht^  nronacti  die  rrwea  (VVeibec  uaü  Töchter  etc.) 
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hesitm^f  in  er  okne  Sohn  gestorben  ist^  der  seine  Lande 
mit  Kraft  und  Weisheit  von  Reclitsw^en  hßsits&en  solUe; 
Wer  nir  daa  firbe  aas  den  Häaden  nekma  wellte^  der 
■Mteale  sriir  gewaUg  sein  ttber  mkin  Nadii  nnd  Tag« 
Den  Krieg  9  den  ich  zu  führen  vermag  ^  den  nuässte  er 
ianer  aasstehen,  ehe  ich  daa  vielfoche  Hecht  aa%ehea 
wollte,  wdefcea  ick     don  Lande  habe.^ 

Sa  sprach  die  Frau  mit  Leide:  ,,Zam  Kriege  bin 
lidi  leldor  u  achwadi»  aoch  meiiie  Tochter;  ihr  wftfdet 
«nser  beider  und  auch  der  Land«*Revlere  lÄId  gewaU^ 
werden,  wenn  wir  euch  mit  Stieit  bestehen  wollten,  wir 
M)ea  ittcht  00  grosaea  Ueereaswangy  daaa  wir  beide 
«Mdk  widerotehen  derftes;  wir  fli»d  swai  kiafiOoee  Wel» 
her  uiid  mügen  nicht  mit  ein  ein  reichen  Hera^oge  Krieg 
igibrmf  der  Gnl  and  jitärke  hat  Hiese  Noth  aehe  «Unt 
KMg  aanad  hdfe  uns  hier  darch  ein  Gericht;  wir  Tei^ 
langen  weiter  nichts,  als  dass  Recht  geschehe  und  er 
geruhe  die  Handvesteu  ans&useiien,  womit  uns  die  Herr* 
flehaft  wohl  beatitigt  iat,  and  aotaie  GereAtigfceit  laaae 

uns  nicht  von  unserra  Gute  vertreiben,  nnd  er  helfe  un^j 
aanea  Weibern,  dasa  wir  unser  Land  behalten.  Ks  sind 
Uer  Zeagalaae  gcMg  daför,  daaa  mein  Herr  wa  botdon 

sein  Elbe  luii  freier  ilaad  vermacht  hat;  wer  uns  darin 

beeinträchtigt  nnd  unser  Gut  verringern  will,  dem  soll 

Aor  König  und  aeia  Geriehl  wehren.  Man  thnt  naa  beb-  • 

den  hier  Gewalt,  das  wissen  die  Landleutc  (Vasallen)^ 

woiii  und  mancher  tugendvolle  Herr,  vor  denen  die  8ache 

vechaodett  ist,  daaa  ua  dea  iMdea  UaulDg  Gottfried 

als  rechtes  Erbe  lieas  nnd  uns  Brabant  besitzen  hiess, 

wenn  er  nicht  wieder  käme.   Rechtlich  und  geziemend 

war  es  also  aeiner  frein  Hand,  daaa  er  adn  Got  ond 

Land  gab,  wwm  er  wollte;  und  ea  war  idefat  unerlaubt, 

dass  wir  Milde  und  Gnade  in  seiner  Hand  fanden.  Der 

tteM  war  danala  weder  gefiM%;en  noch  gebunden  "f^}, 
■II  1* 
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wackern  Fürsten;  er  hatte  also  die  Gewalt,  dass  er  nach 
(»luaem  Mute  uns  sein  Land  und  serne  JUeute  geben  durfte* 
Jkm  soU  der  König,  mein  Herr,  teste  adt  Etkmnmm  be- 
rücksichtigte:! und  uns  das  Heil  geschehen  lassen  ^  dass 
.wir  unsere  Habe  bebalteu,  die  man  una  juit  tiewall  nui 
ohne  Becht  mtam  wilL  Er  idge  uns  «in  gftnstigMi 
Gericht  und  seine  Unterstützung,  oder  es  wird  nns  das 
ibeuer  werden,  was  wir  zn  Erbe  haben  aolUeni  weiA 
ndne  ffiUe  aidil  teMekt'' 

Der  König  gab  der  Frau  diese  Antwort:  ,,Glmte^ 
Warthe  Herzi^io^  dass  man  eodi  gern  und  willig  ein 
(Mein  häkm  «sDi  der  Herzog  mU  tmk  ewr  fiol 
Fifede  Imm  mi  euer  FfirsteiiaMi,  Bfibant,  toll  «r 
nicht  bekriegen^  sondern  ü^ich  auf  den  Aussi^ruch  der 
Fürsleo  berufen;  «mcUe  fitafite  aoU  er  um  mam  alte 
Pitfte  ffieheiL  Unreelil  mag  Idi  wkti  gern  Mden^  dmm 
BoU  er  Gewalt  und  Uebenuütigkeit  meiden,  und  was 
fßäk  ihrem  filde  die  Fäiatea  ihm  aoeribsmieii,  nneh.eae- 
rar  Klage^  daa  «all  er  oaeh  meinem  fPlUen  gelloi 
Biü.  Euch  beiden  luuss  hier  Recht  getiiau  werden  vor 
meinen  Augen  i  da  mich  QM  an  eiaca  Aiditar  geeetsU 
hil  nad  ich  «na  Klinige  erwttit  Mn,  eo  weise  ieh  wM, 
dass  ich  die  Uneinigkeiten  schlichten  und  dem  Armen 
zu  Gericht  sita&en  muss,  wie  dem  lieichen.  Darum  ge- 
Meto  idiy  weise  Christus  I  iiem  ana  der  Sassea  Lend, 
dass  er  mir  741  Liebe  alsbald  den  Knr^  aiil^ebe.  Hat 
er  euch  beiden  unbefugt  Schaden  gethan,  so  werde  es 
von  ihm  ereetsi  Sollt'  ihr  IBrabeat  zn  Erbe  haben  ^  ao 

'  lasse  er  es  euch,  so  thut  er  wohl;  ist  es  aber,  dass  er 
dieselben  Landreviere  haben  soll,  so  nehme  ^  sie  als* 

.  dann,  und  Amitt  sei  für  jetat  der  Streit  «nter  eaeh  ge- 
schieden/* 

Der  reiche  Fürst  von  Sasseii  sprach  aber  sds  ein 
iLdhner  Held:  i^HerTi  ieh  thue  Alles»  was  ihr  woUt^  nur 
nicht,  dass  ich  das  Fürstenthum  tax  Brabant  leichtsinnig 
aus  meiner  Hand  üeese«  Ich  habe  dermaasseo  Recht 
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4te  Hanmduift»  dasi  Idi  all  tftr  Adner  Kraft  das 

Land  schirme  und  yertteidig«^  Wer  wMl  an  den  Gä- 
ißm,  die  atif  mich  gefallen  sind^  beeinträchtigen  wiU^ 
der  ms8  mil  bitteni  Scbwertaehttgeo  mich  ans  meine« 
Redite  trdben  and  rm  dem  Kriege  bringen.  Brabant 
Bnuss  mir  bleiben,  oder  icii  will  todt  dämm  liegen:  man 
mU  ieB  harten  Kamfifea  Neth  dep  Krieg  noch  heote  ent- 
fldkdden  laaaai.  Wilf  nfoh  jemaad  bestehen,  der  koomie 
her,  ich  bin  bereit,  dass  ich  des  Kamplet  Arbeit  will 
dolden  und  leiden,  ehe  dasa  ieh  jemals  meine  Erbschaft 
»eiden  will  Wer  idt  dem  Eide  bezeugen  wSI^  daaa 
Brabant  nicht  mir  gehöre,  dem  wird  hier  seine  Hand 
alsbald  genonuaeii^}.  Hier  müssen  tödtUehe  Wanden 
«Dd  Hand  gegen  Hiad  darthan,  wer  ia  diesem  Streite 
Recht  behalte.  Auf  Briefe  lasse  ich  und  be^^iehe  ich 
nicht  gern  Biela  &echt;  man  schreibet  auf  ein  Pergameol 
Ua^  was  man  Last  uid  Bellebea  bat,  darmit  w&r^  lA 

meiner  Güter  luid  Kinkiinfte  nicht  sicher.  Die  wertlie 
Uer^gin  soll  skii  heute  einen  Kämpfer  nehmen ,  und 
Wir  «ad  Ihm  soll  es  überlassea  bMbeo,  den  Krieg  unter 
•uns  beiden  ans  zu  machen,  also,  dass  wir  hier  streiten, 
HAd  wer  daaa  den  »Sieg  erficht,  der  habe  mit  BedU  das 
JLand  Biabaat»  welches  uas  aam  Kriege  reist 

Die  Frau  ersehralL  bei  der  Bede,  well  es  Ihr  nahe 

ging,  dass  der  Krieg  sich  zu  einem  Kampf  hinzog,  da 
der  erhabene  Sasseniurst  so  stark  an  Kräften  schien, 
dass  seines  Gleichen  nicht  in  Niederland  lebte,  da  mau 
auch  in  Saasen  keinen  so  starken  Ritter  fand.  Er  war 
80  lang  gewachsen,  dass  er  zu  den  Biesen  gezäldt 
wurde,  darum  durfte  den  streitbaren  Helden  keiner  be- 
stehen, und  die  Frau  mochte  keinen  haben, •  der  mit  ihm 
Streites  [Hlegte.  Da  ward  die  hochgeborne,  werthe  Frau 
sehr  betrübt  $  der  König  selber  war  traurig,  dass  man 
da  kfimpfen  sollte,  denn  er  glaubt«^  nieht,  dass  man  je« 
mand  ünden  würde,  det  so  kuiin  wäre,  iur  die  Erm  zu 

•)  V.  6H.  d.  i*  «r  taUtot  dl«  SM«  4m  MriMidM. 
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fechten  und  Sorge  und  bitteres  Uii«^mnch  ans  iliicai 
•6«iiuU6  %a  briageiL  Daran  sprAck     jolt  Leiik : 

„Frau,  ihr  habt  wohl  gehört,  dass  diese  Streitigkeit 
beute  durch  eiuea  Kampf  entschieden  ii'erden  soH,  mah- 
net daroni  euere  Dienstmannen  (löde)  mit  Gebot  und 
Bitte,  dass  irpmd  Einer  für  euch  auftrete  und  euch  mit 
iseiner  Hand  helfe,  damit  euer  Herz  froh  werde,  dem 
mit  Recht  hoher  Hut  Jetzt  fremd  und  verleidet  ist 
Wollte  aber  der  tJ4)icr{?  Herzog  die  Streitigkeit  anders 
scheiden  lassen ,  so  wollt'  ich  und  meine  Bitterschaft 
Ihm  das  immer  vergelten. 

ffiifSu,  spfBcb  er,  Idi  habe  den  Simi»  dum  ich  eher 

sterben  wollte,  als  dass  hier  die  Sache  ohne  Kampf  ge- 
schlichtet werden  sollte:  wer  nüch  von  m^er  £rde  und 
mm  mfilaer  Hah«  will  treiben^  der  wisse,  das«  ich  die 
Anstösse  ^}  ihm  nicht  abdiitgc.  Hier  muss  in  einem 
Hinge  der  Kamiif  vollständig  uidcn  durch  Schwert  und 
Uand.'' 

Die  Frau  erschrak  srhr,  wie  die  Verständigen  alle 
«och  tbxm,  itmB  sie  einen  Kämpfer  hab^  mmte,  oder 
iron  Ihrem  Lande  und  ihrer  Erbsehall  gebea  DavMi 

rangen  diu  »Schönen  in  Leide  sehr;  die  Herzogin  Hess 
ihre  glänzenden  Augen  umher  gehen,  ob  sie  denn  einen 
Bitter  sdie,  von  dem  ihr  Trost  geschehe  und  hilfreidier 
Beistand.  Die  edle  und  wohlgebUdete  (Jungfrau)  stand 
wie  ein  wildes  Fallüein,  das  auf  seine  Nahrung  ans 
dner  Hand  wartet  Uiren  Leuten  ward  geschmdchelt 
von  ihr  mit  minniglicher  Bitte,  damit  ilir  irgend  einer 
helfen  möchte«  jSie  standen  alle  in  widerstreitenden  Ge- 
fühlen  da,  so  dass  lieiuer  an  ihrer  Statt  xn  Streit  and 
Kampf  trat.  Als  ihre  Tochter  ersah,  dass  ihnen  keine 
Hilfe  geschah  aus  der  gaazen  Massenie,  da  ward  die 
nntadelige  Jnngfhnt  so  beschwert  hi  Üirem  Oemute,  dass 
irie  inniglich  weinte  und  ilue  sciiiuei*zliche  Klage  mit 
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Herz  und  Mnnd  gezeir^t  tvard*).  Als  die  Schone  Nie* 
uand  zit  Äeser  Zeit  finden  konnte,  der  sie  Ton  ihrem 
Jammer' md  Ungemach  brfreien  wollte ,  so  sprach  sie 
mit  erbarinendea  Tone:  9,Nun  ma^g  der  gnädige  Gott 
Uitleiden  haben,  da  Niemand  es  so  gut  mtt  ons  SKial^ 
tdass  er  mir  nnd  'meiner  Mutter  hente  %n  BBWe  'kfaie, 
Wir  haben  viele  Dienstleate  uud  wenig  Notligestallea 
(Freunde),  wir  haben  kdnen  so  kfthnen,  noch  so  tapfem 
Bitter,  der  nnsere  Ibittere  Angst  sich  leid  sein  Ifessa 
O  dass  der  Fürst  Gottfried,  der  mein  geti-euer 

Vater  hiess,  uns  beiden  so  viel  Einkaufte  ^iess,  ond  whr 
doch  Niemand  flnden,  der  so  mild  und  fremdBch  isl^ 
dass  ihn  unser  Leid  erbarme!  Nun  hat  mein  Vater 
äoeh  mit  hoher  und  reicher  Macht  bewirkt,  dass  er  Je^ 
msalem  erfocht  und  dort  gelcrdnet  ward;  sein  Hers  hatte 
so  hohe  Tagenden ,  dass  ihm  das  himmlische  Heer  mit 
Macht  in  seiner  J^tterscJiaft  %vl  Hilfe  kam:  sollen  whv 
Ich  und  meine  Bebe  Matter,  das  nicht  genlessen,  so 
mnss  es,  Gott  im  Himmel,  gar  iimiglieli  hier  geklaget 
sein.  Bei  uns  sind  alle  die  verzagt,  deren  Hilfe  uns 
beistehen  soDte;  da  wir  nun  kdnen  RHter  haben,  der 
für  uns  kämpfen  müsste,  so  möge  uns  der  süsse  Gott 
mit  seiner  grossen  Weisheit  vor  schädlicher  Gefahr  be- 
sehinnen  und  fristen;  der  sich  der  Wittwen  und  Widsen 
immer  erbarmet,  der  helfe  mir  armen,  vaterlosen  Kinde, 
dass  ich  Gkiade  finde  in  seiner  milden  Hand;  er  diene 
Bdr  Imie  m  fichnts  ond  SeUrm  (uio  fride«*seUlde>, 
dass  ich  meine  Leute  und  mein  Land  behalte  vor  Kraft 
«nd  Gewalt. 


mit  herze  und  mit  munde. 

INm«  drei  V«KM  iviederholen  sich  fast  wOrtlldi  V.  132 «-IM; 

mit  ir  begunde  weinen 
und  griuunc  dage  erscheinea 
mt  iMnaa  wd  nll  mnd» 

«■4  »0cli  mOa  V.  Hfl  — im : 
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und  i^riuime  clage  ersclieind* 
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Also  redete  dlo  schuuo  Magd;  wurdo  voa  ilir 
mit  80  grosser  Betrütolss  geklagt ,  daas  mlmcber  edle 
Bitter  begann  mit  ihr  zn  wdnen  nnd  die  Klage  auf  ilh* 
ren  Ge*;ichtem  sich  ausdrückte*).  Als  die  Blüheude 
so  in  kläglicher  Noth  da  stand  und  ihr  Niemand  üilfe 
hoi^  da  stand  der  Utter  auf,  welcher  Ton  dem  Schwan 
in  das  Land  geführt  war ;  er  hatte  es  sich  vorgeiiomme% 
dass  er  ihr  Kämpfer  sein  wollte»  Er  sjiraeh:  ^^Ihr  edlen 
Herzoginnen ;  ja  ich  liin  in  dies  Reich  gekommen  nnd 
gesandt,  dass  ich  euer  Land  heute  mit  Kampf  noch  be* 
achirmen  wiiL  Da  euere  Dienstlente  euch  ohne  Trost 
gelassen  haben,  so  vertrau'  ich  Gott,  dass  durch  meino 
Kraft  euer  Land  erlöst  werde;  ihr  müsset  sieghaft  wer- 
den und  ^uere  Moth  überwinden  |  oder  ich  will  todt  lie« 
gen  bleiben  vor  euch  auf  dem  Platze.  Will  nun  jemaoil 
SLum  Kampfe  wider  mich  kommen,  der  eile  und  bereite 
.aich,  ich  habe  Willen  und  Mut  dasLUi  dass  ich  euer  Gut 
^ilich  vor  jedem  Hissgeschick  scUrmen  wilL^<  Von 
diesen  Worten  wurden  die  Frauen  so  froh,  dass  sie  vor 
Uebe  weinten  und  ihr  Leid  sich  in  Freude  verwandelte; 
Gnade  und  Heissigen  Dank  sagten  sie  dem  Bitter,  dass 
er  vor  Gefahr  sie  schirmen  und  in  Frieden  erhalten 
wollte;  freundlich  wurde  er  vmi  den  zweien  auf  die 
Augen  gekösst**). 

Davon  ward  der  Zorn  erregt  in  der  Brust  bei  dem 
Herzog  aus  der  Sassen  Land,  dass  er  mit  Grimm  sprach: 

„Herr  Gast,  dass  ihr  das  Unrecht,  welches  mir  ge- 
schieht, so  gewaltig  auihehmt,  das  hab'  ich  nicht  ve^ 
schuldet,  denn  ich  habe  euch  ide  elnlidd  gethan,  ihr 
seid  zu  schnell  gegen  mich  zu  Kampf  und  Streit  bereit; 
was  meine  Vorfalu*en  mir  seit  langer  Zeit  hinterlassen 
haben,  wollt  ihr  mich  dessen  berauben,  so  liamt  ihr  mir 
zu  früh  in  den  Umkreis  dieser  Laudreviere.    Das  red' 


V.  itt  ff.,  t.  Totfcff,  T«  fin  ff. 
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ieh  aber  nicht  daram,  dass  ich  ndch  dem  Strdte  entziehen 
wollte;  denn  begehrt  ihr  den  Kampf,  so  seid  ihr  mir 

genehm ;  wollt'  ich  mich  vor  der  wunderbaren  Begeben- 
heit entsetzen^  dasa  euch  in  dieses  Landes  Ring  ein 
wilder  Schwan  geföhrt  liati  so  wftr^  ich  an  Leib  und 
Mut  ein  verzagter  Mann.  Ich  lasse  mein  Gut  darum 
nicht  ans  mdner  Handi  dass  euch  ein  seltsamer  Zanber 
ohne  Gefahr  über  die  See  her  geführt  hat^ 

Der  Gast  bot  auf  diese  Rede  die  Antwort:  ^^Itir 
lasset  ohne  Noth  UnhnbsChheit  an  ench  siegen;  dass  ihr 
mich  eines  Zaubers  zeihet ,  das  will  ich  richten  ^  wenit 
ich  kann.  Gott  weiss  wohl^  dass  ich  nie  einer  Zauberei 
^galsterie)  pflag,  und  wie  sehr  ihr  ench  durch  ener  Be- 
tragen an  enrer  Ehre  schadet  ^  so  will  ich  diese  beiden 
Frauen  doch  heute  vor  euch  beschirmen;  ihr  müsset 
Uinen  ihre  Leote  und  ihr  Land  mit  Friede  lassen,  mir 
bräche  dann  zum  grossen  Unglück  das  Schwert ,  wel« 
ches  ich  mit  hergeführt  habe,  in  meiner  Hand  in  kleine 
Stäche.  Begehrt  ihr  nun  zu  kämpfen ,  wie  ihr  ench  ge- 
rühmet  habt,  so  lasst  eneh  ndt  enem  Wappenkleidem 
ßchoiücken,  und  ich  schlüpfe  in  meine  fcitahlringe.  Nicht 
anders  soU  es  sein,  als  dass  der  jEÜne  todt  liegen  bleibt 
mA  der  Andere  ihm  obsieget'^ 

Nach  diesen  Worten  wurden  die  beiden  Ritter  zum 
Streit  so  wohl  bereitet,  dass  ihnen  kein  Bing  fehltep 
Der  edle  Gast  bat  den  König ,  dass  er  ihm  ein  Boss 
leihe,  da  er  keines  mit  sich  in  das  Land  hergeführt 
habe.  Da  sprach  der  stets  ehrenhafte  Karl  xa  ihm,  dasa  . 
er  sich  selber  eines  von  den  Rossen  answMlen  sollte; 
er  Hess  auch  manches  ihm  einzeln  vorführen;  aber  es 
d&nchte  ihm  keines  zum  Streite  kräfdg,  da  es  nicht 
seinen  Druck  aushalten  mochte:  wenn  er  ihm.  um  es 
versuchen,  stark  auf  den  Rücken  griff,  so  neigte  und 
bog  es  sich  zur  Krde  nieder  unter  seiner  Hand,  End- 
lich fand  er  dnes,  welches  seinen  Druck  anshielt  und 
so  grosse  Kraft  zeigte,  dass  es  ihm  gut  däuchte.  Das 
nahm  der  hochgemute  Bitter  gern  und  willig;  es  war 


Digitized  by 


MB         XXVIBL  Per  Sekwaarilter. 

sekr  schta  «pfdgraii,  «eUen  ein  Ross  tob  sehndler  AH^ 

^var  vierschiini:^  und  an  der  Ikiist  brcU.  Es  ^vurde 
s^um  Streit  bedecket  und  b^rüUt  Er  selber  legte  «eiaa 
Waffenkieliiiiiig  sehaell  an;  sein  Zeicfaen  war  ein  webi» 

ßer  Scjn\aii  von  blaukcii  liermeiio  geschnitten;  sein 
Ileliu^ciaiiuck.  (KofifJ  war  sein*  kostbar  geschiuüekt  vea 
fieide.  schwarz  wie  eine  Kohle.  Mit  Zobel  war  aein 
neuer,  kostbarer  Schild  überzogen,  von  dem  leuclucie 
dasselbe  Wild  (der  ^chwan)^  das  vou  seinen  Waffen- 
Ueldem  hellen  Schein  bot  Der  AUter  selber  erschien 
untersetzt  (geslozzen)  und  nicht  zu  lang,  seine  Farbe 
war  roth  und  blank  und  sein  liaar  war  braun  und  iok- 
lueht  £r  hatte  aeitte  WaffenUeidong  schnell  angethaqy 
und  war  Ton  dem  Mause  herab  gekommen  gesehwind  auf 
einen  grünen  Plan«  3ian  sah  den  wohlgetinuien  lütter 
das  Schwanenhanpt  mil  einem  Kragea  aaf  seinem  schim- 
memden  Helme  tragen.  So  kam  er,  von  jedermann  ge- 
sehen, anf  isLü  Feld  geritten. 

Nm  hatte  sich  auch  der  Fürst  aas  Sassenland  zum 
Streit  kereitet  und  eilte  gegen  ihn  heran;  er  trug  einen 
ecbuiien,  sammetnen  Wappen  rock,  sein  lloss  war  unta- 
^füig,  denn  es  war  schnell  und  mutig  und  schien  schwars 
wie  Pech ,  es  lief  wie  ein  schnelles  Wild.  Der  Herzog 
lilelt,  nach  ritterlichem  Gebiauch,  einen  Schild  vor  sich 
von  zweierlei  Farbe:  seiuß  Hälfte  war  strelücht  von 
Zobel  qnd  Gdd,  das  andere  Stück  durchsichtiger  O^Q^^l^ 
tender),  weisser  Hermelin  und  von  Zobel  daiin  gelegt 
ein  halber  Adlen  Aul'  seinem  schimmernden  Helme  trug 
.er  ans  eines  Pfauen  Zagd  (Schweif),  zwei  wonnigliche 
Stangen,  avcIcIic  bis  an  die  zwei  Wedel  oben  mit  Gold 
umwunden  waren  und  hellen  Glanz  verbreiteten;  sie 
waren  kreuzweis  geschrankt  Mit  diesem  Helmschmuck 
(yjiuierj  kam  der  Sassen  Herzog  und  Vogt  heran  ge- 
zogen und  suchte  seinen  Kamplgenossen«  Er  ritt  ein 
Aber  die  Maassen  grosses  Boss  und  erschien  selb^  sehr 
gross.      Auf  dem  grünen  Plan  ward  von  ihnen  gefoch- 

•)  PIt  BwAttttanf  d«  Kunpfes,  welche  hier  folgt,  geht  tos  V.  IM<«-]iH 
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fen;  Jte  swM  ktfmen  Rfttef  «^vmftgen  die  Aoise  «1»« 
Mtumen^  dass  sie  hekle  heftig  sprangen.  Die  Fraiien 
wurden  vom  ZuscJumai  ftnf  die  gröne  Haide  gesetzt; 
▼on  Leolefi*)  war  ein  grosser  Ring  g^ildet,  weil  man 
darin  kämpfen  wollte.  Der  iionig  gelber  wollte  dea. 
Kampf  mit  anseliaaeo. 

Der  Himmel  einfarbig  und  blau  erscMen,  so  recht 
hell  lazari  da  ward  ihnea  (die  zusahen)  das  Kämpfen 
der  Widersacher  leid.   Der  Plan  mochte  erkraclien  f  on 
der  schnellen  Rosse  Lauf,  Schainn  und  Blut  nieder  trolT, 
das  ihnen  ausgehaucu  ward.   Die  Kämpfer  Hessen  viel 
ritterliche  Tücke  (Gewandtheit)  schauen:  als  ob  sie 
Flüo:el  hätten,  so  flogen  ihnen  die  Schenkel,  sie  konnten 
Bein  und  Aenkel  niederwärts  und  aufgebogen  führen» 
und  ndt  den  Sporen  die  schnellen ,  liälmen  und  iuräftigen 
Bosse  rühren.    Vielfache  grosse  Stärke  ward  au  ihrem 
Tiost  (Lanzenstoss)  gezeigt;  die  ^Schäfte  (Lanzen)  wiir«> 
den  niederwärts  gesenkt  und  geneigt;  sie  trafen  einan- 
der mit  dem  Speer  auf  die  Wölbung  des  Scliildes,  wie 
ihr  Gemüt  und  kampfkundiger  Sinn  begehren  konnte. 
Der  Sasse  ward  dahin  gestochen,  wo  man  den  Helm 
anstricket**),  so  dass  er  sich  beinahe  hinterwärts 
von  dem  Sattel  neigte.    Dagegen  gerieth  der  Stich, 
den  er  auf  den  Gast  getlmn  hatte ,  Ihm  so  mitten  auf 
den  Schild ,  dass  die  Schifte  in  kleine  Stäckleln  und  In 
Späne  sich  zerkioben  und  so,  dass  die  Schäfte  und  die 
Splitter  u  Berge  stoben.    Damach  griffen  die  Ritter 
"schnell  zn  den  Schwertern,  welche  sie  geschwind  znk-* 
lien  konnten,  aus  den  Scheiden,  imd  es  erhob  sich  ein 
80  heftiger  Kampf  zwischen  den  beiden,  dass  man  we* 
der  früher  noch  später  ehien  so  grimmigen  Kampf  sah. 
Der  eine  schlug,  der  andere  stach  mit  grosser  3iaiias- 
kraft,  mit  Herz  und  Hand  sah  man  sie  Wunder  thun  im 


*)  nter  lind  Dlenstthaeode  tn  Tec8tdi«ii,  welche  den  Ring  bilden,  um  »i  Ttr* 
Uad«ni,  dMt  «te  KlnpfiMT  getffirk  wflta  ktauB. 
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Streit  auf  der  Ebene  (planüre).  Da  alab  amidMr  rafta 

Feaerfuüken,  den  sie  mit  Uuren  Sciiwerteiu  aus  ihrett 
Waffen  triebaii.  Dia  BMer  bliabaii  aidil  nmmg,  dem 
0ie  fochten  wm  das  Leben;  Sehlag  am  SeUag  ward  ge« 

vvobca,  Stick  unter  8ticii  geflochten  in  den  Wolken 
aber  ihnen  erhallleii  die  Jaoten  Set^ige^  waiahe  van 
Ihren  Schwertern  aehaitten.  Dte  beiden  Kaaipf)geaanen 
trieben  einauder  auf  der  Haide  um  und  liCium^  sie  such^ 
tea  wilde  ^  luronune  nnd  wunderliche  KreiaCi  ea  wnrde 
ilinen  heiss  vea  Schlagen  und  von  Stichen  wdi  gettaa; 
mit  Stalilnngen  und  mit  Spänen  war  der  IMan  bestreuet 
Sie  wollten  alle  wähnen^  der  Gast  fiele  todt  hin,  denn 
der  Herzog  war  gegen  ihn  adir  lang  gewachsen ,  wea- 
haib  ihm  von  dem  von  Sassen  ein  Schlag  zugemessen 
ward  und  gegeben,  dasa  nuui  fir  aein  Leben  ein  hal- 
bea  Ei  genonunen  hitte.  Er  spaltete  ihm  ndl  ao  krifitt- 
ger  Gewalt  den  Schild  cntz^\  ei  ,  dass  jliiii  durch  Hals- 
berg und  durch  Platten  das  Schwert  bis  auf  das  Spalier 
(Hemde)  drang.  Hätte  er  den  ungefügen  Schlag  höher 
auf  den  »Schild  gezielt,  weiss  Gott  I  so  hätte  der  Ritter 
den  linken  Arm  verloren;  dass  unterhalb  der  Riemen 
der  Schlag  anf  den  Schild  gathaa  wnrde^  bewirkte^ 
dass  er  den  Arm  behielt  Uer  Schwan,  der,  weiss  wie 
ein  Hermelin  (Ilarm)  auf  dem  schwärzen  Sciülde 
lag,  den  apaltete  der  Schlag  entsbwd,  dass  er  einen 
schlimmen  Riss  erhielt,  die  Spitze  des  Schwertes  drang 
durch  alles  Gewaffen,  und  wenn  ihn  nicht  das  Spalier 
beschirmet  hätte,  welches  von  gnter  Pahnat*' Seide  war, 
so  masste  er  todt  nnd  wund  anf  das  Gras  nieder  stran- 
cheln»  Fast  war  an  ihm  Jammer  mit  Streit  geübet,  die 
Fraa  nnd  anch  die  iLensche  Magd  wurden  bei  dem  har- 
,  ten  Schlage  betrübt ,  der  auf  den  Gast  gethan  war. 

,y  Wollt  ihr  mir  noch  mein  £rbe  lassen  V^^  sprach  der 
Heixog  zn  Ihm^   wollt  ihr        £igenthnm  hinnehme^ 

*}  Du  «litt  BUd  m  dem  8  ehUeJit  -  Oewiba» 

•»)  y.  mt  Kim  iit  «Im  «»MmmKo  WImM,  üe  ImmI  mA  In  a«iitet 
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so  mösset  ihr  es  so  verzinsen,  dass  mftn  ans  harten 
Feaersteinen  (Flinten}  leichter  nocli  Gulden  schiatte; 
wer  mir  heute  mit  Gewalt  das  Meine  nehmen  win7\djei^ 
mir  keine  andere  31iete  als  seine  Lebenstage."  — 

y^Der  Zoll  war*  etwas  zn  gross/'  sprüdi  der  Bitten 

mit  dem  Schwanen,  „die  Ulilde  sollte  euch  dazu  ermah- 
nen^  dass  ihr  nicht  so  hiohe  Zlii>.e  näljmet;  da  ihr  3IIeie 
Toii  ndr  verlangl^  so  hiacht  sie  etwas  billiger,  dehn 
sanft  ertrüg  ich  so  grimmes  Zolles  Üeberlasf 

.  Hit  diesen  Worten  hob  der  Gast  schnell  das  ^dkVfeT^ 
empor;  alle  seine  Herzenskraft  fiatte  er  zn  dnein  Schiagor 

zusammengerafft;  den  küinieu  und  starken  ibüs.^en,  deui 
er  .das  Gut  nicht  gönnte ,  bera.ubte  er.  des  Leibes  und 
Lehens':  es  ward  ihm  von  ihm  giü  Qn^erhieb  gemessen 
und  gegeben,  der  ihm  koUer  und  >\vv^m  r.Iso  .durch  und 
durch  schnitt«  dass  er  ihn  von  dem  ]4ö^i[ia  schied.  SeUi 
geziertes  Haupt  fiel  nieder  hu  das  gnlae  Gras  nhd  xn 
'dem  vStaub  des  Plans,  bedeckt  mit  dem  Ktlüic.  Da  v.a-« 
ren  die  zwei  Frauen  iroh^.  und  die  mttei^.  s^rachep  alla 
zu  dem  Sieghaftehy  er  könnte  den  jlteuien  gar  m  si^hwe«' 
ren  Zins  bieten,  dass  Gott  vor  seiner  Kiete  ihrer  aller 
Leib  bewahren  möchte.  »^le  wollten  gern  ^^mesy2anses  ' 
Immer  ledig  nnd  Mos  sein»  ^       -  ^ 

r  "  Sto  hatte  der  Sassen  "Herr  da  gVimmien  Schaden  ge- 
kanft;  s^  Leib  was  «mliOßlnt  betiiianlt  find  wurdo  voi^ 
ädsAlantteB  mit  Jammer  nnd  Ej^-htfgnifm.  Dia  tn^ 
geiidhaften^  leutseligen  lufd  süssem  Frauen  nei^^cn  sich^ 
alsbald  vor  dem  lUtter  und  küssten  ihn  auf  den  .^l  uid, 
«iid  heide  spraehen  «ü  Vreoden  zu  ihm;  ^iHerr  nnd  la«*« 
gendreicher  Hdld^  da  etere  «ns^rwfthlte-  Mannhelt  um 
beiden  Trost  geboten  hat  und  uns  aiiesammt  von  »bürgen 
fKlM>  so  nehmet  eine  tos  uns  %k  einem  Wethe  und  zu. 
dmer  Fran,  dass  ihr  dadnidi  Lohn  eihahet     ^  . 

[Hkr  Ut  die  zweite  Lücke,  yon  etwa  144  Versen,  deOD  fCTiel' 
«ntfkfUt  iia  tolles 'Blatt  in  d^r  RandtcbrlCt  Der  lohalt  Sit  walmcluifb- 
lk|i  aewi^iiii:       itittv  vaMt  nb  Ute  die  To«Mor|  Baidirttbiiiis 
te  VdeilloMDaitaa»  Ytrb«t»  «Mb  MÜMf  HiAmift  tu  fnfitH  ^  ^» 
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erste  glütklichc  Zeit,  vü  ik  Frwi  die  NMifl«rd«  IwiilMll 

die  Frage  zurück  hält.  Das  Gedicht  beghiut  wieder,  als  der  Ritter 
die  Fraa  um  ihre  Trauri^eit  beUägi  mid  diese  oun  «eine  Herkunfi 

^  ^  ^Was  wirret  eneli  mit  Jammer  und  Leid? 
Wenn  ich  endi  redit  lieb  hin^  so  nagt  wir,  was  für  Ber 
trübniss  euch  beiwohnt^  madit  es  ndr  endlich  beliantti^^  — ' 
„Uerr,  ich  mag  wohl  traurig  sein,  sprach  die  edle  Her- 
flogtn,  ich  habe  van  ench  zwei  schöne  Kinder,  die  teide 
wobl  gerathen  sind,  und  dabei  ist  mir  verborgen  van 
welcher  Geburt  der  sei,  der  ihnen  zum  Vater  gegeben 
fet  Main  Herst  *  hat  eadt  vor  allen  Männern  in  liebe 
erwählt;  und  dennodi  verberget  ihr  heimlich  ver  mir  etme 
Angelegenheiteüj  seit  ihr  ia  dieses  Landes  Hing  kamet^ 
Surfte  idi  nach  eorem  Geschlecht  weder  forschen  noeh 
frasren.  Der  Kammer  nnd  Schmers  drücken  mir  das 
Uerz;  wenn  man  nun  unsere  lünder  um  ihr  Geschlecht 
tragt,  so  liönnen  sie'mcht  recht  Bescheid  und  Anskonft 
geben,  von  welchen  Leuten  ihr  in  dieses  Land  liamt; 
ihre  Verwandten  sind  ihnen  unbekannt  und  die  Ni^en 
äirer  besten  Freunde;  dessen  müssen  sie  sich  imm^ 
schämenV  dastf^iie  nicht  wissen,  wer  Ifanea  zum  Tater 
gegeben  ist.^«"  "  .  ^  J^' 

.  -  Beber  diese  Bede  erschrak  der  Ritter  und  sprach: 
,iJKan  hansi  «nd  ipg.  icli  ,wahi  böcen  und  wissen,:  daas 
ihr  abstchdicll  o»  auf  mtiin  Ungtmarit.  abgeathen  lAI» 
Euch  dünket,  dass  ich  eacli  zu  ring  sei  Auni  Wlrt'^l') 
nnd  Manne»  dus. merke  ich  daran,  dass  ihr  also  naeii 
meinen  Verwandten  zn  frage»  beginnt  nnd  meine  AtogUK 
legenheiten  /.u  ( rialn  cn  sucht  Ich  sehe  wohl,  euer  Hera 
sehnt  sich  sehr  nach  meiuem  Schaden,  und  ihr  habt  euera 
Zncht  sehr  an  mir  veiletst,  d«  ihr  doch  smgMtgt  imHet^ 
nicht  zu,  forschen  undimicli  nicht  daruia  im  fragen,  nnil 


4 

»)  V.  1W3.   Wirt  =  Haiftbert,  Schateherr.    Im  Herlog  Erntt  wfrfl  der  König 

der  S<-bnäl»I.T  fnrtu'uhr.-nd  (i?G9;<,  2779  nnr  Köiii'^)  so  genannt  ('/.  B.  26W, 
teiO,  2613,  26'^'),  2640,  26b»,  und  iiocii  dr«imai;,  t.Bd.  I»  lOÖ  ff.,  wu  ui  duici»  ^det 
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nm  Ist  alF  eure  Bede  M&ek  uact  leicbtiAiBig  geworden; 
nm  mein  Hers  evkemiety  daee  iinr  nein  Gebot  ve?^ 

ßchmähct,  traute  Frau,  so  sei  euch  Gott  f^nädiff!  ich  will 
VOB  hinnen  scheiden;  ihr  hättet  wohl  uns  beiden  besser 
thmi  mOgeni  Glaube«  ebne  Ttosdiiwg  md  Wlderspmeii^ 
dass  nach  dem  heutigen  Tage  ihr  mich  nicht  mehr  sehen 
soWV   Diese  Hede  betrübte  die  Frau  so  sehr^  dass  sie 
haägüd^  wefiito  <iimI  ihr  Konnef»  i^h  in  ihren  Miene« 
aassprach.    Sie  wand  ihre  blanken  Hände  nnd  sprach 
nit  JUeid  also:  ,>Uerr  und  tugendreicber  Mann,  den  ich 
Ter  aDer  Wüt  habe  und  wohl  £hren  und  Gat  goane^ 
seiet  nicht  so  onwillig  und  zornig  gegen  mich ;  verzeihet^ 
lieber  Freund,  was  ich  geredet  und  begangen  habe,  da 
ich  es  aofiiehti^  bereuei  Es  aoU  nir  immer  leid  thai^ 
dass  ich  euch  betrübt  habe;  Herr,  leh  w&hnte  nicht,  dass 
die  gethane  Frage  epch  so  betrüben  >vürde  und  ich  euch 
traurig  sehen  mdsste.  Ich  habe.  ganL  nnd  gar  es  nicht 
in  ftUer  Abdeht  gethan  nnd  h&tte  ich  mr  nm  ein  Haar 
geahnet,  dass  icli  übel  thäte,  so  hätte  ich  meine  leicht- 
ainnige  Bede  unterlassen,  dan^n  lasset  eneni  Zorn, 
schwinden  und  diesen  Zwist   Scheidet  nicht  von.  dm 
Kindern,  die  von  euch  gekommen  sind,  und  wenn  ihr  vä- 
terliche und  freundliche  Gesinnung  habt«,  se  Jiasset,  eucb 
find,  Weib  und  Gut  erbarmen  und  erloset  mich  Arme 
von  der  martervollen  Noth,  denn  ich  tödte  mich  selber 
TOT  jLeide,  wenn  ihr  im  Zorn  euch  von  nur  acheldeoi 
went« 

So  sprach  die  Herzogin  noch  weiter;  aber  der  on- 
versagte  Bitter  blieb  deshalb  doch  nicht  Wie  idtlei^ 
ihre  Ang9l  und  Beschwerde  aooh  wurde,  ae  wölke  er 

doch  nicht  länger  bleiben.  Er  hiess  die  Kiuder  herzu 
hängen,  küsste  sie  und  sprach  mit  grosser  Betrübnisst 
9,Gott  behttte  euch,  liebeH  Kinder!  nidi  wollen  Segel 
und  Whul  so  weit  von  euch  führen,  dass  euch  mein  Au^q 
nicht  wieder  sehen  mag,  so  lange  ich  lebe;  Gott  gebe 
euch  beiden  GUck  und  Heil  und  ^mehne  eneh  In  seine 
Aufsicht.   Meines  Bkibcus  i^i  nicht  länger,  ich  will  auf 
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meine  Strasse  hin/*  Da  fiel  die  Fran  und  seiu  Hof^ce- 
4Aide  nit  iiasiea  Augen  vor  ihm  itteder^  und  sie  baten 
ftn  1»  Gottes  und  fleloer  fetten  Togend  wiBen»  4ihmi 

er  bleiben  möchte  und  Ihnen  nicht  alle  Fmulc  für  immer 
entzöge»  Sie  fingten,  daes  sie  xunuaer  frohen  Lebenemat 
gewiDBen  wdrden»  wem  er'  ee  ohne  VermteMiiuig  vcm 
ihnen  schiede.  Die  Frau  und  die  Mannen  fielen  ihm  zn 
Fttsaeji,  aber  das  luüf  ihnen  niciU  so  viei  als  ein  halbes^ 
El  Werth  ist. 

Da  erhob  sich  TOr  ihm  grosdea  Geifiichrei  von  Weib  - 
und  Kindern,  doch  w  ollte  er  nicht  von  seiner  Fahrt  ab- 
lassen. Der  hochgeiobte  3iana  zog  das  reiche  Gewand 
ab  nnd  legte  sein  Spalier  an^  welches  er  mit  sich  ge- 
fuhrt hatte.  Sein  hell  schimmernder  Harnisch  ward  ihm 
an  den  See  gebracht,  und  derselbe  schöne  Schwan,  der 
Ihn  daher  gezogen  hatte  kam  wieder  geflogen,  da  er 
gerufen  wurde,  fend  führte  ihn  In  dem  Schiflein  hinweg, 
worin  er  ihn  gebracht  hatte.  So  schied  er  von  dem  Lande 
nnd  gab  den  Leuten  seinen  Segen.  Grosser  Jammer 
ward  da  erhoben  von  seinem  schönen  Weibe  nnd  sdnen 
Kiiiderü,  die  nun  verwaiset  waren ;  mau  sah  sie  alle  drei 
'sich  so  schmerzfich  gebaren^  dass  ich  mit  tausend  Mun« 
ilen  nicht  aü'  die  Klage  sagen  könnte,  welche  de  an 
dem  Tage  begonnen,  da  der  Herr  von  ihnen  schied.  Alle 
seine  UoCIeute  weinten  und  auch  das  Landgesinde. 

» 

Was  taugt  längere  I^^de?  Der  edle  nnd  hehre  Mir 
ter  ftihr  seine  Strasse  wd  kam  seitdem  nlrnnver  wieder 

fiu  Weib  und  Kind;  das  ging  der  Frau  sehr  zu  Her2.en« 
fiie  edle  Herzogin  orzo|^  jnit  Ftoiss  ihre  liehen  Kinder^ 
von  denen  sdtdem  grosse  Herren  en^rossten;  viele  .edle 
auserkorne  Fürsten  kamen  aus  iiirern  Greschlechte;  viel 
Vettern  nnd  NeiTen. .  Die  Grafen  .von  Geldern  und  von 
Cleve  sfaid  beide  von  ihnen  gekommen  «nd  wurden  RIe* 
necker  genannt.  Ihr  Geschlecht  wurde  weit  verbreitet, 
das  noch  im  Stroit,  den  Schwan  führt.  Diese  Märe  soU 
man  f&r  Wabchett  .mmb^iis.  da  Gott.  viiA  Wunder  ge- 
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than  hni,  die  noch  unmöglicher  waren,  dem  Herzoge 
GoUlried  zu  Nutzenj  so  mag  er  auch  dieses  WQhl  für 
«dne  Toehter  gedian  habeit  Gottfirieden  sandte  er  drei-» 
mal  ein  himmlisches  Heer  m  Hilfe,  darum  glaub*  ich  auch 
desto  vester,  dass  er  es  geschehen  licss^  dass  in  üra- 
baot  der  Bittar  mU  dem  Schwane  gesehen  wurde*  Ich 
will  Alt  vnd  Jung  besendm  bitten  nnd  ermahn«,  dass 
•ie  dieses  seltsame  Wunder  nicht  für  eine  Lüge  halten 
«nd  glauheA  nofea^  dass  Gett  grosse  Wunder  thiui 
kwui* 

dise  abentiire  nildo 
kie  mit  ein  zii  geoommen  liait 
toa  WtrUtibar«  kb  Caosjrai 
ISSS»  wtt  ir  sn»  laat  sis  mtU  fo^Mb 
Qoi  las  «OS  hl«  fo  wol  g elebasf 

fiir  baritsm  oonMr  dort 
dea  ewecUchen  freuden-liort! 
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XXIX. 
C  r  e  6  c  e  u  t  I  a. 

CSrescentia  Ist  eine»  der  vortrefnichsteii  GetUchte  Im  grossen 
Ifihcfag  Codi«»  Ci  utäm  Nm.  4&  itebt;  abgedruckt  ist  es 
in  der  AoswaU  von  HauUtk  i»d  Kofiiftg«r  fik  241—27« 
ciblt  1055  Verse.  Der  Verfasser  dis  CSediebts  ist  vii^  angegcbea 
und  auch  uidit  aus  dem  Gedichte  ermiUein«  Der  Gegenstaud 
i3es  Gedichts  ist  ichoB  ate  Uimmduvmk  MnuMi^  vg^ 

IfiR.  m-Zcitiii«  1816,  B.  iS6ft  C 


Bterror  war  etn  KMg  m  Vmp  {farelssva  §g^ 

cannt^  wie  ich  las;  der  lebte  ganz  nach  Wunsch,  nur 
eines  feliite  ihm,  nämlich  dass  er  ohne  Erben  war»  Da 
kiesa  er  alle  sdoe  Unteftkaiieii  fleisalg  Gett  anrafen, 
damit  er  ihn  von  dieser  Noth  erlöse.  Bald  danach  ge- 
bar auch  seine  Frau  KUs  ab  et  Ii.  zwei  Söhne>  welche 
mao  beide  Dietericb  nannte.  Darauf  atarben  der  Kdnlg^ 
und  die  Königin  und  die  Kinder  wurden  Waisen.  Das 
Reich  gerieth  darüber  in  Schrecken ,  daher  gebot  der 
Papati  daaa  derjenige  zum  König  erkoren  werden  soDte» 
dem  ««erst  eine  Fran  yerlobt  würde.  Man  erzog  alao 
die  Kinder  bis  sie  das  Schwert  tragen  mochten. 

Nun  hatte  ein  König  In  Afirka  dne  Tochter»  die 
liieaa  Greseentia;  sie  war  sehön,  tugendhaft  und  gut, 
zu  ihr  fassten  beide  Brüder  Liebe  und  warben  uui  sie. 
,Da8  brachte  den  Vater  in  Verlegenheit  Der  Senat 
meinte  daher  ^  dass  man  den  Streit  alao  adieiden  aoltte: 
Man  sollte  einen  Ring  steilen  und  wen  die  Jungfrau 
wählen  würde»  dem  muaae  daa  Reich  beiasaen  werden. 
Damit  waren  alle  aehr  wohl  anfrieden.  Nnn  war  der 
eine  Dieterich  ein  vollkommen  schöner  Held,  so  dass 
man  ihn  im  Lande  mur  den  achönen  Pietexich  nannte* 
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Der  Andere  war  schwarz  und  ungestaltet,  so  dass  die 
Leute;  wenn  sie  ihn  sahen,  iha  den  ongethaneo  Dieterich 
ttannteiL  Beide  trafen  in  den  Bing.  Die  gute  Magd 
wählte  da  deu  llässlichen,  der  gefiel  ihr  besser j  da 
wurde  ihm  Rom  und  der  Lateran  unterthan;  er  bezwang 
Qe  Normannen,  wofür  ihm  die  Römer  Danli  sagten« 

Dartaiif  hiib  er  sich  mit  einem  sehr  mächtigen  Heere 
eher  Meer,  er  wollte  einen  König  bezwingen;  vorher 
|i«t  er  seine  Vertraaten,  dass  sie  ihm  ratfien  möchten^ 
>vo  er  seine  Frau  lassen  sollte  bis  er  wieder  käme. 
Diese  sprachen,  es  wäre  am  angemessensten,  dass  er 

rie  Ihrem  Vater  hdm  sendete^  du  wir«  de  m  iieaten 

behütet 

Es  betrübte  den  König,  dass  seine  Mannen  ihm.  also 
geralhen^  und  er  |^ng  alsbald  selber  snr  Königia  and 
Aal  es  ihr  linnd;  er  umfing  de  mit  den  Armen  und 
sprach:  „Es  muss  mich  erbarmen,  dass  ich  dich  deinem 
Vater  senden  soll,  es  macht  ndr  Pein  mid  thut  mir  grosse 
Noth.  Ich  fördite,  wenn  Ich  den  Tod  fnde,  dass  sie 
dich  von  dem  Reiche  Verstössen.  Mein  liebes  Lebe% 
faflie  da  ndr,  damtt  isli  nadh  deinem  Willen  thoeu"^ 

Da  sprach  die  gate  Frau  nach  Ihrem  Sinne:  „Wo 
Ihr  mich  hinsenden  wollt,  das  iiann  ich  nicht  abwenden, 
soll  Idi  aber  der  Rathgeber  sein,  so  versiehere  Ich  euch 
anf  meine  Treue,  dass  ich  elur  sterben  wollte,  ehe  teil 
die  Schmach  duldete,  dass  man  mich  wieder  in  meines 
Vaters  Land  heim  sendete,  wolda  ich  seinen  llass  ge- 
winnen mass;  er  würde  dmken,  dasa  Idi  ea  adt  lJnniehl 
und  Unthat  verseliuldet;  dämm,  Herr,  verschmähe  den 
^tatk;  mich  über  See  m  senden^  da  sollst  dich  besser 
bedenlien.^  Er  sprach:  ,^aa  ratfae  da  mir  adber,  was 

du  willst,  darin  folge  ich  dir."  Sie  sprach:  „Dein  Bru- 
der Dieterich  ist  ein  so  tugendhafter  Mann  und  so  tapfer, 
der  soll  d^es  Rddhes  pncgm  und  deih  sollst  da  ndch 
in  Schutz  befehlen,  daiiü  magst  du  ruhig  ziehen/* 

Ais  danach  eines  Morgens  früh  manche  Fürsten  dai^u 
kamen,  nahm  er  die  Vraa  bd  der  Hand  owi  befahl  lie 
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in  seines  Bruders  Hut;  der  Kaiser  imd  «tefno  Manne» 
zogen  in  das  Ausland  (Elend).  Per  leidige  Teufel  tdek 
nun  den  ßchönen  Dhkiicli  an,  dass  er  an  seines  Bru- 
ders Weibe  suiidigi n  a  ollte.  JUa  der  Xeufekiiiaun  (,der 
Tslandes  man}  mit  der  Fraa  dazja  zn  reden  begann»  ward 
es  ihr  nngemach  und  sie  sprach  weinend  die  Wortes 
lyUerri  wo  tkust  du  deinen  Sinn  biaj  du  weisst  doch 
dass  ieh  deines  Bmders  Angetrante  bin,  er,  wurde  es 
sehr  strafen  und  wir  kämen  in  Schande  und  Noih,  der 
Tod  möchte  uns  dann  besser  sein/'  Da  sprach  der  un-* 
getreue. Alann:  ,,Ieh  will  mich  räehen  wie  ich  kann,  d€U 
du  hast  mir  einen  jSchimpf  nngetfaani  dass  da  m^en 
Brdder  nahmst;  da  ich  doch  wahrlich  wegen  Schüabeit 
und  Tapferl^eit.  dir .  angenies^ener  war»  das  muss  mir 
leid  sein.  Wenn  da  mir  <Uss  nicht  vergiltest^  se  hast 
du  die  Schande  diivou.^ 

Die  yrrtfm  CrMcenÜ^  • 
(«dtciit  Iii  Imvim  ia 
145*  «iner  guten  Ufte 

demlt  ffe  iteh  rAate* 

•     Sieiprach:  ,,l!erre,  wüta 

daz  ich  <lineQ  ulllfii  tu, 

so  heize  steine  iiouwea« 
150.  eiiiea  hohen  iura  benwea« 

etark  und  Teite« 

6«z  dunleet  nüoli  des  beste, 

des  ^raefe  Ia  dioen  vdtseiit 

des  "wir  dar  H  en^aiea  *) 
I4fi*  der  Rüiuer  zorn, 

geftischent  **)  «ie  e«  ,  wir  sin  verlern ( 

die  rede  ist  lilter  unUe  siecht, 

de  iteinent  una»  daz  Ut  recht" 
Per  rede  wert  der  tieire  Tre^ 
16t4  den  tum  hiee  er  boowen 

twu  etehien  und  Ten  blic« 

«]ar  iir  dar  uf  der  vrio 
\ür  fiUer  ^iiiic  waere. 
der  vrowea  sagt  et  oaere» 

•  •}  ei»si:'7   .j  s=£  in  Siclitrlieit  «iUen  Vnr  

**)  gf  f ri««;U«iu  ^  luukda  sie  «•  (friftchcn  »  tvürcD,  wUttm}» 
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IM.  dts  imt  tm  wtt  rolbracht 

Er  sprach :  „nu  tu ,  dei  ich  gedacht 
Iran  in  niineni  herzen , 
da  rmge«t  minen  siuerzen.*' 
die  Tfowe  «i^och  diaU*); 
170.  „Dfg  tu«  das  idi  dir  rata} 

te  4et  tarn  nU  iloami 

Iwwtrt  und  behut  si, 

so  st  VT-Ir  sicher  uude  vrl.** 
176.  daz  geschah  vii  wundern  i«luecef 

ais  nach  der  vrowas  0Sm| 

ODch  hiez  dia  mn%  liae 

dar  iif  fawiam  «plM« 

das  ria  Ton  hwigara  aal 
1B(K  Ukt  daiftaft  Jifaa  tot 

Bf  apradi:  »^ira     as  Tanmclie^ 
ala  da,  vroive,  liaaC  gadacht** 
8ia  ayracb:  »da  aolt  aoch  tun  «b  ^ 
das  Witt  uniar  beider  gelinc| 

einen  dinen  kapelan  ' 
In  röme  ii.nl  in  lateraii 
beiligtumes  gewinnen  vil« 
daz  ich  oibt  «abem  wiL 
das  wir  an  unser  vusi» 
190.  unier  atandan  BeB!|a 

ruoehen  ?ar  dam  Mfigta»» 
das  Wirt  uns  all  der  §Me  frum, 
rnide  yergist  get  der  missetat» 
so  mag  sin  aU^  werden  raU^* 

195«        Daz  ip?art  lenger  oibt  gespartf 

das  hti%toai  belCatet  wart. 

ffisei  abendes  spaete, 
'     die  ■^ro\T»c  nam  ir  gewaete, 

die  «lui-ael  öie  dar  in  vantj; 
200.  der  herre  nam  sie  bi  der  haut 

Kr  gienc  einen  Tioiiclien  gane^ 

daf  wde  docbt  in  «dpor  lane. 

Do  sie  beide  traten 
▼^r  die  kesMoatea» 
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205.  er  sprach:  »,bie  «oltu  stlllea 

mlnes  wunden  herzen  \^iiien!** 

tili  spracli      rrowe:  ,,daz  soi  lia« 

fi  4o«  berre,       €CBte  him  m,** 

§mt  «prach  dM  MfaMMiicUcIn  wipt 
210.  t,UL      In  0il«  uad  11p 

In  <lie  kamer  er  do  schreit  | 

die  Trowe  vil  vaste  slos  die  t&r 
nach  ires  herzen  wiUel^ür. 
Po  sprach  der  angilritwe: 
(ich  mm  kk  im  gtne  ihnni) 

Intt  d«  IM»  dnlDMt 
▼ef  ipei  itC  'tost  Me  imef 

220.  daz  heiz  kh  unmifine!^* 

Cieivvige,  erla  mich  dirre  not, 

das  ich  Seht  iserde  der  weild*  i»^ 

Idi  fwer  dir  iwmii  ddtt» 

dtB  Ich  dir  aiMMT  kidi» 

fttt«  an  dioMi  Bbt» 

lab«  fir  dkiiM  M  urfb«.« 

Des  antwort  im  die  Tfow«  iihW^ 
•ydinef  «de  ich  wol  eobk» 
ra  iidi  alktttbalbeft  dk 
990«  d«  hast  brat  ««de 

adioaai  bitte«  §awaate« 
«ad  ander  gut  geraete» 
*  die  heiligen  sint  dir  nahen, 

dir  wirt  niauiier  *o  ^aheii, 
235.  du  arbeitest  mines  herrea  da!^ 

Wn  ßiing  die  gute  Ci^eseeiitim,  im  de  den  Herm 
versperrt  hafte  und  nieauuid  merkte  es.  Des  Morgens^ 
als  man  die  Messe  sang,  i/nirde  das  Volk  traurig ,  dass 
man  den  Herrn  verloren  hfttte,  aaeh  wobtgefoome 
Frau  weinte;  aber  ihr  sollt  ohne  Täuschung  wissen,  sie 
vreinte  mn  ihr^  lieben  Mmou,  diass  CMI  ihr  den  bald  ge- 
sund ftu  Lande  senden  mdebie. 

Als  der  Winter  heraunuhetet  eilte  der  Kaiser  mit 
aelnen  lianneil  heim  m  Lande;  ^  sandte  Boten  vomns 
und  dmt  es  seiner  f  nm  kmid.  Die  itaad  «IslMdd  naf, 
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schrltl  <fter  den  breitea  Hof  ofld  ging  heindleh  Um  40m 
Thurme  und  rührte  leise  Am  (Pforten*)  Klug.  Der  Heiv 
aofemriete^  i»W«  hfire  ich  m  der  IPtete  tlehal^^Mt  ^ 
^  Wollt  Ikr  «och  heranigdiea?  sprach  die  gute  Wrm^  ^wM 
Ist  euch  im  Mute?^^  —  ^,Sehr  gera  möcht'  Idi  Mnauss 
cdhoift  vcm  Ick  ^daüid  ÜMld  liilieii  kinnles  Ick  kdM 
grMM  WmlAf  dmi  Ml  dM  mnfirfcfc  hake.  Tcr^sfi, 
tvas  ich  dir  z.uuiutete;  ich  habe  iiier  nun  zwei  Jahro 
geaaascp.  Tha,  iva$  dir  gtßäi,  kk  filrcktOy  dass  im 
JUimr  mkk  Torftrclke.^ 

Sie  ^chioss  das  Thdrlein  Iraf  und  sprach:  ^habe 
iMine  Haid  md  wirb  Back  fiottaa  Huld^  kk  rendmeig/^ 
ieioB  Scknld  lud  ai»  kiaato  dkii  Mf  4ea  MaaL«  ^ 
j,Ehe  du  deine  Gesundheit  verlörst  durch  meine  Aiig^dje, 
^  waUla  Ick  gtmmt  Peki  doMea.^  ^Saki  flafangaiea 
«ahm  <fin  Aide^  TCtratsUea  kam  er  In  die  Borg.  -  Bm 
Morgens  da  es  tagte,  sagte  der  Känunerer  allgemein  die 
liäre,.  wie  am  Herr  gekaauaea  wira.  Die  JPrau  enn» 
pfing  ihn  rar  dett  Lavten»  kehanddte  ika  firandttck  ni 
hiess  ihn  eilen,  um  seinen  Bruder  zu  empfangen.  Seine 
fieakuHiog  änderte  aick  mduA,  wie  Iba  Uatrette  leitete^  er 
war  ikr  wm  Harken  graau  Ala  or  nt  den  Laata  kaai^ 
*s«gte  er  ihnen  eine  Lügenmäre,  wie  er  gefangen  gewe- 
aea  wäre  zwei  Jahr  und  iuaweggefübrt.  kk,  iracklete 
aack  den  Verderben  der-Vrau,  kab  akk  aaf  aad  lilt 
Als  er  den  König  herannahen  sähe,  nahm  der  .schöne 
%  Dieterich  zwölf  Maua  von  dea  Seiaea»  und  |;elobte  Ihnea 
vM  oeiaea  fiolaa^  weaa  ale  ikm  la  aefaMai  Vaakabea 

hülfen.  Sie  reckten  die  Hände  auf  und  gelobten  es  ihm 
in  Treuen.  Nun  sagte  er  üioea,  was  die  Fraa  geüian 
katte  aad  baiale  alle  aaaaauaaa,  daaa^  was  er  africfca^ 

feie  bestätigten,  als  ob  sie  es  gesehen  hätten.  Die  Hel- 
den eracfaraken  aebr>  ala  sie  die  liede  vernalimea,  uad 
klagtea  tüß,  daaa  naa  darek  aolahe  Itoakeife  die  Fraa 
verderben  wollte.  Der  Weiseste  unter  ihnen  sprach : 
^Mßxi,  das  ist  eia  dummer  Sinn,  meine  Herrin  ist  xück* 

#g  aad  gaip  wa  aolidiar  Kerie  kahit  euüa  Sat.^  ^ 
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9,  Du  thnst  als  wie  dein  Vater  ihhtj  es  ist  die  letzte  BtHe 
^  4fe  ich  an  dich  thuc,  die  andern  bewege  ich  schon  da- 
ML,  itm  ^  mOarn  WaUe«  Onm,  dtt  bisi  dteeb  iMMt 
Vaters  Sohn.^  Der  Knecht  spradi  wa  den  Herrn:  yyWo^ 
%a  zählt  iiir  mich^  ich  wei^  nicht,  dass  eine  hesser  ist; 
Jtdiich  will  ich  euch  htUka,  «o  oageniich  es  meb  dna^ 
Als  der  König  auf  dem  Felde  famniit  und  (Minen  Br«» 
der  sah,  sprach  er  eilends  das  Wort:  „Wie  gehabt  sich 
Min  liehen  Weib,  die  ndr  lieber  lel  nie  dne  Leben?^ 
CDer  Bmder  erwiederte:)  ,,Sie  hat  ntah  «e  gehnHen, 
dass  ich  mich  der  Worte  scbaine;  fragt  Aese  Knechte, 
aafoi  eadi  die  Wnkriieit''  ^  „Smg^f  Bnider»  iai 
die  SehnU  denn  nieiit  m  Tera^an,  dnae  Ick  de  hAäh» 
ten  und  mit  Ehren  mit  ihr  alt  werden  kann.  Ist  iliro 
Unikat  u  groen,  so  will  ich  ninnner  nach  Ben  l^oin» 
MSe'' lyick  sage  eneh,  wie  ee  daram  ataib,  flire  Un- 
iucht  ist  so  gross  geworden,  dass  sie  allen  den  Mannen 
Ml  WiUai  gewesen  ist,  die  meinen  Hof  beandten/'  Der 
BIhiig  sprach  wrineod:  ^Nnn  rene  en  Cctt,  dnae  ieh 
sie  je  sah!"  —  „Bruder,  du  sollst  dich  an  ihr,  Je r  Un- 
feinen, niciU  schänden,  iieiss  nie  faingeo  oder  steinigen 
Uder  aUudd  In  des  Meeres  Gmnd  weifen,  Inas  de  dap- 

bin  messen,  sie  Wnv  IJusheit  niclit  gemessen."  — 
i,Xlui  nüt  ihr  was  dir  getäüti  ich  versuchte  guiB  sad  sie» 
lass  de  ftdch  inchi  scbanen.^  —  Da  hleas  der  Hand 
die  Frau  binden  durch  Ziwci  seiner  Kaeditc  und  in  die 
liefe  werfen. 

Die  Kdni|^  war  mit  den  Franen  eaf  den  Plan  ge- 
gangen, wo  sie  auf  (Ilii  Konig  warteten.  Da  kamen  die 
Berten  Xtt  ilir  und  sie  fragte ,  wo  üir  Herr  wmne?  Die  . 
adegen  van  den  Pferden  nd  sagten  der  ftin,  wma  Ibnao 
befohlen  war.  Da  konnte  man  Jammer  schauen  bei  Rei- 
chen und  Annen,  es  musste  die  iuieciite  erbarmen;  sie 
welUen  sie  gern  leben  lassen  und  anf  ihres  Herrn  Haid 
Terdchten,  wenn  de  ohne  Schuld  ihr  Leben  verlierau 
eoiitej  Da  sprach  das  miuaigliche  Weib:  „lüess  mein 
Herr  mir  den  Tod  gekea^  so  sollt  ihf  sein  Cfaibel  erliiK 
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Im;  dann  weiset  nicM^  ihr  FnuM^  loh  mthiß  vfM 
ker  es  lionoit^   IMe-Fronme  xog  Gold  nnS  Sc^de  atu^ 

naiiiu  mit  ihrer  weissen  llaud  ihren  kostbaren  Gürtel  und 
hoi  ihn  eioer  Dirne  dar;  sie  spraet^:  5^an>  sdi^det  «ui 
der  Tod,  trage  ftm  rnn  neiiiehvilleiiy  was  Oott  gefUU^ 
das  süU  gebcixehen/^  Als  sie  so  gesproeheu  hatten  bau- 
da»  sie  ihr  die  Hände  anf  4aa  Bicken  und  führten  mß 
mf  die  Brfieke;  als  man  de*  in  das  Wasset  warf,  erhoii 
sich  grosser  Jammer.  Sie  flbss  zu  dem  iSaode  und  ein 
Raeher  bradile  sie.  an  das  Laad» 

Gott  richtete  gleich  über  die  beiden  Dieterlohe,  Sie 
wurden  za  derselben  Stunde  miselsüchtig^J^  dass  är 
ffond  nicht  qiraeh,  ihre  Ohren  idoht  hdrten,  das  /Gesidtt 
iliuen  vergär  gen  waren.  Das  war  ein  Gotteszeichen; 
£ssen|  Trinken  musste  man  ihnea  alles  reiolien».  Das 
war  ein  grosses  Wunder. 

Als  der  Fischer  die  Frau  heim  brachte,  trocknete  er 
rie  an  seinem  Fener,  und  als  sie  wieder  za  sich  kam; 
-  war  sie  reizend  anzasehen';  der  Fischer  fragte  sie,  wo- 
her sie  gekommen  wäre?  Fragte  auch  nach  ihrem  Ge- 
schlecht Sie  sprach:  ^»Mdge^^  dir  Gdtt  HeU  nnd  S^g- 
Iceit  gönnen,  lass  micfi  es  ni<iht  entgelten ^  ich  bin  ein 
armes  Weib  und  will  mein  Leben  in  deinem  Dienst  zu- 
bringen.^^ Er  sagte,  dass  er  thun  wollte,  was  die  F^aa 
begehrte.  Die  verlangte,  dass 'c*r  toii  deiÄ  TbrfÄÜ  sehwei- 
gen  sollte.  Als  er  nun  zu  Hofe  kam  und  keine  Fische 
brachte,  hiess  man  di^  Knechte  ihn  vor  dem  Ti&fche  nie-^ 
derstrecken  nnd  mit  Stöcken  durchprügeln.  Er  hat,  iM9 
sie  einhalten  möchten,  bis  er  ihnen  seine  Unschuld  ge- 

.    »)  V.  425  »linelsiichtlc.  Tgl.  Bd.  1,  S.  38».  Der  Aussatz  war  eine  im  Mittelalter 
haußg  Viirkoiimu.ndc  Krarkli^-it  nnd  ^vurJe  ineistcnthcils  als  Strafe  Cutti's  an- 
Seteüen,  wie  hier  (und  vgl.       1,  8.  48).   Die  IsrauUtea  waren  cbeniulis  sehr 
4Miit  b«b«fte(^  and  et  indet  »leb  in  der  Bibel  folgendM  darftbert  Ktche  nitr 
Henschen  und  Kleider  (3  Moa.  XIII,  47.  58.)«  f  andern  »ach  Ratiser  (XIV,  34.  S».) 
ffurikii  (!  iiiiit  aii'^estcc kt.    An  Älenschen  war  das  Zeichen  die  weisse  Farbe 
(3  ^los.  III,  3.  10.),  an  ifMit  ri  •  ine  grüiinch  - rGDiüchc.    7>:\s  1  rfrif  trcliürfo  nicht 
drji  Afrzton,  sonilcrii  dem  Priester,  vvoirfii.T  für  rt>in  mici  unir n  erklärte  (3  Mos. 
XUl,  4  ü.  XiV,  3;  Matth.  Vili,  i.)  Menschen,  Kleider  und  üuuacr  musstcn  uat- 
•Ondigt  werden  (3  Mos.  XIY,  49),      Im  alUn  oad  neaen  Tcstamento  glud  Ttet« 
fill«  vom  AMsUiriieB  oBselUurt. 
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sagt  fafttl&  fir  spradi:  f^lßh  sah  eine  Fraa  auf  dem 
Waisser  ffiemn,  4er  half  ich  ans  den  Fhiten,  denn  ich 

fürchtete,  Herr,  die  8iinde,  wenn  ich  sie  ertrinken  und 
Crrmide  fimken  üease^  das  lasst  mir  nim  zu  Gate 
Üomnieii.  Da  hiesa  man  flim  dasselbe  Welh^  so  Heb  Unn 
sein  Leben  wäre,  7.u  Hofe  bringen,  so  möchte  er  davon 
kommeiL  Der  Fisdier  tba^  wie  ihm  der  Vogt  geboiea 
hatie»  lind'  braehte  die  eAe  Fraa,  welehe  seh»  weinte^ 
mit  Muhe  an  den  Hof.  Man  tröstete  sie  dort  so  gut  man 
konnte^  und  der  Vogt  sprach  za  seinem  Weibe:  ^^loh 
sehe  «L  Angen  nd  llUidfeii^  dass  wir  de  gmie  Mb  dem 
Herzoge  senden  müssen."  Der  Vogt  verschwieg  es  dem 
l^ilstam  nicht  und  dieser  sagte  es  dem  HerAog,  der  Her- 
SDsg  aber  sprach:-  ^^lan  sende  mlkt  die  FVa«^  Daa  g0» 
Schah..  Von  der  Herzogin  ward  die  Frau  (wie  uns  die- 
ses Buch  sagtj  freundlich  empfangen»  Sie  hietten  sie 
ilr  ebM"  Jangfrauy  sie  Ideidaten  sie  mit  gutem  Gewände^ 
welches  ihr  wohl  anstand.  Als  die  Herzogin  vernahm, 
dass  der  Herzog  von  Upfe  kam,  ging  sie  mür  iluren  scho^ 
neslW&gden  ihm  entgegen,  nnd  empfing  ihn-  wie  gewöhn^ 
lieh.  Er  sagte  ihr  leidige  Märe,  wie  es  daselbst  ergan- 
g!B|i  wäre:  DÜeiine  Herren  liegen  beide  l^rank,  mir  ge« 
sdiah  nie  solches  Ldd,  meine  Fra«  (Perrin>  ist  ertno- 
Iten,  wem  mochte  das  gut  dünken!"  Da  weinte  Alles 
was  da  war;  das»  dif  Frai^  nicht  gerettet  wurde,  be« 
trM»te  ihr  Gemfit,  sie  bJagten  alle  ihre  Gite.  IMe  Her* 
zogjn  sprach  darauf  zu  ihrem  Cemal:  ,,Man  brachte  mir 
eines  Margens  früh  eine  unbekannte  Magd,  man  fand  sie 
auf  dem  Wasser/'  Er  Hess  sie  vsr  sich  bringen,  yer* 
mochte  aber  nicht,  sie  zu  erkennen,  ob  schon  er  sie  zuvor 
gesehen  hatte;  das  rührte  von  dem  Trübsal  her,  das  ihr 
widerfahren.  Der  Herzog  schwur,  er  wolle  ihr  das 
den  ersetzen;  er  gab  ihr  eine  ehrenvolle  »Stelle,  bat  sie 
%fx  ihm  zu  sitzen  und  fragte  sie  mit  Gesdück,  woher 
sie  gekommen?  Die  edle  Frau  sprach:  f^err,  es  ist  idchl 
so,  wie  ihr  denkt.  Ich  und  mein  Geliebter  wollten  nach 
Rom  fahren«  da  geschah  es  wegen  meiner  Sünden,  dass 
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allein  kam  aa  den  ^traad  gescliwouuneui  wo  micti  der 

bat,  das»  rie  Mim  llehM  Stfea  tehrtii  »idtla.  Wm 

4tr  Iierz.og  etwas  thuti  wollte  >  so  fragte  er  sie  dabei 
Mu  Bilk   Si»  war  atfit»  kesadi»  ibr  Um  biaanl»  la 
Utba;  dM  Hmogea  TiMon  lies^  ^  Mhr 

SU  wuadern^  dass  die  Fran  solchen  Ruhm  be  i  Hofe  er* 
mnbm  ImiUi  ttr  dacfatoi  er  iuMuiia  uklit  lebMf  wann 
^kfc  fldneii  Wmen  att  ikr  -bittab  Br  dMhte  ki  «4^« 
Bern  Herzen:  AV^urde  mir  die  Frau  gnädig  und  hold,  sie 
gito  »Ir  SUbei.  «od  GaU^  dani^  «aImI  e«  in  ArfaMit*)! 
flie  iidili%aiMr  winiiMllirt»  aa  kimi.i6li  aa  mU 

machen )  da  mir  mein  Herr  sehr  giiadig  ist,  Uass  sie 
ipitra  HaU  verliert   Er  wliUte  ma^  Dirne  dazu,  die 
iyii  aa«  Mk,  itm  aia  aaiMa  WUtoa  hsiMiiiil 

stillen  sollte.  Er  o:;i1jc  ihr  Erbe  und  Eigeiilhum.  Die 
BMla  ward  der  Frau  JL^d;  „Waruiii  rede«^  du  daai 
[sprach  «le]  da»,ilemi  gailent  iMiaep  acfana  filelebatt 

im  Arm«?  denn  ich  fremde  und  arme  Magd;  wxnn  afe 
abar  aa  ia  äuaien  thun  wiil  nnd  mich  als  Kebswcäil 
kakea  walita,  )aa..Ua  kh  m  «Ma  füc-  «a  fiMMMab9.kh 

wähne,  das»  hdnem  armen  Weibe  solches  Leid  wie  mir 
gaadiiaiL^^  ~  ^^Ej*  n^U  dkh.  wohl  dafür  bebiineu,  wena 
4»  ea  Aan  wWlf^  aa  aprlah»  nad  iisk  iMi^ga  Iba  Wadiali 

7,u  dir.^  —  „Ich  habe  dir  meine^  Gesinnung  gesagt,  die 
Beda  iäti  uidU  fnl.nad  aicbt  anstiUidig.  Es  gibtJh'raueii 
goMg».  il^i,m^  M\gmiimm,  er.aatedaaw  ea»  mich 
minnen  %n  wnllen*  und,  maphje  der  Welt  keinen  Spott, 
Meinen  Dieni&t  mag  or  sonst  wohl  haben,  wenn  er  die 
Bäte,  lavaa  Wikift  leb  aa  bethürt»  wine  iMlaa 
Ehre  verlorepi'^  Dfa  Bkaa.  (hat  ttat  dia  Bete  kui  naA 


er  dacht  im  herzen  t  irortlp  mUt 
die  vruwe  geoedie  and  holt, 
•ie  geb  mir  «Uber  imd  boU» 
was  ftt«  dos  gates  waltat» 

I 
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sagte:  ,,lcli  will  von  nuo  au  kein  halbes  Wort  mebr  mil 
Ikr  teimf  aokte  Bade  M»e  Mi  yoa  ihr  gehört^  • 

-  Die  Bede  cnregta  dee  Tltsftnms  Km  tod  er  mJkmmi 
einen  Eid^  dass  er  mit  Uiutertist  ihr  des  Herrn  Ungunst 
EU  Wege  loiagett  woiUe«  Uil  GrfmSi  gmg  er  ia  im 
Seilt  de.die  Mägde  sassen,  «ad  da  er  dtefh»  eMUkM, 
sprach  er:  „0  ^veh,  da  Unhold,  siize^t  du  hier  mit  Gold 
giriert  und  hekangen^  es  ist  dL*  gat  ergaagea;  dber^iek 
«raite  alehery  daee  da  bffliger  taa  Hola-  ftkMi  aolKesi^ 

tln  liier  über  Mkij-de  die  Aufsicht  führen*  Ith  weiss 
fiieh^  .warott  ieb  vtkh  so  gegea  dieh  veigitta^  dass  kk 
■iMi  tMUtmMf  mtbm»  WIHea  an  dir  M:'BOdhaaf  mn 

ßoUte  dich  mit  Rathen  peitschen."  Die  Frau  sagte,  dass 
er  ihr  Unr^ht  thue,  .sie  sei  kern  Uahold;  da  wuUte  sid 
darVüiiBBi  adt  Fasseo'atoaeeoy' aber  Um  Seaeesco 
hinderten  es,  indem  sie  aufs^prangen  und  ihn  abwehrten. 
Ble  Fraa  wand  die  Hände  und  sprach;-  j^Niia  hü£t  ea 
kda^waaig,  daaa  Ml  aas  der  W^ge  g^eilk  waide,  aMt 

muss  ich  solche  Vorwürfe  dulden,  des  erbarme  dich, 
diger  Gottl  Die  Mägde  riethen  ihr,  dass  «ie^^das  Weioea 
fleaae  m1  ea-ikrcai  Uem  kla|^  der  ea  'tttr  aieht  veiH 
iagen  würde,  sie  mit  Ehren  zu  richten. O  'Sie  wollte  sicfc 
daran  nicht  kehren:  leb  will  meinM  goten  Herrn  seia 
CteAtidofeb  fcein  Ungenaeli  betrObeiiy^ilaarderinitiBlani 
übel  Z.11  mir  geredet  hat,  und  was  er  mir  gethan^  da» 
tiiiU  ich  aUci^  ungersclien  iassea.  Er  hat,  ( mich  so  aam 
geaelialdigt^  weil  m  aüek  jgeni  selMiliaiAaii-wsiUe^ 

Der  Vlt%tnm  Hess  Hich  einen  <Schlüäiiei  zn  der  Kam^ 
mer  der  Frau  machen  und  (dei^- Hund i-  del*  wigetreoi^ 
Mana)  begab  ^eb  dahlai  Ale  et^JüM  aaiMiAes»^  i»: 
ward  ein  grosser  Wlndstoss^  in  demselMll 'Winde  adMlt 
er  dem  Kinde  das  Haapt  mit  dem  8chwerie''ab''iiiul  legta. 
ihr  das  Kind  In  den  äksbooss^  als  ob  sie  es  gelhaa  b&ttar 
Daranf  ging  er  aam  Herioge  und  sagte  9m,  er'sdile 
aufstehen j  es  sei  schon  &pat,  er  müsse  ^ui*  Metten  ge- 
hen,  denn  der  Tagstem  sebiene.  ^^leb  sebUef  aocb 
gern»  sagte  dieser ^  aidae  HoCMiateiia.  weiss  woU  die 
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^1 


Zeit;  ich  sehe  aber,  es  ist  Tng,  ^eh  hin  orid  sieh,  wie 
es  koüUBty  dass  sie  nicht  erwachte.  £r  giug^  wo  die 
Vhu'Tor  ftDem  ¥emilii  Mos  lag:  Er  Aät  einea  Sioss 
an  die  Thür,  dass  sie  entzwei  borst.  Eia,  wie  laut 
schrie  er:  ,,Wokl  atif^  alle  die  hier  siod>  die  Mörderia 
liftt  das'  Kind  im  Arne  emordei;  daas  es  Gott  erbanae, 
dass  wir  sie  je  sahen. Die  gute  Frau  lag  mit  Blne 
beflossen  da,  und  als  sie  das  Bhit  merkte^  griff  sie  mit 
der  Hand  und  smahte  das  Klndlein.  Sie  aprach:  „Gbüh^ 
diger  Gott,  Ich  mlsa  var  L^de  aicht^  wo  Idi  Mb^  ich 
habe  den  Verstand  verloren!  Wie  hast  du  mein  so 
TergeaacD,  hitten  aüch  doch  Ao  I^uBohe  auf  dem  Hm-i 
raagmnde  g^reaaen,  daas  addk  keio  Mesadk  erkaBmtay 
Der  Hund  (der  Vitztnm)  lief  sie  an  und  schlug  sie  auf 
dea  «Mandl  daaa  daa  Blut  heranaflosa  Ihr  Ja  den  Sehooaa^ 
i^Dii  anaat  dala  Laban  laasan^  da  noaä  wladar  in  dm 
Gruud,  woraus  mau  dich  xog;  es  hilft  d!r  wenig,  dass 
man  dich  da  reOete.^  Das  Geainde  lief  herbd,  am  m 
achanen.  Der  Harsog  sprach  ra  der  Frau ,  welche  fm 
Jammer  vor  ihm  slaiul:  „Nun  hast  du  deine  Treue  gar 
an  mir  a^erbroclien,  was  hast  du  an  toir  gerochea? 
Hfttif  ich  dir  lüdit  gdahaet,  da  h&ttMt  dach  Gatt  md» 
gen  geschont  haben!*'  —  „Ich  bin  ein  jammervolles 
Weib,  ich  habe  das  Leben  verwirkt,  darum  furcht'  ich 
Biaht  deaTod,  ich  kam  ohne  Schuld  ia  dieaeNotiL  Waa 
ihr  mit  mir  tliun  wollt,  das  kann  Niemand  verhindern. 
Christus  möge  aorgen^  der  aller  WUtwea  BeachüUer 
lat 

Da  sprach  des  Herzogs  Gemalin:  f,Wie  darf  ale 
laut  werden,  man  soll  sie  sogleich  wieder  in  des  Mee- 
'  rea  Grand  w^en!^^  Das  war  daarHeraMig  migemacfr 
tmd  er  sprach  klüglich  fiese  Worte:  ^^Wenn  wir  aie 
aach  iomier  aufhingen^  der  Schaden  wäre  doch  nicht 

T^'az  it  n'clt  init  mir  boc;Aa| 
daz  kan  uiuman  uudcr  sUii| 
B  m  w«Ut  b«ink«n  kftft» 

'  a^^a  maiwr  ^vaai^v^aa  vwya  maaa 
OcBkhe,  Dichtgm  U.  BO.  ^ 
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ungeschehen^  darnm  sollen  wir  sie  gehn  lassen ,  das 
dünket  mich  am  besten  getiiao.^^  Da  spracli  der  leidige 
Titztam:  ffWer  soll  diese  Sache  rftchen?  Hat  sie  dleh 
mit  Zauberlisten  angegriffen  ^  so  soll  man  sie  nicht  am 
Leben  lassen/^  Der  Herzog  sprach:  ^Bei  meineni  Le- 
ben (sam  mir  min  lip),  das  Weib  (hot  mir  noch  mehr 
leid,  als  mich  das  Kind  dauert,  welches  sie  getödtet  im 
Arme  trägt.  Nun  mach'  mit  der  Frau^  was  da  willst 
magst  du  alle  Schuld  auf  dich  nehmen. Der  Gott 
dige  Välanf  ' j  hub  die  Hand  auf  und  schlug  sie  mit  der 
Faust,  da  SS  ihr  das  Haupt  sauste  und  das  Klndlein  ent-^ 
fiel.  Mit  beiden  U&nden  fasste  er  sie  bei  dem  Haare 
«nd  führte  sie  aus  der  Kemenate.  Die  Leute  baten  ihn 
aUe^  dass  er  sip  leben  Hesse  und  sie  nicht  mit  Fässea 
süesse*  Ihm  däuehte  aber  des  Leides  nicht  genug  ^  nut 
der  Faust  schlug  er  sie  wieder,  damit  sie  nicht  sprechen 
möchte.  Er  sprach:  ^Ich  will  mich  an  dir  Unreine 
rtehen»  dass  du  nisuner  einen  besaubers^  noch  in  Y^er-» 

•)T.  V54.  DeTgot«  leide  vaUnt^  X  Giiamt  Mgt  In  dei  <emtich;  Bljth. 
S.  555  :  „Eine  Benennung  tit  lilf  Ueiber  MfigeipeTt  worden,  die  bei  UMem 

mhd.  Dichtern  oft  Torkommt.    vdl»nt  pf.  Chuonr.  8458.  valantes  man.  das. 
3098.  534;j;  der  Übel  vAlant  Kib.  1334,  1.    vifandinne  (teuftlin)  ?yrl..  1RS6,  4. 
Väicntiniic  2308,  4.  Gudr.  33«;  väUnt  Wigaf.  3994,  6976,  7022;  .jr  hat  ge- 
^    lioeret  den  vAlaitt  Frauend.  85*  daz  io  der  vuiant  riton  sol,  Welsch,  gast 
•7«;  der  leide  vUant  lUet  8N8;  dee  vetandee  rat  11,339;  Tdlandee  maa 
8217,  6910;  Talant  Ottoc.  dStb.  mebiete  Diehftoc  enthalten  ■ich  dei  Weita» 
WtilfrniTi,  TTartmann,  RuJoIf,  Konrad,  nhd.  dauert  es  fort  als  Eigenname,  sottiC 
kommt  CS  ßelten  vor:  der  höse  volanl  (Chr.  Welses  Comüdfenprobe  219);  Jun- 
ker VoIUnd  (BerÜJolds  Tagehuch  S.  54).    In  Henneberg  sn^t  man:  der  bös« 
Fahl  oder  FihI  (Relnw.  1,  30).    Ein  ahd.  fälant,  valant  habe  ich  nie  gc- 
ffuiden«  auch  aleht  alt  Elgennanicn,  und  docl>  let  ei  kamn  In  Zweifel  sa  sie* 
heil,  da  die  Participlalbildung  wie  Jn  vtant,  heliant,  wtgant  u.  a*  w.  avf  Mh* 
Zeit  weist.   Das  mhd.  Verbinn  vAIen,  vaeten  findet  eich  Wo»  In  der  Martfn« 
(145,  177,  215)  und  Albr.  Titurcl;  es  hat  die  L.-tlcutuns  unscrs  Frhlm,  Irren, 
Vgl.  Scüm.  1,  519.   Fdlaut  muss  also  entweder  aussagen,  \vr>H  das  Ailj.  irrl, 
Irattti,  infenaBS,  oder  irrend,  Tcrlcitend,  seduceiis  (goih.  airzjands, 
ttstdtdada.)  aga«  Ist  Faeljaa  oder  Faelan  acandallsare,  sedacere, 
tfeasen  Participium  f aelend  YSIIlg  entsprechen  wOrde.  TIelieicht  liegt  In  dcaa 
attnord.  fäU  (gigas  i^emlna)  und  dem  Teiham  faela  (terrere)  ein  verwand« 
ter  Sinn;  „es  ist  sehr  glaublich,  dass  fdlatvt  früher  auch  auf  Riesen  gin«."  — 
In  den  lliesengeschichten,  welche  die  prosaischen  Volksbücher  enthalten,  wird 
Veltand  gcradcxa  für  ungeschlachter  Riese  gebraucht.    In  der  ohirrf-n  5tetlo 
In  der  Creaeentia  Meht  ea  In  der  Bedeatmig  von  Teufel,  wie  wir  auch  &agcai 
der  Gott  leidige  Satan.  Ebenso      Kfinig  Rether  V.  «3  (a.  Bd.  I,  S.  57):  dn 
hast  den  valant  getan;  dagegen  scheint  ea  ehendaa.  V.  IISI  (■.  Bd.  1,  M)  da 
hat  der  eine  vaUst  den  lewin  geworfen  an  die  want,  melir  in  der  Bedeutung 
von  uDgeschlachter  lUcae  au  at«hem  oktobw  aach  leaiel  nicht  napassend  ist. 


J  
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km  bringst  <^>y  tlfli  Tod  nliMt  d«  von  aiir  eriialten/^ 
nie  Frau  erseufzte  tief  aus  dem  Uerzea^  und  rief  eifrig 
M  CroU:  ffNun  tmgfüoßfpb  Um,  mtia/mä  dam  da 

veM  uefaie  UiisiMd  wokL^  Als-  rfe  das  Wort  sprach^ 
stiess  er  sie  am  Halse ,  dass  sie  in  die  Woge  fiel  Ui 
auf  dea  GmaL  Des  MordM  ijremte  oleti  dar  Hund, 

CMI  richtete  das  UBroiM  fitier  den  Homi  und " 
den  Knecht/ beide  wurden  an  ilu'em  Leibe  gestraft  *^^}, 
wie  sie  ee  aa  der  Fraa  verdieiiteB.  Die  Fiw  trieb  den 
neae  hteb,  Ue  avf  den  drilteB  Tag^  wo  eie  aa  eteem 
'Werder  lag;  sie  sah  Sanct  Petcm  herzogehen  uatl  über 
den  Waaaer  atetieii^  er  Mkiite  ihr  die  Hand  und  Ohrte 
aie  idt  troekenett  rfiaaen  eher  Ale  Hm  an  das  Land; 

ihre  Begleitung  war  gut  Nun  iin  ss  sie  der  greise  Manu 
wieder  u  des  U^^ogs  Burg  gehen;  er  sprach:  i^Wer 
dir  seine  Sdüde  dtattidi  ud  veibtiadii-  bel&emt,  den 
mache  gesund  und  heil."  Die  Frau  war  IVuh  über  die 
Hede,  aie  ging  anverdroeaen»  was  aie  die  zwei  Tage  a^a 
Thal  getrieben  war^  «urOek»  und  kein  norNene^^)  bin 

vor  die  Burg,  wie  weit  Sanct  Peter  sie  begleitet  hatte. 
Keiner  von  den  Dienstmannen  des  Herzogs  erkannte 
nie,  nneh  nannte  aie  §kä  nicht  Man  fragte  aie,  oh  ihr 
ein  Arzt  bekauut  wäre,  der  ihren  Herrn  gesnnd  machen 
möchte?  Eine  Weile  bedachte  sie  aieh,  dann  sprach  die 
Fian:  ^^Fähret  nieh  Uni  daaa  loh  enem  Herrn  hiwihnnefi 
^e  es  um  das  Siechthom  steht,  ob  dn  Arst  Gewalt  ha- 
ben mag.'^  Man  führte  sie  dahin,  wo  der  Herr  lag,  und 
Sie  sagtoi:  ^Em  Ist  der  dritte  Tag»  daaa  ihm  dies  IHng 
geedkah,  diMs  er  weder  hdrte  noch  sah,  noch  dass  er 
etwas  %n  essen  nahm.  Wir  wussten,  weiss  Gott!  nicht, 
ob  er  neeh  m  dl^  Zelt  lebte,  wenn  nicht  der  Athen, 
der  Ton  s^en  Monde  geht,  nnn  trfistete,  daaa  er  ge- 
sund werden  kunnte«^^  Sie  sprach;  „Willst  da  gesund 

**)  «Bd  si«  wurdea  b«M«  ▼ergllit  an  dem  leibe,     i*  ila  vrurden  contnd^ftfMtfl 
and  labaiy  Indcni  di«  OU«d«r  dndk  CunnAakum  voncnt  iwiMW 

W)    «i.  mm  «mV  T||*  Bi.  I«  m 
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werden,  so  sollst  du  alsbald  alle  deine  Missethnt  beken- 
neBy  i$xm  nuig  die  S^die  geheilt  werdeou^^  Da  freuete 
er  flSdi,  bBciOe  trtUMk  aof  vmä  Muumte  ntt  Wwkem 
•  alles,  dessen  er  Sich  sclmldlg  gemacht  hatte.  Als  dia 
Beichte  gcthau  war»  hiess  ihn  die  Frau*  anfstd^ea;  das 
konnte  er  iddit  ^Dur  maiskt  deiner  Sänden  Lftst,  spcneh 

die  Fran,  bedenke  dich  besser;  micli  dünkt t,  dich  quält 
noch  etwas.^^  Kr  hatte  nämiidi  verschwiegen,  daas  man 
die  Fran  In  das  WaMer  gewerfen.  Seine  Rene  wnrdd 
streng  und  scharf,  er  weinte  manche  heisse  Zähre  und 
beichtete  es  oiTenbar;  da  ward  er  aUbaid  geheilt  und 
gesund«  Nun  bat  er^  dass  sie  «ueb  zu  seinem  IHensl« 
.  mann  gehen  mödite,  der  nüt  der  Bürde  gleicher  8ieeh- 
heit  beschweret,  ob  er  gesund  würde,  er  wollte  ihr  dann 
rriieben  Lehn  an  CMd,  fiUber  und  Gesteinen  geben«  fite 
.  sprach:  „Den  Sdialn  aehle  leb  sehr  gering,  man  fdhre 
micii  daliin,  wo  der  Sieche  liegt."  »Sie  kam  und  rüinte 
Ihn  mit  der  Handj  da  iiebrte  er  sieb  von  der  Wand;  sie 
sagte:  „Sldi  auf  nnd  sprfeb,  beicemie  deine  Sftndeo 
offenbar  von  Herzensgrund,  dann  magst  du  wohl  gesund 
werden  1^  jJUk  will  dir  beimfidi  gern  dnen  Tbeil  me^ 
ner  SfindenlasI  sagen«^  —  „Nein,  fürwahr^  das  mag 
nicht  e;eschehen,  du  musst  öffentlich  bekennen/*  Sio 
sprach  zum.  Herzog:  ^^Midi  habe  denn  mehi  Sinn  betro- 
gen, sonst  gUmb*  leb,  er  scbenet  mich  wegen  der  Bddhtd; 
er  hat  lüchts  wider  meine  Hold  gethan,  was  soll  mich 
der  Mann  scheuen  V  Ich  weiss  woiii,  dass  ich  nie  ein 
Kind  hatte,  das  mhr  so  Beb  wftre,  er  mag  gans  lant  r^ 
den.  Ich  müciile  einen  Eid  darauf  schwören,  dass  er 
mir  nie  ein  Leid  that,  ich  mag  es  wohl  darauf  ankom- 
men lassen^  mein  Leben  woilf  leb  durch  Ilm  ▼erttetcn,^^ 
Da  er  den  Mord  bekannte,  sali  ihn  der  Herzog  an;  die 
Frau  hiess  ihn  auistehn  und  vor  die  Kemenate  gehen. 
Er  stand  gesund  auf.  „Non  weiss  leb  es,  da  Hnnd, 
sprach  der  Herzog,  dass  du  mir  manchen  Kummer  be- 
reitet hast,  dass  soll  dich  aber  sehr  gereuen. Ver- 
geblich bat  die  Fran»  den  Zorn  ncbwlnden  m  lassensi  er 


t 
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wflfflta  rm  kdiatt'Ajafvedai  «nd  AhniSm  vAssm^  und 

hiess  den  ungetreuen  j^laoa  in  da3  Wa^^^r  wcricn.  So 

Darauf  sprach  der  Hmog  M  der  Frao,  daäs  ete 

geraheu  möchte^  zu  schauen  den  Kaiser  und  seinen 
Brader:  „Bich  hat  unser  ^lidiger  Gott  ans  auua  Trosle 
hergesaadty  um  sei  danm  gemahnt^  da«a  do  irie  ge-* 
i>und  machst,  so  wird  dir  grosse  Ehre  zu  Theil,"  Sie 
Afirach;  ^TSvok  "wisset  simder  Spott,  der  Arzt  ist  unser 
Herr  Qott»  von  dem  habe  ich  die  Gewalt^,  ea  ad  Weib 
oder  Mann,  \yenn  sie  mir  uffenlHch  ihre  Sünde  Ijckennen, 
ßie  gesand  zu  nuK^ien.'^  Man  xogen  sie  mit  grossea 
£breft  nach  Bom^  «ad  wegen  der  neuen  Märe  kameii 
die  Uümer  vor  üe  Burg;  um  die  Fran  zu  schauen  und 
«npüiicett  sie  wohL 

AI»  die  gute  IVan  ihren  Bmu  adf  beulten  Ge- 

mütc  aasall,  sprach  sie  weinend  und  still  vur  sich  hin: 
9,Wie  jammert  mich  joein  Cemai,  er  hat  es  an  mir  woM. 
DWdieaif  Bir  Hers  war  lioidea  voll  um  den  Kaisery . 
ihren  Mann.  Sie  sprach:  „Was  du  ^ethau  hast  von 
deiner  Kindheit  Tageu^  das  soUst  du  uilentUch  bekeuneii, 
ao  sehnet  dich  die  Gottea«»Kraft  von  der  Seoche,  jntt 
welcher  du  behaftet  bist."  Als  er  gethan^  wie  sie  ge- 
heissen>  verUess  ihn  die  Seuche  dennoch  nicht,  das  kam 
daher^  er  der  Könige  Torgaaa»  „Bedenke  dich 
besser,^'  sprach  die  Frau.  Da  führte  es  Uun  Gott  in 
das  Gemüt,  dass  er  daran  dachte,  wie  er  sie  erträukea 
Hess  wid  er  bekannte  ea  gans  iant:  i,Auf  mehr  kann 
ich  mich  idcht  besinnen,  das»  Idi  wider  Gott  gethan.'^ 
Die  Frau  hiess  ihn  auistehn  und  er  war  gesund  wie 
iteraudst  darüber  firenten  sich  die  Börner,  es  war  ibnea 
sdir  lieb.  Der  Kaiser  sprach:  „Laaa  dich  erbarmen, 
ich  habe  einen  armen  llruder,  der  leidet  na  diistiben 
Krankheit"  Sie  iiesa  sich  dahin  (ührea  und  übersah 
mit  Willeo,  was  ide  Leides  von  ihm  erfahrmt  Sie  hiess 
Ilm  seine  Sünden  ölFentlich  bekennen,  wenn  er  auf  Er- 
den wieder  j^esund  werden  woiUe.  Da  YorlMite  er  kein 
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Wort,  doch  wollte  er  gern  den  Mord  der  Versammlung 
verschweigen  und  hat,  dass  sie  sich  zu  ihm  ueigea 
möchte.  „N^f  spraeh  sie»  do  mMft  öffentUcli  Mgeo^ 
was  da  gethan  hast/^  Zu  dem  Könige  sprach  sie  dann: 
fyWer  ein  Reich  hewahren  soll,  der  kanu  leicht  irre  ge- 
lahrt werden^  wenn  er  «Ich  iildit  wähl  kütm  Iuubl 
Bat  dda  Bruder  irgend  etwas  gethaa  wider  dich  und 
deine  Leute^  das  sollst  du  heute  verzeihen. Der  Kö- 
nig beschwor  es  nit  dnem  Eide.  Da  sagte  der  Bm- 
der,  wie  er  es  ansüftefe,  dass  sdne  Sckwägerin  ▼er- 
luren  wurde.  Die  Börner  wurden  erzürnt  und  wölken 
Ihn  verartdlen;  aber  die  Fran  Hess  Ihn  gesund  mü  sidi 
gehen  nnd  ▼«rsebaile  flun  des  Kdsers  HnUL 

Nun  wurde  der  König  über  die  Alaassen  froh,  sein 
Hers  ftig  an^  ihm  sn  sagen:  das  ist  CreseenHa»  JBr. 
sinraeh  m  der  Fran:  ^^^enn  dn  mir  dne  Bitle  «rftiist^ 
ßo  will  ich  dir  thuB,  was  du  verlangst Sie  sagte, 
dass  sie  das  than  wollte»  wenn  er  es  halten  würde; 
dn  sehwnr  er  ctoen  Eid  Ter  den  Fttrstea,  md  Orescentln 
sprach:  „80  erfülle  ich  dein  Verlangen."  Da  hiess  er 
eine  'Schere  bringen  and  sebnitt  ihr  das  Hemde  auf  ;• 
als  er  ein  Krenüefai  sah,  ward  er  froh,  nannte  de  mit 
Namen  und  fiel  ihr  zu  Fussen :  V.  ulil  mir,  dass  ich 
dich  seilen  muss»  Gott  hat  dich  mir  erhalten  >  wir  sollen 
mit  Fronden  alt  werden.'^  Alle  waren  ihres  Lddes  frei 
Als  die  Frau  eine  \\  uche  bei  dem  Könige  war,  wurde 
ein  Hof  gehalten,  der  König  sass  zu  Gerichte,  viele 
Carsten  kamen  and  nach  die  KöirigiA.  Sie  trat  mit  Zieh- 
ten vor  den  König  und  bat  ihn,  seines  Wortes  vm  getien- 
Icen.  £r  sprach:  bitte  mich,  was  du  willst,  die  Gsi^O 
ist  mur  nieht  na  vld.^  Die  Fran  liegehrte,  dass- er  sein 
Leben  wandeln  sollte,  Kirchen  und  Gotteshäuser  bauen; 
sie  wollte  in  einer  Klause  wohnen.  Der  Kön*^g  erschrak 
80  sehr  über  die  Rede>  dass  ihm  eine  die  Spraehe^ 
fehlte ,  doeh  mochte  er  nicht  von  dem  CSelübde  abstehen, 
weiches  er  vor  den  Fürsten  gethan  hatte.  Da  entsagte* 
er  der  ICrone.  Ch»tl  hat  ihm  dafür  sein  scfaAnes  HinnaeW 
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iddi  gegeben  imd  ewig Bdi  adt  ihm  m  kbw»  Die 

Frau  wurde  Klausnerin  um  den  e^vige^  Gewinn.  Der 
eckioe  Dietericb  besacw  das  tteicü  m  Aojb  gewaltlgUch. 

Hio  ^'at  (laz  macre  ein  eadoi»  ' 
Is(u  hebt  uf  die  heade, 
wui  bitet  fot  durch  iinea  iolp 
das     «110  tll«r  bo( 

«od  tdl  ttM  Bit  dttiQ  kon» 
lOSA.  Ml  Mia  I  ^  U«Dlii«bc  dort» 
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■ 

DasMeerwiinder« 

Das  Heerwiinder,  ftn  ttropblsGlies  Gedicht  io  Herzog' Emsti- 

Ton  (vgl.  Bd.  I,  S.  135.)  gehört,  wie  es  uns  überkommen  ist, 
zu  dea  Bearbeitungen  der  alteo  deutschea  Ueldensagen,  welche 
Kaapar  yon  der  Boen  nicht  mtt  besonderm  Gluck,  und  Geschick, 
Jedoch  znverlaMig  m  sehr  lobenswerther  Absicht,  da  die  grossem « 
Gedichte  ausser  Geschmack  zu  kommen  anfingen,  in  der  zweiten 
Üälite  des  XV.  Jabrh,  onternahnt    Abgedruckt  nach  dem  alten 
Heidenbttche»  unter  welchen  Namen  die  Gedichte  vereinigl 
worden,  ist  es  im  IT.  Theil  des  Heldenbuchs,  oder  im  III.  Bande 
der  deutschen  Gedichte  des  Mittelalters  (herausgeg  von  F.  H.  v. 
(L  Bagen  und  AI  Primisser),  Berlin  1825,  S.  222  —  226.  E^, 
hat  31  Strophen,  und  ist  hier  der  Sprache  nach,  des  leichtem'. 
(alJgemeincru)  Verständnisses  wegen,  so  viel  nöthig  war,  Ter-' 
aAdert. 


1.  Nua  hört  und  sehwfelgt  zu  dieser  Stuod, 
ich  mach  euch  abenteure  kond 
von  einer  köuigiune, 
die .  war  ein'm  konIg  lobeian  s 
da  wusch  ein  toufelicher  mann  , 
der  wollt  die  franen  gewiaaeni 
er  th&t  ihr  leides  gar  genug, 
als  ihr  hernach  werdet  hören, 
er  uar  so  grimmig  und  unfug, 
eil  \vt.'ib  >vuUt  ei-  beihureu » 
er  trug  den  reiueii  fraueu  bass : 
WO  Ihn  ebe  mocbt  weiden,  die  achw&cht  er  und  daroach  sie  fkais. 

'2,  Neu  mdgt  Ihr  hfirea,  wauQ*n  er  kam, 

^       derselbe  teafelische  stamm, 

▼on  wem  er  wurd'  geboren  : 

es  sass  ein  edel  frau  su  hehr«  ' 
in  Luncria  bei  dem  nieer, 
ein  kdnigin  auserkoren. 


JUUL  D«»  lieerwBnd«r^  83» 


dl«  ging  apaiWpni  tot  das  wild» 

dort  M  den  Mtr  io  irild«{ 

da  kan  «in  neerwundar  gar  bald» 

CID  grausaiuliches  bilde, 
das  6cli\Nacht  die  frauen  auserkoni , 
nit  a^tkeo  i  fibef  ihsea  daak :  davoa  dar  nvaidinaim  ward  geboca» 

8.  Dia  tamf  dk  lUt  gvaaa  angat  md  aoth, 

sie  war'  naheads  gestorben  todt 

wohl  von  deta  ineerwuiider ; 

er  zwang  sie,  über  ihren  dank,  , 

uad  daaa  die  fraa  'ward  tödUicU  kswk 

vaa  da«  graaiamwi  kuadari  «  • 

•a  bftU'  laja*  ala  aia  fladenaaiii» 

«ad  war  ranh  ala  m  Bira» 

ging  aufgericht  ailt  bobem  brauif 

l^cht  als       eia  meuich  wate,  _  • 

CS  hatt*  äugen  nach  falken  art, 
9fäa  rnnü  war  eiue  »panne  weit,  über  »eia  brtiat  io  fii^g  aaiii  bart* 

4.  dia  tat  garnaba  ladt  baUab» 

i  v|  '  bi»  dasii  der  teufel  da  verlrieb 

^ »  öeiu  iust  da  lull  der  fruucii.  ^ 

sie  sprach:  ,,0  weh  det  grossen  aoiUi 
Atta  wollt*  ich  lieber  liegen  todt, 
d«Ha  daaa  kb  km  aoU  aabauaa 
io  gar  «III  «agabaarea  bild> 
aall  adr  BMfai  laib  baswiagaB. 
o  herr !  imB  aei  aida  aaiürai  lud  idHd  9 
lass  mir  nicht  misselingen. 
soll  ich  dem  wesen  untcrtbani 
der  ala  eia  teaiel  Ui  geitalt*t«  nicht  lang  icb  dai  gadiddaa  kaoiu*^ 

gft  da  litt  abi  adat  ftrat  ao  bar, 

der  Vgann  da  ja^en  bei  deia  naar 

r     Lirsch ,  iiiiidea  und  maiicli  wilde. 
'  da  schrie  die  frau  so  wohl  gethan  : 

fybelft  nur*  ihr  tugendhafter  maua^ 
biar  w  des  teufels  bilde 
daa  aiaarwiiader  bab  aiab  daTan» 
md  bati*  aicb  acUar  tarkrocfaan. 
da  spracb  der  fiinC  ao  wobigetbaa  t 
91  frau,  was  hat  euch  gebrochen, 
dass  Ihr  so  jämmerlichen  schreit  ? 
aagt  noir  eur'  notb  uod  all  eur*  klag:  kann  icb»  ihr  werd't  tob  nir  befreit.** 

e 
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6.  da  spra«h  üft  fhm  ^ff  wabl  gttlMM  t 

„Mcli  Herr,  ich  war  in  ^ieüeai  tau 

zur  kui  /well  lierppgRngen  , 

da  kam  ein  graiuaai lieber  (legen » 

kat  gewalt  hier  wAi  adr  pfl«|^f 
■Ir  Wird  »I»  wie  m  laog«. 
mm  ktl  MMk  fstt  wM  hu§mnÜ9 
«•  wir*  gewtat  iiaiii  «ide; 
da  ihr  kamt»  der  teafel  verachwiuid 
iruii  Hilf  also  bebende  : 
uud  wärt  ihr  mir  zu  troit  nicht  g'lLoromen , 
Uk  Mk,  dif  tMfaliachft  bMd  Mtt^  «ir  jmu  Ubm  gar  g^maM* 

7.  Pei  kt  beUMMTt  lilar  bmIii  ■ton.'* 

er  sprach:  f,wo  ibt  der  teufel  hiü  ? 
für  wahr,  ich  wollt'  euch  rächen, 
tmd  daM  ich  ihm  SKlcbt  kommen  an»  H 
•eia  laboi  mAmü  er  mir  hM  ian  Qum)i 
«d«  mUtH  Wik  mhu  brecbea, 

AM  Mgt  HlTf  WMIIm  ftM  Wie 

«h1  wo  «r  lila  mI  f  ilrnBin  * 

da  sprach  die  fraii  von  hoher  art: 
„das  hab*  ich  nicht  TeruoiDiDen« 
lud  wo  der  teulel  kommen  itt, 
ick  Miftf  «r  Ml  in  wikiea  mtm^  Ma  Mia  m^kumg  iii  all  Ikiat.^ 

6.  da  sprach  der  edel  fÜrtt  fo  tart» 
der  war  ein  herro  vuu  Lampait: 

80  ziehet  mit  mir  heime  ^ 
and  all  eur*  sorg,  die  sei  gelegen, 
«HUI  aoU  aach  tugendlickea  pflegsa^ 
alt  sartar  fraiwa  nlaa*^ 
da  tpracki  »»aMla  Imct,  4u  tek*  «och  $ßläp 
edler  herr,  to  lotniaaa , 
thät'  ichs  vor  leid,  so  stvirV  docb  todt 
daliciiü  meim  lieber  manne 
da  ich  hea(  morgen  von  ihm  ging, 
da  gpb  av  «Ir,  lieblidi  lela  kM»  ttü  araMa  ackla  ar  mkk  aM&ng« 

9*  Ich  kann  sein  nlainiemielir  Ttrltagen, 

dasfl  ici)  anch  that  so  ferne  wagen 
her  ia  die  grüueii  auen , 
dass  ich  mein  ehr*  redoren  han  (hab*}i 
iah  mein»  auf  erden  nie  kela  fluum 
fttwaan  alt  Uab  da  fianeai 
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sIt        SMitt  htrr  lo  gsimr  Udl 

hat  lieb  von  ^aiizeiu  üeizeu  t 
nun  hat  der  teufelische  dieb 
goinelirt  »ein  ieiU  uod  «ciuaerzen « • 
der  mir  mein  ehr'  genwMBini  iMitl 
waA  «M  ieia  imi  nein  lieber  jMcr«i«li  ipveeVlinfalr,  »ittiU  «r  Mt^ 

lÜ.     Ach  Frau,  nun  lasst  cur'  sehres  klage| 
da  60  da  soll  maa  niemand  klagen ( 
ÜBt  word*t  der  sadi  beswnngen. 
woUt  ihr»  lc]i  geV  each  gnt  geteii^ 
bii  Ihr  kommt  In  eui*'  rieherh^ 

4 

hät  et  eveh  ndnelangen , 

80  seht  euch  furbaif  eben  filr  » 

und  thut  nicht  mehr  ap:i/leren  ^ 
aliein  vor  eures  hauses  thüTf  , 
ä9  Ufliht  ihr  ohne  wicreB» 

«nd  gdil  aitthl  filrbM  In  teHM»  Sbr  liM  4ii%  ilv 

iL  Die  ausenfvählte  fraa  gemeit 

der  edel  fürste  heimbelelt  ' 
hiM  au  ihr  gut  gewere. 
4lo  fraa»  die  war  betrübet  sehr» 
denn  tS«  gedacht^  wohi  an  ihr  nltr*» 
Ihr  ben »  dai  wir  Ihr  achwere. 
dai  b*ga«i  JMrfci«  itr  klnlg  lebiwi* 
dat  ile  ymt  fahr  biMbat; 
er  sprach :  „  zart  fiau ,  vva^  iiegt  eucii  aa  f 
dass  ihr  in  leid  euch  übet? 
waa  bricht  euch,  was  ist  euch  geacheken? 
diawaÜ  ihr  hnbt  gawohnt  b«i.fliir»  bab*  iah  «aab  aia  m  Imiirig  gatibMk** 

19.  Pia  fraa,  4ia  apiaebi  Mtnnt  barra  nain, 
ihr  tollt  aini  gnten  matai 

uiid  mir      wirret  nichte.** 

Sie  that,   als  sie  der  herre  lehrt» 

der  sie  vom  tcufel  iiat  ernährt 

tarn  }aHunerHchar  pfliabtfc 

g«r  oft  aie  da  enaofiMO  gond  (bagwuOf 

«od  IVO  ala  war  aUdno. 

daa  Markt*  ihr  harr  xtt  iMUichar  iluid  p 

Ton  seiner  frauen  reine : 

wie  viel  der  herr  sit»  darum  fragt, 

•0  wollt  aia  ihn  botenbon  aicbt,  di»  ilo  ib»  dtTon  iMti  aiabt  Mgt' 
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Ii.  Dodi  war    —Ann  d<g  fmmm  k», 

als  noch  sie  tbun,  die  zarten  rrmbf 
Vrcnn  sie  eeiii  schwanger  worden« 
danach  sie  da  ein  kind  gebar  s 
feio  iiaat»  die  war  mit  ac^waiaaiii  Jiaac»  - 

te  hm  «od  ftoch  4i«  firam  mmknkf 

4a  ile  das  IeM  aaialieii«  I 

dar  harr  apracbt  »«waa  das  deatan  mag? 

ob  mich  gott  will  verschmähen  ? 
desgleich  ich  nie  gesehen  hab  : 

denn  dai  kind  iat  rauch  aia  ein  bär«  seine  außen  roüi  und  iciiwawgrau," 

iit  Pai  klad  zog  man  gar  lahtM» 

bia  es  zn  zwölf  jähren  kam  $ 
da  uahm  es  zu  mit  kratte, 
daäs  niemand  mocht*  rot  ihm  bestani, 
viel  Aannig  wariibart  kühner  amfOm 
dar  ward  via  ihai  naatraf te , 
dasi  Jadaraiaan  dao  taafel  llah^ 
«nd  aauMB  griaaiaa  safani 
war  si<^  mit  fediten  gen  ihm  ladit 
und  der  musst  sein  verluren; 
darum  bo  Iluh  ihn  jung  und  alt; 
at  woUt  den  kunig  vertreiben  von  seinen  landea  ttit  gawalt» 

15«  Chronar  «mUMt  ar  sldi  aaoalHi« 

was  er  der  jongfraaea  anlcam  s 

die  schwächt  er  all,  fürwaliio^ 
f;ar  htiriiclic h  so  thüt  er  dns, 
und  darnach  er«  zu  «pei&te  ass» 
dass  IM  wki  Jungfrau  clare 
Tailar  woU  ia  dam  kdnigraidif 
dia  er  all  hat  gafi^ssaa« 
batrfibet  ward  dar  fcduig  gleich» 
dass  er  sieh  bat  vermeuen 
zu  achsvächen  viel  der  jungfraaen  hehr, 
die  er  heimlicher  alle  üa^&i^  dass  man  ihr  keine  giesah  i^cht  mehr* 

* 

Id^  dar  adal  kdnif  ansarkom» 

hatt'  BMinch*  schöne  ouigd  irarlani 

wohl  von  dem  argen  w  ichte , 

und  sprach  zu  iiim :  du  mein  sohiif 

ftü  sollet  du  adeliger  thuu; 

dein  weis'  §a&Ui  mir  aiohtai 
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tvar*t  vlu  von  adclidiem  stamai» 
*  BO  llu'itst  da  bas  gebaren," 

r 

da  der  teufel  die  wort  TernahiDt 
dM  that  ihm  also  savMt 
dait  «r  den  liteif  tng  gfMt  hmt 
er  wollt  den  vater  tMtan,  wmw  er  «oltbflafea  aochle  düi 

•    ;  17.  Dem  edlen  kön'g,  vor  etlich*  jahrn 
'  bau  ihm  sein  waib  eia'  00b ii  (^ebonit 
der  war  atarkt  frenn  und  kühne» 
und  ihm  nan  groaae  ehre  ngti  ^ 
dem  trug  der  bankart  kaia  imd  neid 
W0I1I  vm  lefn  ehi*  und  ecbSne. 
der  bankart  stellet  nach  sei'm  leben 
dein  vater  und  dem  stihaej 
er  that  aehr  nach  dem  königreiGh  itrabMy 
er  welil  ihn'  den  todt  theae. 

«ed  er  weUt  aelber  k«rra  aelat  '* 
idra  vid  wancker  wertkar  mum  m  Um  kei»  la  dm  tedet  pafak  * 

16.  da  der  vater  und^sein  soha  sab» 
daia  er  ihm  also  stellet  nach 
wol.om  ihr  beider  leben  9 
da  ipraek  der  vater  zu  seinem  iokni 
99  dein  brader  wird  vm  den  tod  tknOf 
und  kftt*  wir  nna  nicht  eben; 

mich  dünkt  nicht,  dass  er  mein  aohn  iei,  ,  ^ 

dass  er  uns  »ill  erstechen. 

* 

waa  will  der  arge  teufeji  frei 
kie  an  nna  beiden  rächen  ? 
den  er  nna  bringen  wUi  In  netk» 
dn'  akin  wollen  wir  wohl  finden,  dam  er  mm  eelber  Hegen  tedt,** 

19,  Der  valer  jsprach  zum  söhn  gar  schont 

„wir  haben  manchen  Mcrtheu  mann^  * 
lasa'n  wir  ein'n  mit  ihm  streiten  | 
denn  er  groaa'  lieb  su  morden  hat  9 
eb  fin  mann  ihn  brächt  in  noth  9 
der  aellC  au  allen  aeiten 
bei  uns  der  beste  sein  genannt 9 
ob  allen  werthen  fursten," 
da  das  manch  werther  mann  bekannt» 
die  b*gaan  nach  ehren  dikreten, 
etlieher  «pnckt  „traut  karre  nieki9 
ms  ikf  vea  «ir  b^gekret»  dm  wü  kk  eock  kie  dknatkaft  aein.^ 
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tO.  Di«  wsrtlMi  hM  fv  wimniw 

1  Traren  den  nahen  alle  gram 

vrohl  um  sein  übel  muthe, 

dass  er  viel  wertben  maachea  maail 

li&U*  4eA  b4tltfn  tod  getban 

woIIcm  ii«  niui  rftcbaa  «Uf 

die  er  all  begann  tudten , 
die  er  all'  nach  einander  schlug, 
dtr  maa  je  ela'a  ftacb  dem  audera  alio  (odt  itia  »UD  grabe  iru^ 

SL  'Utt  lülli*  iln  Ammi  aehr  MriMr 
ilm  teheMt  mandier  iverthe  mault 

die  thaten  vor  iliiu  fliebee* 
wohl  vor  deui  teufel  imgebeur* 
dem  könig,  dem  wurde  freade  t^eor« 
^  ««€  ««iii  best  aeUoae  da  k*faMi  er  iieiMa$ 

daiwibif  fcbJew»  daa  apent  er  n 
Ter  dem  aehenealicheo  knnder. 
der  arge  teufel  hat  keia  rah, 
DUO  mu^^t  ihr  hören  wunder, 
er  scheuet  weder  pfcil  noch  g'sclioss: 
def  acblMies  thor  das  sliess  er  auf  mit  einem  mordigUcbea  stosi* 

88«  PieiieB  hm*  lieh  gavfappMt  «■ 

der  kdrilg,  der  söhn  und  die  ficaa  ichen» 
in  stahel  und  in  eiieu. 
der  kon'g  sprach:   „nun  helfet  mirt 
dass  wir  tödtea  daa  arge  Uiiec| 
darem  «riid  «a  vm§  preiiea. 
ob  Ich  daa  thier  geinacliel  hao» 
das  kann  ich  nicht 'gelaabeiii 
er  ist  der  teafel  weidemann  |  . 
er  will  uns  hier  beianben 
des  konigrciches ,  merket  eben , 
daran  iviU  er  uns  briu^eu  alle  drei  um  unser  iebeiu'^ 

83.  Ber  rauh*  km  ta  ihn*n  In  den  aaal 

und  schlug  auf  sie  gar  ohne  zahl 

dt'f  slaikcii  öcliiäg''  so  siliwerc, 
der  vater  und  »ein  JieUer  nuiin 
die  thaten ,  was  sie  amehlan  than» 
die  edel  kaa*giii  hehca. 
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«ile  edel  k5R*g(ii  boch  genant* 

(die  liejss  i>ich  nicLt  vcrdriessen  , 
sie  hatte  ein*  bogen  in  der  hand  9 
da  mit  da  b'^ann  sie  tchicMen 
in  den  rauhen  Tiai  nMcbe  pfeiL 
4odb  icbliig  .er  tiefe  wundes  de»  vatwr  und  de»  «oIm  ^«wdL 

1^4*  Die  mutter  viel  pfeil'  in  ihn  schos«! 
,        und  daf^viel  l>Iu  es  aus  ihm  flosf^. 

daM  ea  icbwamm  auf  dem  saale,  | 
dar  Tatar  und  der  aoba  damit 
Un  aaneha  Hefe  wand«  adttiltty 
daia  ar  tbat  alneB  Ibtta» 
der  Tater  «ad  aeln  Ueiber  loba 
eich  au  dem  rauhtn  raclien  (rächten)  ^ 
der  Stiche  thaten  s'  ihin  viel  tilDAy 
bit  das 5  sie  ihn  eratacheiu 
dazu  half  ib'a  das  werthe  weib, 
lud  daa  da  ward  amahiat  mM  Tor  daai  .tod  dar  drakr  1^ 

85«  Da  nun  der  rauhe  läge  todt, 

der  kGn'g  sprach:  „frau,  nun  sagt  durdl  (atty 
wie  habt  ihr  iha  empfangen  ? 
dat  aagt  ana  aiaheriichen  ebaai 
aa'aoU        allei  aeiii  TargabaSf 
ob  ttr  bict*t  ariMgegangeiu** 
die  fran  die  sprach:  ,,meSa  Uabar  bacr^ 
lasst  mich  bei  euer  huldo: 
ich  ging  .spazieren  nicht  ^ar  ÜBliif 
dadurch  kam  ich  in  acbuidey 
da  üog  mich  also  grausamlicb  ' 
dhi  achauiillcbaf  neerwoader,  «nd  daa  tlwi  aeiir  baawiaga«  ■kk'* 

Der  köi/^  der  spracht     traut  fraue  ueiiiy 

daä  soll  euch  gar  vergeben  sein, 

#eit  ibr  seid  word'ii  bezwungen. 

nan  aageC  adr»  ob  ea  eueb  aien* 

«nd  wie  ihr  Iconiaien  seid  toq  ihm» 

«ad  da  aa  aiieb  adattaagait;^ 

„ich  aab  ein  sieberlieh  f&rwabry 

r 

•  ein  herr,  der  bVann  herziehen 9 

ich  ruft'  ihn       mit  nothen  gar: 
das  meerwunder  begann  ilieUen; 
der  herr,  der  buif  mir  aus  der  noth, 
nnd  tbat  nidi  bain  begleitoa daa  aaU  iba  iMar  daidEaa  gott.^  — 
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27*  t^Ibr  auierwähite  frau  fio  fein , 
und  mScht  ef  noch  bei  lebto  Mtn 
daatelbi)^  awerwunder« 
•0  wallt*  senden  ich  eodi  dnhin « 
ob  noch  in  eveh  flun  etiUid  te!n  tim, 
t    '         daas  %\lr  <]as  scbeusfilkh  kunder 

auch  niochten  tödten  zu  der  ituod* 
und  daas  ibr  würdet  ge«^chen,  ^ 
dadurch«  fo  'würd*  mir  freude  kund» 
>  und  all'e  nein  leid  xerbrochea» 
die  fma  die  eprach }  ndaa  wellt  ich  nicht; 
ich  lhu%  wu  ihr  gebietet»  waa  mir  halt  darum  geecbicht'* 

£8«  Br  aprach:  »»Kart  frau,  ao  gebt  ao  dcat  (acbneU) 
da  Aach  der  arg*  gendthet  hatf 
•o  will  ich  und  mein  sehne 
▼erborgen  liegen  auch  d^belf 
ifvir  >Tollen  treulichen  atebn  euch  frei» 
dass  er  euch  uichts  mag  thune.** 
die  frau  legt  an  ihr  zierlich  wat  (kieid}^ 

r 

mit  acbüuheit  maanigCieilte , 
mid  ging  dazi^  des  meeres  flut} 
lias  meerwunder  kam  beide } 
da  hatten  sich  verborgen  schon 
der  Tater  nnd  sein  lieber  sobn :  das  meerwunder  ihnen  nicht  entrann. 

Sd,  Sie  fingen  da  das  meerwonder. 
da  sprach  die  edel  frau  so  hehrt 
„ich  will  mich  an  ibm  riehen«** 
und  sie  nahm  ihres  herren  Schwert  f 

816  Sprach:  „das  hab*  ich  laa^  begehrt | 
das  ich  dich  soll  erstechen  ; 
«      du  b^st  betrübet  mir  den  lion  y 

« 

und  g*bracbt  zu  grossen  grauen/^ 
das  schwort,  das  stach  sie  oft  durch  Ihn« 
sie  sprach:,  „du  sollst  kein  frauen 
nimmer  bringen  in  solche  notb.** 

daa  fichwert^  das  «tach  t>ic  oft  durch  ihn»  bis  dass  er  vor  ihr  läge  toJu 

30*  da  sprach  der  kdnig  und  sein  söhn  i 
,,fraU|  ihr  habt  euch  gerochen  nun»  ' 
ihr  sollt  nun  gar' froh  sein» 

und  habt  fSrhat s  eln'n  guten  mnt ; 

und  nimmer  aUu  thorlich  thut^ 
und  dafis  ihr  geht  aiieiao 
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fpazteren  fürbaii  an  ^at  mter, 

so  nag  «Qcfa  nicht  mMBlIngeii. 

•da  •ohn  that  manchen  held*  an  hehr 

hier  um  sein  leben  bringen ; 

auch  vvulit  er  uns  iiab'n  g*bracht  in  noth : 


4och  hat  not  goU  geholfen»  4ass  aie  vor  uos  beid^  liegen  todt.** 


Sl.  da  zogen  aie  inlt  flreoden  helai 


die  frau  ward  keiner  nnehr  ziehen« 

dabei  ao  nehmet  lehr«. 

dasa  man  in  aolehen  ilingan  ael 

▼enchwiegen  nnd  getreue» 

trer  daa  thntf  der  iit  nicht  ehran  Ural 

und  bringt  ihm  keine  reue. 

denn  ca  ist  der  weit  sitt'  also, 


daM  iD&uchex  hier  auX  erden  i<it  dea  seine«  nächsten  uoglücki  iroh» 


der  k5n*g,  der  folin,  die  fraa  so  rein, 

in  also  hohen  ehren. 

die  sach ,  die  blieb  also  verschwiegen f 


Cratka,  Uiclitga.  IL  B4. 
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XXXI. 
Tob  der  Milde. 

Mit  der  ücbcwArift:  „Dite  ift  cS»  mer  rieh  von  den  hcirea 

ZV  osterich"   findet  »ich  in  der  Heidelberger  Handadirift,  841, 
BL  332*^ —  334*,  das  nachfolgende  Gedicht  von  202  Versen, 
welches  me  Klage  ufawr  den  Mangel  an  TheUDahnie  fiir  Dicbtimg 
und  Ritterlichkeit,  wie  ganis  besonder»  über  das  immer  Seltner- 
werden  der  frühern  Freigebigkeit,  enthält.    (Man  vergleiche  o.  & 
114  die  ersten  10  Verse  des  Pfaffen  Amis,  welche  densel- 
ben Gedanken. aqMprechen,  wie  ar  in  vorliegendem  Gedichte,  be- 
sonders von  "V.  1Ö3  tf.,  ausgeföhri  wird).   Ab  Grand  wird  üeber- 
sättigung  angefiilift,  welche  die  Gönner  durch  übertriebene  Frei- 
gebigkeit im  Anfang  selbst  veranlasst  hätten.     Von  dem  einleiten- 
den Vergleiche  eines  gefrässigen  Menschen  hat  Hr.  W.  Wackerna* 
gel  in  seinem  altd.  Lesebuche  (IL  Ausg.,  Sp.  585 — 592»  dessen 
Teit  hier  aufgenommen  ist)  das  Stück  überschrieben :  „ Bei^iel 
vom  Frafs;"  vielleicht  um  so  weniger  passend,  da,  nach  dem 
Wein  schwelg  stehend ,  es  leicht  anderes  vermuten  lässt,  als  der 
Inhalt  ist.  —    Aehnliche  Klagen  finden  sich  im  dreizehnten  Jahr* 
hundert  bei  provenfjalischen  Dichtem  (Giraut  Riqnier,  Ramon  Vi- 
dal  n.  A);  das  in  Rede  stehende  deutsche  Gedicht  setzt  Wacker- 
nagel ebenfalls  in  das  13.  Jahrb.,  dann  kann  es  aber  wohl  nor 
In  den  Schluss  ihllen,  wenn  es  nicht  in  die  erste  Hallte  des  14^ 
Jahrhunderts  gehört  —   Es  wird  hier  Text  und  prosaische  Uebcr» 
Setzung  gegeben. 


*  -       Kin  vthr.  dpr  was  fi^  ^;ar  ein  vr^z , 
l)az  mau  6ca  wände,  er  bete  giU 
M<l  guoter  fpife  aitetne. 
Daune  diu  werk  algeoieiae. 

1— Sl.  Ein  Fnst  war  m  «ehr  ein  FraM,  dtM  nan  w&ibiite,  «r  kiCto  allcfai 

mehr  guter  Speise  gegessen ,  als  die  lleitscbbcit  susanimen.  Wie  vkl  er  audi 
M«f  «r  «pracii  doch  t  er  hitto  Mch  grosteii  UiiiiBer.  Xluii  IwCtn  er  sieiniick  fM 
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6.  8 wie  TÜ  er.  CM»  f4  Jath  «r 
Kr  hete  grdzts  hmigvr  iio«k 
«  tfd  liet  V  ^ottdd  ei»  aieM  «all  t 
Die  fpxadMn  »»ei  Sft  «ia-wilMU» 

Ob  rnifer  Triunt  fd  ftirbet, 
10.       Daz  er  nllit  fptfe  erwh  bot , 
Daz  er  fich  z  einem  sakle  geiate. 

wir  hau  an  guote  wol  die  ftato 
Daz  wir  rerfuocbea  wol  flu  kMjtf 
Wir  fiib      «UM  vktUif^ 
IS.-  NAeh  Hb  IUb«0  «iUw  gika 
Wir  nttlM  «Bgem  kiM 
So  man  iiim  her  tiidi  ▼vrwfs»» 

l)ciz  er  [in  ta^^e  verfilze, 
Daz  er  nie  zeiui  niale  ^v^l^(]e  fat%** 
80*      SI  brihten  fptfe  an  eiue  ftat» 
6&  gtiot»  td  nianger  flalUe^ 

i>as  nan  Ir  »U«r  tke 
fll  kanw  whm  kimi«. 
IM  as  er  w»  4le  fibMia« 
Sft.  Das  er  deo  feloft  f«boMle,. 
und  im  diu  r^jife  unruo2;te 
und  er  H  »ider  aiuorie  geben. 

Dd  wart  verkeret  ßu  leben: 
Swie  vii  er      uoz  an  die  zit, 
'  SO.     er  wart  Üft  rehte  iUiMeiie  Ot» 
.  Des  er  abner  deaoe  ein  kinC  es. 

8oi  wart  4er  cttttdie  tri« 
Ha  vafterder  beate» 

Den  man  in  der  werlde  wefte. 
35«  Der  &  was      vraezic  , 

und  darnach  wart  Id  raaeaic»  .  ' 

Dem  t&tea  tU  geliche 
Die  iMifea  aOftenlalM. 


raiaede»  die  i»ctee;  ,3a  wiie  dock  acblfmoi,  wem  nea«  Ffaeed  dakfe  aCttba^ 

«tine  daw  er  lo  viel  (S|i6lso  lAtter,  iteli  «inaiM  aaH  ee  eia«L  Wir  üad  laidi 
f eugt  am  seine  Kraft  zu  versuchen ;  wir  trollf^n  ihm  eine  Mahlzeit  nach  neineni 

eigenen  Willen  gehen.  Wir  mochten  florh  nicht  gern  Ichrm,  <!ass  man  uns  nach- 
her tadelte,  dass  jener  habe  seine  Tage  bescbüessen  müssen,  ohne  einmal  satt 
geworden  zu  sein.**  Sit  brachten  an  eiaea  Ort  SpeiteQ  rtiieuBM,  ee  gnt  oad 
ao  auundkerlel  Ali,  data  muk  ile  fcaua  wteaan  kaeate. 

V,  SM — &9.  D»  »SS  er  so  Jauge,  hm  ^  seine  Lust  bCsste,  ihm  di«  Speise  ntcht 
aMhr  ackMkta  aM'er  aie  m  aieh  gdMa  «aaate.  Da  ward  aeia  Laben  aaige- 
waadaiti  aed  itiarlil  «aeefh  aaVar  «ai,  a«  ^§ßi.  ar  aaa  fe  aathalkaa»,  daaa 

42» 
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IM«  warben  hie  vor  umb  tei 
40«      Der  gekift»  A  fd  Dirtf 

Ihm  H  Um  i6ktm  durch  ir  goft» 

Ob  IMT«  ftvd*  «ml«  Infi 
Ir  lop  nfbt  ndbte  getragen , 

6t  'vi'ültea  ir  deniiuch  lu^  bejagen, 
45*  pes  gewunnen  It  fö  grcke  {^unft, 

Daz  man  in  aUe  die  kuaiü^ 
Dar  z«  Oaterrlch«  brAht«, 

Dm  ie  dMa  mm  gedAbteu 
Db  ftdtMi  A  «4m. 
50.      DA  gefcbili  fai  all  4««  Yr&xe» 
Der  ts  HUB  In  der  bwiger  lie , 

und  im  niU  alle  zergie. 
Swer  fr  genaden  ruoclUc  , 

Der  Yaiit  <]-\  fwaz  er  luochte.  , 
65.  Daz  triben  si  unz  an  die  rtunde» 

Dm  ir  fd  vii  bekunde 
N4eb  gvote  sOetorrtcbe  ftreibea 

Dttreh  das  anmeKltcl»  gaben 
Dai  ül  fleh  beten  angenomeo) 
601      Dei  begonde  Ir  dar  [6  vU  kamen  : 
beten  fi  aitlei  kriechen  gtiot, 

Sine  mohtfii  Hiciet  geraden  DHtot 
Mit  gäbe  ulkt  eriullet  bAn, 

Da«  fi  iuini4ni  mnofiin  Ita» 


er  weniger  ala  da  Ktod  asa.  So  ward  aaa  dem  gierigen  Freie  der  bette  Featet, 
der  Je  In  der  Veit  war.  Der  Tordem  ad  t«f)>!kM<t  aad  danechra»  ndaait  watit 

dem  Uiatcn  es  sehr  gFeich  die  Herren  zu  Oesterreich.  Die  stivliten  früher  so  sehr 
iiarh  EhrfTi,  «lass  sie  In  ihr-  r  iJ.'j^i,  i-  dachten,  un<l  \vfni\  nnili  Meer,  Erde  unri 
iMÜ  ihr  Lob  nidit  mehr  trageji  k«<iiiite,  so  wollten  sie  doch  noch  mehr  erjagen. 
Dadarch  kamen  sie  in  sq  grosae  Guust,  das«  all«  lüusst,  die  ein  Mann  aar  er* 
dadite,  man  nach  Oeaeerreich  brachte.  Die  belohnten  ale  ohne  Maaaa.  Da  se- 
achah  ihnen  wie  dem  i'ras«,  der  asa,  bis  Ihm  der  HtmRer  verliess  und  ganz  und 
gar  nf.;filu b.  Wer  ihre  Gnade  be^f'hrte,  der  fand,  wri«?  er  suchte.  Das  trüben  * 
sie  so  lati;;i-,  h'is  d:isH  wcu'  U  <U'<i  unmdssigen  (iebunS)  welclaea  sie  aogefftBgcn 
hatten,  Sit»  Ulli  Gut  nach  lii<t9tcrrcich  zogen; 

V.  60  —  95.   daher  kamen  ihrer  soviel  hin,  das«?,  hatten  sie  nnrli  den  Rfirlitlium  al-  , 
let  üriechm  gehabt,  sie  das  Vcriaitgen  aller  Bu^uhrcuJcu  nicht  mit  Uabun  hät- 
ten Stillen  mögen;  d«riua  massten  sie  Uebermaaaa  laaaen.  Daren  ward  Otr  Leben 
ao  Tcrkehrt,  dass  Ihnen  Freude  «nd  Geben  ao  aehr  wideratand,  daaa  t(Ie  eb  nen 

weniger  ttiuo»  abl  man  es  Ip  »udern  Landen  thut.  Ich  meine  aber  nicht,  dass  sie 
alle  so  sin«!,  m.>n  firidöt  noch  manchen  hiileiben  Mann  daselbst,  so  gut  wie  snder- 
tvarts;  das  will  n  ii  nicht  in  Alirt  ilo  st.-l! -(i.  Mau  tindft  aucli  Manchen,  den  die 
Xrde nicht  tra^^en  sollte.    Das  muas  muu  alles  verschweigen:  mun  dajcf  weder  loben 

aocb  aehelten.  Daa  Ibnd  »lan  IMUier  eehr  eeUni»  daai  irgoad  dleAaiieMM*  den  ■ 
Bttsthen  ao  lieh  iVtreh ;  wie  ale  et  aitt  9b  Oeeaemieb.  eiad^  Ibre  anünaens  iat 
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65»  Dei  ^art  Tcrköret  ir  leben, 

Si)  daz  in  vreude  unde  geben 
86  ungefuoge  widerftaont, 

Dax  Ii  des  d4  ntt  mmner  tnoatt 
Denne  naa  in  andern  laodeii  tiio. 
70.     Dane  anine  idi  A  niht  alle  luo: 
Man  Tindet  n(»ch  tH  biderben  dA- 

Alfc  vol  fam  anderij  wki 
Desn  mag  ich  in  niht  entwichen, 
Man  vitidet  ouch  fumeUcheii 
75.  Pen  din  erde  niht  folde  tragen* 

Daz  mnos  man  alles  d4  rerda^n : 
Üan  i^tar  d&  loben  nocb  Melten. 

Dai  vant  nan  %  vil  feiten, 
Daz  iender  die  wandelbaeren 
80.     Pen  biderben  fd  liep  waereu» 
So  fi  nö  fint  TG  Osterrlche. 

Ir  mnot  ftöt  ungellche, 
8wie  es  doch  £i  ein  vrinntfeinift. 
die  biderben  lint  fd  togeodkaftt 
85.  Das  fi  das  dunlcet  nufleUn, 

Diis  fi  iemen  bt  in  fehelten  Jiii» 
Und  iäzent  nieniati  fcheUeu. 

Wie  daz  die  valfchen  gelten  ? 
Danen  länt  11  nietaen  bl  in  loben. 
90.     St  flekent  in  der  fchauden  kleben: 
De»  ne«ent  Fi  niemena  lob  vür  gnoU 
Swie  rehte  man  den  rehten  tnot^ 
8d  man  in  lobt  durch  rehte  rcbniti 
Daz  i:it  der  Talfchen  ungedult. 
95.  Der  grimmen  nidacrc  ift  (6  vil. 
Der  ez  ieUUcUer  veil'cben  Wtif 


nan  «nglrieti,  da  te  doeb  eine  Frevadscbaft  iela  soll.  Dt«  Bld«ibcn  tlnd  io  te- 
fcodhaft,  dut  «ie  m  ISr  noiedit  luiltttii,  vrena  Jemand  bei  Ihnen  getdipUea  wird» 

«od  Ulli  lassen  keinen  schultun.  Wie  rcr^cttt'n  das  üi  -  1  ihclien?  Sie  lasten 
f)»i»  'm/i  sich  loben;  sie  steck«;n  in  der  Schatide  Ktobuii  *)  und  nehmen  ^iiemnn- 
ilcs  i.ub  für  guU    Wie  recht  man  deni  Kcchien  thut,  %vcnn  man  Um  »cUuldi^er- 
»aassen  lubt,  so  ist  daa  den  FaU(!ben  unaogcnebin,  der  grimmem  Kuider  sind 
•0  viel, 

.V*  98—130.  dan  et  jeglicher  Ittr  schlecht  erklären  nill,  so  dass  keiner  atageB 
darf.  Alan  nimmt  auch  Fidelns  ^enig  >vahr;  und  begehrt  flutten  Krzählung.  L^ngo- 
sog«nc  unkcüsclie  Wurte  siii'l  Iciiier  so  belie^it  getrurtlfr ,  doi  man  »ie  stall  der 
guten  begehrt.  iUtUr  unU  liauuu  luugen  woltl  klagen,  dM»  ^aitcotpiel,  $^iige« 

*)  Kloben,  worauf  »an  Vögel  fangt. 
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Daz  nieinan  fingen  getar. 

Man  nimt  ouch  videleng  luxcl  war| 
Mao  gert  ouch  lageos  kleine. 
1(M).     Ungczogcmu  wort  unreine 
Diu  fial  niä  ki4er  fd  wafi. 

Das  Min  ir  lür  dia  gnotflo  gwt 
Ritter  lude  mift^n  aiig«i  wol  klagpa 

Dax  feftfpil  fiagen  oada  fiigtB 

105.  Sint  wordeil  widerzacme. 

Die  wile  fi  wären  genaenie, 
Dd  was  man  vrowen  i'ö  holt« 

Das  Mao  ir  aunaecUcliaa  XaU 
Vor  alUtt  dinga«  fuoalila. 
110t     Swei  ir  gefiA4a  moohitof 
Dea  tet  nan      daane  viL 
Du  la^tin  fingen  feUfpil 
Ze  hove  wurden  vernommen, 
Dö  w&ren  die  ritter  wiUekpipaiU 
115*  Man  gab  ia  hdhiu  ravlf^) 

Und  f»»ter  idaidcr  i«U«r  ut« 


oni  Sag«»  tlsd  snwlier  gwrarfea»  8o  luiga  «la  angcndiai  waren,  im  war 

den  Planen  so  bald,  daaa  man  ibven  mimuglidiicn  Sold  vor  allen  Dingen  eacbt«. 

Mes  (mmer  ihro  Gnade  begehrte,  daa  tbat  man  nicbr  dann  vhA.  A\<  Sn^i^v,  Singen 
mid  Saitenfipicl  am  Hofe  vernommen  n  urcle,  da  waren  die  Ritter  wilikonuiien  ;  man 
gab  ihnen  höh«  Streitro!?se  und  gute  Kleider  za  allec  Zeit,  und  führte  tiie  zu  dea 
Frauen,  und  liess  sie  auch  Ritter  schauen  bei  Tomei  nnd  Ritteraebaft,  Man  aab 
den,  der  im  ritterliehen  AnCkuge  mit  ganxein  Harnisch  ritt;  dem  non  Niemand  ein 
graoea  Kleid  nnd  ein  aeblecMea  Fferd  geben  will.  Van  sielit  nun  viel  lUtter  anf 
WaUaclien,  welciic  doch  d«r  Hengstu  wertli  waren.  Weil  mau  ihrer  nicht  tu 
Freuden  begehrt,  so  haben  bI:  sich  nun  danach  gestaltet.  I>a  man  Sag»  n,  Sint;fn 
und  Saitenspiel  helohnte,  da  mau  Kitteru  das  Leben  angenehm  machte,  ikunnto 
man  ihnen  leihen  uud  ^cbeu. 
J  Ea  scheint  hier  nicht  unangemessen,  die  gewölinlicb  vorliomniandmi Benennungen 
lar  Pferde  am.ugeben.  ScbelK  (Relnh.  F.  ISH)  =  derHenget,  Beacbaier;  Uen- 
gest  s  veraebuittener  Hengst,  WaUaeb;  daher  oben  V.  124  das  verächtliche  hen- 
geelrltter.  Ors  oder  Ilos  (s.  o.  125)  Pferd  im  edlern  Sinn«,  ritterliches  Pferd, 
Boss.  d.-»s  March  =  rftr.l  im  alfgemeincn ,  sowohl  Stnitross  (Rolund.  Lied 
8933.  409i)  als  I  rtstpferd.  Der  t;L-onwjkrtigc  Sprachgebrauch  bezeichnet  dagegen 
mit  M;ihre  ein  schlechtes  Pferd,  daher  wohl  der  Zuaata  Schindmähre.  ~  Ravll 
«.  o.  V.  115  nnd  Bd.  I,  97  Ist  das  eigentliche  Strettroas,  daher  der  Znaats  hoch. 
Den  C2egenaa|a  aum  Streltrose  nacht  der  Zelter»  daher  in  rtaaoAtwrnei 

Bio  Sölden  alle  kumen  dar, 
und  üabeime  lasen  gar 

alle  gemeine  Ire  wer,    -  x 
ir  awert  am  steh  und  niht  mer, 
uf  Iren  tr  e!  d c n  -  n  fe r  d  cn. 
Ourre  (s.  «.  123)  beielchnct  eine  alte,  ahL^.jti i<  beiie  Süjfe,  ein  schlechten  Pferd 
fiberhaupt.  Audi  baut  an  1«ge  aagt  n)an,  um  via  actkeciitea  Pfeid  damit  ani«- 
deuten  n^lf  Corre.*' 
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Und  fbovf»  II  SM  4m  «NnM» 

Ze  turnei  und  zq  ritterfchaft. 
120.     Mail  f^it  h  den  der  mit  ritter^  kraft  , 
Mit  gaazem  ibarnafcbe  reit| 

Dem      niflgian  gfiww  klei( 
Mech  «k  f ttf f «a  fite  «ftL 

185.  Ble  dodk  w»l  raff«  mim  ««rl, 

Pm  IBM  ir  aitrt  m  vfe«d«ii  fiti^  , 

Par  nach  hdut  Ii  Tich  nü  geftalt. 

Do  man  fageii  Tin  gen  TeitipU  gaUt  l 
Do  man  rktern  galt  ir  ieLen,  •  i 

ISO»     Man  künde  ia  iilwii  ttn4«  gab«« 
Blaa  kood«  !■  w-gi^iw § 

IN»  fi  gtTBo  m  hnm  miiws 
M  XiBfc  n  ganar  mAtm  vA. 

Man  fibet  nt  Mzel  rklar  4i 
VYaa  die  da  flu  müezen. 

Man  mobte  Ti  Tu  dcl  grOexfOf 
Daz  li  dar  ftrebten  aüam 

Bla  piUer  hkt  nö  l<te  84  ^ 
Daiiiia  swalf  ia  JAm 
Ua    0a  It  idlf  »Uta  wirau. 

D4  waa  dkl  »ilia  ain  kairfte* 

und  fchaltetcn  At  einander  oiitas 
Da  von  nuiüfen  fi  geben , 

und  muoäen  milticUcUen  lebao. 
145*  Paz  leben  h&t  fleh  rerkdiatt 

Das  fi  mA  aiaaMo  ^at, 
IKa  oiiUa  ia  dlAai  idUo  Hat»  , 

Waa  fot  aada  ^atea^kial 


V»  ltl<- 100.  M»  Kaaato  aa  Uircm  Wes«a  aelHB»  daia  fie  gern  sa  Ma(k  mtiai 

Van  Kind  sl«  ütbcT  aiulcriwo.  Man  siebt  nun  wenig  Ritter  <la,  ausser  wel- 
che da  sein  iuüss«n.  Blau  nuli-hte  sie  so  lia  urüssf-n,  dass  sie  dahin  streK't.n  \\[c 
ffüUer.  Kin  ireig^biser  h»t  nun  mekr  Lob  ai»  zwuiit:  m  der  Z<;it,  vvu  »ic  aila 
Ihfigehig  irattn«  Da  «rar  die  Frei  gel»  igkeit  «laeLaadeittek  aaA  ikaMcMia  «II  eto- 
aad«r  tVM*M  Wea«»  tefen»  ao  at«  aiefiibni  niattMi  aal  IMfiblg  1«(mdw  Daa 
LcTtcii  liat  nidk  VMkehrt ,  so  dass  sie  nun  uieioand  ehrvi,  die  fireigebig  in  dletea 
Zeiten  sind,  ausser  Gott  und  Gottes  Kind  und  der  lieiliire  Geist.  Dennoch  hahea 
»ie  einen  Antrieb  daru:  Das  ist  das  Gclitjt  der  TmäimhI  :  Mi  ^ -licn  nun  nicht  an- 
ders als  yin  Gutt«B  und  chrisUiciier  Treue  willen:  Liiu  babe  ist  whne  Ueue.  ICun 

aaW  mm  ialw,  wat  fwrtg«^ig  iei>  V<ifiM  Müa  ate  ItoiM»  »all  alla  Watt  dfa 
Veetaai      labea  aUa  aai  Ott  Watt«. 
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XXXL  Von  der  Milde. 


Und  der  vil  bellfge  geist. 
150.     Dennoch  habent  Ii  einen  voUeift: 
Daz  ift  ir  tagende  gebot! 

8inen  geben t  nü  niht  waa  dofch  got 
Und  durdi  kriftenlicbe  Irtuffie: 
DiQ  e&be  ift  riiiw«, 
155.  Nü  fol  mii  rebeo  mwr  nilte  a  i^Z 
I«  yrn»  ble  ^or  dio  Torbte  bt, 
Daz  aldia  v\erlt  die  argen  fcbalt: 

Des  ^as  ir  fchallen  ntantcTalt 
Mit  kieidem  und  mit  hdcbgezit: 
160.     St  gaben  alle  enwiderftrtt. 

Dd  man  fd  nangin  gebwdcii  ynmtf 

DobA  w&ren  die  ndltea  niht  bekiat 
8o  d«r  arge  rkhe  anoib  gaben , 
8d  gap  er  fd,  das  laan  fin  lebea 
IGü.  Für  den  luilten  armen  lobte. 

Svvie  er  nhch  der  gäbe  tobte 
Mit  berzecUcher  Howe,  t.    •  f 

8ö  waa  Aa  lob  dach  niawa* 
Nn  erkennet  man  die  vilteD  vnlt 
170.     Sit  man  bä  oiemao  Icb^ltoa  fi4# 
Der  nan  tuet  nA  mit  giiote 

Isiht  ^van  nt\ch  finem  inuote$ 
Nu  fol  man  fehcn  der  liute  niuot» 
Sit  nrnn  ez  wul  lät  oder  tuot. 
175.  Swer  nü  gtt,  der  glt  durch  got 
Und  dnrcb  der  nüte  gebet 
Und  dorcb  den  r&t  fin  felbea  tugent 

Def  lop  bat  billlcb  Immer  Jogent 
Vor  got  und  Tor  den  Itoten; 
180.     In  i'ulu  alle  engel  triulüu« 

V.  161  — - 180.  Da  n»«n  so  manchen  Gebenden  fr.Dil,  waren  die  Freigcbigtn  nicht 
bekanot.  Wenn  der  geizige  Uciclie  gebeo  musate,  so  gab  er  so,  das«  man  »ein 
Thnn  vor  dem  rreig«higen  Annen  lobte.   Wenn  er  auch  beieach  mit  bendichet 

'  'Bette  aleli  aber  tUa  Geben  behtaBte»  ae  rrar  aeto  Lob  doch  eo«.  Hirn  vkonnC 
mnn  die  FrcigcbIgMi  ivohl,  seit  man  keinen  mehr  tadeln  soll,  nun  tLot  jeder  mit 
aeiocnt  Oute  nur  rnrli  eigner  Gesinnung;  nun  kann  man  der  I.eut'*  Sinn  seben,  seit 
»an  es  wohl  littst  oder  lüut.  Wer  nun  gibt,  der  gibt  um  Cjuttcs  willen  und  durch 
daa  Gebot  der  Fretgebigl^eit  und  nach  dinnllatke  seiner  eigenen  Tugend.  Sein  Lob 
bat  billig  Immer  Jugend  vov  Gott  und  tot  den  Laoten  i  ihn  aollee  alle  Engel  lie- 
bea.  Wer  IMgeWg  m  der  Zelt  blieb,  da  man  ala  asr  Froigebigkelt  trieb,  wie 
mnn  es  mit  trftgen  Ocbsen  tbut,  und  sie  das  Ciit  gut  nahmen;  ^vt  r  da  vor  Sohande 
bewahrt  war,  »i<"l(t  mnn  don  mm  fi-iMg'''ii2;  »eiti,  seit  Ilm  niemand  mehr  zwinget, 
ao  War  auch  seine  i  reigeiiigiicit  suTor  von  dea  beiiigen  Geiste«  MeiaieraobaCt  und 
vea  galfKtao  Uersens  Willen. 
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XXXL  Von  der  Milde.  m 

Swer  nilto  bt  den  zUen  bleip 

Ho  naii  ft  800  der  milte  treip 
66  man  die  iraegen  ohTen  tootf 

Uod  ft  des  nsmen  für  guot; 
185.  Swer  dö  vor  schaiiden  ift  genelen» 
-   Siht  man  den  nü  milte  welcu, 
»     8tt  in  nu  nieman  twinget  nie,  • 
S6  was  ouch  alfla  miite  6 
Von  des  heiligen  geifitea  neifterrciiaft 

0wer  iber  d'TN  gegAen  Uty*  ..•.!'» 

ünd'nÄ  flo  ^beh  dar  ümbe  Ut»  uj,'  '\  I  '  "i  ».:•  / 
Daz  nmu  im  ez  uiht  verwlzcn  niac,  ■      ^'"i:/;  ,*  • 

Dien;  gefach  man  nie  delieiaen  UO  ^ .  ^       i  i      :  ' 
ISÖ^  Mit  rebter  milte  leben  t  .  i  ^ 

I)e5  i|&t  dorcb  Wren  lop j^egeb«.  • .  /  .  " 

.Slt.tdren  Ictp  Senglingen  fl« 

itü  (In  OQch  tdren  geber  Tri: 
•  mt»Äan  i^fte'getieif'fthen,  ^ ' 

200.     Diu  inilte  muoz  n\\  fd  geichelien,       > ' '  "«rr  f 

•Daz  ir  got  und  alfin  kint  '      '      -  '      •   •  '  • 


•  .       .  '  '    t       ,    'ffl  J 

V.  191  —202.  Wer  aber  vordem  vid<gt|d»t&  ba^  vad  nan  sefn  Geben  dämm  f&ssl^ 

T\-L'II  iDan  PS  ihm  nicht  vcrwi-is-^n  rnriiz,  den  sah  m.in  niemals  mit  rechter Fr^igc'»!::,- 
k'Mt  ^eij>'[i:  der  hat  um  der  Iliun-n  [^ob  willen  gegel>ea.  Da  nun  «Ins- Loh  der 
Ihorcu  s^crgajngeii  ist,  sind  aucU  die  thüricliteo  Geber  frei:  lSu^  soll  mau  weisu 
Gebet  «eben.  Hie  Freigebigkeit  muas  neu  so  ftatt  fiodea»  data  Ihr  Gott  «ad  aßo 
feine  lüador  «dietdlseniieiaien  gaeiiit  iladi 
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Der  Koloosaer  Codex. 


Dft  dm  Bodb  i^KolocEaer  Cadex  altd«att«|er^€r«- 

dfchte,  herausgegeben  von  Joliaim  Nep.  Grafen  Mailätli  und 
Johann  Faul  Kufilnger,  Peitb^  1817^  'Wintüi  au&s&  15  Ge« 
dicton  «Acb  der  Tofl<Üaii|fB  ialwiH  des  gmiwr  CMes  aagi^gebei^ 
fcmrilSen  und  mcbt'f&r  Jüdiarintmi  MM  tfe  lüfSbi  at,  en  Fall» 
der  sich  mit  Friedricli  Schlegels  tiefutschem  Museum, 
«o  Bd.  IV %  S«  404  — 44Q  durch  Martin  Georg  von  Kovachick 
eine  vottttiadige  BdcMbiuig '  und  Angabe  dei  Inhalfti  «MtgeteUfc 
y/mty  wiedeiMt,  ao  adrat  e9  d«n  Zwecke  j^cgenii^rtigea  Bacfaa 
nicht  unangemessen,  hier  eine  Wii^dcriiolang  der  Inhalt^aj^abe  und 
eine  Kachhcbt  über  die  üai^d#cM£t  f^Jigwii  .m  jaiiafl. . 

■ 

Waliftcheinlkli  wwd«  der  CMei  lAr  A-BMMiak  des  Matdu 

Corviniis  geichrieoeii.  Als  der  Bischof  Patachich  von  Grosiswar« 
dein  iotj^hre  1776  zum  Krzbischof  von  Kolocza  befördert  wurde, 
Emilie  er  den  Codec  mit,  wckhwr  m  der  CapitnlaiMÜatiMk  auf- 
kewahrt  vnrde.  Schon  1784  tnurde  in  der  Allg.  deutschen  Bib- 
liothek LVU,  289  eine  Nachricht  darüber  gegeben  ;  ausführlicher 
geschah  da«  in  Schlegels  deutsch.  Museum  durch  Kovachich,  der 
im  NoTember  1811  den*  Codes  onvemmtet  an-  Kolocza  fand* 
Dieser  Codex  ist  4  Zott  didb,  ü  Zoll  hedi  nnd  beinahe  10  Zott 
breit,  in  sehr  starke,  mit  blassrothem  Lcder  überzogene  Holztafeln 
gebunden  9  welche  einst  an  den  Ecken  nnd  in  der  Mitte  mit  Kre- 
pinarbeit  veiziert  waren.  Das  eiste  Blatt  ist  leer;  auf  der  Rück- 
aeite  stebts  Das  baifat  de  gefamt  aventhewer.  Auf  dem  dritten 
Blatte  folgt  dar  Inhalt  des  Werke»,  aber  nicht  Tollstandig;  die  sie- 
ben letzten  Zeilen  davon  finden  sich  in  der  Mitte  des  liuchs.  Die 
Blatter,  338  an  der  Zattl^  sind  sauberes  Pergament  vmi  etwas  nn> 
gtckber  Dicke,  bie  und  da  zerstochen  oder  etwas  abgeschnitten) 
der  sorgfältige  Abecfareiber  übersprang  aber  jede  Kluft ,  so  dias 
sein  Fleiss  keinen  Buchstaben  verloren  gehen  liess.  Die  Blatter 
sind  nach  Quaternioncn  gerechnet,  weiche  auf  jedem  achten  Bktte 
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nH  itaMm  ZiUan  ML  Ü  Ml  JkMÜiXflRl,  tvie 

di^  letzte  8eit^  des  ts^et  attwiritfl^  %ste  iuf  i»t  fiSfatbogig. 
Die  Seiten  der  Blätter  sind  einmal  gespalten  J  jede  Spalte  euthäU 
40  Verse,  das  ganze  Werk  gegen  53,000;  ^  würden  ^^080 
beraiis  kominen}  wenn  nicht  in  der  Emhlu^g.  Bebhart  dni 
Spalten  onliesdbrieben  g^bfieben  wären ,  ^diie  itXXXXf.  Bdäe  zor 
Bälfte  und  die  zwei  letzten  ganz  maogcl^a. ,  Pie  Gcdiciitö  sijid  mit 
römischen  Zahlen  numerirt;  ei  sind  deßea.  CL^^IV»  ^ntmk  ist 
das  arstti  die  gold«iia  SdiMod»  wm  KmUfäxjnär  Winfaa^  mdn 
»{^eriäilt  na  XSL  Jßte  isl^alM  Ml  %^XAkm%'  ti^mm  da- 
her,  bis  einschliesslich  LXXVII,  eins  zugetäklt  werden.  Mie  Schrift 
ist  Mönchisch,  fett,  ziemlich  gleichförmig,  rein,  fast  durch^eheads 
•ehr  kictficli»  lind  widurscbeinliGh  aas  dem  Anfiuige  d<^  JpfreüeB 
BSMIa  des  Ainficehnten  Jahrfionderts.  Der  -  erde/  dri^fe,  fünfte 
u.  s.  w.  Vers  steht  immer  vor;  die  Anlangsbuchstubeii  def  Ge- 
dichte und  jedes  Absatzes  in  denselh^  jed(^  xucht  nach^  j^estimni" 
teil  ]leg«l&>  «Bd  sehr  gross  iui4  lai^Mii^.  fMt  labMIiMpfcea 
Bath  oder  mit  dem  mifCfwelUidieB  UHmnmm  adbr  Heimig,  zier- 
lich, manchmal  beinahe  die  gf^nze  Länge  eines  Folioldatts  verschie- 
denUkh  herab  geschwellt,  gcmait.  Bei  dem  CX LI X.  Gedichte  horcD 
sie  auf  (  an  ihre  Stetten  sind  teere  FNHae  näl  katün  bemerkUmo 
Lettcni.  Ahkinottgen  toinmeH  selten  yor. 


Baa  baeka  h«ifet  gafasipl  babaaljieyrr« 

I,  (Die  goldene  Üdiniiede. ) 

IT.  Hie  rulln  vdr  ielen  ein  lop  unde 

380.  ein  leitii  fuzen  ron  uo&ir  vrawaiw  ' 

ÜL  Hie  hebetit  fich  wabm  «roftca  faa 

680.  aadarthalp  haadeft  gniw  aa. 

IV.  Dils  bBObt  uofer  TrauM  JOiga 

1178.  die  fol  nftn  tefim  eile  tage. 

V.  Ditz  ist  von  dem  jüngeste  tage 
442.  dü  mau  hört  iainers  clage, 

VI.  l)itz  budiei  haifret  kato, 

684.  daz  iii'et  man  in  der  fciml«.  alfa«  - 

VU.  Hi«  leret  um  lfieg«4  aUer  Sageet 

618.  cauth  aker  lefCe^aad  der  ingent. 

Vllf«  Hie  hebet  fich  aa  der  tageet  krancs 

818»  daa  anchi  aas  aa  der-  Me  glaase. 
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28^.  .da^.j|||i|^  J|Mf8iott  fmf  «t^ 

4i.  ...^  X  Dies  ist  Munich  Felix  senanut      ^  t 

.       r389.  der  tut  uns  dicz  niere  bekauut. 

Xt.  Hie  hebent  fich  an  pruz  \vuudef 

108.  von  unfer  Yrowen  befuoder. 

""  "^  Hie  hebet  Cdb  90  ein  mei»  fol  .  ' 

iM  '^'«M  Iii  «HA  ttOMea.'      •  • 

rXlVm  }XH€A  llt  ein  mere  "  , 

i.  .     >  90.  Von  eiaem  Ritter  lubebere.  i  '  : 

^*    .  .  XV#  Diez  ift  eine  roere  vil  hart 

^        132.  wie  eiaer  vrowea  üur  Xuo  CfTf^pj)».  ifict* 

. ,  XVI.  Pics  ift  eine  mere  genczltdl  . 

"'^  98.  troii  ciiiMtt  dieU  Milidk  *;  ' 

iT;'>?lXi^II.  We»  ift  dn  got  mere  '  •  *  * 

*'Ori  einem  pfarrerc.  i  . 

XIX.  Hie  ift  auch  ein  fchones  mer« 

, .  •    98.  Too  eineoi  Andecn  «ohniere. 
. . IHi»  Kt  Ten  «Iomi  nvndM  IWMk  . 

170,  nit  der  in  «im  wilIiBf  «ctakiik* 

XXL  Hto  konda  leb  Tcb  «k  ■mm' 

124.  von  ein  fiindigen  sdraler«» 

XXII.  Diez  ift  Ton  einem  apte  gut 

126.  den  unfer  rrowe  auf  dem  mer  behut»  *  ^ 

XXIII.  Hie  ift  ein  hubXchci  wunder 
90.  von  onfer  vrowen  bafiiadir« 

XXIV«  fiM  iMbtl  r»li  «ta  SM  M 

£22.  Ten  ^kmm  rUter  miffMB. 

XXV.  BMmacb  lkebnt  M  dMine 

84.  «iu  nef  tia  eintni  edlen  niMMWb 

XXVI.  Die:;  ift  Ton  einem  moWe 
68.  ein  viel  Tchonee  roere. 
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Die  poetische  Äuffassnng  der  Tliierwdt,  welche  schoo.  das. 
Atterthum  in  Indien,  Persicu  und  GriecheuiaoU  kennt,  und  durch 
waklw,  lut  JBcib«hattiuig  des  Thieccbarakters^  die  Thkn  in  G«- 
liuinrig  tind  HaAdhugsireiie  vemeaKUidit  werden,  hak  sidi  nn^ 
germanischen  Mitteldlter  bcsojulers  glücklich  ausgebildet  und  *:ro5- 
sere  Gedichte  hervorgerufen.  Fuchs  uud  U  olf,  beides  durdi 
jMi  oad  Baobeadit  bekannte  Tiiiere,  treten  als  die  Tomgtivcife 

* 

luuidehHiea  Personen  auf,  wie  denn  aneh  die  grCssem  Gedichte 

nncb  ihnen  genannt  werden.  Im  zwölften  nnd  dmzehnten  Jahr- 
hundert traten  zuerst  in  Flandern  und  dann  in  Frankreich  und 
DentscUand  die  Dichter  der  Wolf«  und  Fochssage  anf ,  wekhe 
Siek  dieser  paetischen  Einkleidung  znm  Theil  beiBenten,  nm  gegctt 

die  Geistlichkeit  and  deren  Oberhaupt ,  den  Papst,  die  Geisel  der 
Satire  zu  schwingen.  In  Ansehung  weiterer  Betrachtung  der  Thier- 
sage nuiss  auf  J.  Grimm  s  vortreffliche  Eioleitnag  zu  seiner  Ans» 
faha  m  Bciatet  Fuchs  (BccUn,  bei  Beimcr,  Tecwiesen 
weiden;  in  diesem  scbitabaren  Weilte  hat  derselbe  die  Hauptge- 
dichte  Tercinigt,  mit  Ausnahme  des  von  Mone  herausgegebeneu 
Heinardus  Viilpes.  Man  sehe  auch  hiezu  die  Nachtrage  in  Moues 
Ansciger  für  Kunde  der  teutsdien  Vorzeit,  Jahrgang  1835,  Sp. 
47—55  von  Mone,  Sp.  181^185  von  Massmann,  Sp.  S60  bb 
361  und  456—467  von  Mone,  worui  der  Utterarbciic  uud  cri- 
tv^cUe  Apparat  YervolJstänüigt  wird« 

Midit  nnangeniessen  dirfta  es  aber  seheinen,  BoweU  ton  den 

lateinischen  Gedichten  flandrischen  Urspfnngs,  ab  auch  von  lien 
französischen  Uiclitungen  kurze  Auszuge  zu  geben  uud  dadurch 
auf  die  deiftschen  Gedicirte  vorzubereiten»  nnd  diese  dadurch  in 
ttm  ZusaaiBeohanga  mit  jenen  zu  zeigen. 


Digitized  by  Google 


T 


■ 

XXXilL,  t  1 

I  s  e  n  g  r  i  m  u         '  '     '  * 

Das  lateinische  Gediclit    Iseugriinus "      nack  eioem  Ber|liieir» 
CoikK  dordi  J«  Grimm  zum  enieo  M»le  gj^t^uckt  wordeii  ur  dem^ 
Buche  „Rciiibart  Fuch«./'    S*  die  fiinleitiuig 'daselbst,  iSk  LVi( 
bis  LXX,  und  den  Text  des  688  Verse  zählenden  GedicHts  Ton^ 
S.  1 — 24.    Die  Dichtüiig,  welche  zwei  Abenteuer  der  Thiersage, 
nmfastty  i>die  Krankheit  des  Löwen*^  und  die  damit  in  Ver-* 
biodung  gebcacbte  ^Wallfalirt  der  G  eiinse'^  ist' nilf  GeMhfdk'' 
und  sogar  mit  Gewandtheit  behand^t    D^  'DicW'AditllA 
den  Classikern  vorzugsweise  Ovid  gelesen  zu  haben,    Selti^  Lebens* 
«ät  mag  in  die  erste  Hälfte  des  Xli.  Jahrli.,  fielleicfat  noch  etwai' 
Mber  zu  setzen  selb»  doch  lisst  sidi  ans  dentf  Inhalte'  nkMs'Si^' 
eliereft  für  die  Zeit  der  Abfinsung  BesMmen.  '  »HjagegeB^  lasSt  sMfi 
die  Gegend,  worin  das  Gedicht  entsprang,  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit angeben;  nämlich  Südflandera,  wo  schon  <km)s  «fieiroma»^ 
imehe  Sprache  die  deutsche  zur&di  so  dtingoi  >bcgaMi|  MciK> 
sie'  fär  hBibcto  gehaltai  wurde;  dock  lentaiul  üa»  b^c^e..  Vefj^^, 
GnauB     a«  O.  f> 

Der  Lüwe,  von  einem  starlcen  Siechihiioi  befallea, 
4is8  er  weder  schlafen  noch  Speise  zu  sieh  -  nehmeii« 
konnte,  hatte,  ilni  nicht  dnreh  die  Ohit  dei^  S^^mmera  ile^ 
Krankheit  zu  vermehren,  sein  Lag^er  in  einem  tie(^ 
Thai  bereiten  lassen,  wo  der  dichte  Wald  wHUlpdnieaeii) 
Schatten  bot.    Dnrch  WaM,  dnreh  Feld  iind::(klilrge> 
hatte  er  das  Gebot  ergehen  lassen,  dass  hierher  allo 
Thiere  zusammen  kämen,  damit,  wenn  iiacli  die  HoC^'» 
nntoK  »nr  Heilung  Vergebikh  ad,  die  Mtete  PHieht  de»> 
ttetät  erföHt  würde.    Er  wollte  nämlich  noch  bei  Leb- 
zeiten über  sein  Ileich  verfugen  und  der  Hdnigin  ond« 
iN^-KliidMi  die  «iMigin1|^^MiM^<||^jtoi'4^ 


9m  aUUUUt  Iseagrl«miL 

aiand  Mm  Komneii  odhr  Weggehen  gelttrdeC  weide. 

Jedermcinn  vertraute  vollkommen  der  Sicherheit ,  nur 
Beinhart  Faeks  wUbL  Der  Wolf  Isengrim  cr^ 
fthrl  €8  «rf  Amt  tlch^:  AMr*  Ar  Fuchs  abweMri  Ui^ 

er  will  ihm  Schll^^en  legen.  Reinhart  will  aber  zu 
Hanse  günstige  Zeit  erwarten,  indem  er  denkt,  dass, 
wenn  man  ihn  besonders  nöthig  habe,  mm  ih«  sack 

giiii/.  besonders  rufen  werde.    '  *    *  ■  '   •  ' 

0en1nileren  werden  am  Hofe  dem  Ranrverhältnlsse 
nach  ihre''lä9|te  ;i^ge\viesp^' w^       sie  sebwe^;end 

emnelinien;  cler  'Woir  aber  drängt  sich  in  die  N&he  des 

Ärones,  er  erregt  bei  Gross  und  Klein  Gelachter;  mir 

%akmui^^^  :/^^^  spricht,.  ,  wahrend  die  Ver-. 
sfippil^ng  yoif:  Sc)ir^<^en  bei  dem  Ton  der  Stimme  bebt; 
Mi^S^Mtt^.^*^  }'!^^  heran  gekommen,  iim  nahe  bei  mi^ 
«,,^tp^j  ;M  glaiil^^^  da  beabsichtigst,  vorzotragop^ 
mi«lirilEf  nOIff .  s^Mren.Kano,  reda  denn,  wem  da  etwas 
hasl.^^  Der  Wolf  hustete  etwas  ui^d  sprach:  „Lass 
deinarFiiecht  schMiodea»  a  Künigi  lass  sie  sdiwinden^ 
d«  wirsiiiirtadsr  f^amnd  werden  oaA  baMnen  aaeh  .ytr-i 
dienst  Treue  und  Untreue,  lleinhart  wagt  es  sich  als 
u&lo}'alen  Yassllen  zu  zeigen;  was  würde  er  ans  tbon^ 
da  er  dir  absagt  ?  Da  ihm  nan  befohlen  Ist^  vn  eraehei^ 
nen,  und  er  deinen  Befehl  und  dich  verachtet,  so  erzürnt 
unsjdasj  ^mmA  ;vf^aa.iieine  Beleidigui^^fi  g^g^^  unsrdich 
aa.kstake«,'  wia^  aas  dia  Deleidlgaiigea  gegen  di^h »^aa 
werde  ich  nicht  lange  darüber  tranern,  dass  d^r  Fachs 
uafeie;^*itft^ibl^ibt.  Gott  gebe,  und  er, wird  ^js  gebeo^ 
dasa>/jhii:0Nniad  wfest;  aber  zuerst  mosst  da  den  Mfidf* 
derftmd.diMUi  den  Bock  essen.^  ~  Beide  imsste  ben« 
grim  eben  so,  wie  den  Fuchs,  denn  er  hatte  ihr^  Hör-- 
nar^.Mennen  gelei^HUi  als  er  in  böser  Absicht  in  das  U^ff 
dmf»  OSflUW  gekai|iii|0ii.  „  ZfU^rst.  sollst  da  von  ihi^^f^ 
die  Leber  es$4}u,  dann  auch  das  Fleisch,  das  Fell  is^ 

itekttik.>S[fiAbl  iSli  dMf<»^i4cl|<>  ^SlH8f&>^d9i^44^;^{p«¥^f 
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in  Mst  der  L6we.  tind  musst  grösserer  .VerpfBchtungea 
eli^64^|^:sein;  Büi^e^jimss  gethan  werden,  um.  Schüjii«* 
nteres  .za  vfrliiiideffiiy  durdi  tbiriclite  Schau  ht  das 
NätaJichci  oft  unleriiliebeo.  Es  darf  sich  auch  Niemand 
fürchten^  dem  Hofe  ist  Frieden  zugesagt^  üad  es  gihi 
]Sieiaaa4ea  hier^  ,4^01 4cb  aohadea  möchte.^ 

Berfried,  der  Bock  und  Joseph,  der  Widder^ 
^ekho^  diQs  mU  anhörteiii  sprangea-  fcimeU  harror  qdiI 
faidin  «le  den  Wolf  mit  Hömerat^ssen  hinweg  getrieben, 
sagten  sie:  „Ist  niclit  der  Platz  zum  bUzeu  neben  dem 
Kater  leer  ?  Herr  Iscmgrim,  mmm  ^^was  weiter  hinteii 
Hätz;  glauhsl  da»  das»  dhr  der  Yorait^B  allein  gebüre? 
Uas,  von  deren  Fleische  der  König  vielleicht  eia  wenig 
w  nahmen  begehrt^  v^rhieteat  di|,  vor  Ihiyi  aetter  otoder 
».fUkttt  ]>«  alteeal  Tor  dm  Af^estebte  des  Königs 
wie  ein  Coasul  oder  Tribun;  hast  auch  wohl  groa^^e 
laedlcinische  Kennti^se?  wird  den^  der  beilaaiiie  von 
fldiädlSdiaii  fifp^Wi  imterscheid«o,  der  nicht  ein  Blatt 
über  Hellkunst  gelesen  hat  ?  Ach  ,  dass  Reinhart  da 
wäre  1  er  würde  ^as .  Zuträgliche  und  Schädiichi».  rm 
Sp^s^  fur  den,  König  angaben,  denn  er  versteht  sich 
darauf."  Als  sie  so  geredet  liatten,  fielen  sie  mit  geöf^ 
neteu  illaulern  vor  dem  Throne  lued.er.  Der  König  be« 
fohl  ibnea  iialdvoU^  wfziisteheB  und  zu  Ihren  Plätzen 
wriick  zu  kehren«  Alle  billigten  Hede  des  Widders 
und  des  Bocks,  den  Woil  aber  schalt  mau  einen  8e^>vte< 
xer  .nnd  Unwissenden.  Alles  achn^:  i^I^angnm^  du  ,verw 
alehat  nichts ,  mach'  fort  von  bie;r  1  Da  ihn  A|Ie  trie- 
b^öj^  glag.er  erröthend*=^J, 

Non  zürnt  der  König  auf  Beinhart  und  befieiilt,  dasa 
er  komme;  Gutthero  geht  sogleich  mit  dem  Auftea£<^ 
ihn  zM  halen.  £r  fiadet  ihn  unter  Haufen  zusammenge- 
tragenen FteiaqhKss  stehen.  ihkI  sagt;  ,>Ui^ü(jJiüaheii 

*),V,  ü.  dai^ipnosifine  cibos  discriminet  iiic  Saluhre»,  '         •  •< 

'''«^^aeiiötf  iatVli6lc«iiag}n«'f!8»teincl>  .  r»I|.:  |.:;.,;^ 

V.  m«  „Scifl  nicliil,  beiierime;  fug«  hinc,"  au  omni«,  „»bitp/* 
PoftquftR  «nmif  pepuIU,  parait  ille  jrubens» 
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was  thust  dn?"  Jener  antwortet:  „Nim,  Icft  (ttn  Rreln^' 
hittt,  der  Fuchsi,  wer  bist  ia  deim  9  Ao^  xirolä  'Qttttherb/ 
der  Hase?  und  näeh  deiner  Rede  bin  Ich  unglücklich  ? 
wenn  Ich  unglücklich  bin^  Wer  möchte  dich  fbr  glücklich 
Ballen  ?  aber  meine  grossen  Torräthe  hier  beweisen  eiieh,' 
dass  teh  nicht  unglücklich  bin;  warum  nennst  du  mich 
deshalb  so?^  Guttliero  antwortete:  „Nun,  wenn  du 
willst,  so  zürne  »lii*:  es  ist  klar,  dass  da  imgiiskMr 
Msi  Auf  dem  Tortrag  des  Wolfis,  w^  da  «fehl  zu  dem 
gebotenen  Hof  gekommen  hist,  hat  der  König  den  Yer- 
trag  aii%ehobeti  und  dieh  für  sciiiddij^  erklärt^  Bete«« 
Kart  Iftchelte  dnH  SfM'aeli!  „Liebstier  Brader^  wi^ssl  do 
keinen  andent  Gnnid^  weshalb  ich  unglücklich  sein  soU9 

Wemi  mich  der  Kdaig  nicht  kennte ,  wtnle  er  nir  Mckl 
ettmen:  jelKl  eHnnert-sIch  die  Hofhirg  oieiaes>  M «itiliiaf 

tfnd  ich  danke  Gott  auch  dafür,  dass  man  übel  von  mir 
iq^cht)  ^^enn  es  ist  besser^  als  gtar  ideht  erwünt  im 
Winrdeftj  Der  Zorn  de»  Wölfs  Ist  Mdr  liebe»  ab  die 
Oaust  des  Löwen;  edler  Zorn  ziert  mehr  als  klägliche 
LiebOi.  Die  Mächtigen  können  auch  die  tteben^,  welcbe 
Me  fia  hassen  pflegen  /  «nd  es  Ist  rawetten  recht  gu^ 
Torher  missfallen  zu  haben  ^  dehn  nach  dem  Zorne  ge«* 
BMehte  Bindmsse  halten  desto  vesten  Geh^  wieder  m« 
fttek,  sage  dem  Könige ,  dass  du  mieh  nirgends  gese«« 
hen  habest;  jetzt  soll  der  ^VolT  nocii  den  ersten  Plats 
haben 

Gutthero  that,  wie  ihm  geheissen;  Beinhart  lebte 
nppig  von  seinen  8peisevorruthen,  und  gin^  endlich, 
fiberm&sdg  gefeistet ,  davon  und  sammelte  Heillarlinter 
verschiedener  Art.  Sodann  suchte  er  überall  anfgeris- 
0606- Schuhsohlen  zusammen  und  machte  sich,  unter  sei*« 
Bern  schweren  Böndd  einher  schleichend ,  aaf  den  Weg; 
Er  schien  sich  mehr  fort  zu  wälzen,  als  einher  zu  schrei- 
ten, ungefähr  so,  wie  Knaben  beim  Spiel  runde  Steine 
dnher  kollernjr  denn  er  war  so  kiig,  wie  breit  und  hoch, 

*)  f.  m,  YsfliigrtniM  ftdbuc  Mto  tribunoa  ibi. 
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der^BMdi  iriir  Uirter  als  4er  Rikkea-  und  eis  FettlüiiBiH 
fm  mf-  tbut  ItbUitD  veritederte,  4iiss  lim  M^e' LmI 

schewern  konnte.  So  kam  er  zur  Hofhiirg  des  K^inigs, 
'Fürst' «einen  dreinUiUgen  Gruss  nichU  er* 
ivlUerl;  0fnUbt'\tn  ^^IHirwaitty^ciln  stfhfoer  liüte  wird 
Iite^  fÄr  iinterthänige  Diensttreue  ♦)  gegeben.  Der  Reiche 
kaMi  durch  YerleUungen  die  Furcht  verscheuchen ,  aber. 
im  Armeo  Dienstfertig^^  (oiliMi)  tntbefarr  der  ChoHfc. 
Hätte  irgend  ein  lieiclur  das  für  den  Konii:;  gethan, 
was  ich  nntemommea  habe,  so  würde  das  Werk  mit 
gtasdgeii  Angttt'  atigeaehen  werden.  Bittl  iah  muA 
abel  gehandelt  9  Ich  wäre  doch  angeoeiiiiier  als  ir^ml 
taner;  >ieh  iMdlia  Unreeht  gethau,  weil  ich  mich  beinüh^ 
tln  getreue^  mA  ftmmt  Dtemißm  aeln.  Ja  Jerinv  Atat 
sich  bemüht 9  €«fi  loyaler  (banoa)  UntertbaD  »i  «eiiLv  der 
ist  lliii rieht y  und  ich  will  auch  in  der  Folge  alles  recht- 
•Ghaffeiie  Httndetai  aufgeben/^ 

Auf  Befragen  des  Künigs  trä/^t  er  sein  Verdi^^hst 
tt^r,  and  als  ihku  gesagt  ist>  sich  setzten,  thut  er  da% 
legt '^liie^ Last  ab,  «ad  apildit:  »König,  icli  halte  ^ 
fifihreu,  dass  dn  krank  warst,  und  es  gingen  hieiiier  deine 
Barone,  der  Bär  und  Eber^  auch  mein  Herr  Isengrini 
«tri  alle  durch  Aeiofatham  aaagieaefdiaete  and  an  Bath 
kluge  Leute.  Unter  diesen  Vornehmen  schcuete  ich  mich, 
weil  ich  arm  bin,  zu  erscheinen,  der  Arme  wird  kaum 
geduldet,  wenn  er  nützlich  und  weise  Ist  Dies  erwä- 
gend ,  machte  ich  mich  auf  und  ging  nach  Salerno :  AU* 
dieses  Leder  hab'  ich  an  meinen  Fussen  z.enissen/^  Zu 
gleif^her  Zeit  kramt  er  die  Sohlen  aus ,  welche  er  mit- 
gebracht hatte^  und  zählt  sie  auf  Lateinisch  her'*'*).  Der 


*)  V.  151.  pro  pietate  datnr.  Ttnü  vieldeutige  pietas  adliM  IBiCMificIltiSlkS'y  Wl« 

oben  angfviebeu»  vewtanden  werden  zu  müssen. 

Ein  aiit-rtiiiimlicbcr  Zog;  Wlger  bestininieu  rfic  T,"iii:j;f  des  >Vegs  nach  den  zer- 
■cblisseneu  öcliulien.  In  der  Sag»  Ragti^irs  l.ciibrokar  Cap.  14  wird  «iii  alter 
Pilgrim  bvfragti  wie  yuAt  •»  MCh  Rom  wA7  *Br  afttvnirtet:  nStbk  dte  EisM« 
MHIM'«» Iteite'lKaMm I  tla  sin«  alt«  Md 4i«  Mttitm  mP iieHMt  niekKin,  sie 
sind  zerrUsen:  als  Ich  von  da  aasfuhr,  band  ich  mir  diese  zerrisnenen  am  die 
>■!(  Vü^se«  botde  Ware  warfi«  dnuials  ganz  rtet?.''*  Man  erzuhit  von  eitlem  Ifttfel, 
der  eine  SIftDgmvoii  b.cliiLli«tt  Ifljlfli»^«. iw  pieuste iAl««»ci*f»n  Mf- 
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gHoefiof  £ragt:  Wann  und  wo  hnt  Bitihwif  ajito  g»p* 

Ave  zu  sauren.       —    Reinhart  wiederholt  auf  JUitei- 

grimmige  Hunger  mich  aufgetrieben  iiat,  ajjcr  die  Att«* 
atrengiiiig  wird  durcü  den  Vortiieil  des  grossen  Gtvi^ns 
«i^wogeOi  Nu  kOi  aal  dar  ttBimkebr .  Hi|H 
pocrates  Sehätro  bei  mir,  mid  diese  Species  besitzen  die 
Krafti  Avelche  dich  wieder  herstellt  Hu  Juusst  eiaeii 
Xmk  ariinesy  «btr  tm  wird  die  Heitai«  dbureh  #wm 
emfcwerty  was  ideki  Weht  so  besdiaffen  ist''  Der  Lowe 
sagte:  ^^Sprich,  was  ist,  wem  gehyrtes^  wa  ist  ^  hin 

Wa«  w  auch  fei,  wo  Terborgea  ei  lieg*  tind  wem  e«  gebore, 

Wels«  ich  ei  erst,  du  erfahrst  aicherlicli,  dais  ea  daaii  »ein.  i 
^iidit  vecweigerea  wec4eii  «i»  Mibft  die  i^wungcnga  lUk^*^ 

Seine  Stinm  ward  «mig;  aber  der  Fuebs  ermahnte 
Ihn»  aicli  nicht  zn  ereifern;  was  es  sei^  wer  es  besitzt^ 
waa  Ihn  AenÜch  ansazetgoii^.  hiUö  iddHa^  da  »  ois 
Oehfctltü  haber  TMMcht  wird  er  ea  gehen»  aber  frei» 
willig  thut  er  es  nichts  daran  seheitert  meine  ganz.e  Hoff-* 
wmg*  IKe  Saehe  iai  Imk^  w  ai^geo»  gut  In  Qehiaiia^ 
ahttr  beaohweiliisli  a«  eriaagen;  waa  iat'daita  gelegne 

M  I  ' 

geifitMi  Ittt  (Bakfc.  IMdli  III  «.V  S.  Grtami»  RelnhiiC  FMif»  S.  IS.  ÜtaeriL^ 

Oafew  d«aI««telB  hat  man  sidi  Wälach  ( italtaniscb)  an  d««k«b,  nolcka»  diff 

Fachs  auf  iler  TU-ise  nach  Salcrno  Ifrittc.  IMaii  hfieiclincte  mit  Latein  «olcha 
Spraf-Ii^n,  die  von  der  Masse  iiii  lir  v.  rstanden  nurdt'n  und  erst  erlernt  n-cnlea 
tnussten.  (Etwas  AchnUches  ist  oocii,  dass  mnn  in  tlor  Aadienor  jUiuuduct  lür 
k««<latwil«eli  wi^  &rUaerw&Uek  «ail  holllndiidk  ktknetAlat^P, 

S.  Iflii)  Daher  kann  auch  die  Stolle  Ren&rt  UMS  von  Ilu 

pluiors  latins,"  nur  bcileuten:  welcher  njehrere  aualätulisr'.e  Spr-^rltt-n  versteht 
i       (Vgl.  Grimm  a.  a.  li.       I.XV. )    In  flfni  Lais  de  l*<vitü!ct  (Li>  J  ih-a  A'ÜRe- 
leins)  bei  lioquefuic  2,  ä2  a.  ündet  Sick  der  Aasdruck  iiattiia  iux  üia  dem  Uctt" 
•ütai  üfiwIiMlKhi  Sfmdn  d«  Tdlfel  fateMchtt.. 

Tous  les  ojsiaus  ki  a  lai  sunt  aclin.  ' 
• d.  h.  darauf  ci«(       iiM«ad  iü  ibiec  fitpufik«,  «Uft  VAsfl,  w«Mhi  a^,«af«w 

>,        worl'en  »lud. 

r>ie  Ht«f!*pr»cbo  der  Tlüert-  ist        F r a  n  z. u  »i s c h e ,  der  Wolf  witd  Wm^ 
'*•>'   wie  auck  ««^eratvartu,  als  «iu  |»Uuu|i«r  llevtaehet  gedacht.  - 
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iteM^  oh  nfthe  oitor  Dm«  IHi  MtilteiUaUi^Bril 

eines  viertehalbjfthrigeii  Wolfs  haben  *),  denn  diircÄ 
den  kuttkaden  IVank  ist  die'Fidierglut  voumneaxa  vfi;^ 
Mbeii  Mi  nmdwrah  don  .iftaiMuFidft  Mck  mmmä 
gezogen  yertrieB,  Vm  sieh,  wm  es  «ttst^  dm-tok  «i 
l^sagt  kabe,  ich  will  mir  Niemandes  Hass  zasieheHk 
Wer  Ol  gnt  anit  4lr  mdal  wd  wetos,  daas  ifca  ea  tetf 
•liarat^  idid  to.MI  kerleHrm^  aiMb  ureta  iali.  asliw^gtti 
..Vebrigens,  wer  sich  so  al»  Freund  zeigt,  nfitot  dk,  ohne 
.Midi  M  aahadaKy  daw  ar  etUk  daa^taU  »urftck»  .iwaaii 
.dtt  gmKOtwUM.tmwk.^  .  Ab  der  W«tf  diese  Worte  Mrtßt 
versuchte  er  sich  langsam  liiinvegzuschleichen,  aber  Rein- 
4Mri  meaUe  efik  ued  alaeaa  deiiEhar  aa^  var  daastfHiBfidr 
>dar  Gevatter:  üMagrfai  aM  wUM  UttWegwM§^^  aba# 

nach  einiger  Zeit  machte  er  einen  neuen  Versuch.  Jür  uii 
der  Bär,  dies  eraehand,, fing. an:  „Du  srhlimiear  Ittal^ 
waUn  dlat  da  jetzt;  wann  ivUlat  dn  hdfSen,  wene  db  ea 

jetxt  nicht  willst?  Das  sieht  veruachtig  aus;  du  kommst 
jetzt  Aicht  hinweg,  du  musst  im  Rathe  des  Königs  seini 
.da  kcainal  die  Wohnmigen  und  Wege  der  Wölfe ^  aidie 
[zu,  wer  dem  Könige  nützlich  sein  kann;  und  wenn 
.  wenigatetta  ein  Feil  verkäuflich  ist^  so  wii*d  es  der  Kö- 
nig am  doppidten  Prela  kaufen;  er  ist  zit  krank  und 
liinki  das  HetimltteL    I>er  Wolf  versetzte,  der  Facha 
ainne  nur  auf  Bosheit;  er  selber  sei  zwar  unbesorgt 
'denn  der  'l'achs  habe  das  Fell  eines  jangen  Wolfs  rer* 
langt,  er  aai  alt  Der  Facha  wollte  aber  dieae  Ansred^ 
nickt  gelten  lassen,  und  sagte,  dass  der  Wolf  selbst,  als 
ale  Maammen  iai  Hanse  der  Gemse  gewesen  nnd  Um  ala 
ikr  Baapt  kitten  anaeheo  wella%  erkli^  er  aai  »i  jung 
und  erst  dritthalbjalirig;  seit  der  Zeit  aber  sei  erst  ein 
Jahr  verflossen.   Er*  rief  Bock  nnd  Widder  zu  Zengen 
auf.  Karchophas,  der  Eael^  erhebt  aieb  auch  sagt,  daaa  ^ 

«}  Oilniai  aagt  S»  LX:  kb  mcb«  auf  aca  ÜalwtAtfed  ntUAtm  den  Atien«!«»  mT« 
M«ricMni«  «II«  Wvtf  «rt  f^taa.vmdMNüi  Jimr  fWMiMt  Am  FMMb  die 

Böcke,  die  Haot  solle  vnillilt  Mlilien  (W  27),  diMlK  wiHblos  die  Haut,  Aem 

W'v\(  geHist  niclit,  "  ff'K'i  za  «rträcfn  ist.   tln^ss  nun  d<m  7-)»iih«TÜartei!  W'oW  SM» 
traute,^  er  könne  dit»  WerirttUtliMit  aUUgM».  VkL  Urr»  litjjü«»  Uciuud.  U, 
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JQHOB.. 'Im  n  g  rhaai* 

Widder  bezeugen  tiaranf  mch  zum  llieil  iu  verbMm:^ 
*ltod#^>  Il«r  Wolf  ikurMf,  «r  keoM  dlak.iiiei^|^ 
«Mfy  wl»  «r  .ilesükM  gduMüt  tebe,  «ai  mite  Utan, 

«wenn  er  nicht  sterbe,  vergelten.   Der  Pirchs  Iä2;e  sehänd- 
dftiFatt  «Ines  «ito»  WaACii.ii6l£ii  so  vM  «la  dm Feif. 
«hie»  joBgea  .  ^UUkllgr  mraeM  HMalftrt»  4cr  J«ge 

und  der  Greis  tra^cii  jeder  eiu  heilsames  Fell;  hätten 
wir  b^e^M  wolkeu  wir  beidkm  dasFtli  ab74etoi;  jetzt 
«iim  wir  MhaM,  ww  mm       OUMl .  bMal  fli, 

lieber  Bursehe,  Yßengriin^  was  machst  da  für  Umstände, 
^enn  do  soicbe  Kleinigkeit  verweigerst,  waim  ^vürdest 

tet;  o,  dass  da«?  Schicksal  mir  i^ersagthat,  ein  Wolf*iMi 
«ein,  ich  würde  midi  mM  bkteu  lassen,  das  #cä  bßs»' 
MtelheBb  Ks  inl  MiMnlw  Jetel  ImImct  BejiTi  ihiJ 
:du  betariMt  lUefc?'' 

Non  sprach  der  Lowe:  iJsengrim'Iiat'sieli  des' An- 
standen uicaials  entwöhnt,  er  schämt  sich  das  Kltid  uhae 
Beistand  abzulegen;  ihr  schreiet  auf  ihn  ein,  wie  auf 
einen  Dieb,  dass  er  ablegen  solle,  er  thüi  es  gemd.  'Ir^ 

^end  einer  von  unsern  Würdenträgern  ( quilibet  exsur» 
gens  frimatum)  möge  aufstehen  und  ihn  bedienen  ^  wer 
es  gut  mit  mir  meiot,  wird  ihm  helfen/'  Der  Btr  sprang 
Hilf  uad  ßugtc,  dabä  er  sich  dadurch  nicht  entwiadigt 
fühle,  .  *  ' 


.    '  ...  II 

•I  .        Tone  capfr  et  ▼errex  arrepto  tempore  dicnnt  ^       ,     ^  ^ 

frater,  parte  labat  vox  tua ,  parte  manet. 
lion  est  in  curia,  s«t  Inest  Mtiitta  cerdi,  »•         •  >        .  'v*«* 

«  UsiB  konft        peUii,  ^ktt  um  Ihm  ■ca«fti«0  '         .  '  * 

quam  dixit  vuipes,  ahsque  Tigore  foret.       /'  »      •  , .  . 
Hlnc  ne  iudtcii  toilat  coiu[ieudta  tt  n^ims,  . 
KeBtfdi  Tucem  dicimua  etae  rataiu. 
aift.  HcAtlo  Sl  Aierit  pacia,  lopua  ipaa  l«t*tari 


E>a  care  pner,  paer  Tsengrfme,  qoM  Hütt 
M      it  tMl  pttV»  Btgfti,  SMidlll  4|HHNMHttt 
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;..f^$f  tfjVir  üfl^.  mukm-im  K^pf,  Herr  IsMierUm  b^C^n^f^  jf})!.^ 

^.  >  j^ip  ablegen  4«"  0*^6«*^  in  fränkischer  Weifl,'*,  ■''.;.£r#i 

•rfl»  Ohren  Uiiaqs  und  an  dea  Pfotea  diei  Hant  unabr 


Hnii^reigd  er»  eotzialia  teivBirtfi  deo  ver^enten  Daiil^ 

*  Dm  Walto -fit««  dM 'Bist  na  gme^ 

jds  Beiuliart  ihn  so  mit  dem  nackten  rothen  Fleische  sah, 

fwgti»  mk  jJSH  wiad^  dieb«  i/m  «r  di«  ftmwitarlut^ 
4i«iMm,it  Yltadlilett  -  Clegaft  deftKWg  kü  9C'  dcli 

nqcli  Uliartiger  und  schlimmer  gezeigt.  Sieh,  wie  er  jetzt 
jit  fiäntta  tlb^mUi^Mm  bis  auf  die  Fi^sue,  dmr 

Müh  ist  er  kuttr  in  seinem  UUutfefaai  Wolbpet»  Mr 

dem  Könige  erschienen,  obschon  er  die  Hülle  eines  so 
«chönen  Klalde^  besass  Ja^  er  hat  sich  geweigert^ 
•4m  Ktalge  attf  dMBQii  BW»  a«io  FeU  m  leU^  Et,m 

feindlich  gegen  den  König  gesinnt  und  gegen  den,  detf 
ihm  behtlfüeh  war^  er  bittet  nicht  um  Vex^eikoog  und 

ma  IMm  ReiML  ftber  a^  Sksbuld«^  Oer  gana«  Haf 

murrte :  Isengrlm,  was  sög^rst  du^  warum  thost  da  nicht 
Abhitte.  —  Jener  war  imBegrif  dem  Vcrianj;ea  m  ge- 

slgttiy  er  alftiekto  die  l^achiiheleii  PAlen  gi^m.^m 
König  aus,  und  nefgle  da«  yebhee«fcz4ellaupty  ala  HeiK^ 
hart  wieder  begann:  i»Da  sehet,  ihr  Fürsten,  &iemte  es 
-iiak  ■irht  aiü  aBhedeclLtem  HaiiDte  uad  ohne  Haidt tJMiht 
humMmk9  dt'  iNM  w  ah«r  all  K^^pth^dickinf  Mi 


*)  Diese  Stelle,  Trelrhe,  wit^  manrhe  andere.  cla5sl';rli?  T.i  rtüre  beknmlpt,  schildert 
die  ^rausaiuu  Vcrhübnung  des  Wulfs  durch  dcu  ^uciis,  lu  der  lumt  nidcrtvj^Üi^tfn 
TjfChV^Tffg  VOM  WvrfWT  mtd  BhiCet 

Bece  vtf •  sl  ^fu^  hipm  et gnovwlf  ofir» 
"   '      aMl     asque  pedes  8ul)t«r  noblTiote  fHii.  •  > 

j  nsnr  tunfram  tiaxit  ThJrlus  paol«  Rntfa  mnrexr  *     -     ^  , 

stiUat  adhac  crocco  coctiu  tote  recons« 
4eAMBeinque  lupi  peü«i|»  super  ioduit  amena ,  * 

Pplcbrliis  «I  regem  venient  «Ine  pdte  loplo« 


% 
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Kampfe  heransfoiacrn  wollte.    Wenn,  thÖrichteV  Isen- 

gyi%  vi4jrM  du  ^omI  khig  werden  i  iak  daditey 

«  TcfMAuag  UMn'wollest;  Uber  do^  kcMgü  Mk  yiIo 

ein  Angreifender."    I>er  Hirsch  fügte  hinzu,  dass  der 
Wolf  dad  Fell  alckl  hergegdben  kaben  würde ,  wenn 

VdUftgy  iliiu  nocii  das*  librige  S*ell  abz.uz.ieheu,  lehnte  der 
Lowe  ab^  so  wie  er  verzieh,  dass  der  Pelz  so  splü  luxin 
fOgeliM  war.  Das  FeU  lieli  Ihm  miiAiBmIrl  ilMkm, 
,  tind  kann  es  wieder  erhalten  nach  drei  Tagen,  weün 
der  Löwe  aBSgesch%Altzt  hal>ea  wird.  Unehrerbietig,  okiie 
«  gitsm^  entferat  aleb  der  Wotf.  'Sr  Mtchio-^OiiMr 
Mfy  die  für  seinen  gegenwttrtigen  Zü^itod  dfa»  «90«« 
messenstcn  waren,  bei  Tage  kiiUe  WUdbsdduebteii  iuif 
4ea  Ifaekfo  Aanige  WIeaeit  '  •  V  * 

' '    Der  KMg  kgt  ,  mch  elngeomMMnr  HeHmriie, 

die  Wolfshaut  um,  angenehmer  Schlaf  erquickt  die  Glie- 
der,  der  Sehweiss  üeastr  reieUioh  «nd  das  lieber  ent^ 
ivreieht;  betea  Erwachen  flirdert  er  rtin  selber  Syaiae, 

Mit  immer  besserem  Befinden  schläft  und  isst  er,  bis  mit 
VoUer  krafl  die  frokere  Gesandbelt  Mruekkekrti^  Cin 
glättzendes  Gastmahl  wird  ftngerilstet  und  grosse  6e» 

■schenke  empfangen  die  Getreuen.  Vorzüglich  wird  Hein-  | 
hart  geehrt,  wie  nachmals  keineri  auch  nicht  vorher.  £r 
•darf  drM  tber  die  Spor  des  kMg&dhm  «Mwetfes  h» 
gehen,  eine  Auszeichnung,  welche  selbst  dem  Bär  und 
Eber  nicht  2^  Theil  geworden.  Des  Fudhses  üukm  er« 
M  äAf  «bomI  er  unter  4le  Zahl  der  RMbe  mttgmm^ 
Men  ward.  Als  alles  vollbracht  war,  begehrte  der  Kö- 
nige dass  der  Fuchs  ihm  die  Zeit  kürze  mit  der  Erzähl 
hmg,  wie  Wolf  Isengrim  n  der  Genee  Hans  in  CSast^ 
fireimdsehaft  gekommen  nnd  deshalb  der  Greis  sich  Ar 
einen  Jüngling  ausgegeben.  Der  Fuchs  begann  also: 

.  ^^ertiliana  (die  Geaise)  pflegte  die  keUigen  0^ 
ter  %n  besnchen^  um  dort  zu  bfeten ;  tAt  war  zuerst  wh 
.begleitet,  später  erhielt  sie  sieben  Gefällten  unter  dereo 
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B9A  nmä  BelitMid  «le  richer  war.  •  Bearldii%  der  lOrsdi^ 

der  Widder  und  der  Bock  gingen  voran  als  kriegerische 
Scfaar  gegen  y&cdÄeküg/b  Haufea^  Mich  hatten  sie  zun 
Aeiaemdater  Cpromoriai  quihuqite  gerendis)  geeets^ 
der  Esel  war  Thurhüter  und  Lastträger;  Gerhart,  die 
Ganat  Wäcbter^  um  gitgda  nächtliche  Feinda  durch  Lära&ea 
aunlar  in  madien;  Sproiin,  der  Hahn»  mur  Stand»» 

ansa^er.   Damit  es  nicht  /.wcifcliiafk:  bleibt,  will  ich  auch 

fii^eUf  wie  Bertiüana  m  diesen  Genofiaen  haat  Sie 
hatte^  allein  von  Haoao  hinweggeg  n^^en  an  den  Heili- 
gen, sclioii  die  Iluine  der  Reise  gemachi,  als  ich  ihr  auf 
einem  Kreuzwege  heg^guete  und  wir  uns  begrüsaten. 
Aat  apeine  Frage»  wohin  oie  ao  allein  gehe»  antwortete 

foio,  das.s  sie  die  üerier  der  Heiligen  besuchen  wolle  uud 
.es  damit  halte»  wie  scJion  ihre  Mutlter,  welche  auch  stets 
allein  gegangen»  um  Niemanden  %vl  beltotigea.  Ich  aehlug 
ihr  darauf  vor^  zu  bedenken»  dass  es  besser  sei^  in  (te- 
sellschaft  zu  geheu^  und  dass  der  Hirsch,  Ich»  Widder» 
Hahn»  Bock»  Gana  und  Esel  denselben  Weg»  wie  ich  ihn 
Ton  ihr  erfahren,  uns  vorgenommen  hätten.  Wir  gaben 
nna  gegenseitig  dää  Woici  auf  treue  lieisegenossenschaft 
and  gilben  loaammeD.  laengrim,  der  Wolf»  hatte  ge*» 
kaaeht  nnd  den  Absdiluaa  des  Bandnissea  ndt  angeh(ir^ 
.denn  er  lag  iuder^ähe^  er  w*ir  scliralt  (ter  quina  fere 
dupdemiü  iraserai  em^  und  hatte  sich  übermässig  mit 
Sfdbe  nnd  Trank  gesältigt.  Ala  er  abir  nnsem  Karcha« 
fas  mit  iaüg^am<jiu  Schritte  die  reichlichen  Speisevor- 
räthe  herbeitragen  sah,  erwachte  seana  Fressbegierde^ 
nnd  er  wollte  Beute  madien  $  allein  er  konnte  una  nld&t 
folgen,  weil  er  voll  war,  darum  dachte  er,  kann  ich 
nicht  Begleiter  sein»  so  will  ich  Ga&t  mn.  Kr  verauchta 
anfrnatehea^  und  wilnte  aicli  fori^)«  Ich  hatte  daa  ¥or^ 


*|  Elictt  ind«  omnes  ex  toto  corpore  viref , 

68OI«      et  ter  conatur  turgere,  tarque  cadit. 
ImMmit»  nHKfthm  Um»  TartliU»*^  4Utti 

,»ire  Tetor,  volvar:  non  6omM|  lioipef  era.*' 
Clgo  alvum  dorso  dorsumqiie  r(>ciprocat  airo: 
vim  fpef ,  ip«m  fcunt  tia,  mni  tfgat  »pu» 

a<nn«,  ntditttt«  u.  84    *  S4 


Digitized  by 


370  3UUUIL  Isengrlmiig. 


II 


her  gewvjsst,  nur  bekannt  war,  daas  er  ia  den  CSe» 
genden,  dardi  welcbe  ynr  gingen^  sieb  Vkafig  aufhielt 
Da  ich  also  mit  Joseph  (dem Bock}  allein  gehe,  ueüme 
ich  das  Haapt  eines  aufgehängten  Wolfs  mit  und  weise 
Joseph  an^  was  er  %n  thnn  hat^  wenn  der  Gast  komu^ 
der  Wolf  heisst,  vor  Alter  grau  und  gewissenlos  ist  Die 
Kacht  bricht  ein,  der  Hahn  ruft  die  Stunde^  die  Genossen 
gehen  fai  ^e  Herberge  (hospitinm)  und  nehmen  PMs 
für  sich  und  ihre  Sachen.  Joseph  ruft  den  Karchofas 
xor  Hütnng  der  Thäre  nnd  sagt  ihm,  dass,  wenn  kgend 
ein  Gast  komme,  er  das  Gegenthell  von  dem  thnn  solle, 
was  er  ihm  sage.  Er  nickt  zum  Verstandniss  nnd  stellt 
sich  vor  die  Thün  Wir  sita^en  im.  Tische,  den  Esel  plagt 
der  Hunger  so  sehr,  dass  er  die  Bewachung  der  Thdre 
vergisst  und  auf  den  Herd  zugeht,  sich  über  die  dastehen- 
den Schusseln  ^)  hermacht  und  die  zerstreuten  Brocken 
Verschlingt.  Der  Widder  macht  ihm  Vorwürfe  und  heisst 
ihm  wieder  an  die  Thür  zu  «stehen.  Isengrim  kam  indess 
mit  etwas  erleichtertem  Bauche  herangetrabt  ,  und  trat  mit 
den  Worten  ein:  ,,Hier  selFriede^  ihr  Brüder,  Friede,  ich, 
Isengrim,  laufe  umher,  die  linider  zu  ermahnen,  aber  es 
ist  mir  sehr  lieb,  dass  ich  euch  zuvor  hier  treffe/^  Er 
*  hatte  beschlossen,  unser  Gast  zn  sein,,  und  wenn  wir 
"eingeschlafen,  einige  von  uns  zu  freflTen.  Zuerst  erregte 
er  Grauen,  aber  bald  konnte  eine  so  grosse  Schar  doch 
nicht  Iftnger  Ton  Furcht  befallen  bleiben.  Die  Worte  des 
Grüssendcn  nalim  der  Bock  nicht  gut  auf,  er  sagte  spöt- 
tisch zum  Wolf,  dass  es  dem  Bischof  zustehe,  Segen  ztf 
sprechen;  ob  jener  Abt  (der  Wolf)  hier  Brüder  (Mdnebe) 
habe,  er  möge  sie  da  suchen,  wo  sie  zu  sein  pflegten. 
Ich  sagte:  Gerhart  sei  da,  den  habe  man  anderwärts 
nicht  aufnehmen  wollen,  vielleicht  thäte  er  es.  Isengrim 
sprach:  Was  ereifert  ihr  euch.  Freunde;  wenn  ich  blei- 
ben soll,  bleibe  ich,  sonst  kann  ich  gehen;  ich  dachte, 
iöhwäre  ener  Nachbar  und  von  alten  Zeiten  enerliands« 

ditebot«  ScfiOMefii«  «oUprickt  d«n  «ogl.  di$h%9  und  Iit  dai  UtolBi  dlseii» 
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mann;  wir  sind  Blatsverwandte,  seilt  mich  an,  wefichbia» 
ich  bm  euer  Freund  und  meiiiliMw  stohl  jeden  vttt  eoA 
Urteder  eite.  Nun  woH^  epriMsh  kh,  laen  nn%  wenn  d« 
In  guter  Absicht  gekommen  bist,  niedersetzen,  und  iss 
mit,  was  wir  haben.  Der  Weif  setxte  skk  frelüoekMMii 
ud  die  Genee  Ikmgte^  was  berefiet  Wirde*  Jeeeph  vw» 

setzte:  Frau,  wir  Jiaben  nur  Wolfshänpter hier.  Gib  hcr^ 
sage  ich,  ob  sie  gut  sind,  wenn  ite  nur  attsreiehe%  daee 
unser  Beker  Oaat  aleh  satt  eaaen  kann»  Jeaeph  krtagt 

den  Kopf,  den  er  hatte,  und  sagt:  deu  habe  ich  zuerst 
gegriffen,  seht  zu,  ob  er  gut  ist.  Bei  dem  Anbliciie  den 
Kepfea  katto  der  Weif  den  Sebwans  awlaehett  die  Beina 

gekkmmt  und  wünschte  sich  anderswohin.  Der  taugt 
nichts,  sag*  ich,  geh'  mxd  bring'  von  den  grössern  eiaea. 
fiSr  kennit  aehnali  Bdl  denaelben  aorttdL  Daa  HanpAlaagl 
anek  nichts,  sprach  ich,  es  ist  UcljL'i^lu^s  au  i^i  üsbern  da, 
bringe  von  den  grossen  zwei,  oder  warte  etwas,  bring* 
das  grosse  9  dem  der  Baeken  mit  dem  Hasdsloeke  ge- 
sperrt ist,  es  ist  besser  zu  speisen.  Er  bringt  das 
Baupt,  aufgesperrt  durch  ein  Holz,  herein.  Zitternd 
aebaat  es  der  Gast  an  und  wendet  den  Bück  ab»  Wir 
trdst^  ihn  und  fragen,  weshalb  er  zittere,  er  fürchte 
doch  nicht  etwas darauf  sagt  die  Gans:  üir  fragt?  das 
vlertig^e  Fieber  schüttelt  Ihn  mit  Frest^  daven  alttart 
er,  wem  sollte  er,  mieb  ansgenommen,  unter  seinen  Naeb« 
barn  und  Gefährten  furclilea  ?  wenn  ich  wollte,  war'  ich 
ihm  farcbtbar,  denn  der^  dem  Ich  dies  Haupt  ableckte^ 
war  atftrker  und  sdlaner  als  er.  Wir  wissen  es,  sprach 
Joseph,  wir  haben  es  gcä^eheu  uud  kuauen  es  nicht  laug- 
nen;  diesen  verschoney  es  Ist  genogi  dass  er  das  Fieber 
bat  Ukh  wnndert^  dass  er  bei  dem  Anblicke  der  Speise 
das  Gesicht  verz.ieht;  wenn  es  iluii  schmeckte,  so  wurde 
der  Yorrath  noch  für  sehn  dächte  hinreichen.  Isengrim 
^^raeh:  Whb  Ibr  sagt,  bin  leb  kranke  und  die  Nenbelt 
der  Sache  hat  mich  in  Erstaunen  gesetzt  W  elclier  Sa- 
tan sah  jemals  Wallfahrer  nach  heiligea  Oertern  die 
.  Btapter  ao  vieler  unseliger  WSUe  adt  sieh  fttbren.  uNor 
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f etiwBkihen  WSttm^  tftg^leh  dmnf^  ndnen  vAt  die  H&ap- 

ter^  da  hast  für  das  deinige  nichts  zu  furchten.  Kein 
Veiad  rettel  «ein  Haupt  vot  uns»  Der  Wolf  wandte  die 
brauMidM  Augen  bald  Uerhin^  bald  dorthin^  und  be« 

klagte  es,  d«iss  er  nicht  sein  Hans  geiüiuleu  hatte.  Ef 
sprach:  Heine  Frau  hungert  noch>  und  ick  mxunB,  da  di# 
mdUdi  gebotneii  Juagen  aaugen^  fOr  Speise  sorgeiL  leii 
muss  gehen,  lebt  wohl,  mein  GescLaiL  ruft  mich  heim. 
Her  Ilirach  s{>rach  zu  ihm ,  als  er  wegging:  Willst  du 
tUki  Bdl  uns  als  Verbändeter  ^ehen»  wir  darehstKdfett 
jeden  Wald,  und  die  WuHe,  welche  wir  finden,  häußen 
wir  4^ntweder  auf  oder  hungern  .sie  zn  Tode.  Da  sdüst 
TO  dabei  hdtfien  und  dar  Henker  sein.  Jener  erwte* 
derte :  „31ein  Alter  schickt  sich  nicht  für  diese  Würde, 

ich  bitt  ejTSt  viert^baUi  Jahr  alt^^^  and  ao  ging  er  iuo» 
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Die  lateiaische  DicMung  vom  Fuchs,  bekannt  unter  dem  Na- 
mm  Beinardus  vulp^s  (herauagegebea  von  Mone,  Stuttgart  und  Tuh 
biDg«n  1832,  8.),  ist  weit  umfangreicher  ab  der  Iieagrimiu» 
«naUt  in  6596  .Venen  zwSlf  Abenteaer,  worin  Wolf  nnd  -Facbs 
hauptsächlich  handelnd  auftreten.  Die  Abfassung  des  Gedichts  lallt 
gerade  In  die  Mitte  de»  12.  Jahrh.>  andT  der  Dichter,  der  «ich  einen 
Nachbar  Frankreichs  n&ant,  scheint  aus  Flandern  zn  sdn,  TidleiGht 
lebte  er  nicht  fem  von  Gent,  oder  in  Blandin»  Mit  seiner  Persön- 
lichkeit tritt  derselbe  sehr  selten  hervor ;  btudium  des  VirgU  und 
Ovid  nnd  unverkennbar,  nnd  es  ist  wohl  anzonehmen^  dass  er  eii| 
Geisdicher  war,  wenn  man  bedenkt,  dass  im  12.  Jahrh.  ^ast  alit 
Gelehrsamkeit  noch  im  Schoosse  tles  geistlichen  Standes  zu  suchen 
isL  M.  s.  Griuim's  lieinhart  Fuchs,  S.  LXX  —  CII,  worin  derselbe 
anch  von  S.  LXXI  «-^LXXYil.  den  nachfolgenden  gedrängten  Ans^ 
seng  mitgetheilt  hat,  der  fTur  den  gegentrartigen  Zweck  genügend  hier 
aufgenommen  ist,  um  den  Zusammenhang  mit  deu  deutscheü  Ge- 
dichten und  die  Verschiedenheit  davon  za  stigen» 


1.  (Das  gewonnene  Schwein.)  Isengrlm,  der  als  Mdnch 
•Torgestelit  ^ird,  ist  auf  Keiaar^  den  Laien,  der  ihm  Frau  und  Kin« 
dtr  heichimpft  hat,  sehr  erzürnt.  Er  ixiQi  ihn  im  Walde,  \miA  er-» 
klart  ihn  für  gote  Beute.  VerUfimt  gibt  er  Ihm  an  Terstshtn,  dass  er 
Ihn  in  sciofla  Baudie  heharhergen  wolle  und  der  Foehs  f nwendfg  hi 
•einem  Leibe  retten  toUe*  Reinard  madit  die  Verwandtschaft  ^Uti^, 
Lält  hin  und  erbietet  sicl\,  ihm  ein  geschlachtetes  Schwein,  wukhes 
vorübergeuagen  wird»  zu  verschaffen.    Der  Woit  ist  daa  zufrieden  und 

Fuchs  äirt  den  tragenden  liauer,  bii  dieser  das  Schwein  ahwirlt, 
um  den  Fuchs  zu  baacheo*  liengrim  Teraehrt  das  Sdiweio  und  Übst 
Beinardeo.  nur  ein  benagtes  Weidenband  fiber» 

8.  (Der  Fischfang.)    Reinard  sinnt  Rache.    Bei  einer  neuen 

Begegnung  laüi  ei  ihm,  iu  Bezu«;  auf  läen^rims  ^Geistlichen  Stand,  die 
6Aade  der  Fleiicbap eise  su  ueideu  uud  iidi  an  die  erlaubten  Fische  au 
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ImltMv  Br  leitet  Ntidbtl  te  Glerifeft  sa  dam  bealilm  Wifttp, 
belMt  Ihft  teiaen  Sebif  aiu  in  m  Loch  itechwi»  wtlclMf  in  ilat  tat 

bauen  ist,  am  den  Fisclicn  Imft  SQ  Tendiafren,  inätm  er  Rmi  Torrtdet» 

die  Fische  v  Orden  iich  an  seinem  Schwan««  fang^en.  Während  Isen— 
griu»  iü  fciut  uiul  fi^clit,  und  der  Tct;:;  onbricht,  achleicht  »ich  Reinardl 
In  4m  Porf,  rauht  dem  Frübmette  haltenden  Priester  oüea  seiaen 
jialiiiy  «nd  loci^t  di«  verfolgende  MflDge  nach  dem  Fischenden  hin,  dav 
fanx  TCftgafrorttn  Ist«'  Alk  itftraen  Mf  dea  i,  Herrn  Abi**  loi»  ]>ov 
Prieftter  heiatt  Boto;  eine  Bäeerin»  Aldrade»  «Ihsüeifrig  ihn  genubte^ 
Cfinse  and  HÜhiier  se  rftcheB»  ftbrf  daa  Beil  eo  «Rgeadilekty  daaa  täm 
nur  den  Schwanz  trüTt,  ond  der  Wolf,  den  kleinsten  Tbeil  dea  Schwan* 
les  rettend,  entrinnen  kann. 

3.  (Die  Feldmessung.)  Eeinard  hat  unterdessen,  in  elnev 
(StWiifihi  dea  Hügels  verborgen,  den  Hahn  verzehrt  und  dea  Ausgangs 
gewartet  I  er  aleht  deo  Verwejidetea  vorbeilaafea  wid  Mrt  ilm  dia  M> 
tigsten  Prohongeii  iitistoaiea»  Spottead  Thrftnea  lievehelMd»  tritt  er 
benror  und  apricbt  bengrim  Treat  ala ,  die  VeratfimaMliiag  werde  an 
•einer  grössern  HeUigkeit  Mtragen ,  Gelegenheit  biete  aicb  da,  allen 
Schadrii  zu  crietzeii.  Vier  idder  haben  einen  alten  Rechts»trcit  über 
ein  Gruiiüötück,  er  möge  ihn  als  Feldmesser  schtichten.  Sogleich  raa- 
chen sich  JUengrim  und  Reinard  auf  den  Weg.  Bei  in  trägt  zwei, 
Ooivariaa  vier,  Beraard  «eebs,  Joseph  acht  Homer  aaf  dem 
napifl.  laeagriA  aebaat  Ihre  Zftbae  uad  betablgt  aieb  wagiB  der 
BBmer,  dam  inreM  er  aeiae  Zibae.  Br  tbemiamt  die  Sdliabtnaf^ 
beengt  sieb  aber  Ibra  Felle«  aela  aerriiieaei  Kleid  4aailt  n  fieinat 
Kr  fiuil  in  der  Mitte  des  Ackers  stehen,  die  Widder  von  den  verschie- 
denen vier  Seiten  auf  ihn  zulaufen  und  so  die  streitige  Theilung  volU 
bracht  werden,  Sie  aersiossen  ihn  dabei  jaiuiueriigh^  dau  er  üaat  todt 
bleibt. 

4.  (I>er  kraaire  Kliiig«)  Alb  Hai^aaigtlaie  da*  litaraOe«^ 
iH^ta  Toa  laeogrinrai  aiad  bier  eatl^tea,  and  ea  laigt  dleier  Ab»- 
•ebnUt  ebie  Ihaarbetteog  jeaai  kMaeiaa  Gediebta,  fireüleb  aiebl  ffenrfe 
ven  gescbiebtea  ninden  aasgelftbrti  faden  sieh  Spetea  aaMlender  Nstch-> 

Iy?3i^kclL  darin  fnulcn.  Weiter  ausgelüliit  wird  das  Auftreten  des 
Wüif«  als  Arzt^  deü  Gründen,  welche  gestatten  sollen,  Widder  und 
Uoick  zur  Heilung  des  Königs  zu  vcrwcndcD,  ist  noch  hinzu fügt,  dasa 
IsengHoi  aia  Mdaeb  and  Prieater  eile  Varantworteng  enl  aich  nebaie 
«ad  Herr  llber  alle  Qea»t»e  aal  (II,  Degegee  acUea 

deoi  Diebter  aa  reh  daa  Beaea  der  blutlgea  [«ebar  and  dl«  Versoboaaag 
der  Hante  (a.  e.  S.  S60  ).   Vor  der  Reite  nach  Baiemo  beobaditet  der  » 
Fuchs,  seiner  Rede  nach,  die  Gestirne^  ein  Comet  zeigt  (ituiicnüc  Ge- 
fahr, ein  anderer  freundlicher  Stern  gibt  aber  HolTnung.    Die  zerrisse- 
nen Schuhe  zählt  er  nicht  bloa  lateinisch  QgrammdUt4;4)f  aoodera  auch 
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ungariicll  und  ibQrktfch  her,  mit  Bezog  «inf  die  angebliche  Herkunft  dm 
lUaigk  Sehr  cmeltert  «id  «bg^&iidert  alnd  die  JMen  der  Zeug«» 
«ni  di«  Qtfpridi»  fib«r  dit  dm  fiiirhimdoMm  Walf  BuMegCe  Abhktei 
«Ufigtti  Mit,  ^  iMttgria  V.  50«  —  MS  den  Weif  md  dem 
geneaenden  Ldwen  erzfthlt  \vird.    Nicht  dem  p0ehi,  der  et  eblehnt^ 

▼iclmehr  dem  Bären  ge&cliieht  der  Auftrag  zur  Laterhaltung  des  HoUp 
andere  Abenteuer  zu  erzählen.  Bruno  liat  sie  neuerlkli  gedichtet,  der 
|ia»e  holt  die  Gelänge  herbei  und  der  Bdr  gibt  sie  dem  h2ber  zum  Vor« 
Jeien.  (Die  drei  folgenden  Abenteuer,  WaUfahrt,  Fuchf  aad  Haha  und 
MdochtbiHi  aiiid  ea,  die  an  Uoh  Tergeleiea  vrerdeo.) 

5.  (Bertfllaiiaa  Wallfabrt>    In  Ganseo  ii€  die  BrdDihiig 

dlBTon  wie  im  l6eiigriiuus.    Der  eintretende  Gast  als  ein  Einsied- 

ler dargestellt  und  das  aufgetragene  Wolföhaupt  nach  der  Reihe  einem 
Buchof  von  Angers,  einem  eogUichen  Abt  und  einem  dänischen  Prae- 
eel  beigelegt;  ähnliche  aelen  nur  kl  den  Ktöftcm  Teo  Arn»  und  Sithln 
«omtrtfiiBa.  Qeiard  enftUt  VMtäadUdier,  wie  er  dei  anneii  PriesteKi 
Keyl  wegfebkien,  «od  Iiengrin  beblagt  aidi*,  enter  dieae  Welfimdp* 
4»t  geralban  m  aebi«  Hon  aber  nactat  ibs  die  ganse  Getellidiall 
ent  aebie»  Abzog  recht  schwer,  und  nachdem  der  Wolf  endlich  ent- 
TPlcben  ist,  wird  die  Geschichte  weiter  fortgeführt  Isengrim  eilt 
noch  in  derselben  Nacht,  alle  Wölfe  .seines  Geschlechts  aufzubieten 
«nd  ah  ihnen  geaeinechaftlich  die  Walilabiec  au  überfallen.  Dieae 
mren  maiebUg  eef  dee  IMi  gaatlegea,  mm  der  SmA  alabt  neab 
Um  Md  fifat  Bett»  Ali  die  Med*  daa  Haoa  ttriagvo«  ifitt  anab  e» 
Idnaof  Ubnaen«  afttoi  aber  r«dkwiHa  alt  aabM  «ewicbt  mf  mnI 
VnHh  herab.  Die  andern  Thiere  erheben  auf  Antrieb  dea  Fooheee 
Lärm  und  drüheiides  Geschrei,  die  Gaua  sthrnngt  ihro  Flügel,  und 

die  Wölfe j  4enen  daa  iDuokel  die  Gefahr  vergroMert,  ergreifen  die 
Flucht. 

6.  (Fneba  nnd  Habn.)    Am  andwrn  Ulei^  beimden  Habs 

«id  Om  fbM  nMOkben  Shg»  de»  die  Id«  dee  FWm«  bemlm 

balla«  Aber  aie  IhofNi  as»  ve»  dieier  Chifrbr  Ibr  aleb  ailbet  n  llffob* 

tM»  «ad  akbe«  ea  vor,  die  «raitam  migrlmaebaft  —ftwigebt«! 

[Hier  ündet  sich  eine  aehr  dunkle  Stelle  der  Erzählung:  AI« 
Gmadi  «eibalb  ea  ratbtain  aal,  baiaHEukebrani  indem  die  Uiaacbe  allei- 
«rciUrn  Zdgerna  «egCalle  dtmta  catua  morom  gibt  der  Haba 
«n  X  emtiugium  €ieflMttm  ait,  est  d9eM»»t  jWMrl  aiiiiium  deasiAt  fiM>* 
dnip9ditmfpi4  mmreif  17/«  625.  l>iea  mnaa  aicb  aal  eine  anderawo  er- 
Siftdte«  Jetai  verlorne,  Fabel,  beziehe«!  Sprotin  und  Gerard«  aoh^t 
es,  waren  aue  ihrer  Heimat  geflohen,  um  dem  Tode  zu  entgehen,  dea 
die  Beherrscher  verhängt  hatten  über  die  Mannchen  aller  vitrHisstgen 
Thiere  und  Voißel  bei  Gelegenheit  riner  Kheft^ier,  die  nunmehr  vorbei 
ist»  „Atfc  portanda  joco  Carcophaa  Itgna  veretur;  omnia  sunt  i*to 
perceleLrata  die  ^**  der  Esel  »chcut  sich  nicht,  weiier  Holz  zum  Heerde 
zu  tragen,  die  {j&ixza  Feier  hat  ihr  Ende  erreicht    Dieser  Umstand 
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imii»8  mit  dem  vorigen  genau  verbunden  sein,  es  war  dem  Esel  unter- 
faßt worden,  während  der  Hocbzeitfeier  Holz  heraa  xu  tragen )  der 
Bsd  aber  hatte  den  Hahii  und  G&wrich  Temoclit»  in  des  FnclM 
CteielUcbalt  su  treten:  ^rtt  igitur  fintm^  ^mm  nos  pra^^trin**^*  m$ 
kuiiu  Remardi  cotnite»  ^ietremur^  hab^i»*^  Der  Verliut  dieser  Ter-* 
seboUen  Sage  ist  zu  bedauern »  aber  wir  dürfen  wenigsten«  mutroaaieiiy 
4m»  aie  nnierm  Verfesiar  nua  dnedi  ftltern  Gedichte  bekannt  war]. 

Beide,  ohne  auf  Reinards  Gegenvorstellungen  zu  achten,  entfer- 
nen sich 5  Yon  Gerard  i«t  weiter  nicht  die  Rede,  doch  dem  Hahn  geht 
der  Fuchs  nach  und  es  gelingt  ihm,  ihn  wieder  m  einer  Scheune  au£> 
snapüren.  Von  Neuem  bietet  er  ibm  Stab  und  Tasche  zur  Fortsexo 
Eung  der  Wallfahrt»  Sprotiaus  achlägt  alles  aus.  Nun  folgt  die  Sage, 
tri«  der  Fuchs  den  mit  geschlossenem  Auge  singenden  Hahn  berückt^ 
aber  auch  hernach  wieder  eiubüsst  *).  (S.  unten  Reinhart  Fuchs,  wq 
es  V,  126  — 151  erzahlt  wird).  Reinard  klagt,  verwünscht  seine 
Zähne,  und  yersacht  cadiich,  eine  buchene  Rinde  dem  Hahn  für  einen 
Friedebrief  auszugeben*  Pie  Lift  niislingt  gänzlich |  aU  Jäger  Iitt4 
fiunda  heran  kommen« 

7.  (Der  Wolf  wird  Mönch.)    Ein  Koch,  dessen  Limmer 
Heinard  gegen  den  Wolf  geschützt  hatte,  begegnet  dem  umher  irren« 
den  Fuchse  und  schenkt  ibm  eme  Schüssel  Krapfen.    Acht  derselbe» 
bttwahrt.  Beinard  und  Üstt  eiob  auf  dem  Haupt«  eina  Krone  -ffdieni^ 
ua  «ineii  neuen  Plan  ftfin  aeincn  Ohein  ansiuliUiran.   AU  nm  anf 
jtbinder  Stessen,  erzählt  er  Isengrim»  ar  habe  sich  in  «in  Klestar  b«->' 
geben  und  darin  habe  er  Speise  voll  auf.    Er  gibt  dem  Wolf  Toa 
den  Krapfen  zu  essen,  und  dieser,  durch  den  guten  Geschmack  ver- 
leitet, will  sich  aufnehmen  lassen.    Keinard  schirt  ihn  bis  an  die  Oh« 
ren  und  fuhrt  ihn  in  das  Kloster  Blandinkm«  wo  er  das  Hirtenamt 
übernehmen  will  und  den  Mönchen  ▼erschlägt «  die  Schaf«  nng«kocfat 
n  vanEehm*   Wahmd  dies.Tergeht,  «cUeicfat  JUinard  in  Isetgrim« 
Haus,  sebmäht  und  bepisst  die  jungen  Wdife»  die  Wdlfin  aber  leckt 
er  in  eine  enge  Schlucht  seines  zwei  gängigen  Hauses,  wo  er  sie  schän« 
det.  (Reinhart  Pouchs,  V.  1163  —  1180.)    Unterdessen  zeigt  sicfi  Isen- 
grim  im  Kloster  Ifech  und  tölpisch;  die  Zeichen  der  Mönche  begreift 
er  nicht >  zieht  im  Keller  den  Fässern  die  Zapfen  aus,  und  hauset  auf 
das  schlimmst«.  Die  Mönche  ertheilen  ihm  spdttisch«  mit  lauter  Scbll* 
gen  und  Stessen  dl«  Weih«,  dass  er»  ganz  ausser  sich,  entfliehet ,  und 
nicht  eher  zur  Besinnung  gelangt,  bis  er  nnweit  seiner  Wohnung  seine 
Fran  in  der  Schlucht  hängend  erblickt;  er  zieht  sie  heraus |  vernimmt 
Reinards  Unthaiea  ui^d  schwört  ihm  unTcrsöhuiiche  Rache* 


)  BemerkensfTtrth  Ist,  das«  der  Hahn  den  Tachs  tarn  ZweikÄmpf  for(!ert,  Uft 
134ii  ia  Reuart,  V.  msi  S,  gebt  eia  solch«  wicUich  tm  sicü.  (Griom.) 


Digitized  by  Google 


f«|M  geki]»..  ..'.| 
,  :6«  (Du«  Pf«jr4  und  i«r  WoH]  Ein  hn  Sdbiif  crtieiid«t. 
Pfifd  lrlC(  ttU  4m  Huf  uf  dta.  FoMjclii«!  fisdiiiid«»  ^Dchi  (ibU>| 
di«Mr  niCkT  ttHüt«  dieh,  das«  ich  dir  liier  Im  RIMc^,  wo  wir  ansert 

l:<'Ü4ise  nicht  scheu,  iuit  meinen  stharfcii  Calela  (^j usanulas  Suianao 
porto^  Arm«  und  Beine  zerÄchiieide  j "  crschrorken  flieht  Comgar  und 
»priugt  mii  UQükta^  Laad,  wo  ifatu  der  Wal£  ia  erbärmlicher  Nack^ 
beit  be^een«)^  It^ngrin  erx&bltf  du9  er  dem  kranken  Köoiic.  HMt 
H««*  JM»y  dtiHr  wlaaci»  «r  jel^  die  HfttH      f^im  «nd 

ff»,  Slüsk  Bn^  ^MNU  Gerwifar  vmj|4Kt«  ^Pie  CiiN9l|e,.U^  dlp  »j^ 
gezogen,  die  Kra^eL.eber  wieder  lieoUfli  fewichses»  die  will  lefa  er«t 
ffiit  mdueui  Meiner  si-heren.*'  Die  Mciier  trage  er  an  st^iiiem  mit 
Eisenringen  (spiris)  beschlagenen  Huf.  Isengrim  weicht  dem  Scheren 
^us  und  .laficUt  dem  Pferde  den  Vorwurf  ^  die  Ringe,  von  den  Kl(yj 
«terUüren  cMki>b)«i|  zu  iiaben.  Corvigar  stellt  aicU  reuig  und  luUt 
Ut  lO'AjÜefti  fito  es  dem  Weil  ^ep  F«m  biidiäU  und  dieier.jU»  «n« 
yfiigea.wll^i  mjbl^  m  ifi  iHng^riiM  Antllti^  jdiMi  <B#||f 

SU  Bede»  stArs^  .»»Da  Iim4  du  ebea  R^.  fteb  Sa  deo  THfeade« 
Klosters  zu,  ob  es  <^er  rechte  iit  t  leb  bftbe  dir  aun  eia  Siegel  auf  die 
JjÜi'üe  gedi-iickt,'*       '  ',  -  ,  , 

9.  (Der  Wolf  and  Widder.)  ZebnkiüitdbiBd ,  [datf  m  1M 
mcfc«lkt|  liegt  liengrln  in  dem  Walde)  fon  weitem  tcbnit  Adnaidt 
l^icbiam  Pommeister,  welcher  Frt.vlor1a  dem  Banmwald  Holz  fallet 
lifaber  gekommen,  erkennt  er  den  Irrtbiim,  grftiit  den  Obeim  und  be- 
klagt den  Verlust  vua  iie^^en  Haut:  alle  Schuld  daran  trage  Joseph» 
er  möge  mit  zu  desaen  Stall  gehen  und  Rache  nehmen.  Sie  kommen 
bin  ZUM  Widder,  den  Keiaard  heimlich  anweiset ,  wie  er  tlum  solle. 
Isengrim  fordert  '/nhlung  f&r  das  gemessene  Land»  Kwöiffachen  Zini» 
den  Widder  aelbit  dazn.  Joseph'  i«t  willfiUirfg»  und  erbietet  albb,  ihm 
in  dmi  Rieben  su  «pringca.  iiengrim  atemmt  die  Warn  ifid^wirU 
und  speert  den  Rachen  grtolich  anf$  Joseph  BtteC  üu  iwfldg  m  Bo« 
den  mid  versetzt  ihm  neue  Wunden. 

10.  (Die  gct heilte  Beute.)  Reinard  führt  den  Löwen  aia 
Galt  zn  Isengrim«  Hauf«  der  aber  nicht  bewirten  kann.  Sie  jagen 
Sttsammen  ein  Kalb,  das  der  Wolf  theilen  soll.  Br  macht  drei  gleidm 
Theile  und  der  Kdnlg  reimt  ihm  dafilr  einen  Rantstreifen  Ton  der 
Scholter  bis  zu  dem  Schwans  f  er  ist  glflckfich»  dass  er  noch  beiseite 
springen  kann.  Darauf  wird  Reinard  beauftragt,  zu  theilen.  Er 
saacht  drei  sehr  ungleiche  Theile  und  spricht  dem  Lüwea  den  ersten 
und  bei  weitem  besten«  der  Kuiiigin  den  zweiten,  den  jungen  Löwea 
den  ddtlen  ini  mn  beiseite  fetegUr  Fusa  i«R  liun  salbst  »i&Uen, 
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•te  ipncii  wm  Thtil      LSwen  gtthaQ  ff«rde%  Dw  LHwtt  «nfti»- 

deiiy  bewilligt  dem  Fuchs  diesea  FiU8  und  fragt,  wer  ihn  thdlen  ge- 
lehrt habe 9    „Mein  Oheim  dort,"  erwledert  Reinard*). 

II.  (De«  Kseis  Haut.)  Reinard  gibt  dem  Wolf  neoea  Rath. 
Baldaia  aei  dot  Wolfa  Vater  seine  Haut  schuldig  geworden ;  er  möge 
Hd  Jetif  ton  OMrcophu»  Balddii»  Söhnet  lerdengu  Der  Fachs  wird 
laeogrim  SacliTerwalter«  (Sarcophat  achlebl  daai  Weif  Zeogcabewds 
•der  Eid  so«  Er  will  acbwdren  und  wird  %n  ^er  Falte ,  ab  dem 
Heilthum,  geführt;  das  Eisen  erfaitt  seine  aufgelegte  Pfote  und  er 
aiuis  sich  endlich  den  Fuss  abbeissenf  um  za  entkommen. 

IS.  (Des  Wölfs  Tod.)  Der  unglückliche  Greis  trifft  im  Hain 
wat  die  alte  Salanra»  die  mehr  als  l«i£Behn  Eidiela  gefireaaen  hat  and 
acUaaer  als  naan  Aebte  Ist.  Er  nemit  da  Mahaa  iiad  variaagt  elaea 
Madenskiiss»  Spottend  aeiaea  angebAsstan  Leaditera  (l^lasas)  heisat 
ala  ihn«  üir  das  Ohr  drücken»  wemi  sie  Jetst  Gesaag  ansIlBNaaQ  werden 
Schnell  ruft  ihr  gellendes  Geschrei  die  ganze  Herde,  die  sich  alsbald 
auf  den  armen  Wolf  stürzt  und  ihn  zerfleischt.  Der  Sterbende  bricht 
In  Verwunscbangen  aus.  Reinard  erscheint  zum  Schluss,  er  und  Sa* 
lam  llkbrea  heachlerlscbe  Aeden  über  den  Lauf  der  Welt»  mand 
«Verden  Jener  bittere  Klagen  ftber  den  Papst  in  de»  Mond  gelegt» 
walchen  Reinard  scheinbar  antschnldlgt :  Ml«abta  neb  Oheim  noch» 
ar  würde  Salanrena  vanaaisaiia  Worta  akht  daldan  und  den  nnscbul* 


'  *)  Staa  crtoaere  steh  hiachel  «i  dt«  Fabel  dss  fhUns  (I,  S)»  Worts  cnihlC  wfc^ 
wi«  Kuh,  Ziege,  Schaf  und  LOtve  sosaamieB  auf  dt«  Jagd  gahen»  ctaan  grusicp 
H'rNch  erjagen  imd  da  Löw«  di«  nisUana  s«lbis  basoiiil»  d«M  sh«  das  tose 
(iii  slclk  Aiount. 

Ego  primam  tollo  ,  aomisor  quia  tco  ; 

fiecaadam,  qaU  «oai  fortit,  tribuetis  mlhlj 

Tarn»  qala  pjiis  Tal««,  a«  sci|B«t»r  lerü»; 

Halo  afidslar«  si  qids  ^saitsai  tetlaali; 


Digitized  by  Google 


XXXV, 
Aoniftii  da  Bemirtf' 

Die  gro8st«  Tlietliiahme  fand  die  Thienage  bei  nöfdflranzoBi«! 

Bchen  Dichtern,  welche  im  12,  und  13.  Jahrh.  die  verscliledenea 
branches  bearbeiteten.  Für  den  ältesten  dieser  Dichter  und  zugleidu 
für  dea  iiauptsachltclisteii  hält  man  JRte/m  d«  SL  Gfool,  welcher 
in  den  Anfang  des  13.  Jahrh.  gcsetxt  wird^  über  denen  Leben»- 
lunstäude  aber  alle  näheren  Nachriciiteu  fehlen*,  er  nennt  sich  im 
Anfang  und  am  Ende  der  siebenten  Branche^  und  bezieht  sich  da« 
bei  auf  ein  Buch  ab  feine  Quelle.  AuMer  ihm  nennen  steh  iq 
swei  anderen,  jüngem  Branchen  die  Verfasserf  Jl^fbert  de  Lism 
aus  der  Normandie  und  ein  prestres  de  la  Cruix  en  Brie,  Die 
Toilständigete  Zusammenstellung  der  vernein cdenen  Branchen  haf^ 
angeblich  aus  zwölf  Handschriften,  M^n  in  den  drei  ersten  Banden 
aeioes  rmm  du  Benmt,  Paris  1826,  gegeben;  sie  zählt  nicht  we- 
niger als  30,3 G 2  Verse.  Rechnet  man  hierzu  das  cuuronneinent 
und  den  nouveau  Menart  im  vierten  Bande,  so  steigt  diese  2^ahL 
«uf  41,748,  aber  noch  nngedruckt  smd  die  leicht  eben  so  viel 
betragenden  Handschriften  des  Benmt  eantrefait  Das  Wichtigste 
enthalten  jedoch  die  drei  eräteu  Bände,  worin  folgeude  27  Scan* 
dien  aufgenommen  sind: 

1)  seignor  oi  avez  maint  eonte,    1.  ErfichafTunf^.  Bulschaft. 

2)  seignor  ce  fu  en  cel  termine^    74^^»  Aale.  MoncbLhuDK  Flschiang; 

3)  il  avmt  chose  qu4  Renart,    1267,  Fuch«  und  Ualui^ 

4)  ß&nari  m  leva  par  matin»    1721,  Meise.  Katen- 
Ci)  ^  fa      mai  au  uns  noiß^  2661,  Kater« 

6)  or  ncouUA  um  omr«  €$toir9.   £994,  Prioiant» 

7)  Pi0rr€  qui  d0  #«  Ciooi  fu  neu   4851,  Beotethelfani^;  , 

8)  or  i>Q*  rcdirai  d* Isengrin»     63GI,  Laiidtheilung. 

9)  or  me  covient  tel  choso  dire,    6455,  Brunnenparatlief. 

10)  vas  PU4U  un  V4r»  comencier»    7027,  Bär,  Wolf,  Bauer, 

11)  miM  dmiM  motu  «i»  um  plaigne»   7187,  Fuchs  und  lUbe. 
18)  sdgnar  otf  dimu  H  dm/in,  7d85,  IViester  und  WolC 

18)  ör  V9^  dirai  üvmmu  avini,  7631,  Wolf  und  Stuti^ 
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14)  OT  vos  redirai      Benari»   7611,  Traom,  KrSlw,  Bache^  GiiUtt. 

15)  ce  fu  a  un  teus  de  pascor,    822!,  Hof,  Kla^e,  Rüde. 

16)  Perroz  ^  son  engin  eP  sarfi.    ^649,  hnAung,  Pilgerschaft. 

17)  Ii  roH  a  faU  §on  ban  crier,    11959,  Fuchs  geibgefärbt* 
IB)  jadU  ^fioii  Benari  en  p«t.    12987»  ^ie  Pilgrime. 

19)  meeire  VobleM  U  iifne.  1S445,  Hof,  Gericht,  .^(iw^kaiDp^  Rlotter, 
SO)  uns  presiree  de  la  Croi»  en  Brie.   15S09«  Bftver,  Fuchf,  Bir.. 
gl)  se  or  vos  voliez  tesir,    17871,  der  Irranke  L5we. 
92)  mains  koiM  puei  iel  chote  unr.    19769,  BAbn,  Hirsch,  ^ocb«^ 

Wolf. 

£5)  oez  me  nwele  esioire.   20491,  Fuchs  und  Kater. 

84)  une  eetoire  vM  eemeneier.   21977,  Fuchs  iia  Pelz,  schwarz|;^&cb4 

*«5)  ee  fa  en  la  douee  taison.   24345,  Geier,  Sperling,  Krieg; 

26)  foux  est  qtd  ereii  ea  fole  pene^e.   27783,  die  Beichte» 

£7)  Ott  mois  de  mai  ^ueste  comence,    28664,  Schachspiel,  Tod« 

SpVache  mid  Aoidmckswebe  tragen  Inigemeia  die  Färbong  ande- 
rer franz6fUehen  Gedichte  dea  15.  Jah^h.,  und  in  allen  Branchen  herradii 
das  kurzzcilige  VcrttüBSi.  Für  die  besten  und  gdttngenaten  firzäUaiH 

g^n  liült  J.  Gtiiniü  3,  9,  16,  för  die  geringsten  6.  und  10.,  andere 
Bind,  wie  er  sagt,  langweilig  durch  ihic  Ausdehnung,  haben  aber  gute 
£|Melbeiten.  Die  längste  ist  26  mit  3438  Versen,  16  und  17  zfililea 
Susanmen  5325,  zerfallen  jedoch  in  2  oder  3  Abschnitte.  Anstoss 
4urch  Inhalt  und  Ausführung  geben  besonders  22,  24,  26,  27,  hia 
pnd  wieder  1,  14,  16,  17,  so  wie  7  nnd  10  j  diese,  unser  Gefühl  Ter- 
letzende  Seite  der  Thierfabel  erscheint  in  der  deutschen  und  nieder« 
läudifichen  jleitung,  selbst  in  der  lateinischen,  sehr  gemildert,  und 
mau  muss  bedenken,  dass  den  französischen  Dichtern  auch  sonst  der 
Vorwurf  gemacht  werden  kann,  schlüpfrige  Gegensü  ii de  zu  iicbeo,  wie- 
wohl sie  in  ihrer  Behandlung  nicht  seilen  sinnreich  und  gewandt  er- 
scheinen« 

Aus  dem  13.  und  14.  Jahrh.  gibt  es  noch  einige  Gedichte,  worin 
sich  die  Tbiersage  in  ihrem  Verderb  zeigt;  der  epische  Gehalt  der 
Dichtung  ist  in  blosse  Satire  und  Allegorie  aufgeloset.  Bs  sind  fol» 
gendet  Le  eouronnemene  Benari  ^  ^on  Marie  de  France  vor  1250  ge- 
dichtet, ist  eine  Satire  gegen  die  freres  Menorsund  Jacobliuii  gut  vor- 
getragen, aber  dem  Inhalt  der  achten  Thiersage  fremd.  —  BenaH  te 
nouvelf  um  1290  von  Jatiucmars  Cielee  aus  Lille  verfasst,  spinnt  die 
«ehon  In  Branche  16  und  vorzüglich  26  des  alten  Werks  behandelte, 
leicht  ermüdende  Idee  tou  BcI  vgeruog  und  Krieg  zwischen  den  Tbieren 
UngweiBg  aus  und  Torwebt  sie  mit  Allegorien  nnd  Satire,  Biese  bei- 
den Gedichte  erschienen  suerst  bei  Meon  Bd.  4)  bdde  saugen  tooeb 
für  b'landern,  dem  dsMischen  Bodea  der  Thierlibel,  dami  Mch  Bdarie 
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«BN  ^  Um  fM  ikM  CMidit,  wiiSbßM  tS&  4en  Grate  tUM«  M 

FUinderD  metgnete,  dort  fttoh^ft  hmben,  Mmtan  U  9on*Mf«$  «nU 
•prang  dagegen  in  der  Champagae  unter  der  i'c<Jer  eiaes,  oder  viel- 
leicht zweier  Dichter  aus  der  Gegend  von  Troyes ;  der  eine  Theit 
(etvva  über  3200U  Verae)  wurde  13^0,  der  Andere  (etwa  19000)  1^50 
Tollendet.  Daa  ganze  iat  eine  aeltaame  weitläufdge  Conipilation,  ia 
wtklMr  Tlii«rl«lMan  «U  wtLÜichm  wid  piMit^  CegqMditttt,.  bald 
gareloitf  bald  in  Prtit  waducln,  Mmar$  U  Imionid  Tom  Ratal^an^ 
iit  «Sa  kmai)  acbfrerea  Gedidii  ywk  lb%  VarMM,  waldMi  Q/Amm  AnC 
der  leteten  Seiten  leines  Baehs  Reinbart  Fachs  hat  abdrudcen  hfiefl.  — • 
I)icse  voi.-iLLLeatlen  IJeinerkungen,  ^^•ie  der  nachfol^aMide  Abriaa  des  In- 

haUä  &iud  au:^  Grlfflm's  Eiuleitung  zu  ^eiuixact  FucUft  eatooBMiaOy  nuoi 
w«l  dairubei:  &  GXV      CXLYUI.  , 

f  '■  ■ '■  ■■I 

1.  Erachaffung  des  Faehses  und  dtfien  Bulachaft. 
Es  wird  arzäUty  Gott  habe  dan  antan  Meeschen  nach  ihrer  Velrtrei« 
l>ong  ans  dem  Paradies«  ^n«  Wflniclielniiha  Vatliehen,  mit  weldber  ii« 
nw  in  dai  Meer  schlagen  solltan»  sobald  ai«  atwaa  nothig  habeil  inrir* 
den.  Adam  acbiägt  mit  der  Ruthe  und  ein  Sebaf  steigt  aal  der  FInt« 
fiva  achlägt  und  ein  Wolf  erscheint,  der  das  Schaf  erj;reift;  Adam 
schlägt  Avieder  und  ein  Hund  geht  hervor,  der  den  V\  olt  verfolgt.  So 
oft  Adam  schlägt,  zeigen  sich  zahme,  auf  jeden  Schlag  Bvaa  aber  wiide 
Thiere,  darunter  auch  der  ivilde»  böae  Fuchs«  Von  Anfang  der  WeU  ^ 
iat  der  Fuchs  ein  Betrüger,  der  Wolf  ein  RMec  Zuerst  wird  ar« 
zählt»  wie  der  Junge  Fuchs  dem  g^geb  l^olf  drei  Bachen  itl ab It»* 
darauf  (tou  einem  andern  Dichter)  wie  er  um  die  WSIfin  bnlt,  ate  ftif 
aeine  Hölile  luckL  und  im  Ai;;^esicht  des  hinzukornuicadeu  Eliemanus 
überwiiiii^t.    Das  ist  der  Grund  ihrer  ewigen  Feindschaft. 

f.  Aale,  Monchtham,  Fischfang,  Per  Fuchs  hat  alla  aaina 
Torrftthn  aol^asehrti  bnngrjg  lauert  ar  an  einer  Hecice,  als  ar  Mnen 
Karr  an  mit  Fiscban  herfahren  siebt«  Br  wirft  sich  scfawntodt  mit^ 
tan  auf  die  Straaae,  die  Kärner  meinen  guten  Fang  sn  thnn»  heben 

ihn  aut  (ind  legen  ihn  in  den  Vvai;cii,  \vü  cl-  uubemerkt  ihre  Fische 
frißft,  sich  noch  einen  guten  Biuulei  Aale  mit  nimmt  und  herunter  »pringt* 
Die  Aale  iäiat  er  ZU  Haua  braten;  der  vocheigehende  iseugriiu  aieht 
die  Küche  rauchen  und  will  eingelassen  sein.  Renart  spiegelt  ihm  vor« 
nr  sei  Mönch  geworden  und  mlksse  lauter  Fische  essen,  laengrim»  durdi 
ein  Stddcchen  Aal  noch  mehr  angereist)  wünscht  Aufnahme  in  den 
Orden,  Renart  schiert  ihm  mit  baissen  Wasser  die  Krone  und  führt 
ihn  zum  Weiher,  vru  Isengrim  mit  dem  Schwanz  eindiert,  woran  ihm 
ein  Eimer  gebuiideü  ist  (\ .  1151,  ebeuso  Reinbart  736,  dagegen  im 
Reinardua  Vulp.  i,        un4  m  Relaka  Vus,  ii^ckt  ar 
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fmr  den  Schwanz  in  das  Wataer).  Von  eiaem  Jäger  lusgehauea«  achwdrt 
4Mr  dem  Facha  Rache. 

4*  11*  Die  Begebenheit  zwischen  Facha  and  Haho  (f.  o.  &  376) 
gnt  eniUli  aodann  die  Verauche  dea  Fucbaea,  die  Meiae^  den  Kat«r 
«nd  dan  BLabes  sa  betrügia  (4i«  latete  lifc  Jcm  vial&di  bairiMil«ta 
BnilihinfV 

4*      itelMhi  ?ni  VMa  «ml  Ktter  olme  ailMbtiah  graaacB  Wiartii 

6«   Prlmant.   Itengrima  Bruder  wird  vom  Fucha  angeführt. 

7#  Beateltheiiung[.  Im  Eingang  ^ird  die  Geschichte  mit 
dem  Hahn,  etwas  anders  gewendet,  erzählt.  Nachdem  Chanteciera  dem  . 
Fuchse  weggeflogen  ist»  atdsst  er  iia  Walde  tnf  den  König  und  dea 
WaU^  Der  L3w«  bewirkt  adieiabare  Aoaa^hneng  swiaehen  beMen  and 
•na  dral  gabaa  aaf  Baata  aat»  ftaoart  afkpibeC  Vieh  (Mbl  ««ft* 
«ea  MatwUtaa  mit  dem  teUifiwdia  Hlrtca)  aad  aaigt  ea  dea  aadtni 
an»  Der  Wolf  aolt  die  Beate  theilen  and  ala  er  ea  vor  UnzafKede»* 
beit  des  Lösten  verrichtet^  wird  ea  dem  Fuchs  aulgeuageu »  der  dia 
jßacbe  JUOger  anfängt  (i.  0,  S.  977). 

8.  Landtheiiung.  laeogrim  soll  den  beiden  Widdern  daa 
iMd  tbaUea  (aaiaudaa  III»  a.  a*  ft.  574>  Der  Facba  Hi  aiebl  da« 

9«  Brnaaaaparadlai.  Eeaait  bat  afaiaa  gMekUchoB  Hlbaer» 
fang  gethaa»  worauf  er  Dorat  bekommt.   Die  BronneaaeaDe  wie  fa 

deutschen  Gedichte,  doch  haben  beide  Bearbeitungen  eigene  kleine  Züge 
Toraus,  z.  B.  hier  fehlt,  dass  Isengrim  auch  daa  vernutHUe  Haupt  Her« 
aants,  d.  h.  sein  im  Wasser  wiederscheinendes,  verbrannt  erblickt  und 
daibaib  Fragen  thut»  Hier  aber  wird  daa  Weaen  der  Seelen  genauer 
fMcbildert»  Benarta  Leicbnaai  Hegt  aa  Haaaa  aaf  der  Babre  (674i)f 
ieele  achwebt  Im  Bruaaaa;  aebaU  ^  ana  dem  Iieib  aabmdai  aalaa 
ide  aiah  ia  efaiea  Biamr  and  gehe  hlnaater  (6806)  |  dea  Slaniwledar-* 
achein  gibt  Renart  fSr  Lichter  aus  (6878)$  auch  daa  Geaprich  der 
aich  in  den  Eimern  Begegnenden  hat  den  Vers  (6899):  ^^quant  Ii  un^ 
Pdf  Ii  autres  vient,^^  den  noch  Reineke  5BÜ4  (^alsus  gei£  de  werlt  up 
un  wätUr!")  bestätigt.  Die  Gewissensbisse  der  Mönche,  daaa  aia  ein 
gaaibomea  Hanpt  gaaeblagen,  bat  aar  daa  dentacbe  Gedicht« 

10*  B&r,  Wolft  Baaer«  Biaa  acblecbta  Branche. 

19*  Der  Wolf  l&llt  ia  eiaa  ihm  gaateHta  Grabe«  der  Ffidb  mfXL 
nachsehen,  ftllt  aber  aach  hinclii  aad  laeagria  aprlngt  über  deiaea 
Kücken  hinaus. 

13.  Die  Stute  will  sich  vom  Wolf  eiaea  Dorn  aua  dam  Huf  zie- 
hen lassen  und  achiägt  ihn  ins  Antlitz, 

14.  Traam,  KrAhe»  Bache,  Griile,  Raaart  hat  efnea  ithwa* 
rea  Traam,  Beraieline  rftth  ihm  überall  i  weaa  ar  aaa  Tbftra»  Gröba 
oder  BoUa  cehe,  aich  mit  dem  rechtoa  VvM  dreimal  aa  bdareaata« 


Digitized  by  Google  . 


XXXT*  EottM  4«  Beaurt  MI 


Kr  pkk  m  Watt»,  Mktal  «Im  Kril»^  mA  bfi^ait  teaf  MtaMi 

OMi^  Ae  gelegeott  R«dM  nriwMi  vad  Iba  ia  aeiaMa  Baacha  ba* 
Iwtiwrgen  will ;  er  weiis  ihn  jedoch  zu  rfihren  und  verspricht  ihm  eineii 
Bachen,  den  ein  Bauer  vorüberträgt«  Die  List  gelingt,  Isengrüa  üriMt 
AUea  auf  und  iässt  ibm  nur  den  Strang  übrig.  (Vgl.  8.  373.) 

Beaait  steUt  in  «iaer  Propstei  Raiten  nach  und  gawahrt  thak 
■Ivpaada  GviUa.  Kr  hktM  etaj,  Hwaa  Fiater  aidU  aa  Maiteactai 
aacht  aber  ai»  aa  hMcfcan,  mü^  wm  at  lia  -^gtmm  Uita*  ar  ala 
Ibra  Uadar  ^rlma  wfirda.  Pia  TwAchll||a  Qiitta  aalf eht  aal  M 
wHI  er  Ihr  Mditea$  tla  weagt  eit  „B«!4  wuden  andere  Priester 
nahen,  denen  du  Beichte  ablegen  kannst.'*'  Ks  sind  Jager  und  Hunde^ 
denen  Renart  nur  durch  Umschweife  entrinnt;  nun  läuft  er  wieder  arr 
die  Feuermauer»  wa  die  Grille  sitzt,  klebt  die  Oeäiiung  zu  und  vca* 
Spottet  das  elofesparrla  Tbteiahen.  Unterdessen  habe«  4ia  Hunde  4m 
WaU  ««riiba  aad  aaaM  Ibai  dai  Fatti  Mimut  fiabi  aa  lad  bitetk 

15.  Bat  Elag«.  R«4au  Juagiba  btiagt  bai  Hefa  arioa  Paga 
«a'vad  Ilsnant  ielbrt  bt  geständig  (8S07).  Der  Kda|g  blrt  aiiaa 
Mannen;  das  lombardische  Kameel  w&lscht,  Hirsch,  Bär  und  Eber  ge» 
hen  in  Berathung.  Brun  erzählt,  wie  er  mit.  Reuart  auf  Uonigiöpfe 
tind  Hühner  ausgegangen  sei  und  dabei  Prügel  erhalten  habe;  der  Affe 
»iaMai  aieb  Faohei  aa.  Der  Hirsch  apdcht  das  gpioadeae  UHhI 
•ait  &eaaia  aatla  var  Raaaal,  deai  Aadaa,  aaf  aiaaa  angwilat«  Tag 
ancbefaMa  «ad  M  aaftaMdlfaat  Mabart  fibt,  ft»  aa  kdaai  ar 
vanpilehl,  sieh  aa  itefiaa.  Naa  vmbfadin  iMaffia  aadBaaaal  afaM 
Trug.  Roonel  soll  zuor  Schdn  todt  in  einem  Graben  liegen,  Renart 
dahin  geführt  werden,  und  auf  des  Rüden  Zahne  (alü  Ueiiigthun) 
den  Reiuigungseid  ablegen,  dann  aber  von  Ruonel  gepackt  werden« 
AJie  Thier«  Tarstmaieln  sich|  Etaart  bemerkt,  dass  die  Seite  des  tod» 
aea  Heiliian  aoch  Taai  AtbaMag  baaragl  wifd,  aeheai  ikb  aad.fibl 
tar^  ümm  B«lllgtbaai  mUm  aa  «ift  «in  Opte  briag«.  iM 
Ibai  aa  hal<a  arlaobc,  Bfan  aad  Tjb«rl  b«gMton  ib^  gekofea  ia  aiaa 
Meierei,  wo  Honig  ist,  tragen  aber  Milige  davan«  wihiaad  Reaaia 
seine  Bur^r  sicher  erreicht.  Nachher  findet  er  sich  zwar  wieder  zum 
Schwur  ein,  ergreift  aber,  indem  er  scheinbar  dcoi  Heilthuiue  näher 
tritt«  die  Flucht  und  §«Ungt  mit  Mühe  vor  den  Hunden  in  Sicherheit, 
Jsenfriai  eilert,  dait  ar  d«a  Kid  nicht  geleistet  baba{  aar  Gdabarfc 
daribsabaat  daa  fasfialtea  Batraf. 

16*  Ladnag.  Pilger« obaft  Aach  hier  wird  i^l  H«ff«v- 
«aaiadung  und  Klage  begonnen,  aber  icbea  ßeiag  auf  die  Bideiverwai«» 
gerung  in  tori^er  Braiulie  genomnieu  (die  16te  kann  daher  als  Fort* 
»etzung  aiigeaeiiEU  uerUeu,  ist,  aber  nicht  von  demselben  Dii  luei-,  gon- 
dern viel  varaögUcher»  ubschon  ausgelassener.)  Hersant  gesteht  nicht, 
aad  ihfa  gaaaa  MMMiit^  «a  ada  de«  £•«!«  fiinihailaaaai .  dwftb»  i«t 
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mtt  eMtinmt,  ala  ChaotMUr  «yi  Plate  mit  d«r  tedtybSti— 

Henne  anlangen)  augenblicklich  beschlieast  nun  der  König,  dem  Recht 
über  Renai  t  seinen  Lauf  zu  las«en,  befiehlt  die  Vigilie  für  Copee  za 
lesen  und  &ic  stattlich  zu  begraben.    Der  Haie«  der  über  des  Löwea 
Ckbrull  Tor  Furcht  Fieber  baktottmen  hatte,  legt  sich  auf  daa  Grab* 
IwNflMift»  Mi  «rwMht  güsidi  tnt       A&din  Aatb  leig t  Um§/tim^ 
im  un  (Mmttli  iaii«!,  dam  BaiipM.  «ad  wic4  iMdifall«  ««haU«,  Nu« 
WanrMitta  «adh  wamAmt  W^  MBgÜcküdben  fiTÜBlg»  Bciui  «od  Tybeit 
die  Ladung;  Grimbert  ist  der  dritte  Bete»  dem  Rmuurd  «ntarwtgA 
JjcicLitel  (iiie  liulcrei ;  von  der  WoUis^jrubc  uad  Ucii  drei  Schäfern | 
Tom   Dickfressen    Iii   der    Speisekammer  ;    vom    Fischfang  j  Bruatten; 
MincUtiiuat«  Kiozelnes  ist  tonstUer  nicht  beluuiut  oder  andera^  ber 
•Mdfri  b<rf«rwfaaban  der  füf  «iae«  Kate  angejehena  V«Uinond  1078S)| 
«wih  dir  TmaffadiMag  dM  Ab«ita«ar  j»it  iHk.Bi^mi^  f  or  dar  Scbay^ 
d^  HaC  natat  XMaffim  «cia*  Zibna«  .Raaait  UUt       Aada  iHf  Ver* 
dialdigan^,  ivicd  ab«  daaaoab  sm«  Anfbiafaii  TanirtiiU.   Auf  Jiohaip 
Belsen  steht  der  Galgen,  alle  TMere  spotten  sein,  der  Hase  wagt  ea 
sogar,  ihn  \on  weitem  mit  Steinen  zu  werfen.    In  dieser  Nuth  gibt 
Reaart  Eeue  Tor,  er  wolle  das  Kreuz  nehmen  und  über  Meer 
iibnw    J)m  Kfoifi  durch  Grimbarts  B'leiien  erweicht,  begnadigt  ihn 
mUvmm»    Baaaii  ailt  6ub  «ad  Taicha  aiamt  üclaiibi  ^  adidaf 
i^daV»         Iba  «B  aaio  Gabat  upd  a^tm^  Sbn  aiiw(  Riag«  Vtb* 
Afnaaga  argraiii  Raaart  da«  Haaa«  «ad  steigt  «aa  dan  titlea  Tb|4t 
MO  der  fiof  gehalten  wird ,  zu  Berge  $  in  der  Höhe  angelangt  nimait 
er  Stab  und  'J'asche  und  wirft  i>ie  lKUl!li^ch  dem  Könige  hiaunter.  Als- 
bald weiden  die  Thierc  gegen  ihn  aufgeboten;  mit  AJühe  entrinnt  er 
4iach  iMalpertuiS)  wo  ihn  die  fileinigen  pflegen.     Kr  wird  in  seinaC 
Burg  belagert    Er  Taräbt  aa  dar  tfibialandaa  JUaigia  «aa  Schan4-' 
thal«  ifbrd.argflffiia  «ad  aali  hiogaas  da  iSat  Iba  Eraatfa«  mit  lilfim 
43M  aad  vaa  a«M  «apliagit  ar  CSaada»  ]>ie>  llaaa  ancbainl  ind 
brfagl  Ihraa»  vaa  Raaart  tadt  gabiafaaaa  Mana  auf  alaar  Bahia«  Dar 
Verbrecher  flieht  und  steigt  auf  eioe  Eiche,  die  dar  &dui|;  mit  Allrt^ft 


•  j  Der  liifT  vorhnmmpnde  epische  Ausdruck  „Umt  vnle  trorer  oü  ane  oie  p^nst 
Cover"  üciuüuiit  an  eine  Sattuiig,   Grimm  vcrutnset  dabei  auf  seine  Deutschen 
BeditaaltcrtUlmer  ft.  W.  Dia  batrelTende  SteHe  daserbst  Ist  diese:  Basltemuns 
4M  CMsaa  bei  Ab*  an«  Zutrieb  «aicba  Watoari  Wala  «fawn  gat        ala  M 
afgiftrt  oder  brek«  und  darbeneden  of  aa  dar  aadem  sidüen  der  Rnir  eiaeai  aa* 
flern  wrilor  an  sin  lanJ  tlrilc  und  Acndc,  so  enmo^;e  dui  :it.'lvl^e  slticm  afgedrercn 
laude  im  [it  votgen ,  ss'ndir  ^rm  et  so  rtü  s'n  l,»Tii  ':«*drcven,  d«ri  mag  es  nv.vh 
%      geil  eil  des  smen  niiUeu  u.  (^cuiukcni  und  so  düisclvig«,  ^tm  &tn  lau4  &%edf^v«n 
wara,  ao  vaUanlorraadar twi^e  dar  a|na  ganaailt  aran  jungen  op  atttea 
kfinde,  bebalde,  wan  dar  dan  wederaiab  atvrat  anlanden  werde,  mag  bat  daU 
aeivige  aniend  vor  eich  bafden  aai  iaai  wHga«  aB4  TOT aick  «Bi  ala  aniB  gl^ 
^nririi  (Jtiihizaaiil  von  14&2.i 
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'unliaTieii  lanen  will.  Renart  wirft  mit  einem  Stein  den  KSnig  halb  todtt 
eotkuiiiuit  i;i  der  Verwirrung,  wird  aber  mm  für  vogelfrei  erklärt. 

17.  Der  Fuchs  g  e  i  b  gefärbt.    Indem  Renart  Uübnern  nacb»^^ 
jgei»t,  geräth  er  iu  die  Kufe  eines  Färben^  und  wird  aua  gianzand  geib  « 
«id  BilfBnüidb»   lMiigrS»t  «Im  «r  »».Wald«  b«g«0Mi»  ihfit  wU^ 

W  afaiMi  Baiitr  eia,  vm  f^u$  Mar     itehlMiK  «rabil  aber  laanpiai 

1^1  föhrt,  da  ihn  die  Hunde  fiusen  und  entmannen.  Darüber  ist  die 
\yälfin  so  aufgebracht,  dass  sie  ihn  v^rlässt.  Unterdessen  hat  dio 
Füchsin,  die  nicht  weii^s,  was  aus  Reaart  geworden  ist,  und  ihn,  nach 
ciuem  faUclien  Berichte  dei  Kater«  (ar  todt  häit,  einea  Geaial  eniräblb 
«ad  ^  Hoehielt  teil  fibaltaa  w^ietei  Dft  ecicheintftBflittt  lUe  Leiaf« 
i«HUi  iia4  erheitert  4Breh  Spiel  die  Gfale»  JBr  beiadit  den  Bfia* 
fIfMB,  da«  Grab  der  iMiligea  Gaupffa  s«  bawcheajc  wean  er  tu  dea 
Biavtaac^  eiaea  8obn  «aogen  welle,  «IM  Aua.  aber  in  ebie  gelegte 
Falle,  vro  er  hängen  bleibt  und  Ton  den  Hunden  zerrissen  wird.  Dar- 
auf gibt  sich  Kenart  seiner  Frau  zu  erkennen,  schiU  sie  aus  und  prü' 
gelt  sie  durch.  Nun  folgt  ein  ärgerlicher  Auiirilt  zwischen  Hermelina 
ttfld  ^ersant,  die  «Ich  einander  «cbbapfaa  «ad  Vorwürfe  machen.  Einem 
tyifibergeheadaa  PSIger  gettagt  et«  d»  «id^  «ad  adt  ibraa  Jj^äa* 
fttra  anisiudboea, 

18.  Bia  Pitgaracbalt.  Seaarl»  aeiosr  8M«  «üa»  hOOm 
efaiem  fifaiatedler  aad  erbftlc  den  Rath,  aaeh  Ro«  zo  waUlahrtett»  Br 
steckt  Äich  in  Piigertracht.     Lnterwegs  beredet  er  Belin  den  Widder, 
ujid  Bernart  den  Esel,  mitzugehen.   Durch  die  VViiiiubs  ziöhend,  kehrei^. 
aie  eines  Nacht«  io^  Jiauae  des  Wolfs  ein»  der  mit  ^^ecsaut  eben 
Nahrung  ausgegaagea  war«  41«  baide  heimkoinnBen  uad  in  ihrem  j^Msa^ 
dia, Pilger  «iagsa  bSreai  wuadara      «leb  fiiifaU}gt,.j^ea  dia 
7b<lr  gMpttrt .  DiaPUpurevidiyaetiea  «kb  ihM  BfaitiHl^  Rel^'  «taisl' 
den  Vfrelf  tedt  aad  Hana«!  eatffiehtt  w  aadaf]^  W^a  ^bd^belf«.. 
Ab  Reoart  das  Oeheal  hört,  rath  er  ztir  Floobt»  er  Ufaattt  auf  einea^ 
j^aum ,  die  aadeiu  uiühj?am  naclij  die  Wulfe  suclica  vergeblich  und  Id-^ 
gern  sich  endlich  ermattet  unter  den  Baum.     Berimrt  und  Belin  fallen, 
herab,  jener  erdrückt  vier,  dieser  zwei  Wölfe,  die  übrigen  iau|eo  fytL' 
filia  Pilger  geben  |hn|  iMiteni  IjKaUfiibrt  auf  und  kehren  J^aUH'  ^ 

.  Aft.  HafMilW-*  9*9ltkt  iwalkaaipt  Ä^iHlli/. 
fiMmfi  fat«rit«bea  Hoftalia^  ^«ncb^  naa^Rmrt  thS^U  .U^m^i^ 
koo>V|^t|  ohne  Schv^nz  und  teaap|drt|.  Gdoiber^  C*bt|  den  y^ageklagtao 
holen der  eine  Rede  für  «eine  Unschuld  hält  und  dea  König  an. 
den  schweren  Weg  erinnert,  den  er  nach  Bum,  Ödlcrno  und  Mompe« 
lier  geth^Mk    Der  LSwe  .^141  ßeiue  Uiittiateii  nach  der  Reih^ 

aaf  i  wie  er  Tibert  otU  iffk  MjUu^t  ik^A-Oiit  di;m  tiiuüg,^  dU^  i)d«Ä«« 
OmOm,  Picht«».  U.  Bd«  25 
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u^  M  tm,  a««  Rftbeft  mit  dm  KIm  «ngdAbri,  nit«  «r  ftiif  det 

Wolf*  4«g«brÄlif«  Klage  ^  M  vor  dem  Rüden  iirngtnstn,  dknefr 

mt  aer  Falle  überlistet,  Pilgrimffchrt  Tdrgcgeben,  d«n  Hmmi  «rgrffSBiiy 
bei  der  Beia<^  rung  sich  an  der  Königin  ▼ergangen,  die  Ralte  geM^* 
dfet,  nach  dem  König  von  der  Eiche  herab  geworfen  habe.  Renart 
a^wd^  erst,  dann  entschuldigt  er  «ich  und  bietfet  Zweikampf  odcf 
CiottMfiericht  VBU  Der  Wolf  ersählt  darauf,  was  Renart  an  ihm  ver- 
Ibtodi«»»  Wie  telÄ*  Fiw  eftUlbrt^  ihn  In  den  Brnnnelr  (eloflkt,  »m 
F*5schfhng  atif  ÄU'  tth«-  fci  d»B  XloiterlMUer  ««(«bK,  ibm  uAi  kthum 
M  ussei  die  Krone  gebrfftet  mfd  Ibnmit  den  Aal^n  and  den- Kirnem 
betrogen.  Nun  %\ird  der  Zweikampf  angesetzt 5  b«id»  Tbefla  KelSmi 
ihre  Geisein.  Renart  lässt  sich  HaU  und  Bart  scheren.  Hermelii  e  be- 
tet für  ihn,  Hersant  nicht  lür  Isengrim.  Anfangs  hat  Keuart  die  Ol>er- 
lürnd  dirfch  «eine  Gewandtheit,  aber  seine  Pfote  gcräth  in  des  Wolf» 
Radbdfl,  der  tt«  nicbe  ^wieder  lo#  Mut.  Rennrt  sieiU  aieb  todt,  der 
-Sieger  laMll  ihH  tiotSK  liegen,  und  der  KSoi«  befiehlt«  den  Beließ  anf* 
zuliängen.  Da  kommt  er  a«i  idner  Ohnmacht  ivieder  an  aitfh  «od  ver- 
iarigt  zu  beichten.  Ein  vorübergehender  M6iicb  bittet  fbn  hw  vott  Gal- 
^gea  und  nimmt  ihn  mit  in  das  Kloster.  Er  wird  eingekleidet,  »teilt 
aicb  aafan^  gut  an,  kommt  aber  bald  auf  Hühner  und  Capaunen  zu- 
rück! ile  nehmen  ibdi  die  Kutte  wieder  ab$  fett  und  raod  gefres»ea 
Teiiatft  er  da»  Kloster  nnd  langt  in  seiner  Bnrg  wieder  an. 

H^O.  B^anen  PncWi.  BUr.  LIetart,  «bi  reicher  Baner,  tov- 
wanicht  auf  d^tft  üMer  tftfrten  ermatttften  Ocbient  «»Der  bfiae  Bir  inf 
dich  fressen!"  sogleich  ist  der  Mr  da  tind  fordert  das  Iba»  Mmge- 
fAltene.  Lletart,  'erschrocken,  bittet  um  Aufschub  bis  morgen.  Renart 
hört  äen  BÄuer*  klagen,  ^ond  bietet  ihm  seine  Hilfe  an,  bedingt  sich 
a^^^eb  HahÄ'  fe^'scttteti  guten  Rath.  Der  Rathschlag  ist:  Frühmor- 
gens ;^^ato  ^BiNui' erscfa^illb  j  ifVoUe  er  aelti^irU  Jagdlära  machen,  und 
lä8ta/t  ^IföH^  "dann  dbiti  B&ten  sagen«  der  CSM  komme,  vm  Jagd  tm 
Kotten;  danti  werde 3rttn  M  ifivsaer  Angst  Heben,  Ihn  scfaneil  In  eider' 
l^it'^cüe  zu  verbergen  und' mft  Brdd  an  bedecken,  dann  k^nne  er  leidit' 

dem  zu  Buden-  ges^ecklca  das,  Messer  ia  die  Kelile  stu&sen.  Allef 
\iird  SO  ausgeführt.  Der  BaUer  scideppt  in  nächtlicher  Weile  dentudieii 
Birai  nach  filäus  und  salzt  das  Fleisch  ein;  aber  nun  gereuet  es  ihm^ 
dei9  Fuchs*  düb  Bftbn  renprocbett  anhaben.  DieB&nerin  räth,  diedMT 
äoAiabde  ge|^b  den  SVidtk'  bnxnhlasmi ,  nrid  ao^  ^4Mieht  '4bi  *  ttenaft 
Jifä4nnt;-fib'jt  zbgerlditet^  nacb  Matpertdr.  'li«Midm«to'itCb'ilhii 
fuii^i,  dem  Ban6r  seftie»  ftienii^n'  %w  «httfeitdetr,  waai^enaft  'iAiMbrt 
iLtetart  merkt  den  Tffätfer,  und  empfängt  rfeinerseits  vort  TyAier,''»toftlehi* 
fisef,  das  Vci^sprechen,  ilmi  jTPf»en  einen  iSchefftl  Gerste , Pochs  und' 
Fuchsin  sammt  den  Riemen  in-  das  Hans  zu  icbaifen.    Tymer  streckt 

»Ich  «cbdAtadt  'TOr'^lSlliifirtdM'ite'B^    SUdaeliri^  öffnet' dhi 
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iNM  Mtfckl  dl6  irt4Uftoiifiii«ne  »jpe;ifb'4n^  Mtn^BAiiaM^  W  anlMif  miM^ 
tnrnt  uad^  dtn  'TodCen  dffreb  «6iiMi  JM^  pHlfr.  '^F^Nb«  riilidl  ilcli  okht 
Niiit  Mitd^  tlch  beid^  mllf  den  ftiwnMr  «m  denr  fisli  traft  ood  aiehva 

Ihn  fast  bis  zur  Schwell*',  g:<iwRhr^  Jlenait  seitwärt*,  wie  der  1  odte 
fein  Aujje  aufschlägt;  sclmrli  las>,t  si(b  kenart  losbinden.  Die  Kücbsia 
irpbttet  des  Kurchtsnmen  und  knüpft  «ich  noch  t%stcr.  Jetzt  ertiebt  iicb 
pfStalieh  Tyonr  und  8chle|>pl  di«  janiinerndifi^>  f^ehsiti  mH  liicii<drori>ila 
Üäf  -Bitwmlm«.  -  Liettrt  glrdift  iel»  Mvwerft'*^nd^ '«vllt  >d«ii:  mmeiiiliB 
S^&s  49d<en,  fitenAeltn«  vf^ilBhC  ftlMif  geMdM(t^iiSti''dÄfti  dv  Awk 
*  ^ahbdti  Bl^  trifft  und- des<<ui  flebMtiit  •dbMbii«lii6l4.'d^'M^fia«M 
lÄiT^n' bleibt.  H«rm6liiK' Hiebt  «Umdf^oifd  lrriogtf>  das  9tuclr  BHit^ 
%oin  Ksel  iniL  nach  Haus.  Renfert  b^schHesst,  sich  noch  besser  an  dem 
treuiüs>eii  Bauer  zu  rächen;  er  droht,  dem  Grafen  zu  verrathen,  da^s 
Lietart  im  Haide  einen  Bären  erlegt  habe.  Der  Bauer  erbietet  steh  de*- 
mfitig,  Sfihne  zB  kiitan^  Der  WntshB  forderte  dan  Tod  d»f  drei-Uunde, 
•n  HdM  tttfd  athn  HOliBer«  AUm^  «vird  -Ibai*  bMvMl^t  i'thp  B««ar 
MUfbt  die  ftDfide  m  leinen  ktfigi^  Whd  blndlgi  ibofdiii  ;F«derfliih  efiiiv 

•  #1.-  Krunkbelt  de«  Ld^Wen:  Aei-^der  HoMrtWDMlung  a^ff 
Pfingsten  erscheint  der  Uiibeitbäter  nicht,  und  sein  Feind,  der  Wolf, 
trätet  auf  seine  Venirtheilung  an.  Tibert  jedoch,  der  für  den  ihm  ge- 
tpiekeu  Streich  sich  selbst  einmal  rächen  wHt,  findet  es  gerathen,  sich 
bier  des  Fuchset  gegen  den  Wolf  mi^unebmen,  erhebt  sich  and'  rftth>  in 
febörifid^  Vevm  ipeifabreib  Der  K^nfg  b«f€bll«iit,  Reettet  dpi^  Ai- 
tie»'«l#»llbteif  abvaaeiide«.  Dieaet  QberaükiBt  d«a  Atfthq^«  elitear  kiif 
Mlwnr  rmd  Wanmag  »t  adftea,  die  tba  An  Tiberli,  Betthf  «ad  Bnil« 
ilitfÜfiMit  Iteaafl'etlmieft.  Renart  erklärt  sich  bereit,  dem  Raden  a^ 
folgen.  Jhr  Weg  fiihit  (lurch  einen  Weinberg.  Renart  sieht  e\tm'^^tf- 
ttellte  ij'alie,  wirft  »ich  davor  nieder,  ais  vor  einem  JUeilthum  und  betet. 
Hoonel,  der  auch  die  Heiligen  küssen  wül,  geräth  in  den  6tri4k 
iRid  bleibt  bängeh«  ftentort  apottet  und  «ieht  wiedei^  faeiai ;  die  WlaaSr 
prfigdiii^te  Hvad  balbtodt»  der  ticb  nie  Mfihe  att*  des  fGIMigA' Hof 
üilej^t«  Der  Rinob  aetl  nun  dib  xbreICe  Laden^  tbon»  Renart^'  iat  von 
mnwtfi  ^itiig  mitzugeben ,  fftbrt  aber  ded  Btraeh  intterVvegs  an  flandta 
i^orüber,  die  ihn  verfol{;en  und  verwunden,  Renert  kehrt  In  seiuu  JJarg 
«ofück  "und  der  B^te  iclagt  am  Hofe  seine  Noth.  Der  Kimlg  ärgert 
aich  über  die  Sache  so  sehr,  dass  er  ein  i^'ieber  bekommt  und  eiii 
batb  Jebf  krank  liegt,  ebne  dass  ein  Arzt  helfen  kann.  Nun  nracht  sieb 
QrMierl  su  fienirt  aof  wid  biacerbriogt  dfea«  Naebricbtea.  Rdnart 
^priebft  Iba«  snverefigtteb  an  Hbf  n  ke«iii«it.  Untem«^  bricht^ 
«i«'Mlaadifa  VYftiiter  in  ein  Fifieben,  nimmt '  dbem  itfcblaMtded'  ^Stger ' 
%liie 'Büchse  mit  AUboron  {hXXifiofioi,  Nieswons >  dild  ^enr* MAfitel' 
wnd  erscheint  vor  dein  kranken  KSnige,  dem  er  sagt,  er  bringe  von 
HoianuiMl  iSaleroe  da«  UeUaiittei}  eineii^  langen  weiten  Weg  habe  er 
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4lirch  Jftnz  Moriane  (Savolen),  Loiii1>«p6(1  »nid  Toscana  xiirückgelegt. 
Motntl  inik  ^Imm  Äcii«  '¥er(iäditigcii ,  ^^ird  aber  vun  Tibert  snrecht« 
gtivSttHB. '  B«H«I  bemtoPt  den  Urin ,  fühlt  4eft  Puls  und  ^klärt  dw 

und  einen  Riemea  ▼on  dem  F«»  4m  HlnchM,  M  g|iiii1ifc«i 

cen  werden  j  endlich  de*  Ivatera  Fell ,  um  die  Fiifte  4m  Urffi 
wärracn  ,  Tibert  entwiffcht  aber  durch  ein  Loch  in  der  BQbne.  Nun 
lieiMt  Reaari  mit.girob«»  Worten  den  Rüden  Feuer  auroacben  und  dia 
W«Utfi«ttk  ffaMfca(9  mtkkm  derHood  demütig  verrichUC   i>«r  König 

ind«McMMb«,IIWl«r«i«lic«>Mi«.  ItaUmr  kM  «  i«i  Mi^ 
«MMit  Ibi  M  MiMtt  Ml       giU  fluM  G«Wft  •lih  Apk  I 

L'^.   Der  Haha,  W^lf,  Hirieb-  «ad  Vmeh§  mAmi  wllto 

I.anf^  ul  bar.  Der  Hahn  will  es  mit  Hanf,  der  Hirsch  mit  Gertte,  d«, 
WoU  mit  Korn  besteht  haben,  und  diesem  tritt  Renart  bei.  Es  >vird 
'aJ«o  Korn  gesäet  und  die  Acrnle  iuU  getueiusclialliich  geschehen.  Im 
8tfNMVf.aU  das  Getfaad»  bo^  itcht»  kommt  der  Wotf,  satt  gefressest 
Tor&Nr,  «ttd  kgt  ^^hk  mMMmhaa«  Udtm.  Bmm  Qtkmi  kmki  4m 
BtaKk  Um,  Um  ^  Mfeilt,  «r  4i«  Frwlil  wM«»  .tes 
äb«t  «nt  dM  Wold  KmK  aWi  Kom  iMi  viid  kmmnk  M  Bthw 
ihm  legt ;  eben  so  geht  et  den  ISfoha.  ZdiM  wichdlnt  UMUi,  tedi» 
Frucht  zertreten,  gefressen  oder  zerstreut  sieht,  und  sie  alle  wegett 
.Treubruch»  und  Schaden  vur  d<-'s  Königs  Gericht  fordert  Hier  schän- 
det Aanürt  seine  Gegner»  indem  sie  Stücke  von  ihr^pa  X««4be  i^esg^km 
.j^ligMl,  erwirbt  selber  aber  die  Gunst  des  Königs. 

j     n.  KiM  jBH^«haÜ  a«iMMa  »^•k»  mA  KM»r»  WaU« 

JSfHmt.jifkU  4m  Haopmtta^  ar  Migl  ikh  neck  ichlmr  -aU  BmuC 
4U^9,mmam  Mk  in  gMidM GaacWbh  dkpiglfaa  nad  irallfli:9f«iM| 

il^n  9  wjobei  jedoch  Hhart  PfiasteTr  Banari  aar  KirsMpdkagr  lü. 

'    24,   Chuflcty  der  schwarze  Fuchs.    Einem  Ritter,  der  ihn 
jagt,  cntpeht  JUnart  durch  \itl(achc  Künste,  zuletzt,  indom  er  sich 
•selbst  unter  die  auf  einem  Itiurgzimuier  verwahrten  Fuchsbälge  iiiugt» 
,hd»  Ihn  Hunde  wittern  |  dana  cotspringt  er  durch  die  offne  Thür,, 
.Iwigl  gtückliah  aiif  eiaa  Vikm,  iiad  lagt  aiib  aal  aiaoai  HiahawiMi 
.ar  alaaKrfthafiqgt  «adiiaiaUAfl.  Moi  Skvvaflhaa  |Mt  ar  dia  Wfitii 
ftbandiwaBBit»  ab«*  «iM  Bmwv  ia  aiiüai  Nicha»  h»ai^n»  4&mm 
•tdBft  av  listig  in  dai  Wasser  «ad  Iban&elitigt  «ich  des  Falireeugs.  -Jkm' 
•Ytoli  viad  die  Wölfin  von  weitem  am  Ufer  erblickeud,  zieht  ei  ein  Zauir 
b«rkr&ui  auä  seiner  Büchse  und  reibt  sich  damit,  so         er  aHenthalT 
ben  schvvar^  gefiirbt  >¥ird.   Nun  rudert  er  Jenea  näher»  nipim^  «ie  in4 
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Bvfeflu,  w^ieber  er  sich  ha  erlcennen  ^bt,  ung«htadert  weiter.  Er  la^^t 
lie  nachher  aussteigen,  verkauft  einem  Baiuer  dten  Naehen  für  rief  Hähne^ 
ond  misshandeii  nacheinander  den  Rüden  und  das  Eicbhorn,  mit  denen 
er  zusamnieogekoinitien  war.  Das  Eichhorn  briagt  Khge  ^ogen  ihn  bell«. 
Ill6af§  ftii.  Ttbert  ond  Belia  wefta  ftbc«Miidt,  Cliufkt  M  kdia^ 
«r-Untergebt  beide;  endlldi'flibMa'lhii  te-Brtl»  Kber  mi  Bar  ge« 
Viodtn  berbei»  und  er  mU  ndl  Reonel  «iaeii  Zireikanipf  bakeiL  -Roo* 
«et  iriegt,  Cbttflet  ipfird  gesaebt  üwä  Im  Wmmt  geworfiM,  Holter' 4er 
Brüclce  langt  ihn  aber  der  Dachs  auf  und  uüuet.  den  Sack.  Nun  taackt 
•ich  Renart  wieder  rotli  und  zieht  heim. 

'  £5.  Geier.  Sperling.  Krieg.  Zaertt  ein  Abentcaer  zmjchea 
iPdcbs,  Wolf  und  einem  Bauer  ,  wobei  zwar  der  Wolf  geprügelt  wird« 
\Mr  üdMbbar  BeS^tud  Ten!  Fncbe  «riOtl  und  ft«Mid»ahtomidi  Ton  Ikm 
ÜihiideL-  Dan -TM  Hbidbeereit  dto  BMeM  lidbt  «ilMgwi  hum 
IHM'  verwikMhtk  Vm  BawM  hahtm  BiiMhi  m  Boden  fMcblagen, 
Whtrt  sieht  fhfi  Ke|«tfi*>ABd  -hängt  ihn  ndt  den  PüiscNi  IM  ^iien  Baun» 
Der  Lowe  kommt  hinzu ,  iä&iL  ihu  abnetimeii  und  durch  geschickte» 
Aerzte  heilen.  Renart  frisst  einer  Weihe  die  Jungen  im  Nest  untl 
wird  darüber  toq  den  Alten  angefallen,  die  er  zwar  be&iegt,  aber  nicht 
ohne  eigene  schwere  Wandte*  Bte  T#riibeHteh»der  Bitter  sieht  ih« 
ttr  todt  Be^,  der  idD  Iba  b«fai  tKif«»|  tiMomt  betart  Mm 

«■veiMbans  In  M  BbteitMlEeiii  nied  Im  felaiMNi  ond  «nlriant,  •  W 
MhC  «It  Kravi-  auf  i  welAet  «r  tmgeilabm  mi  nfegaatocbt  ynt* 
MAuckt  und  dadurch  augenblicklich  hergestellt  ist.  Er  komint  naa 
unter  einen  Kirschbaum  und  sieht  einen  Sperling  dtiranf  sitzen,  dea 
4t  bittet,  ihm  Kirschen  herab  werfen.  Droius,  der  Sperling,  wirffc 
ihm  erst  drei  zu,  auf  weiteres  Bitten  den  ganaen  Scbooss  voll;  zaok 
€i0gettdien0t  aber  rerlaogt  ar  dea  Raib  dea  wdterftihrnea  gaebaatf 
wegen  adner  naan  Jangaa,  dla  an  dar  ftUaniaa  Bacbft  leUin* 
ykäM,  w^  aia  nngetauft  dad,«'  mfl  ftentrt  »,Vieilaktet  TatpaM 
dvr  Spetfing,  aber  wo  den  Marter  liadea'f'*    Baaart  aatgegaata- 

„Den  Priester bin  ich  kein  l'rlester *'  —  ,,Sü  Litt'  ich  dich,  sie- 
zii  taufen,  sagt  der  Sperling,  der  älteste  soll  Lleuart  heisien»  wegen 
den  andern  wollen  wir  uns  weiter  besinnen.^'  Droin«  geht  in  s4in  Nest 
und  wirft  ihm  die  Jungen»  «Soea  nach  dem  andern,  beraateri^'  Renact  ' 
vartcblbigt  siew  ;lhabia  gafrabrt  andllcb  dan  Vartath  nad  hidebl  fs 
VitnvttaMebnngan  naa,  »»leb  Vendebata,  aa^  taattt  daaa  ^  gihiHl 
aM  and  nicbta  n^br  von  dar  ftillendan  Bacbt  nauuitebaa  baben.^ 
^n^na' hofft,  sich  an  dem  fliehenden  Bösewlebt  an  fftchan}  af  Habt 
ivlle  Hunde  und  Hündinnen  ini  Lande  um  Hille  an,  jeder  schlägt  da' 
ab,  aus  Furcht  vur  dem  KoUieu.  Endlich  sieht  er  Morout,  den  Hof- 
hund, dürr  uud  ausgehungert  auf  deoi  Miste  liegen;  der  anue  klagt, 
daar  Ibaa  aain  Baact  niebu  a^br  an  asaen  gaba.  «»Xfatta,  suSiShaim^ 
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li'elin  Qs  im  Jokr  ein  wemg  theuer  *i«t ,  meint  der  Bauer  gleich,  dasa 
^ler bout  bei  ihm  einkehre  ^) ;  lieber.  Freund ,  willst  du  mir  einea 
Pi«0Bt  ftu^ciubteh ,  so  sollst  du  satt  zu  eisen  haben/'  Morout  geht 
fUii  und  den  Vg&^t  4er  jihn  in  eii^r  lieck«  am  >V«^  ber- 
^  ftfciaw^  ABld>la|ut  «ia  Klrjocr  4#h«r.  Droiat  b&jif|  Tor  iboi,  al» 
v^de  lliit  das.  Ptltegf n.  »pbm^r  .und  usiat  d^.  Xlroer ,  Iba  au  fa)i|E«flU 
Säegtr  folgt  nach  in  Kreus^  und  Quer  und  lässt  sich  immer  welter  lok- 
ket\  i  untei  Uesjcii  macht  sich  Morout  über  den  Karren  her  und  wirCt 
fint^n  Bucbeu  harunti^r,  der  ibiu  reichliclie  Speise  gewährt,  Droin« 
steigt  in  die  Lüfte,  der  Käriier  sieht  sich  bfitn^eo,  ^ua  iiv^n^^^ 
«ab  der  Hand)  iMieJi  rl^fi^biHi»  £ia  444^er  .Kfmi».  wipinbalfdaBt.  fiUirt 

^Ift^QiHQ.«  •  l^vUit  flutet  Am  a^if  .4«ii  ^slß^ 
4^^«)  ^«  MMinii^  .nafli  ibip^  ^^\^gw ,  trU^  abar  i^cht  ^dea 
daTQH  Btegeriden  Vogel ,  sonderfi  das  Pferd  so  bart,  daat  es  todt  s(a 

putica  stürzt:  der  Wagen  «chwaakt,  das  Fass  bricht,  der  Wein  läuft 
beraus  und  Mvrqut  hat  genug  zu  trinken.  Der  Hund  fühlt  sich  nun 
«oUkommen  wieder  bei  Kräft,e">  Droins  fljeg^  Tor  Renarts  üob|a  -lUlf 
Mit  MHk  d«ri:hi.«(ft  l«oo|i^  1$^%  rpft  4hj«  ;^a,  A*i^*a  koaMni^ 
taabiiba  %n  iMM.  i^iBiiart,9rffit|fai|t.|  ^ird  w  Moroni  atGuat  0%^ 
sarbiiMi  and  'aMr«(#  .gf lafwan.  .  ]>rQ>o*  bßbnt  ibn.  Der  Wolf 

«ad  die  IVMfin  gebffw  Torfitier^  aebaipa  ib»  «lüaidig  auf  und  ^fs^af 
iha  durch  einea  Ar7>t  ?aua  Montpellier  heilen.  . 

Hierauf  besteht  Bcnari  cialge  neue  Abenteuer  ganz  andrer  Art» 
.  Br* "wird  ebreflVoU  .all  ^leq  UyC  enibpt^n  die  Heiden,  aagaf&brt  jrc^ 
Kaaitfd,  sind  in  das  J^^d  eingefüllten ,  der  4föwf  fMbt  ibnaa.  ^t^W^ 
«ad  A3mt  dm  F^,..i^^  WaU.  yi^d  l(:a|K  JF^n  !$sk«ts  dar  IM«« 
■nrftck.  .Wihiand  er  mw  Sieg  efftoli^  ^ipuia^.ftmjrt  Varratb)  .4^  ^% 
aussprengen  laaf«9«  jKT^ble  aei  geblieben,  i^r  aber  if^  Reich  and  Bbebetf 
ibn  nachzufolgen  b^tiaratt.  Das  Beilager  wird  gefeiert,  und  als  der 
Kw»ig  hoinikrhrt,  hält  ihm  llouart  die  liurg  verschlossen  und  wider- 
(^bt.  Die  Belagerung  wahrt  eine  Zeit  iuii  wechselndem  Krie^fh: 
gjükdLf  anlelKt  urlrd  j#r  Verräther  gefaitgf|a,and  soli  biagericbtet  wer- 
dMi^  ala  er  den  I^M'dnryb  dia  fii;iiiyenuig,a^.^«lani«t  arwaiiht4U|d 
VarAibim^  arbUt.  '  ' 

JBLenart  h4  atoam  niat^diyin  HQbnar^batabl  enHsdit» 
beftig  geschlagen  und  keim  nur  adt  Notb  entrinnen ;  er  nimmt  seine 
Zuflucht  auf  einen  grg««eu  Heuhaufen»  d^r  auf  einer  Wie»e  am 

**.hi'  i>xini(n  bemc^rkt  su  den  Worten  :  il  cujile  «roir  trove  Tlerboot,  d»sa  «r  diesen 
^auenYQr  (ÜHS  altfränkische  orr  Haribaln  halte,  einen  ^alnen  der ficMoiMeirtett 
-V  Huo'^ersiiotli,  die  kübi^  wie  einHiMUr  blier  dns  Land  licreiu  iiriciit;  auikTsniirts  nirj 
gesagt:  si  Hurbout  devoit  saillir;  —  «jiunt  II  Herhout  scroit  -.tiius.  In  seiner 
'  -Ilcutvcheu  Gramnatik  III,  762.  sat^t  Griniai:  Kntsctticdene  l'eisüuilicatiun  moh» 
aucii  der  itunjjcr  gewesen  fi«iu,  ^uth.  Huhius,  ahd.  Huukar,  alls.  Ilungar,  er 
MiTt,  geht  in  disr  Welt  unker:  redd  pnunüt  gröl  Uungar  b«tit(riiu  o^ar  MlMe 
b:in;.  I  [ci.  m ,8;  der  HttBset  gte  liberal,  der  iliuiK«c  aich  breite  la  die  wäft 
Witt.  üiut.  ai,  ML  •  •  •       •  . 
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iteht  MhaMWfm  Ut  ditier  aotgetrsten  «od  lol  4W  Wtme  onter 
IVaiMf  g«ittit|  er  furcbUti  Hangen  n  »terbeik  Der  Geier  ffiegl 
Torftber»  er  raft  Iba  tn  und  Terlangt,  ilast  denelbe  Tor  feinen  Bnde 

seine  Beldite  anh5re.   In  der  Beichte  and  in  der  Rede  dee  Belditlgeri. 

fallen  die  frechsleii  Worte;  unter  andern  bekennt  Reiiart,  die  "Vier 
Jungen  Geier  gefressen  zu  haben  (vgl,  25).  „Das  waren  meine  Kin- 
der," ruft  der  Geier  und  bricht  aus  in  V^rwünsohungen.  Renart  bittel 
wi  VefseUiung  und  bieUt  den  SübnekoMi  aU  der  Geier  den  Schnabel 
ilnd^t»  nrüMit  ihn  Aemit  md  fkieet  den  Beiebmter  nnf« 

«r/  JUMM||eU  Hahneci^  «MilVll  .'««»ni  iWili«.  «|rf elgt^ 
Müt.  Ihn  nber  Jmrt  vnd  enuprln^t.  Dnrapf:  1»f|g«gnet  de^ 
der  einen  Pelzbäudler  gefangen  vor  den  König  fuhrt.  Renarit  beglei« 
tet  sie  5  Noble  spricht  den  Bauer  frei.  Am  Hof  fängt  Renart  an,  mit 
IsengriiD  Schach  zu  spielen  und  verliert  j  da  er  ein  Glied  seine«  Lei-  . 
bes  aufgesetzt  bat»  "wird  er  von  Isengrim  gefährlich  gemisshandelt  und 
todtftrank  iki  Bett  gebrncbt.  Nilch  abgelegter  Beidite  läUt  er  In  tief« 
t>btttetclil>  AMI  att  llul'ftr  todt  und  i&ist  Hefortfinen  imA  eeinefe 
Mhnen  daten  lärt;bifnKt  antolen.  -  Der 'Ulelaiuv  MiM  ntf  fl!«  inäA 
H  gelegt  und  ndt  KefMii- bewMbt,  VigHlen  efMlMilkn|idie*^«fte  lidteil- 

<iea  Thiere  spielen  aux  plaruc^s  ( '2*J:-i  j 2  —  460) ;  ain  andern  Morgen 
-gebt  der  Zug  feierlich  in  da»  Münster,  vor  deiu  Altar  der  Frau  Pinta 
.ivkd  gebetet«  TOA.Uefnart  eine  ausgelajuieitn  X^(;beprede  gehalten  u^d 
,]V}ei«».jge|M«p«,  Brun  gräbt  da«  ISinb^  Bdchener  Jnud  Belin  fassen  den 
.Lticlu«»^  ^  fit  Bfde  darikber  weite  vollen,  KbU^gt  B^piarl  din 
.Augen  tnf,  springt  jias.dem  Grabe  ^  packt  den  das  Rancbfatf  ^f^^^^r 
den  Aabn  nnd  entffiebt.   Die  l^biere  setsen  ihn  nach ,  fangen  Um  und 
bringen  ihn  gebunden  an  dfen  Hof  zurück.    Renart  klagt,  man  habe 
ihn  lebendig  begraben  wollen,  und  bietet  dem  widers^irechenden  Chan- 
tecler  darüber  Zweikampf  an.    l>er  Kampf  erfolgt  und  der  Hahn  iit 
Sieger.    Benart  übt  sline  alte  List  und  «(eilt  sieh  todt;  Cbantecler 
.snbieift  ihn  an  Miiran»it  «Imd  Gnnbea  und  lAsit  |ha  Oiegiik  Ma 
)^s^a«  kacMMD  imT  den/Ce^ian  Wngalingep,  nn  d«a  Aaji  ihi  ireMeal 
plotalid^  paekfc  er  «Ina  und  rciaift  ihr  d«n  S^ienk^  a«t»  wonjnf  ar  fa 
seine  Burg  jeniflieht.    Unterdessen  inStd  die  verwandele  Krihe  an  den 
Hof  getragen;  Giimbeit  und  liubert  gehen  von  ncuciu        Boten  nach 
IVlalpertuis.     Renart  lässt  blos  den  Dachs  vor  sich  und  sagt,  da«*  er 
|ji<;bt  mehr  au  den  Uof  gehen  jaoge;  er  Si  «i  ^  dem  Könige  melden,  dass 
ar  gestorben  sei  itad  ein  Kreuz  auf  sdhienr  ^rabc  stecke.    Ein  Bauer«-' 
itaeoa  Baharl,  Hegt  in  der^MUH»  'begraben;  CaMn  Ohrt  Hemellkiv 
Klalffibotnn  «ud'liaM  ato  db  Gaatichrtfl^ibtiMy '  ^  Ü»  UMMtofte 
da«  JUhriia  ariBaa.O'eC      '  .  . .  .  j      .i u 

♦ 

'  •  •  • 
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ftelaliart  Fncb«. 


B^bandlon^  der  Tbiaikliel  ist  uns 
'ircHoren  geganc:€n,  und  wir  besitzen  sie  nur  in  einer  Uraarbettnng^ 
vrekhe  ^vcni^stens  um  fonfing  Ja^  spater  Sm,  worte  dfie  bedeu- 
tende Aanbl  ton  Vmca  unterdriicit  ist,  abv  mn  spateren  Dkb- 
te  das  den  entea  Verfasser  weniger  geläußge  metrische  Gesetz 
dtwdbgefijhrt  ist.  Doch  auch  diese  Umarbeitung  besitzen  wir  nur 
in  ungeorjgendcn  üaadschriften.  IHe  m^  Amgüt^  enchiea  1817 
Mdi  der  Kokcmcf  Ba  (ä,  Ml ~4t0;  vgl  «ipen  Atdmtat 
Binder  Gamm  Ja  F.  Mlegdn  denticb.  Museum  I,  391—415) 
■od  aus  einer  Vergleicbimg  dieses  Druciis  und  der  Pfaker  Hand- 
•chrift  entstand  die  Ausgabe  von  J.  GriMi  (Rciabart  MüAf$,  Befr» 
fia  l834»ö).  Jtede«taeheGedidit  tP«MiuiferitaBdbar«iir£n^ 
iSsiMbea  Dnprnng-  md  sSmnflkilie  Abentever  sind'  den  iamB&i^ 
•eben  Diebtongen  nicht  fremd,  ausgenommen,  dass  sie  nlcbtl 
dem  unbeiJvoiien  Ausgange  der  Krankheit  des  Königs  wisseQ;  auck 
bat  der  dcotsdie  Diiibter  nidit  obne  SdbstiDdigkeit  seioeo  Stoff 
li^ebaDdelt  BGt  den  ktetnisdicii  Gedichte  Bemardtu  Vulpet  be- 
fvbrt  das  deutsche  Gedicht  sich  nur  iu  den  vier  ersten  Abenteuern 
und  zum  Theil  in  der  feählunr^  von  der  Berufung  dec  TluBte  MKk 
tkxk  üaf  und  der  Knwkbeil  wl  fieUwig  d»  Uwes.. 

Der  tirsprüijgliche  Dichter  wird  an  zwei  Stellen  genannt  (V.. 
1786  nnd  2250);  sein  Name  ist  Heinrich  der  Glichesaere 
oder  nach  einer  Handscbrill  der  GUcbsenaere.  Es  iit  mige- 
wiss,  ob  dieses  Wort  ein  Famifieanamen  oder  ein  bedentsamer  Bei- 
tmmen  {bergenommen  von  gelicheseu  dem  nhd.  gleisten  eut- 
sprccLcnd)  sei.  Der  Dichter  lebte  etwa  um  die  Mitte  des  12. 
Jahrhunderts,  und  war.viiaUeicbt  eui.  Scliwabe,  der  in  der  deulsdn 
Udi^Aw  Biim^.  Mtt;  ddia  leite  luudkh  vteU  B^nM^m- 
tbunficbkciteii.  Der  BeaiMCer  von  Heinrichs  Gedicht  ist  gar  nicht 
bekannt,  er  sagt  am  Schlüsse  des  Werkes  nur,  dass  er  auch  etwas 
von  der  liichtknost  vecstcfae,  die  Beime  gef^«^  «od  UebofiuM» 
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gcB  abgebroclitn  huhe,   (Vgl.  Ober  diese  vorstebeoden  BeneriLua- 
gen:  Rdnhart  Fadia^  von  X  Grimm     CII-^CXVJ.  Um fialldl^ 
.jUclAe«  226&  V«ri^.nUty  itdht  nbg^ciU  Jn  ^  ^  genannten 
Werke  \on  Grimm,  S,  lOS,  weian  «ick  bia  S,  11^  erkü. 

rende,  meist  gpracliiiche ,  Anmerkun^ia  ^ascbliessen.  —  In 


Hand  Wolf  ao^  Haupt 


Verneinet  vrcmdlu  maere  , 


■  t 


■  • 


t 

■ 


diu  fint  vil  gewaere, 
von  einem  tiere  wilde» 
d&'rim  bt  UM  küd«  * 
-If»  MM»  imbo  «MHMgln  dineit  " 
<.  '  «i  k4rai.allM^«ln«».9ll4M^ 

aa,trifgeB  und  an  Itfiadtcbeiti.  -'•/•! 
de»  quam  «z  didt«  In  «rbdU 
ez  häte  vil  unkünste  erkaanty 
10.  uud  ist  Reinkart  fubi  genanat» 

Kn      idi  ioch  wizzen  UÜIk^ 
'Vi  von  din  red«  tl  get&n; 

Ein  Bauer  hatte  bei  eioem  Qorfe  ein  reiches  Erb^ 
gnty  worauf  er  genütohUch  aasfl^  er  hatte  Geld,  Korn  und 

Hirse  genug;  er  hiess  Lan/xUa  und  sein  Weib  Babe 
Buotsela  Er  hatte  grosse  Klage  darüber^  ^  dass  er 
^alle  Tage  seine  HOhner  ver  Reinilarten  hüten  mnsste, 
di'iia  bcln  Jlof  und  Garten  waren  nicht  hinreichend  um- 
auiunt  ]>a¥on  kam  er  oft  zu  Schaden,  den  er  nncem 
MdL  Babe  Bnotaela  sprach:  ^Lauelliiy  aker  Gancb,  mm 
habe  ich  durcli  Reinharten  2.ehu  meiner  Hühner  verloren^ 
das  verdrlesst  mich  sehr/^  Lanzelin^  der  so  gesnkoMett. 
«wardy  Ihal^  vie  ihp.Baotzela  Uess.nd  machte  einaa  go^ 
ieu  Zauu,  darin  \yahnt*  ci*  Schautecicm        (^den  UaboJ 

•)  gerin c  =  Bestreben,  Anstrengung. 

^)  Lanzeiin  ist  Verkleinerungswort  von  Lanzo  =»  LafttfHt*  Ruützela  (Ruotze  im 
OWk  1160)  erklärt  GfUma  «M  BuodbUt  B«b«  bedeutet  eifi  «ius  Weib  (t>«i«riicb 
lud  SebweiBwUdi)»  *  '  ' 

«•») 
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* '  ^'  'WläesTkgta  ab  dMitiiHHie  aofgfn^,'mitefBe8ii  Rcto- 

liart  niclit  in  böser  Absicht  nach  dem  Hofe  gehea, 
er  wollte  »Schantaclern  einen  schlimmen  Streich  qiideii 

ihn.  ftaeh  in  JVotL  Der  ZanH  dfttehe  Itat 
ilber  zu  dick  und  zu  hoch,  er  2.0g  also  mit  den  Zahnen 
eineu  iS&ah  aus  und  schauete  aich  um ;  als  er  Niemand 
wtkf  war  er  eehr  froh  und  wand  sich  ddrch  den  Hag* 
Da  lag  Schanteclern  seiü  Todreiiitl,  lleiühart,  sehr  nahe. 
Finte  ward  ihn  gewtdir.  Schantecler  schlief  an  der 
Wand;  FmBate  fleg  herxn  mid  sdurie  .pBerr!''  Sehan^ 
tccler  kam  herbei,  hiess  sie  wieder  vai  der  Wand  gchea 
und  sagte,  dass  sie^iii  ilksfim  be^^tunten -Garten  kein 
MndndMM  Thier  itr»  Niaigtiu  ^mbm^  daeii  faUteC  Gott, 
liebes  Weib,  dass  ei*'  nllr  besdiilme  raeinen  Leib,  ich 
habe  einen  schweren  Traum  gehabt,  ich  sage  es  euch 
in  Wahrheit,  wie  ich  in  einem  roäien  Kleide  a^  eoiHe 
und  das  Haopdoeh  war  beinern.  Der  heiüge  Engel, 
möge  er  mir  z>u  Gute  lersciieiMeu.lasseni  mir  ist  schwer 
sspJHut. 

frau  Finte  spraqli:  |,IIerr  und  Gemal,  ich  sah  in 
jeoam  Knmt  aich  etwaa^regen  und  wenn  nicht  meine 
SUme  trOgen,  so  Ut  -etwas  Gefährliches  d^h.  Der 

r,?ich^  Gott  bescbiiiae  dicU,  mir  ist  es  bedenklich  und 
Mi  tS^^^  ^  /ttrcht^^  wir  ^Ilq^i^ic^  in  Noth.^^  , 

:i  ^  Schantecler  sprach:  „Bei  melnam  Leben,  mehjr  ver- 
nget  joift  Wefc  ab  «icr.lUnMr:  wir  haken  oCt  yermmr 
mn,'  dnsa  iMmciieB.iBMUtt  «ich  mdi  niaben.  Jabrcvi.  ¥ei>- 

Wirkiißht  hat«     ,^  •  ,    .  . 

fMv  Pltti^  spititii^  ,,fMs  defaMtt'Ck)!«! lieg  aftf 

jenen  Bern;  bedenket,  dass  misere  Kinder  leider  mdb 
Mhr  klein  sind.  Verlierest  du,  lierr,  das  Leben,  so  muss 
|di  (ta  lieteiihtea  nnd  raüdoses  Weib  atin:  mirithni  das 

Äerz  seltsam  wvh ,  so  sehr  furchte  ich  lar  dich;  nun  . 
möge  dich  unser  Gott  beschirmißn/'  .  !r 
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i! ;fi(9tai|teeiei^  flog  «of  4Qiili4)»r«i.uii^^kriiirtfiKe(|  i(Ar 
ierr4mi(Dora  bin;  gMumleclef  tm^  iboi  W  ko^ *'#r*4Mir 

^ann  seine  List^  die  er  besif/jl,  fuizuwend^jv  Ei*  sprach: 
i^>l^ef  m  dßr.>  4ar  du  Qh(^  aiiftite^?  ßist  du  4^s  ^^or 
gelin  ^).?^'  ,,mßrich^«pmk  f^km^^^f^ii^ftiiß'^ 
Heügelin,  hies»  mein  X^t^r:  *^  *  IV^jriiart  ^i^a^: .  ^,Das 

iHit^r.  Ye^waiulpft  ist  giu^se  Winnie!  t^u  bciiäg^t  dicji 
eben  nicht  besondej^^^ .       i^i^.  lOb  dki,i^4|i^ 

auch  80  Jiücii  blitzen  und  ev  sal^  meinen  Yiii^^^'So  llag 

früh  »ei%  fh^t  ««5ne  bßWeg,  Aug^  J^H -U^djS^ 

lehrte  es  michj  du  sollst  schön  "wHiluomm^  ;^<,^n.^^  Er 

Ihn  darnach;  blinzend  fvng.  er  ^n  i^u  singen,  da  iiahm  ihn 
Ml^nbart  bei  d^l».J^^^pte.  Fiat^  ge^d^^e^icb  M^U^ 
iifet  JB^inkiirt  maolile  jiMi.  «AhP^  »itf  rtrabte  ii^ 
Walde  Den  Schall  vernahm  Meister  Lao^eliii  )uid 
sprach:  ^,0 i>^eb,  meine  lluhn^lu,  ^phaatecler  i^acfi  yoL 
Beinharten:  Wohin  geht  ihr  S0  sehfe^?  Wa^i^^ 
ihr  so  euch  schimpfen  (durch  den  Bauer),  mögt  ihr  es 
ihm  nicht  vergelten?"  —  „Ja  ich,  so  mir  IJeinhart l 
sprach  er^  ihr  geht.  eine,  üppige  fafarl.^^  äMbraterler  war 
sehr  ungern  da;'««  wto  derrMobd väbo  spi^ch,  wand  er 
seinen  Hals  auß  Jü^jy^^rt^  Mimde  und  flqg  (iuf  einen 
BMm»  wo  er.  ^idiOMiif«n  IMelmt  wfir  $d^  t4wng* 
tSchaatdcler  tipraeh  alebald,  du  •er  Aobdmrtenr  unter  aiob 
aah:  ^Da  ha^t  Mür  ohne  Dank  gedümi^ip  der  Wq£  dä^ipt^ 
i  •  i.  •  • 

wi)  Der  Fucbs  betheoert  hier  bei  seiaem  eigenen  die  Redenml  ■oll 

J*t  ich  ftclnbärt|k«ie»«t    ^  ' 
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mich -SU  lang,  i]ei<  du  midi  hieher  getragen  liaarf;  lek 
ftifatchere  jtofa,  hrfaifBtmkii  ainkl  ivledir  dataiay>ini^, 
'Mr  Mck  gefldMkaii  msg.«  tUUkMi  Mrt»  4q|| 

'fl^MtH-ntid  sa^e:  ^,So  mir  Gott!  der  ist  dumm,  der  Am 
«alekt  dtm^lMaa  Imem^  lumm^  wo  cv  «ohwcigitt  ioUte,^ 
"MMeeltr  msetBtoi  y^Mtekt  «ioMtig  ist,  yNit  Oth  mm 
all^r  ZeH  behütet"  Da  endete  ihr  Streit  und  Spott^ 
•dttut Meister  LiASbtlki^katt  iu^h^  ^■^dtfihtlh  enüli^ 

Im  «hA  er  war  -«ihr  sondg,  imm  m  im  Mkiif#''t«h» 

loren  hatte,  denn  ihn  hungerte  sehr.  -       •  * 

]>a  körte  er  eine  Meiae  und  sprach:  ^^Gott  jprösM 
ach,  flwinaciltf,  iefe-blihe  g^MM  IM  diiii  m  Mmm 

ellein,  beim  reichen  Gott!  du  stellst  dich  zu  fremd  eegen 
mAth:  GeTÄtterin,  du  sollst  dich  vertraucnsvoUer  gegen 

liold  ohne  weiche  böse  List,*'   Die  Meise  sprach:  „fteift-» 
hart,  man  hat  mir  von  dir  mancluNrlei  Bu^es  gesagt,  aueit 
ttrdito  lA      BMek  Mier  AvgMi»  wdch«  Bdmeklieli 
t^ind;  schliesse  die  und  ich  will  di^h  mit  gutem  Willea 
dreimal  iiüsseni^'  Beinhart  war  darüber  erfreut  und  er 
Wtaiste  tei^  dott  Veii«li|;eki  d«r  CkmAfterin.  £H«  lukm 
einen  Mist  unter  im  FiM^tliid  kam  von  Ast  zu  Ast  nnA 
^lless  ihm  den  Mist  in  den  Mund  fallen*    Da  ward  ihr 
^des  QevKttefS'Sekalkheii  kmid|  er  sekMiif te- Mdi  dem 
Mist  iiR#  die  OevatterAi  evfkitt.  Cr  iiitt«4e  iddh  Mhr 
imi  einen  kleinen  imbibs.  *  t 

.    .  Br  ward  darlSb«»  Irmnfa  M  tmMu 

'  '  Br  ipfttdii  Htm',  ^ri«  koiiiDt  das  lo , 

'«  8^15.  Dass  niicli  ein  Vdgelein  hat  betrogen? 

•  i>fM  y^idripsii  mickp  diu  iit  ung^logeg* 

BfliahaH  verBiiiad  slefc  «f  Sehkrahiity  dber  heol» 

ist  nicht  sein  Tog,  dass  es  ihm  nach  Wunsche  geiiea 
möchte.  Da  sah  er  sehr  hoch  einen  ilabeu  steheop  der 
Uea»  DieielfaH  der  k«tte  mit  Uat  etees  aeiiM  Küm 

^vo^nen,  den  er  ihm  übel  gönnte,  dass  jener  demselben 
ohne  ihn  es^eu  sollte.  Er  sann  also  nach  Kräften^  wie 
er  mit  einer  acfaianen  Lüge  den-  Habe»  darom  t^etrHgen 
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möchte.  Beinhari  ß^^ss  tmtcr  dm  Baum,  auf  welchem 
4e(  IMb«  «be«  dm  Kiae  mm,  Sr  wpntkt  i^BM  ^b  di^ 
IHmitaiV  Mni  inmt  iMi  «M»  Hefe,  äms  leh-  Mi  M 

mir  gesehen  liabe;  mir  hätte  in  keiner  Art  etwas  aage-^ 

Vat6iifi4IMie  dogem  Uran,  ^  mhl  iMfftewMig  sang.^ 
Da  sprach  Dlezeiin :  „Ich  tadle  meinen  Vater  nicht,  abec 
db»  mge  hak  dir  XHrwatiry  dats  Juter  awhier  VomliMma 
HMer  mmgf  ito.ldi  ttoe;.  diMt  Ui  kli  inkJ*  Kim-fing 

er  an  laut  zu  singen,  dass  der  Wald  ertönte,  ver^assr 
aber  dariih^r  auf  dem  4ale  40a  iüuie,  als  er  dw  Xiied 

der  ihn  nicht  gleich  aufessen.  Wim  höret,  wie  Kcinhart, 
der  umgekeue  HoiTart,  sack  seines  ^effaa  Jod  h achteten 
^  ^Mradi:  ^äre  SHititixa,  Ulf  mir,  tnuite  Mefc,  kh 
bin  heute  früh  wund  geworden:  nun  liegt  mir  der  Käse 
zu  nahe  und  riechet  sehr;  ich  förcht^  er  sei  mir  bei  der 
WoBde  achftdUeb;  kauter  Neffe»  noa  lümm  Bftdudolit.iitf 
vüch.  Deines  Vaters.  Treue  war  gut,  auch  hör*  ich  sagen^ 
4ass  Verwaadtenhlttt  ven  Walser  nicht  verdirbt  ^^J;  da 
jüiagat  ab^  wähl  tbweaim,  i$m  dein  Neffe  sÜrMy  käk 
mne»  viel  dem  Gestaak  dolden.^  Der  Habe  flog 
alsbald  hernieder,  wozu  ihn  Beinhart  bewog^,  er  wolUe 
Übm  mit  AuliricbtigkcU  voa  aeiner  Noth  keifen  und  dat 
yofr.  beinahe  sein.  Tod.  A^duurt  fing  an  sm  ninseln; 
der  Babe  wollte  den  Käse  nehmen,  er  glaubte  Dank  da«* 
TOA  w  haben..  Beinhart  afuraiii^.achnell  aaf^  als  ob  er 
iddit  wnnd  wäre  und  thnft  seinem  Neffen  seine  Treu^. 
knnd:  er  wusste  nicht,  was  er  an  ihui  rächte,  da  er  ihm 
>iek.Federn  aasbrach,  so  dass  er  mUNoth  entrann;  de;» 
Neffen  ivnr  Bidnhnit  m  roth^).  Beinhart  wollte  Imf*- 
biss  halten  >  aber  da  war  ein  Jfäger  ml^  gut^  Hmidea 

^V^MH    -~r-      1  I  1    I  III    iiiMteMM  ^ 

*>  V.  HjS.  ouch  hoerich  tagen,  dat  ilfpiMlot 

von  AvnT7»*r  nIM  rerdirbet. 
^  .   :W«hrseh#iuUcü  aolt  lUese  Ii«dcaMrfc  to  viel  tageoi  Di«  Tauf«  löset  die  Band« 
ietBluta  niclit  miC  Mio  ±:  die  Geiianttugeii  dm  Vaterf  wurden  boffcaUicb  auch 
««f  den  Mn  ftbeigegiaseB  «el» 
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M  B^t^^ttp^  g^onaieitv  idArtter  ward  er  tramrlg^ 

da  musst'  er  den  Imbiss  lassen,  sein  XefSe  Rollte  ihn  von 
Reehten^  haben«  Da  sppaaigeB  dio  llimde  an  ihn:  vfm$ 
Mmt  lieü  ttm  kMH^  idtt«'  ilMv  wtk  Aüt^  'iM  AM  etf| 

er  sehrie  killt  atarf,  rfemi  sei»  Genrfiü  v^p  'erÄömt.  Ef 
frprack:^,Was  ein  Nackhap  dem  anilem  thut^  V^ini  üG^ 

^OökB^f  leb.  Mgw-  Mre  f  «0^  idaa»  lal^^  ge0cfte-« 
heni"'  i&eiilteft  Jl^  VW*  4M'iillid^  sie 
aaf  ihn  uiKil  Uunde  otfd  Jäger  waren  dieht'  hiater  ihm^ 
ibMgeMliMsv  koMlf  €«4iiM  iiteltt  «ei««  Ba  war  oa Sdl 
in  üMeflMilMbeitf  «ili«lHW4il»gehluiMwBami^ 
im  Wt}Ae  liegen  uad  seklüpfte  daranlor.  IIuu^  vmi  JH» 
giar  Bmkm  iunketi  ÜHshaii  ging*  to-fteaf  WoML 

'  Weprecht  hegegtiefe  ihm ,  lUIniiarfr  umfing  ihn 
ünd  Sprach  r  nWUlkommeD^  Neffe  ^  tausendmal  1  ich  bin 
firoft  tiÄdVergnügt  iMher,  daaa  icli  dich  gesund  gese-^ 
Ufeft;  man  hat  mir  viel  von  deiner  8chnolljgk(  it  sjesagf, 
lass  mich  die  scheu,  ist  es  walir,  so  will  ich  es  bestä-:» 
ffgea!^^  Dlepredtt  spratli:  ^^Neft  Vlblnhait;  ts€ttA 
fteTi,  dass  dir  von  mir  Gutes  ge<^i\ixt  \>^t,  mein  DieniSt  soll 
dir  bereit  aein.^'  lieinhari:  hatte  Hinterlist  Im  Slnne^  er 
tVttasHe/  'wt>  eine  Falle  lag  (^dws  war  eine  bdae  Ifeffl^«^ 
Schaft!)  —  „Nun  will  ich  sehen  deine  Ki*aft<''(es  war 
ein  enger  schmaler  Pfad},  er  sprach:  „Nim  lauf,  mein 

Irüttter  Neffe. ^  Diepredit  ivnsste  dief.FaUe  wohl  mA 
sprach:  „N«n  beischttt^e  nteli*Sanct  Gallus  tor  Reinharts 
Übeln  Dingen.**  Ueber  die  Falle  sprang  er  hin  und  Höf 
iehr  tflbHnefi«  Bei  der  friederkehr  bpradi  Reidbart  M 
Amt  „Kefa  Thier  warj  adinener  ata  du,  aiefa  ftmter 
Neffe,  bist;  ich  will  dich  nun  eine  Kunst  lehren,  dass 

da  aetar  ftohe^SprOnge  nmcbeii  kaoniM,  denn  jetzt,  wenn 
«to  Btarker  Hand  dich  besteht^  möchtest  da  doch  das 

Leben  verlieren  können."  Dieprecht  sprach :  „Jetzt  darfst 

da  noch  nicht  reden;  bmf  mir  aaehf  idH  lasse  didü  ohne 

»)  «hl  IM«»  *  e,-  *• 
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Eüge,  noch  edele  Sprünge  sehen."  Sie  wolffen  beide- 
eiaftnder  b^trü»,en.  lleiHhait  lief  seinem  Neffen  naeh^' 
vfät  itr  Wotdet^  nicht  %vi  ;^g.  neptibdät  i^rm^ 
übtr  die  FaHe  rtnd  bHeb  vest  stelren,  ReinlMfti  stiei^s  sick^ 
an  seineu  Neffen  nnd  kam  mit  de^m  Fuss  in  die  Fal!«*^^ 

iftiieh^  sieK  darüii.  lldiih^ri"b1M  In  grMM^r  WMk/  ^ir^ 
^aiuite^  dass  ihm  der  grimmige  Tod  gewiss  sei.  B» 
bA  er  den  WMät$mf  der  die  Falle  gelegt  iumt  mt&^ 
Irednffte  er  der  List  Er  fies«^  dasi  Hatipt  n^Üt  fWHF 
liün^en  und  der  Bauer  Kef  schnell  herzu.  Des  Fadises- 
KeMe  war  w^sr  wie  Sdmee  md  jeiie^  iiieiiile  f  oirf^ 
0Afflinge  eder  netvr  fftr  den  Balg  m  hf^Ximm^  ''^ 
hob  die  Axt  auf  und  schlug,  was  er  konnte  —  Reinhart' 
Termoehte  nieht  zn  ^otflleiien  imd  wankte  ndt  dem  Adipte*' 
%n  recJiter  Zelt;  —  der  Bauer  alMog  bis  die  FaHe  «er-^< 
braeh,  Reinharten  geschah  nichts  lieber.  Er  glaubte' 
«chon  sein  Leben  verloren  wd  seine  Kehle  nm  fünf 
fiehifflnge  hingegeben«  Nnn  atante  er  nIeht  and  rinn«» 
schnell  die  Herberge,  wo  ihhi  viel  Ungemach  ward.  Dei* 
Bauer  sah  ihm  betrübt  nach  und  schalt  sich  selber« 

'  Da  Beinharr  die  mik  therwanA^  traf  cv  bald  anf 
Isengrim  und  sprach,  so  wie  er  ihu  erblickte:  „Gott 
|;^ebe  euiehi  Uerr^  einen  guten  lag^  was  ihr  gebietet 
«nd  was  ifik  etck  wd  meiMr  Hmrk  (dar  .Wölfia)  dtoi^ 

neu  mag,  des  soUt  ihr  beide  gewiss  sein.  Ich  bin  her 
gi^onman,  um  euch  tu  warnen^  dem  ich  habe  verjiiflin^ 
Miy.  dMi  ewk  auiAehitr  Mmm  haaael;  wallt  Um  aUk 
%nm  Gesellen  haben?  ich  bin  listig,  ihr  seid  stark 9  Ilur 
liÄnnet  guten  Trost  %n  mir  haben;  vor  eurer  Kraft  und 
mMr  Uat  kteHe  tiA  Mehla  retteup  kdi  kinate  eim 
Bwrg  MAredien^^^  9li  ging  Isengrioi  und  besprach  sid» 
mit  seinem  Weibe  und  seinen  :&vvei  Sähnoni  und  sie  wnr— 
4m  alla,daribfir  eiidgb  daai.  ^  ihn.  iani.flißvailar  nehMii 
Darüber  ward  er  naehdem  sehr  nnfrok  Reinhart  wandle 
seine  Sinne  au  HersaiUes  Mtittib'  lind  viie  er  ihr  dienen 
möchte  I  Herr  Isengrim  hatte  ein  öblea  Gesinde  Mc^aich 
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geaoflu^6tt>  da^  musste  ibm  Schadea  briageit  Eines 
Tages  oakn  laengrim  seine  Sehne  zn  Mk  und  zag  Uiw 

aus,  um  Beute  zu  machen;  sein  Weib  nahm  er  bei  der 
Band  und  befahl  sie  JQL^ioüarten  aelur  auf  seine  Treue 
mH  Ebre^  Beinhart  warb  aber  um  die  GeTiatlerin:  da 
hatte  Isengrim  einen  übelen  Kämmerer,  r—    Hier  hebl 
Sich  ^nun  seitsame  Märe  an:  —  Reinhari  sprach  zur 
Viftts  -^Gevatterin  ^  mochtet  ihr  doch  den  grossen  Sjub- 
mer  schauen^  den  ich.  trage;  aus  Liebe  zu  eucli^  das  ist 
m^e  Jüage^  bin  ich  so  sehr  lurank.^^    i^lhu  deinen 
Wand  an.  Beinhart  qmeh  Isengrinu  Weib  ^  ^ein  Herr 
hat  feo  scliüüen  Leib^  dass  ich  eines  Freundes  wohl  ent- 
l^ebren  liann;  wollt'  ich  aber  eines  begehren>  so  wärest 
4n  mir  dach  m  schwach.'^  Reinhart  aber  sprach:  -^^Fraa^- 
ich  sollte  euch  lieber  sein  als  ein  König,  der  seinen 
Siim  und  Liebe  zu  euch  gewandt  hat  und  euch  in  Un- 
ehren haben  wilL^'  Nnn  iuun  Iseagrim^  ihr  Mann,  zu- 
rück und  der  Buler  that,  als  ob  er  dergleichen  nicht 
gcäiprocben  hätte.    Iscngrim  kam  ohne  Kaub  und  der 
Hunger  benahm  ihm  die^Frende«  Er  sagte  seinem  Weib^ 
wie  so  wenig  auf  dem  Felde  zu  erlangen  wäre : 

447.         ward  ate  fokh«  N^tb  kmd 
J«cUclwr  Wn  hat  adiieii  HiumL** 

'  'Beinhart  sah  einen  Bauer  — -  das  war  ihnen  allen 
sehr  liel^^  —  der  trag  ehien  grossen  Baehen''^);  da 
'  lachte  lleinhart  und  sprach:  „Hört,  Herr  Isengrim,  sagt, 
Gevatter,  möchtet  ihr  jenes  Fleisch  etwa?^^  Isengriai 
und  seine  Schar  ^)  sprachen  alie  ^jja.^^  Beinhart  maetee 
sich  auf  den  Weg,  den  der  Bauer  zu  gehen  hatte,  hub 
einen  Fuss  auf  und  üng  an^  sehr  zu  hinken,  liess  auch- 
den  Bücken  sinken,  ab  ob  er  entzwei  wire«  Her  Bsaer 
schrie  ihn  stark  an,  warf  den  Bachen  in  das  Gras 
und  wollte  gern  Reinharts  Balg  haben;  er  liatte  einen 
flehreckllohen  KnatteL  Beinhart  sah  sich  ma  md  lag 

•)  Reinardtti  1.  vgl.  6»  171  Btt^  |1  Tel.  6.  38t. 

.  a*Mr.  •/  ■  )    «  'I'L-mI  • 
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Um  %a  dem  WaUe.  Isengnin  msdite   ch  lAbdl  iierftii» 

und  ehe  der  Bauer  wieder  kuiamen  mochte^  Latte  er 
dft^u  Baclicu  geaofliiaea  uad  eilig*  aufgefressen;  Hüialuirt 
svorite  vargessen*  Der  Hauer  kehria  luif  dumit  er,  sei* 
neu  liacheu  wieder  fände;  da  sah  er  Isengrim  sou  fern 
aieb^u,  der  ihm  den  Scl^den  getbaa  Jiatte.  Da  ward 
aaine  Klage  nicht  kiek,  er  fand  weder  Jleiscb  neeh 
Gebein,  denn  es  war  alles  aufgefressen;  nun  fiel  er 
;aiedigr  auf  das  Gras  und  klagte  sehr  um  selDea  Bacheik 
beiigria  lachte:  n^Wohl  mir,  daaa  ich  diesen  CfeeeUen 
habe,  wir  mddit^  nicht  besser  gei^peiset  worden  sein; 
ich  weiss  ihm  für  dieses  Ei^i^n  Dank."  Da  wusst  er 
t^eki  d&k  JVachklang«  l^einhart  kam  jei^^t  ebenfaiis  bang* 
rig  herbei  ünd  fragte^  we  sdn  Thell  «ei«  Da  sprach 
Isengrim:  „Frage  deine  Gevatterin,  ob  sie  ehvas  auf-* 
bewahrt  liabe,  daa  für  dich  U\ü  aoUte#^'  j^Neia^  Rein^ 
htütt,  sprach  sie,  es  schmeckte  mir  zu  süss;  Gott  müsse 
dir  dafür  lulmen  und  z.iirne  ja  nicht,  denn  ich  thue  es 
nicht  Wieden"   |,Mich  dürstet  sehr,"  sprach  Isengrim. 

Wollt  ihr  Wein  trinken  fragte  Beinhart,  dessen 
will  ich  euch  genug  geben."  „Dafür,  sprach  jener,  will 
ich  dir  lebenslang  Diensten  sein,  wenn  du  mir  ge^ 
Bog  zu  geben  vermagst*! 

Reinhart  machte  sich  mit  List  auf  zu  einem  Kloster 
(HineiihofJ  hin,  mit  ihm  zog  Herr  isengrim^  Frau  lier- 
snnt  und  seine  Söhne ;  Reinhart  führte  ihn  znr  Kufe  nnd 
Isenirrim  ward  da  trunken.  In  seines  Vaters  Weise 
sang  er  ein  Lied  und  versah  sich  keines  Schadens«  Die^ 
welche  auf  den  Wein  achten  sdlien^  sprachen:  „Was'ist 
das?  wir  wähnen  einen  Wolf  gehöret  zu  Ii  iben?"  Als- 
bald kamen  sechs  Mann  lierbeij  jeglicher  mit  einer  »Stange. 
Behlhart  «entfloh;  mit  Sclilägen.  rergolten  sie  Isengrimen 
und  Hersanten  den  Wein,  man  schenkte  mit  ünmliütc 
ein.  „Möchf  ich  von  iihnRii  kommen,  sprach  Isengrim^ 
ich  wellte  immer  ohne  Wein  bleiben."  Sie  sprangen 
endlich  über  einen  Zaun  nnd  entrannen  mit  Noth.  Isen- 
giim  klagte  seinen  Schaden  nnd  seine  Schande;  sein 
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LA  war  Um  serkleocC,  sete  Weib  war  aneb  woki  ab» 

gedroschen  und  seine  Suijne  waren  nicht  Jeer  au^gegan-> 
gas;  dUaaa  q^racben:  i»yater^  ea  war  ^  «naeitig  Lied^ 
uria  aaoh  aia  anaftHrfger  Um,  daa  aiag  eaah  in  Wabr-* 
heit  gesagt  seia^^  Reinbart  kam  lierza  und  sprach: 
«yWaa  radet  ibr  bier?"^  »^Waiaa  Gatt,  apracb  laengriai, 
wir  Tier  babaa  das  Wala  adur  tbaaer  beiahil;  aaeb  ba* 
ben  meine  Söhne  mich  gescholten,  das  ärgert  mich ;  meine 
Bnleba^g  lat  m  iboea  verlor^a*^'  Babibarl  kabrta  «a 
aaai  CMaa  aad  apracb:  ,»6avatter)  barablgl  aaeb;  waaa 
aiefn  Pathe  einfältig  redete  so  Ist  das  wahrhaftig  keia 
Woader^  deiui  er  lat  nocb  aia  Alikbhajrt.^^ 

Da  schieden  Reinhart  und  Isengrim.  Nicht  lange  daf-^ 
aaf  begegnete  Reioliartea  der  Esel  Baldewin,  welcher  j 
aebwer  beladen  war.  Sein  Meister  bieaa  Iba  rorwirto 
gehen y  Rtiuhart  aber  bat  ihn,  er  mochte  stille  stehen. 
Er  sprach:  ^age  miri  Balde win^  warum  willst  da  dich 
Immer  so  abmOben^  da  wirst  ja  nicht  damal  frei  Ton  der 
Last?  Wenn  du  mit  mir  gehen  wolltest,  ich  machte  didl 
von  dieser  Noth  frei  and  gäbe  dir  Brot  genug.  ^ 

[Hier  ist  eine  Lücke  in  der  Handschrift  von  etwa  70  -  SO  Versen, 
tieUeicht  fehlt  hier,  was  im  Keaart  lö^  ft.  o.    38d  angegeben  ist J  . 

—  aalae»  Gevatter  er  entwich;  Isengrim  wurde 
Wtm  Blotrerlust  schwach.    £r  sprach:  ,,M!ch  dauert 
SMki  Leben  and  aocb  mabr  mein  Uebea  Weib^  die  ist  | 
edel  und  gut,  od  liat  sieh,  das  ist  wahr,  immer  woiil 
gehütet  Tor  jeder  Art  Ueppigkelt,  sie  h^te  stets  alle 
Baabeit  Aach  dauern  mich  mdaa  Söbne,  wekba  non  I 
Waisan  sein  mftssen,  nur  noch  die  Hofter  babea;  wdcbe 
aie  in  die  Welt  führen  mag.   Ich  getroste  mkh^  dass  j 
sie  ketaMB  andern  Mann  niauBt.^' 

Diese  Klage  hörte  Kunia:  ^>Was  ist  euch,  Herr 
laaagrimf^^  ~  i^Da  bin  ieb  acbreaklieh  wand,  apraeb  er» 
leb  wUme,  dasa  ieb  atauaer  gesaad  werde  an  meinem 
Leibe,  vor  Leide  slu*bt  auch  mein  Weib/^   Künin  sprach:  | 

,,Sia  tbot  aa  Mabt  Sie  bat  aicb  atebt  aa  waU  bebme^ 
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als  ich  dich  jetz.t  sagen  höre.   Ich  hahß  geseheO;  wIq 
Relohari  ihr  adue  Liebe  bexdgt  kat.^ 

Isengrhi  kdrte  Dinge,  die  ihm  «ehr  Uttef  waM^ 
vor  Leid  fiel  er  in  Ohnmacht,  er  wnsste  nicht,  ob  es 
Tag  oder  Nacht  war.  Daruher  laehte  Künia»  bengri« 
kam  dadareh  an  aieh  and  i^rtoh:  yyUul  ieh  hatoSflkmer» 
%en  und  dazu  hast  du  mir  mit  Lügen  leidige  Märe  ge- 
ngty  ob  ich  ^wa  so  thöricht  wäre,  ea  für  wahr  au  hat^ 
Im.  D«  mtlaateat  mir  deine  Augen  Umaen  und  kiauit 
nicht  wieder  hinweg,  wenn  ich  dich  hier  unten  hatte. 
Köain  antwortete:  ^^Ihr  seid  ein  Xhor,  Herr  IsangrioL^i  ^ 
laengrim  benile  laot;  da  kam  aduMÜ  Fran  Hermmt  mM 
auch  seine  Sühne,  darüber  wurde  Isengrim  froh.  Wei-^ 
nend  sprach  er  zu  ihnen:  ^^So  gern  hab'  ich  euch  nie 
.  geseken,  lieben  Sdhne  and  Weib,  loh  habe  das  Leben 
verloren;  das  hat  mir  Reinliart  gethan,  lasst  ihm  das  an 
aein  Leben  geben;  dazu  liat  nun  Kunin  mur  die  Sinae 
benoaunen,  indem  er  In  meinen  groaaen  Sieeklageo  ndr 
Ae  übde  Uftre  aagte,  das»  ihr  Relnbarl*«  Wdb  gewor- 
den wäret  Lügnern  soll  man  nie  glauben,  ich  trauete 
Ihm  za  vieL^  Fran  Heraant  apraeh:  ,ylcb  habe,  welaa 
Getll  Beinharten  In  drei  Tagen  nickt  geaeben;  Herr 
Isengrim y  ich  muss  euch  sagen,  lasst  euer  Irrereden 
(veitapridhen}  aein.^'  Nun  wnrde  Herr  leengrim,  we 
er  wand  war,  geleckt  nnd  ward  bald  geaond.  Relabaft 
z-og  Z.11  Neste,  er  fürchtete  fremde  Gäste,  machte  sieb 
eine  Wolmong  im  Waide  und  trag  Speise  daliin. 

]E^es  Tages  ging  Isengrim  Ter  dem  Hanse  vBi'bei 
in  den  Wald,  sein  Kummer  war  mannigfach;  vor  liua- 
gcr  litt  er  Beschwerde,  ein  Schimpf  war  ihm  abermal 
Iwreltet  llehdurt  war  weU  rersorgt,  er  kalte  Aale  ge« 

braten,  welche  I?,engrim  roch*).   I^r  dachte:  „Ahl,  hiei*  * 
mag  wohl  ein  gutes  Theii  Speisen  sein.^^   I^r  irerudi 
^wtM  Ihn  vor  die  Tbtir  aeinea  Gevatters,  wo  er  sieb  Idn«- 

eetzte  uud  auj^uclite.    Uciuhart  sprach;  „Waa  steht  ihr 
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(liausseu  ?  Da  soll  Jßemand  weder  ein-»  noch  anstehen. 
Was  hast  du,  Bösewicht,  im  jSim?  es  ist  lün<isl  uacä 
dar  SoMf  od  wir  Mdnche  ipreeben  nicht  ein  Wort  um 
der  Nibelungen  Hort.^^  Gevatter »  spraeh  ]smigri% 
willst  du  iiicr  bis  an  deinen  Tod  Mönch- 
tpracsii  er,  68  tkat  nur  Noüit  da  wolltest  nir  obiie.Sctuiiil 
deine  Hold  wmmgm  md  nur  dm  Leben  nehmen.^  Isen- 
grim  verseUite;  ,,lch  will  dir  alles  vergeben,  was  du 
mir  elwn  gelkan  liaet,  damit  ioh  dieh  möge  »im  Geael- 
ien  haben.^^  „Oas  mag^  dv»  npraeb  Reinliart;  mein  Le-' 
beu  werde  nicht  gespart,  ob  ich  dir  je  thiUc  einen  Wank; 
welltest  du  es  mir  Hank  wissen»  eo  gäbe  ick  dir  sbwei 
Stücke  Aal^  welche  mir  beute  übrig  geblieben  sind.^ 
Des  waid  Isengrim  IVohper  sperrte  das  jiaul  weit  auf 
«od  Uein^rt  warf  ibip  jden  Aal  luaein.  ^Ich.  befäada 
midi  sebr  wohl,  sprach  Isengrim,  w^da  ich  darwoea 
Koch  sein  könnte."  Reiiiliarl;  sprach:  ,,Des  magst  d« 
genug  haben,  wülat  du  in  die  Bruderschaft  treten,  so 
wirst  du  Meister  über  den  Braten/'   Da  war  er  bald 

beredet.  „Das  lob'  ich.  •  sprach  Isengriia.  ,,Nttn,  sprach 
jener,  stecke  dein  Haupt  herein/^  Isengrim  war  da^u 
^  berdt,.  er  stiess  das  Haupt  hinein,  davon  begami  jaeine 
Beschwerde.  Bruder  Reiuhart  bo«oss  iliu  iuit  heisseia 
Waaser,  dass  Haar  und  Haut  herunter  gingen.  Isen^ 
grim  sprach:  „Das  thut  mir  weh.^  Beinhart  versetzte; 
„WAbnt  ihr,  mit  Bequemlichkeit  in  das  Paradies  zu  kom-^ 
men?  Das  rührt  von  euerer  Unverständigkeit  ber^ 
Ihr  mögt  gern  diese  Noth  leiden.  Gevatter,  wenn  ihr 
todt  da  liegt,  sollt  ihr  t&glieh  Theil  haben  an  tausend 
Messen;  die  von  Zißas*J  führen  dich  in  das  heili«^e 
Himmelreich,  das  wisse  als  Wahrheit.^'  Isengrim  wähnte^ 
es  wire  walu*  nnd  HaarVind  Haut  reneten  Üm  weidg. 
Er  sprach:  „Bruder,  nun  lass  die  Aale,  welche  darin 
•  sind ,  geateinsebaftlidi  sein ,  seit  wir  Gottes  Kinder  gß-  . 
worden  sind  |  wird  mir  ein  Stftck  versaget,  so  lüage  ich 
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^  za  ZUlas.*'  ileinhart  sprach:  „Euch  Ist  nnversagi^ 
ms  wir  haben  in  brüderlicher  Lldbe^  es  ist  bereif;  Je« 
^och  Uer  innen  sind  keine  Fische  mehr.  Wollt  ihr  aber 
mit  mir  gehen,  da  wo  wir  emon  Teich  haben  und  worin 
^o  Tiel  Fisdie  sind^  dass  Niemand  Acht  darasf  iiatt 
]>ie  Brüder  liaben  sie  hinein  gethan  ^)/^  9,Wohl  dahin 
iBprach  Isengrim.  Sie  machteü  sich  auf.  Der  Teich  war 
.  übergeCrorea  und  in  dem  Eise  ein  Loch  gehanen>  winw 
MS  man  das  Wasser  nahm;  dl»  kam  beogrim  m  Selia^ 
den.  Sein  Bruder  hatte  grossen  ilass  aiflf  ihn,  er  ver- 
gass  einen  Eimer  nicht  Er  war  froh,  als  er  den  fand, 
nnd  band  ihn  seinem  Bruder  an  den  Schwans.  Du  sprach 

Herrlsengiim:  in  vomine  pairis !  was  soll  das  sein?^  — 
^Ihr  sollt  den  Eimer  hinein  lassen ,  während  ich  gehes| 
die  Fische  anfzastdren>  nnd  sitzt  gan%  mhig,  so  he^ 
kommen  wir  Aiil  Fische,  denn  ich  sehe  sie  durch  das 
Eis."  Herr  Isciigrira  war  nicht  weise,  er  sprach:  „Sage 
Bruder,  in  der  Llebe^  sind  fische  darin ?^  jyFrdilch, 
tausend  hnW  ich  gesehen."  ,;Das  ist  gut,  uns  soll  wohl 
geschehen. " 

Isengrim  war  einfältig.  Die  Nacht  wurde  luitt,  der 

Schwanz  fror  ihm  vest  und  Reinhart  warnte  ihn  nicht  Es 
fror  immer  mehr  und  mehr.  „Der  Eimer  wird  schwer,*^ 
sprach  Isengrint  ^Ich  habe  dreissig  Aale  darin  geuUilt^ 
sprach  Reinhart,  das  wird  uns  eine  nützBelie  Fahrt; 
könnt'  ifir  nun  stille  Stehen,  hundert  werden  uoch  hcr/.u 
gehen."  Es  begann  nnn  zu  tagen  nnd  Beinhart  sprach ; 
„Ich  fürchte,  wir  werden  nnsem  Beichthnm  entgelten 
müssen;  es  ist  mir  leid,  dass  so  viel  Fische  dariinien 
Bind,  ich  weiss  nnn  kehien  Rath,  Ich  denke,  ihr  mögt 
sie  nicht  herans  ziehen  können;  versucht  es,  ob  ihr  sie 
heraus  bringt."  Isengrim  zuckte,  aber  das  Eis  wollte 
nicht  schmelzen I  er  musste  den  Schwanz  darin  lassen. 
Beinhart  sprach:  „Ich  wID  nadi  den  Brüdern  gehen^ 
damit  sie  bald  kommen;  dieser  Gewinn  mag  uns  ailen 


*)  R«lMriM  S.  ■.  B.  Sn.    Mmnä  t.    S.  Hl. 
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wachte  sich  davon.  Der  Fisclicr  Isengrim  veniahm  leL- 
fUge  Jttiure:  fir  «all  «Inea  Büter  konunea,  der  £hiade  bei 
eidi  kalte,  aad  die  kamen  aaf  aeine  Spur;  da  ward  ihn 
das  Fischen  leid.  Der  Bitter  hiess  Herr  Birtin  ,  er  liess 
kern  Tkier  anverfolgi;  daa  kam  laeogrija  im  »Schadeii, 
denn  er  nahai  die  Fakrt  gegen  Iba  aad  beiate  die  Handel'' 

Isefii^iiui  biss  um  sich,  seine  Angst  war  nicht  gelind, 
Uerr  lürtiu  sprengte  heran,  sprang  idiaeU  vom  Pfeniey 
leg  aelft  Sekwerl  vnd  Bet  auf  daa  Bia. 

des  wart  uovrd  Uer  laeagriai 

er  käüM  vaste  geladen  * 
aiML  dMi  anaA  im  d4  aa  ar hadim 

•irar  Mft  dM  «r  tShi  fetrtfia 

41er  miMMr  es  Iftzen  vnder  wegen  t 

'  '  des  muxjse  oucb  Igengria  im  pilegea, 

beogiim  aaaa  Test  und  Herr  Bertin  hatte  den  Hieb 

anf  den  Rücken  berechnet  j  alkiu  er  glitt  aus  und  der 
Hieb  traf  den  Schwanz,  das  war  beiden  sehr  unlieb. 
Uerr  BIrtio  betrübte  sieb,  daaa  er  seinen  Hieb  Terfehil 
hatte  und  Isengrim  klagte  um  seinen  lieben  Zagel. 

Beinhart  nahm  seinen  Weg  zu  einem  Stalle,  .wona 
er  Hübner  wnsste;  aber  er  hatte  keinen  Ifataen  davon^ 
denn  eine  gute  Mauer  ging  herum.  Beinhart  ging  mad 
herum,  vor  dem  Thorc  war  ein  weiter  und  tiefer  Brun- 
nen. Er  sah  hinein,  erblickte  einen  Schatten  nnd  wähnte^ 
äein  l^eib  za  sehen ,  wdche  ihm  Heb  wie  sein  Leben 
war;  er  konnte  sich  nicht  enthalteii,  zu  der  Geliebten 
sn  gehen.  £r  lachte  hinefai  nnd  der  Schatten  grinsete 
auch,  da  sprang  er  vor  Uebe  hinein«  Die  Ohren  wur- 
den ihm  nass  und  er  schwamm  lange  im  Brunnen,  ehe 
er  auf  einen  Stein  kam;  da  legte  er  daa  Uaapt  darauf 
And  wfthnte,  sein  Leben  wäre  Verloren«  Indess  kam 
Isengrim  daher  ohne  ^Schwanz,  und  machte  sich  zu  set*- 
ner  Zelle  hin  ^> 

ttaaard  t.  S.  Hl; 
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Er  hatte  neck  nidtfl  gegessoi  md  kätto  0«bf  gern 
ein  Schaf  genummenj  das  fand  er  aber  nicht  Nun  kam 
M  m  im  Bamnea,  Mh  hinein^  erblickte  stinea  Sdu^ 
tett  ttod  weimtey  des«  es  fVen  Heraenfc  wire;  Br  adgle 
das  Haupt  und  begann  zu  lachen >  der  Schatten  that  das 
Jliadiche.  wiuiieA  seine  Sinoe  veikeiiri  md  er  ki«^ 
Fran  Hereanten  sda  Unglik  und  deaTerfaial  dea  Sehwa»» 
zes  und  beulte  laut;  sein  Ton  schallte  zurück.  Reinharl 
Mfrndki  t»Wer  nag  das  sein?^^  I^engriin  ward  erixeiiet 
nid  ayrach:  ^ial  da  ea.  Gemalter  Beinhart?  Sage  ailr 

um  der  Liebe  willen,  was  machst  du  dai innen?"  liein- 
liart  apracii;  ^^Mein  Leib  ist  todt,  meine  Seele  lebt  ohne 
Jleth,  wisae  In  Wahrheit,  ich  bin  ha  Htaunelreiehe;  Ich 
ßoll  hier  der  Selmlc  pflegen  und  kann  die  Kinder  wohl 
Jeturen«^'  Er  sprach:  „Mir  ist  dein  Tod  leid."  ,,Ich  freue 
ndch;  da  lebst  in  der  Welt  täglich  nüt  Neth,  Im  Par^ 
dies  aber  habe  ich  mehr  Woime,  als  man  sich  erdenken 
kann.'^  Da  spracb  Herr  Isengrim:  ^^Mein  Bruder  und 
Geratter»  wie  Ist  Frau  Hersant  hinein  gekenmen?  Ich 
habe  selten  Ruhe  genommen,  ohne  dass  sie  daran  Thell 
imite."  Reinhart  sprach:  ^^Es  war  ilir  Heil/^  jfSage, 
trauter  Gevatter,  wie  Ist  Ihr  das  Haujpt  ao  Terbreimel'^>f^ 
y^Das  geschah  auch  ailr,  trauter  Geselle^  sie  that  einen 
Duck  in  die  Uölie.  Du  hast  oft  vernommen,  dass  Nie^ 
aaaad  mag  in  das  Paradies  konmeni  ehe  er  dareh  dOe 
Hölle  ge<;angen;  da  liat  de  Hmi  nnd  Haar  verloren*^ 

Reiuhart  wollte  gern  draussen  sein;  Isengrim  sah 
die  Augen:  i^Sage,  Gevatter,  was  scheinet  da?^  Hein- 
hart  antwortete  sogleich :  ^^Es  ist  Edelgestein^  reine  Kar- 
funkel ,  welche  hier  Tag  und  Nacht  scheineui  da  aussen 
magst  du  Ihrer  keine  erblicken.  Ifier  sind  auch  Binder 
und  Schweine  und  manches  feiste  Zicklein  gdit  ohne  alle 
Hut;  hier  ist  Yorrath  aOer  Art^'  „Könnt*  ich  da  wohl 
hinein  kommen  aprach  der  Thor  Isengrim.  9»Ja,  Ich 
wiD  es  dich  lehreui  du  mnsst  dich  In  den  Eimer  aetnen^ 
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re!  klii<r,  !ch  will  raeine  Efire  an  dir  begehen/^  MU  dem 
Brunneu  war  e9  so  beschaffen;  üass,  wenu  ein  £imer 
kfneingln/^,  der  andere  in  die  Höhe  stiege.  Isengrim  qh-« 

terliess  nicht  zu  (hiin,  Avas  sein  GcA'atter  ihm  gesagt  hatte. 
Er  ging  an  das  Wasserrad  und  stieg  in  einen  J^imer. 
Beinhart  seineradts  vergass  nicht,  sich  in  den  andeni 
zu  setzen.  Mitten  auf  dem  Wege  begegneten  sie  sich. 
Der  Wolf  sprach:  „Ueinhart,  wo  soll  ich  nun  sein?*^ 
,,Daa  lag*  Ich  dir  flrwahr,  im  Hiinmelrdche  sollst  du 
meinen  Stul  haben,  ich  wRhne,  es  soll  dir  sehr  wohl 
gehen;  ich  will  hinaus  iu  das  Land^  fahr'  du  dem  Teu- 
fel in  die  Uand.^  Iseogrim  ging  auf  den  Grund,  Bdn- 
bart  l^egab  sicii  waUhehallen  n  Walde.  Der  Bmnnen 
war  ziemlich  erschöpft,  sonst  wär^  es  ihm  schlecht  ge- 
gangen ;  das  Paradiea  d&uchte  ihm  sehr  nnbeqnem»  mni 
er  wAre  gern  davon  gewesen.   Die  M6nehe  mossten 

.  Wasser  haben  und  ein  Bruder  ging  zu  dem  Bruuacn ; 
er  trieb  die  Knriiel  mn^  nnd  £0g  an  der  Last  mehr  als 
gewdhnUch;  da  blickte^er  hinein  nnd  sab  Isengrimen,  der 
im  Eimer  sass.  Der  Laieubnukr  Ikr  alsbald  zum  Ivlo- 
sier  und  sagte  diese  fremde  Aläre.  Die  Mönche  sprachen  ? 

\,Hier  Ist  Gottes  Rache  im  Branneii  geschehen.'*  Der 
l'i  iüi*  nahm  eine  grosse  Stange,  ein  anderer  einen  Leu cli-» 
ter  und  nun  erhub  sich  grosser  Lärm.  Sie  sprachen 
alle:  ,,Ndimet  wahr,  dass  er  idcht  «eine  Strasse  Iriire.^ 
Nun  wurde  die  ICiirhel  umgedreht  und  Isengrim  von  dem 
l^rior  und  den  Möudiea  fast  todt  geschlagen. 

lUiBluirt  tel  i«  naiMgen  moc» 
9004  M§  wiri  w4  wai  «ta  g«iaiic; 
Ais  er  «ich  m  diel»  triegtn  ile? 
INu  Telt  ttAnt  noch  aldas  hle^ 

duz  nmtiec  muu  mit  vaUtaciC 
hr\t  fjberwant  sfa  arbeit  i 
995*  (lau  einer  iler  ie  triuvren  pHnc; 
•lfd  H'Mz  noch  vU  i»Mieg*a  U«» 
Cnuo^  j«bMit>  das  niitriainr» 
'    it  lezttot  yU  Diuvre. 

walzgot,  w  at  Jane  oder  eU, 
'1000.  iMiieger  nOt  i»v  id  maa«GTalt, 
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ta  er  epricitet  *Atz  geschach  ulemtnoe 

tinser  dchciiicin  Ut  so 

ton  uiUriuweu,  eru  habe  vernofoea 

4az  maae^on  Ul  iiie-voro  koiueiu 


rsen2:nm  war  m  grosser  Noth,  sie  Hessen  ihn  für  fodt 
Legen;  (jUi  sah  der  Prior  die  Platte  und  sprach  zu  dea 
Möoehea :  ^Wlr  hmbm  tUiet  gelbto»  ich  iiAkie  eine  Platte 
gesehen ;  Ja,  ich  sage  euch  noch  mehr,  er  ist  auch  nach 
dem  alten  Gesetz^  beschnitten;  o  weh!  hätten  wir.diesQ 
SchUkge  Yemiedea,  daan  er  ist  eia  B^fuigat.^ 

Die  3ii>nche  sprachen:  „Es  ist  geschehen;  hätten  wir 
!M  eher  ^esekeii,  bo  möchten  wir  froh  gewesen  selo,^ 
Psiiift  gingen  sie  d«ron.  HAttelsengnn  Dicht  deBSehwjiai 

verloren,  und  wäre  ihm  kelue  Platte  geschorea  wordeOi^ 
^sa  (irotles  Heer  bitte  ihn  aafgehiogt 


Als  die  Mönche  von  Isengrim  weggegsmgeii  wMre% 
iseUidi  er  ku  den  Waide  und  heolte  laat  Sohald  Fra« 

Hersaut  es  \  ernalim,  kam  sie  mit  seinen  beiiieu  >Suhnea 
herhei;  er  klagte  ihnen  sein  Leid«  wie  er  darch  BeloK 
harCfs  Rath  4n  Lebensgefahr  gekommen,  and  sie  mechteA 
es  raciien,  (iass  er  ohne  Schwair^  gehen  müsste:  das 
hätte  ihm  Rüuihart  gethau^  durch  dessen  Untreue  er  nuuH- 
eben  Stoss  nnd  Seblag  empfangen*  Alie  Winten  nnil 
liiagtcn  sehr,  das  betrübte  Isengrimen  uiui  er  sprach: 
,>Fraa  Uersant^  liebes  Weib^  warum  verderbt  ihr  euera 
sdidnen  Leib^  euer  Wehlen  thul  ndr  weh;  lasst  es  sdn.^^ 
„0  weh,  sprach  sie,  ich  kaan  es  nicht  lassen^  mir  ist  es 
ield^  dass  mein  Mann  luoss  oime  2«agel  eiuhergeh6a>  wie 
soll  leh  das  ertogenf  ^ 

Der  Krieg  ward  erhoben.  Isengrim  legte  sich  in 
Hinterhalt  nnd  sehauete  omher:  denn,  wer  ohne  genik-» 


Von  Horbiirc  her  Walther^ 


1025,  zalien  zttea  aii»us  sprach, 

«waz  im  ze  leid«  ^chacb» 

*«s  ImomI  mir  Übte  w  S90to| 
•OS  mir  tuot  iebeio  ungemad^^ 
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gmh  IMKug  fimem  Krieg  beglnot,  mm  irft  Lkt  Mk  \ 

belfen.  Dies  vernahm  ein  Luchs,  den  der  Leiden  Zorn 
Mlieb  war  II  weil  er  beiden  verwandt,  dem  Wolf  ubA 
hcki«  Er  fl|irieh  vom  WoU:  „Trauter  Vetter,  Herr 
Isengrim,  wessen  beschuldigt  ihr  meinen  Neffen?  Ihr 
mmd  mt  beide  verwandt  und  ich  vergleiciie  eocii  gem. 
■HNBiel  «ir  mm  Kiage^  äuM  m  w  eteen  Sakatagie 

kommt,  und  was  euch  Reinhart  Methan  hat,  dafür  muss 
er  Hasse  gebeou'^  Da  antwortete  ihm  Herr  laeDgrima 
^Teraiiaitf,  tiMler  Neffe,  ee  wire  hmg  an  sagen,  dcM 

Ich  habe  viel  7«u  klagen,  was  mir  Ueinhart  gethan  hat; 
daaa  Ich  jetzt  ohne  Zagei  gehe,  hat  er  bewirkt  $  dazu 
kaleraiiaMhi  Weib  gewerben;  aiöehl»  erdanm  naachiil» 
dig  sein,  so  Messe  ich  ihn  gern  um  das  andere  frei;  ich 
iviU  ea  dir  aber  auch  uidU  veraagen,  auf  einen  Tag  m 
kemmea.^  Der  Tag  ward  angesetzt  Aber  drei  Woehea. 
J)a  kam  Herr  Isengnm  nnd  brachte  viele  seiner  Ver- 
wandten mit,  den  Elefanten  nnd  Auerochsen,  welche  liein« 
jHurteii  Biesen  daachten;  dleUinditt  nnd  der  Uiraeh  JUu»- 
dolt  waren  Isengrimen  an^  hoM;  Brun,  der  Bärpdaa 
wilde  Schwein  und  alle  grosse  Thiere  waren  mit  ihm. 
■einhart  nabn  Krineln,  detf  fiaeha,  aa  alcb,  der  Um  Ja 
keiner  Noth  verHess,  den  Hasen,  das  Kaninchen  und 
Mach  anderes  Thlerkiii,  welches  ich  nicht  nennen  wüL 
IseBgrim  liatle  sieh  woU  bedaeht^  er  hatte  Hern  BiÜ»  | 
mitgebracht,  eteea  aehreeMlefceaBidea,  aaf  deaaen  KÜ^ 
,  uen  sollte  Ueinhart  den  Keiuigungseid  ablegen;  den  Kaiii  ' 
hatte  Herr  ürtui  gegeben,  öle  Ueasen  JMtaea,  aich 
fir  ladt  Unlegeii:  da  worda  dar  Ballge  Belaharl  nach 
überlistet.  Krimcl  hatte  es  mit  angesehen  und  sagte  Bein- 
harte«, daaa  der  Bttde  Ihn  todi  beiaaen  würde.  „Koauat 
dein  Paas  in  aeiaea  Hand,  ao  wirst  da  tdaanennehr  gi^ 
sund/^  Der  Luchs,  welcher  sie  hinbrachte,  sprach  za 
Beinhart:  „Man  äeh  aui,  wie  da  vor  nnaera  Angeaiehte 
'  dwrtiuist^  daaa  da  nicht  am  laaagilm'a  Weih  gewarbea.^ 
„Das  thu*  ich,  versetzte  er,  hei  meinem  Leben."  Er  gin^ 
ad^  aeiaea  Verwaadteai  eich  an  be^Nrechettj  und  aa^ie 
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diesen:  ,,W1s$f  Ihr,  was  ich  gesehen  habe?  Reitzeriebt 
und  ich  will  mich  davon  machen;  GojU;  möge  euch  behü- 
ton.'^  U«  Mk  er  Uber  da»  Sefilde  lind  üudiMi  Thtof 
sprach :  y,Seht,  da  fliehet  Reiidiartl^^  Iseagfim,  voll  Zorn^ 
laackte  nick  auf  seine  Spur,  aUer  Frau  Uersant  lief  Ihm 
liodt  Tor;  das  war  Obel  getban»  «ie  wollte  jemm  tedl 
l^ism  wegen  ihrer  Unischiitd  mid  laengrim*«  H«I4  IM»« 
hart  verStaad  sich  auf  Mutwillen^  er  \varf  mit  Schlauheit 
eelner  Geliebteii  (4mim)  den  Zagel  diireh  denMead^}» 
BQ  «elHer  Burg,  welebe  eiii  nehönee  Diaehaloeh  war, 
—  wüiiin  ^ciii  Gtschleciil  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch 
fiebet  — aad  rettete  aicb  daria  ¥nm  Uerauit  IM  tat 
fclittder  Baat  ihni  aaeh  Ua  ao  die  Mitte  des  Lelbee,  wmi 
ßtack  nun  so  vest  darin,  dass  sie  weder  vorwärts  noch 
rückwirta  kaauter  Relabart  kam  %a  einen  endefmltfoehe 
kermwy  und  böbnete  ale  m  bengrlai'a  HeiseMd*  Am§ 

Zorn  biss  sie  in  die  KHteiiie.  lieiuhait  entwich,  als  er 
la^gnm  heraakonunea  sab»  Mit  diesem  kamea  seuie 
Sdhi^  «ad  maaehe  aaderea  grossea  TUerei  bmg^ 
iveirite  und  Frau  llersanttu  va)^  mau  an  den  hintern  Bei- 
nen heraus»  Reinhari  trat  au  die  Pfarte  und  sagte»  er 
liabe  niehts  gethan;  seine  ttebe  Oev'atterln  bebe  lieielB 

gewollt,  d;i  liabc  er  sie  willkoiumcn  geheissen.  Seine 
Unadiuid  z.u  besLeugen,  woUe  er  seinem  Fathen  überlas« 
sea.    Der  aber  aagte,  dass  er  der  Sibasr  nidrt  seia 

üQÖgc,  suiulerji  sein  Feijui  bis  auf  den  Tod  sein  müsse. 
lyNein,  Pathe,  sprack  Heiuharti  »da  thätst  du  übel  daran; 
es  könnte  dir  idekt  vergeben  werden,  nnd  da  mflsstest 
aettlebens  in  Fesseln  gehen/^  Isengnm  klagte,  dass 
Beinhart  sdne  sieben  Jahr  iundurch  glückliche  liike  mit 
Hersanten  gestört  £r  healta  aad  Fraa  Hersaat  nad  dia 
Söboe  weinten  tibiNr  die  angetbane  Schande.  Beinhart 
sprach;  Trauter  Gevatter  Is^ngrim,  ihr  sollt  stets  hier 
bleiben,  wallt  Ibr  aber  weggebe^  ao  lasst  aieiae-tieva^ 
teria  lüer,  ^  soll  von  Reditswegen  hier  Wirtin  seht  ^ 
Isengrim  antwortete  nicht  darauf 
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PIN  LOEWB^  VREVEL  genannt,  der  gewaltig 
über  das  Land  war,  hatte  einen  Landfrieden  geboteu^J 
M  der  Weide  Keinen  TUere  mochte  seine  Kran 
firomnieü,  ee  wteete  Tor  Ihn  In  das  Gericht  kommen :  alle» 
eifttllten  seia  Gebot,  denn  er  war,  nach  Crott,  ihr  Hern 
Der  hämt  gebe!  des  Frieden  deehalb^  weS  er  wühote^ 
er  trage  den  grtnudgOA  Tod  In  «Ach;  lek  will  euch  sa-* 
gen,  wie  das  kam.  Er  war  zu  einem  Ainelseniiaufen  ge- 
gft^gea  und  hatte  geeag^  daes  er  alter  Herr  wäre;  aber 
ale  wolllea  ihm  iddit  folgen,  and  er  ward  darftber  sa 
aufgebracht,  dass  er  vor  Zorn  auf  die  Burg  sprang  und 
ailt  den  mlm^Aea  Thioren  rang.  Melir  ala  tausend  la* 
gen  tadty  gar  Tiefe  wandv  and  doch  kftehen  nodi  genvg 
gesunde  Er  Hess  seinen  Zorn  so  an  ihnen  aus,  dasss  er 

Barg  trfa  aaf  den  Chrand  brach.  Damadi  ging  er 
•eine  Stratoaer  Bie  Aateiaen  klagten  tiber  den  grossen 
Verlust,  den  sie  an  iiirem  Gesehlechte  gehabt  hatten } 
llnre  irrende  war  steigangea  Bas  war  ein  jammervoller 
Taj|l  Ihr  Herr,  welcher  dia'Burg  beherrschte ,  war 
eine  ßchreckllche  Ameise  ;  als  dieser  ans  dem  Walde 
luua  ond  den  grossen  Schaden  vernahmi  fragte  er:  »Wet 
hat  das  gethaaf  ^  Ble  noch  iddit  todt  waren,  klagten 

ihre  iVoth:  „Wir  sind  durch  unsere  Treue  dazu  gekom- 
BMa;  wir  hatten  von  Vrevela  vernommen^  dass  wir  ihm 
wlerihan  sehi  eoUten^'nnd  wollten  keinen  Herrn  als  codi 
haben ^  dafür  müssen  wir  nun  den  Schilden  traffen;  er 
hat  viele  von  uns  erschlagen  und  die  Burg  gebrochen, 
wen  das  angerochen  bleibt  ^  so  haben  wir  nnsere  Ehre 

verloren."  ,,Ehe  wollt*  ick  den  Tod  lirJien!"  spraeh  iiir 
Herr  und  machte  sich  auf,  den  Löwen  zu  snchen.  Er 
Amd  ihn»  wie  er  nnter  einer  Unde  schKef,  lief  heran  and 
gedachte  im  grimmigen  Mute,  wie  er  siin  Volk  rächen 
sollte^  i,Beii»s  ich  \\\\\  todt,  so  kann  ich  iiin  doch  nicht 
TOn  hinnen  bringen!  <^  £r  hatte  manchen  Gedanken;  md« 

»)ToaU«r  w      UM.)  \\m  na  Kaie  fbt|^  m       iiiiiipiHiliimilti  Tni 
tolMt»  Indcoi  41«  IknaklieU  tind  Ueiians      Uwca  de«  Hilteipwct  bUd«t 

a«l  M  W«Mi  »  M  MfMtnb. 
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Ii  dl  qmng  er  dem  Löwen  mit  Kraft  in  das  Ohr  mid 
.gereichte  jenem  zum  grossen  Sdiadeii.  Beiobiurt»  der  in 
der  Kübe  verbotrgen  lug»  8«li  es  nit  im» 

Mail  sagt,  des*  es  niehl  w^e  sei»  setneii 
ma  verachten;  der  Löwe  gewann  Kummers  viel.  Die 
.  Aweiee  kreeh  tum  Gehirn  bi%  deee  der  König  aoOttlurek 
jmd  epfeeh:  »yOnftdlger  Gott,  was  mag  des  ibelee  s^t 
o  ^veh,  ich>  muss  Trauer  darüber  haben,  dass  ich  das  Ge-* 
liekl  so  lADge  versiante;  iek  wUl  es  i^ehi  Mehr  duub^ 
Der  Lewe  schrie  sehr  levt)  ottnehes  Thier  venudiH  es^ 
und  kam  schnell  herzu  uuti  iVagte:  „Was  ist  geschehen 
JBr  sfNrecb:  ^Mir  ist  weli^  ich  jauss  es  i^stehea;  ick 
.weise  wehl,  es  ist  Gettes  Schlag,  well  ich  des  Gedehlis 
nicht  pilag/^  Akbald  gebot  er  einen  Hof»  die  Boten  -wnr^ 
-deo  weit  in  des  lieieh  gesandt  und  der  Tag  über  sechs 
Wochen  eogesegt  Die  Hochgestttle  (TribttQea%  welche 

jnaii  errichtete,  waren  ^it  und  stark  und  kosteten  über 
leasend  Mariu  Ich  nenne  euch,  wer  dahin  luHn:  zuerst 
4er  Ejefibant,  der  Strnuss  und  dw  weUbekeonle  Wisen 
(Auerochs j,  dann  kam  der  Zobel,  der  ?J;iiJer  und  der 
schnelle  Leopard  (der  truoc  üt'  ein  gügerelj;  beide,  der 
Hirsch  and  der  B&r  und  die  Maus  ünd  der  Heelwerfi. 

da  kaju  der  Luchs  und  das  Reh,  das  Kaninchen  und  der 
Hermdiu;  die  Geiss  und  der  Widder,  der  äkcinbock  holi 
lieh  hernieder  von  den  Gebirge^  nnch  kam  aas  den  WaU» 
der  Hase  und  das  wilde  Schwein  j  die  Otter  und  das  Älar- 
jadlhier;  das  Kamee!  kam  auch,  der  Biber,  eine  Schar 
Igel,  der  Hann  (eine  Wieselart)  «nd  das  Skhem,  der 
Ur  und  Künin  der  Hengst,  und  Baldewin,  Reitze  und  das 
Meeicrindi  kiiniel  und  manches  andere  Xhier,  das  ich  nicht 
jaenaen  kann.  Fraa  Uersant  and  laengrim  mtt.sdne» 
jSehnen  kamen  aucL  Der  Koni^  g\n<^  an  das  Gericht' 
,  Beinhart  war  nicht  am  Ua£t^  aber  er  brachte  seine  Feinde 

doch  in  ^oth;  der  König  gebet  eelher,  dasa  aie  ihr  Ge« 
schrei  Hessen. 

Herr  Is€nc;rnn  suchte  Recht  und  begehrte  einen  Für-> 
sfurecher^  der  König  gewl^hrte  es  Uuttf  und  Urun,  der 
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Bhr,  innsste  es  sein.  Dieser  lief  des  Königs  Recht  and 
Gute  an,  und  ftpmch:  i^Gewaitiger  mA  erhabener  Könige 
Herr  bengrlm  klagt  eueh  grosse  nad  sehwere  Beieidi« 
gungeii:  dass  er  heate  ohne  Zagel  vor  euch  ßteht^  ist 
Beinharts  Schuld;  er  aehümet  sieh  dessen  fast  sehn 
Vtm  Hersanten,  sein  edelas  Weib,  hat  er  tu  dem  Frfe- 
den,  den  ihr  bei  der  Weide  geboten,  gehühnet,  gam 
^vider  ihren  WlUen.^'  Da  ^»rang  Krimel  hervor  und 
aagte:  K^^'ig»  veraehmet  auch  mich,  denn  dies» 

Rede  ist  unglaublich  und  mag  wobl  erlogen  sein;  wie 
möchte  sie  mein  Neffe  nothzüchtigen?  Frau  Uersaat  ist 
grüsaer  de«  ^r ;  hat  er  ihr  aber  in  Liebe  bei  gelegen, 
ao  ist  das  Icein  Wunder,  weil  solclie  Dinge  oftmals  ge- 
schehen; nun  weiss  dass  hier  jemand  sehr  wenig;  also 
enget,  Frau  Hersant»  wie  euer  Hann  endi  hier  in  der 
Leute  Mund  brinj2;t,  dass  muss  euch  unlieb  sein,  daza 
lästert  er  seine  liiader»  die  sclmne  Jünglinge  sind.  Es 
atnd  In  der  That  unnitze  Klagai,  Herr  Kdnig,  nnd  ieh 
sage  euch  fiirwahr,  hat  Frau  Hersant  im  Geringsten  ihren 
Leib  gegen  Beiniiartea  vertheidigt,  so  bäss*  ich  für  mei«< 
nen  Noten. bengrkn  aber  klagte  und  sprach:  „Ihr 
Herren,  der  Schaden  beschwert  mir  lüclit  iiaib  so  viei 
den  Mut  als  es  der  Schimpf  thut 

Der  König  beDragte  bei  dem  Eide  den  Hirsch ,  was 
darin  möge  Hechtens  sein.  Randült  sprach:  „Herr  Isen- 
grim  hat  viele  Schmach  ertragen,  das  iiaun  Niemand  in 
Abrede  stellen;  Reinhart  sollte  ihn  wohl  mit  sdner  He^ 
trüglichkeit  in  Iluhe  lassen.  Sollte  dieser  ein  edles  Weib 
gehöhnet  haben,  phi,  was  sollt'  ihm  dann  der  Leib!  Ich 
vemrteile  ihn  nach  mdam  Eäde  und  meinem  bestmi  Wie- 
gen. Ihr  sollt  ihn  belagern  und  küimt  ihv  ihn  fangeOi 
SO  muss  er  gebangt  werden.'^ 

Der  König  war  selber  ersflmt  nnd  sprach:  „Iki 
Herren,  wollt  üir  diesem  Ausspruch  fol^eu?'*  Sie  spra^ 
chen  alle  ,?jal^^  denn  sie  wollten  gern  lieinharts  Sehaden. 
Bs  redete  Niemand  dagegen  als  ein  Kameel  fottcnl^^ 
von  Tuschalan,  das  war  rechtschaffen  und  weise,,  daia 


Digitized  by  Google 


XXXVI.  Beiahart  Fucfas.  415 

auch  ein  alter  Greis;  es  legte  «He  Füsse  vor  aidi  and 
sprach:  ^^Herr  König«  vernehmt  auch  mich;  ich  hSre 
manchen  guteu  Knecht  hier  urteilen,  was  mich  Unrecht 
dünlcet;  hei  dem  Eide  will  ich  es  für  Hecht  halten,  dass 
wenn  man  hier  hei  Hofe  Jemand  verlilage  und  er  ist  nicht 
da,  dass  man  es  ihm  sage  und  ihn  dreimal  lade;  kommt 
er  nicht,  so  ist  es  sein  Schaden  and  es  soll  ihm  an  das 
Leben  gehen.  Das  hab'  ich  nach  mdnem  Eide  gespro« 
chen.**  Da  ward  tsengrim  unfroh;  die  Thiere  folg- 
ten aber  alsbald^  gross  und  klein i  dem  Ausspruche  des^ 
Kameeis. 

Da  kam  Schanfecler  und  Frau  Pintc,  die  trugen  auf 
einer  Bahre  ihre  todte  Tochter >  und  klagten,  dass  der 
rotte  Beinhart  diese  an  demselben  Tage  todt  gebissen 
habe.  Die  Bahre  wurde  vor  dem  Könige  niedergesetzt, 
was  diesen  erzürnte,  aber  Isengrimen  Heb  war.  8chan-« 
ieeler  hub  eine  grosse  Klage  an  und  sagte,  dass  Rein«* 
hart  den  König  in  seiner  Herrschaft  verhöhne  und  es 
i^ich  herausgenommen,  die  gute  Tochter  todt  zu  beissen* 
Der  König  gewann  einen  zornigen  Hut  und  sprach:  ,3^1 
meinem  Bart  (saiu  mir  mia  bart),  es  muss  der  Fuchs 
Beinhart  gewisslich  räumen  dieses  JUand>  oder  er  hat 
den  Tod  an  der  Hand.^^ 

Der  Hase  sah  des  Königs  Zorn;  da  wiihnte  der 
Verzagte  ihn  verloren  (das  ist  noch  der  Uasen  Sitte )| 
und  beiiam  vor  Furcht  das  Fieber.  Der  König  hiess 
Herrn  Brun,  seinen  Capellan,  und  die  andern  Chorkna- 
ben singen  gehen ,  und  die  Todte  ward  begraben«  Der 
Base  legte  sich  auf  das  Grab  und  entschlief;  des  ward 
er  sehr  froh,  wie  ich  eucb  sagen  muss,  denn  er  verlor 
das  Fieber.  Er  sprang  auf  und  sagte  dem  König  die 
seitsame  BUre,  dass  das  Huhn  heilig  wäre  Tor  Gottes 
Angesichte.  Da  läutete  man  sogleich,  und  alle  sagten, 
dass  ein  Zeichen  geschehen  wäre,  und  erhüben  einen 
feierlichen  Sang;  das  wusste  Reinhart  Niemauden  Dank. 
Sie  baten  alle  zusammen,  dass  der  edle  König  diese  tJn« 
that  rächen  möchte;  sie  sprachen;  „GMi  hat  vor  unsem 
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Aagetkikite  OaZtkhmgtihnwaiBiiob^ 

nieileii  hab^n,  itms  er  diesen  Beiligea  dme  «Ue  Sdudd 

HO  l^emartert  bat^^ 

Der  Känl^  liies«  seinen  Capellaa,  Hemi  Brw»  «it 
Reiniuurten  gehen;  er  wollte  sieh  «war  weigern ^  dodh 

that  er^  \vas  der  Ivurng  gebebt  und  ging  zu  ihm  in  den 
Waid.  £r  land  ihn  .vor  seinem  Loeiiey.wdGhes  in  einem 
Steine  war,  worin  er  Sieherhdt  vor  adnen  Febideo  liatte| ' 
laan  spricht  noch  von  der  Burg  uiui  licisset  sie  Uebel«> 
Joch.  Reinhari  em^g  den  Capeilan  des  reiGiien,KiMiigs 
gut:  »yWüIkonunen,  edler  Schreiberl  sprach  er/ mm  sa« 
get  mir,  wie  es  am  Hofe  hergeht?  Ich  weiss  wohl,  ihr 
seid  des  Königs  Hath.^^  —  plln  Ust  schwer  verM^ 
worden;  so  lieb  iär  deine  Ehre  ist^  liomm  hervor  «ad 
Vertheid dich;  mau  hat  mich  nach  dir  gesendet." 

Beinhart  sprach:  i^Uerr  Capelhui^  wir  soUea  ersi 
^nen  Imbiss  nehmen  ^  so  fahren  wir  desto  -besser  nach 

Hofe  (  lieinhart  hatte  böse  Absicht  dabei 'ich  weiss 
einen  iiauvi»  der  ist  guten  Honigs  voll"  —  ^,Nun  wohl 
sprach  er^  den  ess'  ich  gernu**  Herr  Brun  gin^ 
mit  lieinbarteii  hhi-f  wo  diesi  r  wu^sste,  dass  ein  Bauer 
einen  Baum  gespalten  hatte;  der  Teufel  \ukt  ihn  dahin 
geführt  Er  sprach:  ,,Mein  lieber  Frennd^  es  sott  ums 
alles  gemein  sein,  und  geht  vorsichtig  zu  Werke '^^),  es 
sind  viel  Bienen  hier  iuueu/^    Um  die  Bleuen  uiiierliess 

■ 

er  es  Jedoeh  nicht  und  steckte  den  Kopf  lunei%  da  rooMo 

Beinhart  die  Keile  weg,  das  Haupt  er  ihm  z^erdrückte. 
Der  Kapellan  war  gelajigen,  da  mocht'  iimi  die  Zeit  bis 
wm  Essen  wohl  lang  werden.  Herr  Brun  sehrie:  »Ach 
und  0!^^  Beinhart  fragte:  „Waram  fbot  ihr  so?  hatf  ich 
euch  nicht  vorher  gewarnt?  euch  thun  die  Bleuen  etwas 
'weh.  Nun  esset  gem&chlich^  der  König  ist  so.  reich,,  dass 
er  es  nür  wohl  vergelten  kami*^  Dranf  hob  car  eSfk 
schnell  von  danueu« 

Der  Capellan  fing  an  zu  klagen ;  da  hörte  er  dnm 
Wagen  konunen^  seine  Angst  wurde  selir  gross  und  er 

.  .       .     '  i 

>1  V,  w«M«n  linMik  . 


Digitized  by  Googl 


XXXTI.  Reinhart  Fuchs.  417 

strebte  mit  Kraft  hinter  sich  (um  lierans  zu  kommen). 
Als  ihn  der  Fuhrmann  ersah ^  elUe  er  in  das  Dorf  ^^^j^ 
lief  zur  Kirche^  nahm  die  Glockenschnur  in  die  Hand  und 
läutete  die  Glocke  wie  zum  Sturm,  dass  es  über  das  Dorf 
binscballie  und  die  Bauern  nach  dem  ^chaMe  zusammea 
kamen.  Der  Bauer  sagte  ihnen  nun  die  Märe^  i¥ie  ein 
B&r  ohne  Jägerkunst  gefangen  wäre;  ^^das  hat  Gottesr 
'Allmacht  gethan,  wie  ich  es  euch  zeigen  kann/^  Mann 
lud  Weib  machte  sich  da  auf;,  das  war  ein  än^tliches 
Bing.  Da  kam  ein  kluger  Langbein"^)  dahin^  wo  Herr 
Brun  war,  er  trug  eine  grosse  Stange.  Der  Capellaa 
hdrte  das  Geräusch ^  seine  Angst  war  gewaltig  gross; 
er  setzte  die  Fusse  an  den  Block  und  zog  sich  heraus^ 
aber  er  liess  beide  Ohren  und  den  Hut  darin,  der  Honig 
däuchte  ihm  nicht  gut.  Der  Bote  machte  sich  davon  und 
nun  höret  den  Spott:  Beinhart  sass  vor  seiner  Burg  und 
Tcrgass  seinen  Mutwillen  nicht;  er  sprach,  da  er  Herrn 
Brun  so  blos  sah:  Guter  Herr  Capellan^  wo  habt  ihr 
euem  Hut  hin  gethan?  habt  ihr  Ihn  um  Wehl  versetzt? 
0  weh,  das  wäre  ein  Schimpf  für  nii^h,  weiui  ihr  bei 
Uofe  sagtet^  dass  ich  ein  schlechter  Wirt  wäre/^ 

Herr  Brun  sprach  vor  Zorn  n-cht,  sondern  blickte 
ihn  nur  finster  an.  Er  kam  blos  (mit  unbedeckten  Haupte) 
bei  Hofe  an,  und  seine  Klage  wurd«  dort  sehr  gross;  Ja 
drangen  die  Thiere  herzu,  alte  und  junge,  und  sahen  die 
breite  Platte*  Da  klagte  grundloses  Leid  dem  Könige 
'  «ein  Capellan;  er  sprach:  ^^Das  hat  mir  Beinhart  gethan; 
leb  gebot  ihn,  König,  vor  dir  zu  ersd^nen,  nun  sieb, 
wie  er  mich  in  diese  Noth  gebracht  hat,  ich  wäre  lieber 
todi'^  Der  König  ward  sehr  erzürnt  und  fragte  sogleieb^ 
flen  Biberg  was  in  dieser  Sache  Beehtens  wiref 

„Herr,  aii  mir  darum  ist  kund«  * 
tH$i  So  ipr«cb*  ick  b«i  dem  KIde,  -  ^ 

WifMandn  su  Lieb*  «dw  «o  Leidit 

«I  V.  1518  «-m.  4a||«re  worl  tr  mi  gesimili  l  ar  widec  la  das  darf    mh,  EaHi 
WacC  MMhr  apKcben  =  eiten,  aliA  nicbt  mll  RadMaartaa  andialteii« 

Kfindec  sprcnsiDc.  %    * 

Ctotiie,  Dielitgft,  iL  Bd.  ^ 
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IM  mfk  mi     Tnm  Mk*  . 

M  f«rartott*  Iha  Ldb  «ni  Gut., 

1630.  Und  wer  ihm  irgend  Vortchub  thut» 
Das»  man  tu  Acht  den  thun  soll; 
^  Pafur  nfigen  die  Uerreo  tUiDDiea  w«UL** 

Randolt  sprach:  „Das  ist  Uecbt,  diesem  Spruche 
folgt  maaclier  gute  Knecht."  Der  Elepiiaut  spracii  er- 
Kürnt:  ^^Ich  will  Ihm  tticht  folgen;  es  ist  ein  Urteil  hier 
l^egeben  worden,  das  habt  ihr  alle  vernommen  und  davon 
man  nicht  abgehen:  man  soll  dreimal  Boten  nach 
ihm  senden;,  der  Jenfei  fahre  dem  in  den  Mond»  der  bei 
seinem  Eide  lügt,  jemanden  zu  Liebe  oder  xu  LeMe.** 
.Diesem  Spruche  folgten  alle,  denn  so  war  es  recht;  das 
gereichte  zur  Noth  Herm  Dieprecht  Cdem  Kater}« 

Her  König  Uess  ihn  vor  sieh^Iummeni  und  befahl 
ihm,  W  BdEterim  m  gehen.  Diepreeht  spraeh  «IsbaU : 

^Herr,  mir  ist  das  LaiHincht  nicht  kund,  er  ist  auch 
Min  Verwandter.^  JElandoU  aprach:  ^fi^  magst  4a 
Mr  Welae  Uerven  lo«  kommen»  ihr  add  einander  gar 
nicht  hold."  Der  König  gebot  es  ihm  bei  seinem  Leben. 
niq^re(^  spiadi;  »^Daa  bringt  mich  in  .Noth."  Da  machte 
#r  akh  mtf  ud  ftmd  ver  dem  Walde  aeineii  Nefen  B4step 

hart.  Dieser  sprach:  „Willkommen,  lieber  Verwandter, 
ea  thut  mir  von  Herzen  y^i^i  dass  du  mich  ao  lange 
vermieden  hist»  loh  firenete  mich  lange  nicht  ao  Uber 
einen  Gast."  Dieprecht  sprach;  „Habe  Daijk,  es  danket 
,auch  mich  sehr  lang;  der  Konig  hat  mich  ZiU  dir  gesandt 
und  aehwdrti  daas  dn  ihm  das  Land  ränmen  sollst^  wenn 
da  nicht  vor  ihn  kommst;  alle  Welt  klagt  über  dich. 
Da  hai^t  sehr  übel  gethan,  dass  da  seinen  Capellan  ohne 
Hat  urilck  geachidU  hast^^  ^ Guter  Neffe^  versetzite 
Reinhart,  feh  sah  Herrn  Brun  wahrhaftig  in  diesem  Jahre 
nicht,  ausser  da  mich  Herr  Isengrim  jagte.  Wolltest 
da  mit  mir  gehen,  so  gibe  ich  dir  gern,  «was  ich  habe; 
ich  habe  hier  än  vestes  Hans,  datin  habe  leb  fUr  meine 
Gäste  manche  Maus  {lufbehuiien;  da  nimm  du  dir  die 
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nen  Neffen.         »    .  ' 

Br  fikHe  fko  n  dam  HüMe  wA  Hhtf^^^wmf 

4er  Speise  IhA.  Es  wohnte  dort  em  Tfafle,  dem  Rein- 
-liart  vielen  8ehadeo  gethan  iiatiei,  das  suisate  nun  mi 
Btepfeehi  itimgthm.-  Der  HMte  Imtlft  eine  £Mok^ 
.«chloge  vor  einem  eingewählten  Loche  ^)  aufgehängt, 
Vfie  das  die  Leute  noch  thim»  Beiiihari  legte  sich  ai|f 
dle-Lftiier,  und  O^pMii^  ter  «cto«U  {b  dea  Siriek  jbiiry 
nvBFde  gefangen*  Das  bMm  de«P£tff^  Weib,  sie  sprach: 
„Auf,  bei  meinem  Leben I  ^vir  haben  den  Fuchs  gefan- 
£eii>  der  «is  Sebadm  gethan  hat.^  Jj^er  heiiige  Fredi« 
ger«*)  eilte  geeehwindy  nah«  eine  Hippe  ^^^3  in  dM 
Hand  und  ging  dahin,  wo  Dieprecht  war.  Er  wähnte^ 
-ea  wäre  fteinhari  Diepreehien  ward.Mie  Fajurt  leid,  er 
mirfirgte  sieh  nnd  eekrle  hol;  wegen  der  Flnntefnlen  schlug 
der  Pfaffe  die  Schnur  entzwei  und  Dieprecht  cntfloli.  Das 
Pfaffen  Weib  erhnb  innen  einen  greeaen  Zank|  sie  schfaig 
'Ihren  "Mann  an  die  Qhren^  und  da  eie  ein  Seheit  faad^  m 

zerbleute  sie  ihm  den  Leib;  ohne  Wernburc,  sein  Kum-* 
merweiby  hätte  er  das  Leben  vertoren.  Oie  Frau  sprach: 
>Se«t  hatte  -adr  Beinharten  gegeben»  den  Ji^ht  Ihr  jalr 
•'wieder  genommen/'  ,,Frau^  sprach  der  Capellan^  es  ist 
•  mir  übel  hekoamen«  nun  lasai  auch  wieder  euere  ibdd 
-hahea«^ 

Dieprecht  Hess  die  Mäuse  da  pnd  lief  die  gante 
Kaeht  doreh  and  kam  mit  grosser  Anatrcngnng  wieder 

nach  Hofe.  Er  fand  den  König  frühmorgens,  und  ging 
mit  seinem  Stricke  m  ihm  und  klagte  heftig  über  üeiu<» 


tili  bslloeh.  drimn  bemerkt,  «Um  nun  dieser  AunimA  aldbl  Idtt  Mt  tdl 
mmuUf  Um  «•  TUlUlelkt  dl«  ob«  mfefriMM  B«dMMift  ImIi  '•Im  «bi 
lock«  w«ldlM  von  eteeai  HAm»  gehöhlt»  «intMrfllilt  at^  wodMlIi  Mch 
acUtei»  •■%eklftft  miUf  wm  4m  WM  ra  Imsm» 

**)  <  warte,  eigeatlicb  Pfleger,  Bewehrer  itt  OtMiMtt  so  aach  wmiim  fei  DtflltM 

und  JoeaphAt  die  heidatodM«  Priester  geneont,     Bd.  I,  362. 
••♦)  V.  nOT.  Kippe  steht  im  Text  und  dlener  Ausdruck  beseichnet  ein  sf!»n<'T<!fnflM 
Inetrumeut,  wie  MS  4eM  ftelfettdea  k&nfU^iktt  iUffi)  ist  wx  der  DeuUichkelt 
vvegea  fteselst. 
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'fib  XXX\1  fe  fe  i  fa  h  a  r  t  P  u  c  h  sr. 

hart  Er  sprach:  „König,  'löh''war  fö'Noth,  Reinhart 
woilie  mir  den  Tod  geben  für  meine  Botschaft;  da  be* 

pellak  sollen  nicht  mehr  zu  Reinharten  gehen.  '  Ben  Kü- 
ioil^  machte  dkt  K\fig6  unakikgf  nnch  hatte  er  ädunerae^ 

»den  Eber,  was  hierin  Reohi  sei,  da$A  «eine  Boten^  Herr 
Brun  und  DJepreeht^  9»  wldetreehtfich  iiehandelt  worden 

Dier  BbMr  i^M^ 'eniiratiiniii/^iitacii;  ^lekiTcrp* 

arteile  ihn  seiner  Ehtte  utidüeiiifi^  Gates  verlustige  sei«» 
rien  Leib  in  die  Acht,  sein  Weib  z.u  einer  >Vjttwe>  und 
liatiia;]eiMer  zii  W^ism,'^  ,fim,  «HiMiif  M.'bdjf^  «qunMh 
Ibei^grka.  net  U^i-ff^^  h^nnii  M  de»  Welim  pnd 
Einfalligen,  ob  die  \  ersainuiiiiiig  in  der  Bid^iinmung  fol- 
'gea  Wällte.  Kirimel  z^ögerte  asdity  er  ufrmik'i  »Edler  uttd 

hitHbtr  Brun  seinea  Oii  ofem  araines  Heß» 
fen  Schuld  verloren,  so  laacht  er  unnöthigen  Zorn;  nun 
liat  aueh  Herr  fiiepreeht  Tieileieh  Uaredbi,  daiui  er.  I$l 
ReÜharten  gehiäfi!^;  dardra  saD  aock  Nkmmi  ^  Oiv 
teil  sprechen,  welches  euere  Ehre  schändete  und  euern 
Hof  au  Ansehen  veriiereo  iie«se,  dass^auui  andiBcwärta 
dardber  lachte ;  maa  «nterbme  aicht^  imeiaea  Nafen  ttodi-' 
luals  her  zu  entbieten."  —  •  „Der  Bote  musst  du  selbst 
»ein,  ich  gebiete  es  dir  bei  dtiiieui  JLehen;^  so  Gott  wiJU^ 
mag  dir  deia  Neffe  das  Boteabrot  gebea.^  Da  laAtM 
sie  alle.   Krimel  hatte  wenig  Angst  darüher,  nahm  sei- 

oea  Weg  ia  den  ^ald  und  suchte  seiaea  Yerwandtejpu 

Na  verneint  seltsaenlu  diac 
'    ■         '  17ÖÖ,  unde  vremdiu  maere, 

der  de  GHchesaere 
,  -   •  iu  künde  glt,  gewaerlich, 

f         «r  Ut  gehi^sw  fieiaridi  $  *  .**  /  ' 

der  hftC  di«  biioci  nMiMne  fd^-  < 
J790.  von  I«ett|;riiito  »rbtlt. 

•wer  nti       es  geSogeni  tt 
*    %  den  laet  er  itner  gäbe  vrt.  , 

No  solenvlr  her  wider  vAii  ,  t  ^  . 
di^w}|  die  rede  hAa  verito. 
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Krlmel  zog  zu.  I^cinh^ts  Burg,  worüber  der  Wirt 
sehr  froh  ward,  als.  er  iho  sah,  und  lachend  sprach: 
„Willkommen  ^effc,  du  sollet  mir  sagen,  was  sie  zu 
JBofe  über  mich  ^f^^^J-',  „Dir  dräuet  schrecklich,  sprach 
er,  der  mächtige  König :  er  höret  über  dich  grosse  Klage  j 
wenn  du  heute  an  diesem  ^ITage  nicht  kommst^  so  räume 
dieses  Land,  odei;,i^^jt(a.s|;  den  Tod  an  der  Hand;  kommst 
du  aber  vor  das  Gericht, 'zu  Isengrims  Angesicht,  so 
verurteilt  dich  alle  Welt/*  Er  sprjvch:/,,,parum  verlass 
Jch'^  nicht,  man  wird  mich  nimmer  meHr  verweisen." 
Sie  Sassen  nieder  und  assen.,      ^i^^rjg  .'rt/c  ,.,}  ...^ns^ 

Als  der  Tisch  weggenommen  wurde,  machte  sich  Ueinr 
hart  schnell  iji,  seine  J^emenate,  nahm  das  beste  Hofgewand,* 
welches  er  hatte:  ein  leinenes  Pilgerkleid  (wallekappe} 
und  zog  es  an.  Er  nahm  einen  Arzeneibeutel  (eins  arzte^ 
eac)  und  ging  wie  einer,  der  Büchsen  trägt  mit  Nelkea 
vnd  Zimmet,  als  ob  er  ein  Arzt  wäre.  Er  hatte  manche  un- 
bekannte Kräuter  bei  sich.  Er  nahiu  einen  Stab  in  die  Hand 
und  machte  sich  mit  seinem  Neffen  aus  d^^ai  Walde,  schlug 
ein  Kreuz  über  sich  und  sprach :  „Gott,  bewahre  mich  vor 
bösen  Lügnern,  dass  sie  mir  keine  Gefahr  bringen."  ,7 

Als  Reinhart  zu  Hofe  Kam,  sprach  manches  grimmige 
Thier  für  sich :  „Nun  mögt  iiir  Wunder  sehen  wie  Rem- 
hart  eiuhergeht,  der  mauclies  Thier  gehöhnet  hat!  Er 
ist  Frau  Hersantens  Geliebter  famis):  wenn  sie  beide 
an  einen  Baum  gehängt  würden,  so  sollte  Niemand  dar- 
über  kifigen;  was  half  ihr  der  böse  Wicht!"  Die  erzürn- 
ten Knechte  schritten  auf  ihn  zu,  um  Recht  zu  verlangen. 
Da  klagte  sehr  Herr  Isengrim^  dass  ihm  sein  Weib  ge-* 
höhnet  wäre.  Da  sprfich  der  Capollan:  „Er  hat  auch 
mir  Leid  getlian."  Dieprecht  sprach:  „Sehet,  wie  er  d^ 
steht,  der  euch  so  viel  Schimpf  zugefügt  hat!  Nun  lasst 
euch  nicht  davon  abbringen,  ihr  sollt  ihn  henken:  denn 
er  ist  in  Wahrheit  ein  Verräther."  Schantecler  klagte 
um  seine  Kinder;  er  sprach:  „König,  wir  wissen,  dasi^  « 
ihr  unser  rechter  Richter  send,  darum  ist  es  sehr  bitter 
für  uns,  dass  ihr  diesen  Mörder  stehen  lasst.  man  soUie 
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ftn  tcbob  gehingt  Wkisn.^'  ll^a  spntfA  der  BAe  IMeze* 

Ba:  „Herr,  henkt  meiaea  Nelfen.*^'  * 

Betnharf«  last  war  groi^s^  er  i^pracha  y^Kdolg,  was 
iioll'das  Gelärm?  Ich  bin  m  mmAen  Hof  gekoumieiii 
aber  ich  habe  selten  solche  Uiigeto^enheit  vernommen; 
In  der  Thai,  ea  ist  mir  um  eacb  leid.''  Der  Köalg  spracii  ; 

Ist  iibd.^*  Da  Verbot  er/ihn  ftbersckreleiL  BeixH» 
hart  sprach:  ,,Euch  entbietet  seinen  Dienst^  mächti^^er 
Könige  Meister  Peudini  eia  ArU  von  Salerno,  der  sähe 
eitere  lESire  gern  /  nfid  tüta  alle,  die  da  sind,  beide,  die 
Alten  und  die  Kimler,  und  geschieht  euch  irgend  etwas 
an  euerin  JLeibe;  das  mögen  sie  nicht  überwinden.  Uerr^ 
leh  war  bi  SalemOt  daniHi,  daiss  leb  >aclli  Von  diesen 

IBlechtagen  helfen  möchte;  ich  %veiss  wohl,  dass  der 
Grund  aller  eurer  Klage  in  dem  Haupte  sitzt  Meister 
iPendiii  Iftsst  mbH  sagen,  llir  machtet  lücht  mterbuMieii^ 
täglich  diese  Lf^twergen  zu  essen  ^  die  er  euch  gesandt 
liat.^^  jyDas  thu'  icb/'  sprach  der  König  und  liess 
aen  Ziora  schwindien*  Reinhart  q^eh:  'i,6ar  uaiiclier 
llom  hat  mich  in  diesen  sieben  Wochen  In  den  Fuss  ge- 
stochen, das^,  0  König,  thut  mir  s^hr  weh ;  der  Arzt  ent» 
bietet  eiieh  weiter:  wenn' Ihr  einen  alten  Wolf  findm 
mögt,  den  sollt  iÜir  sehlndeii  keisisen,  aueh  mftsset  ihr 
ei4es,  Bären  Haut  haben. ^  Der  König  sprach,  dis  sei 
^er  Capellan,  —  ;,Damit  ihr  geneset^  guter  Herr/  mäa- 

aet  Är  jedenfiiifs'  ^inen  Hat  von  KatzeitfeIt'liAben\*oder 
es  wäre,  weiss  Gott!  euer  Tod,"  ' 
'* '  Der  König  biess  da  Isengrimen  und  sebien  Cspellm| 
Bemrgeben,  Cr  spraeh:  „Ihr  sollt  mir  eure  H&öM 
geben,  dass  schulde  ich,  so  lange  ich  lebe,  enenn. 
GesciUeoIUe  jederzeit^  Reinhart  hat  mir  die  Kranlüieil 
Itnnd  gethan,  weMie  mir  l^er  Malier  Zeit  in  meinem 
Hnupte  liegt „Gnade,  Herr,**  sprach  der  Capellen, 
was  wollt  ihr  für  ein  seltsames  Unternehmen  begin-^ 
*  Hen,  d^n  haltet  ihf  fflr  einen  Arot^  der  gar  Manelmf 

^mehr,  weiss  Gott!  gctiddiai  iiut,  denn  geheilt,  der  auch 
"vor  euch  schwer  angeklagt  ist*^  Du  sprach  zu  ihm  Herr 
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^LXXTI  BeUkar»  Faeka  4S8 

IseDgrfm;        Ick  ein  8olciie9  BecU  eritalten  f Ar  meiii 

Weib,  das  ist  eine  schlimme  Sache.**'  Seinen  Zagcl-* 
stnmpf  streckte  er  hervor;  „Seht,  Avie  juich  euer  Arzi 
Unterwirts  geonehrt  hat;  aaeh  enefa  mag  es  wohl  sq 
ergehen/*  Herr  Brun  und  Herr  Isengrim  wären  sehr 
gern  von  dannen  gewesen,  aber  es  mochte  nicht  seiu^ 
daas  sie  entwichen ,  der  KonYg  Hess  nie  dttreh  manche^ 
starken  Knecht  greifen;  man  schund  sie,  auch  Dieprechf 
ward  geschunden.  Reiuhart  sprach  weiter:  „Dies  ist 
wohl  gethan;  wir  müssen  nodi  gesottenes  Huhn  ha^ 
hen  mit  gutem  Eberspeck/*  Der  König  sprach:  „Das 
soU  Frau  Flute  sein.^  Der  König  liess  Schantedern 
vor  akch  treten  und  sprach;  pich  moss  »  einer  Arzenel 
Weib  haben/*  —  „Nein  Herr,  irie  Ist  mir  lieb  als 
mein  Leben,  esset  mich  und  lasst  sie  leben/*  Reinhart 
i^rach:  ^^^as  mag  nicht  sein.*^  Der  König  liess  Finten 
fangen,  Schanfeeler  machte  sich  davon.  Als  das  ger 
scheheu  war,  schnitt  man  dem  Eber  aus  dem  Dickbein 
ein  sehr  grosses  Stück;  die  Arzenei  verdross  iha  ^>Eäaea 
Ursehledemen  Riemen  müssen  wir  haben.**  Der  König 
Üess  dcu  Hirsch  vor  mch  treten  und  sprach:  „Randolt, 
4n  sollst  mir  einen  Gürtel  geben^  das  blieb*  ich  dir  stets 
Tersehaldet**  tfHerr,  sprach  der  Hirsch^  erlasset  mir 
das  um  Gottes  willen,  es  mag  wohl  bei  der  Welt  Spott 
erregen y  dass  ihr  dem  folget ^  der  pie  Treue  iüeit;  der 
Teufel  hat  ihn  gelehret,  dass  er  ein  Arzt  sein  soll** 

Der  König  sprach:  „RauduK,  ich  bin  dir  immer 
ausserordentlich  hold  gewesen;  sterb'  ich  nun  durch  deino 
Schuld,  das  möchte  dir  stets  leid  sein.**  Er  durfte  es  dem 
Könige  nicht  verweigern,  er  musst  ihm  einen  Riemen 
leideiv  von  der  Nase  bis  an  den  Schwanz;  Reinhart  war 
ihrer  aller  Yerderben.  Beinhart ,  der  Wunder  tumn, 
sprach:  „König,  wärst  du  ein  armer  Mann,  so  könnf  ich 
dir  nicht  helfen;  von  Gottes  Gnaden  haben  wir»  womit 
da  wohl  genesen  magst »  wenn  du  mir  folgsam  sein 
willst**  „Ja,  sprach  der  Kdnig,  meui  Meister,  was  da 
mich  heiääcöt>  das  soU  sein.^   Reinhart  ^rach;  »Mein 
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424  &tluh»rt  Fiiob«. 

Aiei$ter  Penillu  verlangt  kelnea  JLoha  weiter,  als  eines 
Biehei»  Uftat^  iJliis  6«U  aeUi^  «agte  der  naehlige  K«r 
nig»  die  8€od'  ic^  ihn  wabriidL^^   Er  kiess  den  Keber 

Ixerv  or  treten  und  der  miisste  die  Haut  lassen.  Manches 
Xbier  sah  das  ao  iui4  sprach  sum  aiideni :  ^Waa  waileii 
wir  hier  gewinnen?  wir  aoUen  uns  Ton  hinaen  machen,, 

ehe  wiv  das  Fell  verlierea.**  Da  maclite  sich  manches 
Thier  schnell  davoa  und  der  Hot  verlief  sich.  Krlmei 
blieb  da;  das  Kameel  voo  Toacbali^  und  denGlephaiitea^ 
der  das  gute  Urteil  gah,  hiess  der  Arj^t  da  bleiben. 

Als  alle  von  daanen  iLogen,  blieb  nur  das  In^esinde^i 
find  Belohnt  bat  dea  König,  dass  er  befehlen  mochte, 
dass  ein  liad  berehct  Avürde.  Der  König  gebot  es  dem 
Leoparden;  und  durch  gute  Knechte^  denen  der  Tod  ihres 
Herrn  leid  war,  ward  es  gehörig  gewärmt  Keinhart 
legte  Gewürze  genug  in  das  Bad,  setz.te  dem  Könige 
den  Hut  von  Katzenfell  mit  Klugheit  auf  und  liess  ihn 
in  das  Bad  atelgea.  Meister  Beinhart,  der  Arzt,  füiüta 
eine  Ader  an,  die  zum  Herzen  geht  und  sprach;  ^^Könlg, 
ihr  seid  genesen,  ihr  mögt  froh  sein;  der  Tod  war  euch 
mhCf,  meine  Konst  hilft  each  aus  aller  Noth.  Geht  her-» 
aus ,  ihr  habt  genug  gebadet ,  langes  Bad  schwächt  die. 
fiilecheii^  ihr  seid  etwas  bleich  geworden**^ 

Der  König  sprach  als  ein  Mann,  der  gern  von  sei-*, 
ner  Krankheit  genesen  wäre:  ,,Deln  Gebot  Ich  gern  er« 
füllen  soll/'  Nun  bettete  ihn  lleinhart  >vohI  anf  seines 
(!!apellans  Hant,  deckte  ihn  warm  mit  Isengrims  Uau^ 
oben  an  den  Schultern  zu  und  machte  es  ihm  oben  am 
Hauj)tc  heiss.  Als  die  Ameise  das  gewahr  Avard^  kroch 
sie  heraus  aus  dem  Haupte  und  ging  in  das  Katzenliaar ; 
da  nahm  der  Meister  den  Hut,  hielt  ihn  an  die  Sonne 
und  CS  ^\ln^  ihm  grossei'  Gewinn,  dass  die  Ameise  darin 
war.  ,  Zornig  sprach  er:  „Ameise >  du  muaat  sterben,  du 
hast  meinen  Herrn  in  grosse  Noth  gebracht;  dein  JLebeii 
musst  du  darum  geben/^  Die  Ameise  sprach  zu  Bein- 
harten: „Es  that  mir  Noth,  denn  der  hehre  König  brach 
mir  ehie  gute  Burg;  da  geschab  mir^groisser  Schmerz, 
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ftim     pkht  geaug  klagen  kann^  denn  meiufj(.||^p|n«^^ct- 

3vi]lst  dn  »deh  lebe«  Umea^  i»o4a9se  idi  Aoh  in 'meinem 
.WaWe  über  tauseiid  Burgen  gewaltig  sein,"  Da  Reiu$* 
IfMrt  soleba  goto  Söluie  UanAt  tte»  er  dea  CM^geiMp 
iMald  los.  Den  war  die  Andae  froh  und  nao^  sieh 
In  den  Wald;  h&tte  sie  diesen  Lohn  miete } xuicbl 
gcfeben^  so  wire  aie  nioht  am  Leben  geWtii», 

Aas  goidilfit  eaeb  «1  daa  Ctty 

2070.  0wer  die  miete  gegeben  mac»  , 
daz  er  da  mite  verendet 
me ,  danne  der  sich  weudet 

zerfüüeae  birren  gebot  j 
'  tOU  dhtteit)  Am  erbarae  gut 

Reinhart  ging  wieder  zu  seinem  Kranken  und  griff 
Ihm  an  die  Süme:  ^^Wie  ist  ench  nun  Im  Gehirne  ?^^^ 
„Wohl^  Meister ;  dass  es  euch  Gott  lohne,  ihr  haht  mfir 
gilt  gearztet."  Er  sprach:  „Wir  sollen  euch  noch  bes- 
ser thun;  weiss  Jemand  ^och,  ob  das  Huhn  mit  Peter^ 
sille  gesotten  ist  V*^  Ein  Tradisess  stand-  dabei  und  be« 
jahete  es.  „Nun  lieisset  es  niii-  her  tragen."  Als  dies 
geschah j  hicss  llymltart  semeu  Herrn  zum  Imblss  gehen 
vnd  gab  ihm  die  Brühe  (daz  sddelin)  zn  saufen,  Fran 
Pinten  ass  er  selber,  dt^i*  uiigqtreue  äciU^cker;  Krimein 
gab  er  den  Eberspeck. 

Er  hiess  den  König  anfsteheii  und*  etwas  nmh^r 
gehen;  darauf  bat  Ileiuhart,  der  wenig  Trciie  hat,  deii 
König  um  eine  Gnade  für  seinen  Freund,  den  Elephan- 
ten,  dass  er  ihm  ein  Iiand  zu  Lehen  gebe. 

Der  König  .sprach:  „Das  sei  gethan,  er  soll  Beheim 
(Jiülunen)  haben."  Des  ward  der  Elephant  sehr  froh, 
der  König  liiess  es  ihn  empfangen,  wie  es  recht  Ist 
Der  gnte  Kn<?chi  war  als  ein  arroei^  Mann  gekommen 
und  hatte  nim  Fiii-stenamt  erhalten.  Er  ritt  in  sein  Land 
«nd  verkündigte  die  Märe,  dass  er  der  Herr  wäre;  da 
ward  er  sehr  zerbleaet,  auch  gereuete  ihm  die  Hdmltehr* 

- 

*}  T.  INf.  mute  =  Pr««*,  LohM,  Bestechuus^* 
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war  €§  Olm  ^ef  Sfhtlkhelt  nocli  nicht  genug.  S!r 
bat  den  Kuiiig  um  die  Gnade  für  das  Kameel  (die  ol- 
'fe6&le>^  wekbes  göustig  für  Um  geartellty  das«  es  Aeb-* 
•Aiflia  «m  ekratcfn  werden  niMite,  so  wfirte  seine  Seele 
gerettet  sein.  Der  König  tiiat  es  gern  und  verliek 
Um  mi  der  rechten  Hand.  Es  wUnte  nun,  gewissli^ 
eine  AebUssln  iba  sebt,  nshm  Vrlanb  und  sprang  fröSificb 
über  den  Hof.  Es  wusste  lleinharlen  Dank,  aber  es 
kam  in  grosse  BetrUbniss.  Als  es  in  das  Kloster  kam^ 
dHe  aHes  schnell  herbei;  was  davon  Knnde  erldelt,  man 
frai^te,  Aver  es  wäre?  Es  sprach:  „Ich  soll  euch  ver- 
kttodigea,  dass  auch  der  mäcbüge  Kdnig  Mer  als  Aeb* 
4lBsin  ebigesetst  hat^  Da  erzürnten  sieh  die  Wonnen» 
und  der  Aebtissin  Leib  wurde  von  den  lüosterweibem 
bis  auf  den  Tod  z^bkiiet^  von  den  Gnffela  litt  es  gcoaso 
Noth,  sodann  Jagten  es  die  Nonnen  in  den  Bhcfn.'  Also 
loliulc  lieiuhart  seinen  Fürsprechern. 

Vs  H  oMh  jwch  abd  getAn, 
tw«ff  bilfet  iiiic«trittwM  «all 
das  er  ifne  aöt  übrwindet, 

ila/.  er  tluch  an  iiu  vind«t 

vaUchesi  des  haa  wir  gnuoc  gesehen, 

und  lauos  oueh  dicka  ai«afli  geadwben, 

i$o  hatte  Behlbart  seine  Urteilsprecher.  beseitigt;  der 
Arst  war  aber  jait  Falschheit  da  und  rerrieth  aaeh  den 
Kdnig.  vHerr,  ich  will  ench  einen  Trank  geben,  so 
iseid  ihr  vollständig  genesen/^  Da  braute  er  des  Königs 
Tod;  Keinhart  war  übel  und  rothi .  das  zeigte  er  da 
.  aehr  wohl^ 

Si75h  Dax  iol  oiaaiaii  klagen  iiarta» 
^   .  iMras  iv&nt  ar  iUüi  aa  Bclabairtaf 

ai  b|  noch  aduid«»  wim  kria^ 
das  manae  loaar  wardar  Ut 
'  la  bara,  dattna  af  ain  aun 
SieO.  der  oi«  vaUches  began.  ' 
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fc^iii    1  J^}ß^'  <iie  driogent  leider  alle*  fQr ;  ;   :  0  S 

Als  der  König  den  Tra^k  hii^e^  ging  Bdnhart  Un- 

weg  und  sagte,  er  wollte  nach  Kräutern  gehen  er  hatte 
nlchto  anderes  gethan^  als  was  er  sdion  sonst  begaU* 
gen ;  er  nahm  Krlmeln ,  der  «dlt  ^lieber  Verwandter  war, 
bei  der  Haud  und  sprach:  „Ich  will  dir  etwas  sagen, 
der  König  kann  nicht  gesund  werden,  wir  dürfen  nicht 
länger  hier  bleiben.''  Da  nmcbl^a  ai^.aieb  schnell  nach 
4ein  Walde,  Ileinliajri,  ßsik  Herrn  I^run,  den  Cap cllan, 
^hne  Haut  gehen.,  v  ^  >       *     '         ' '  ' 

Pa  er  ihn  sah;  sprach  er;  „Saget,  edler  Schreiber, 
war  euch  die  Haut  zu  schwei*,  4a4S  ich  jpie  euch  nicht 
tragen  sehe?  Ich  will  endv  sagen >  iahr/idenke  In  mei* 
liem  Sinn,  wenn  ihr  zum  Winter  Jemandes  Fürsprecher 
sein  sollt,  der  muss  euch  den  Pcl^  leihen,  er  darf  es 
^neh  nicht  verweigern,  denn  ihr  bedürft  es  wohl;  o  wehl 
Aver  hat  euch  den  Hut  geiiuniDiün?^^  Herr  Brun  antwor- 
tete vOr  Zorn  nicht,  er  sah  lieiuharten  ungern,  sein  Wi- 
derwille war  sehr  gross  und  grimmig  fletschte  er  nn^ 
sich,  iieinhart  Uess  ihn  da  und  hub  sich  nach  seiner 
Burg. 

Dem  Könige  warde  sehr  web;  er  sprach;  „Wo  ist 

Meister  Beinhart?  heisset  ihn  schnell  hergehen,  mieh 
will  ein  neues  Uebel  ergreifen.  Es  ist  mir  zu  dem  Her- 
%en  geschlagen,  er  kann  es  wohl  verjagen  mit  guten 
Kräutern,  die  er  hat,  er  ist  ein  auserwählter  AnV*  Man 
suchte  den  Meister,  der  König  ward  sehr  uufroh  und 
man  sagte  ihm  die  leidige  Märe,  wie  er  hinweg  wäre. 

Der  König  sprach  weinend:  „Dass  ich  Beinharten 
Je  sah,  darum  verlier'  ich  das  Leben,  er  hat  mir  Gift 
gegeben,  ohne  dass  ich  ihm  etwas  gethan  habe;  meinen 
edlen  Capeilan  habe  ich  auf  seinen  Bath  schinden  lassen. 
Wer  aich  mit  Ungetreuen  einlässt,  dem  wird  es  leid, 
das  muss  ich  gestehen,  so  ist  auch  ndr  nnn  geschehen. 
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Er  kehrte  sieb  gegen  die  ^Vand^  und  MiA^to  Leben. 
Bma  Haqpl  spiaiete  och  dreiteiiy  iiwimüiI  fattele  sidi 
die  Zange.  Alle  wcMR^rm  den  iMbUeit  eAte  Ktalgü 
|ind  drohetea  selir  Aem:  guten  Keinhart.^ 


■  «  «4 


Httiirich  getibtet,  *     *  . 
und  Ue  die  tuüq  ^ngerlhtet; 
dei  ribte  itt  ein  ander  man, 
der  oucb  ein  teii  getihtet  kao-f 
ttSS«  «nd  ^  dis  •vch  alad  gtUii| 


•  » 


1 
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an  föadldi  rfan  ipradi  er  md». 

daa  <!  drau  >vaerc  ge*prüclieii, 
'*    ^860.  ouch  hÄt  er  übe  gebrochen 

'       ein  teil  da  der  wortc  waa  zo  tU|' 
Li  '  •    ^  «w^r  im  011  di»  idM  wflj 

dir  liM»  giftea^ 

«nd  das  ar  i^pi  dia  idla  ianda  - 

da  fei  vrQudo  habe  &o  ende. 
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^  '  -  ^  dem  niedeiiänd beben  Gedichte  ^jHetnacrf^ist  hier  «ine  Jfil*- 
IböluDg  zu  machen y  der  VoUstandigkeit  wegen,  und  wol  ev^denl 

flü^^^italM^'lt^itfefte  »mi 'ToilnMe  ig^edfent' hat  -  Oer  Verfoi- 
scr  des  Reiaaert  war  ein  flnn)!;indis^her  Drchtef,  wdi^er  etwa  Olli 
das  Jahr  1250  lebte  und  nieustens  nach  französischer  Quelle  arbei^ 
Er  Wird  V.  1  des  €>ediditer  bios  WH  lent  genai^t^-nit  dem 

^Eütatee  „der  'Ikle  Bftfiier  ihachte/'  Üs^-  d^  atith  durch  andere 
Schriften  bekannt  war,     J.  Grimm  vermutet^,  dass  er  Willem  diB 

,ldatoc  geheisien  habe.  (Matoc,  bemerkt  6.,  kann,  da  maU  ist  «0^ 
tmt,  nach  Kilian  Bbtr  kvtdt  pm^er,  mhtr,  ansdritdkeb  6tflirfldet 
«kW  p^up«^;  nrtf  Beii»me.,  .die  gleich  g«t 

liir  Dichter  taugen.)       '  .  "  ^ 

Willem'«  Werk  verarbeitet  in  3474  Versen  mehrere  Abenteuer 
de^  Sa^  asn  etaem  Gmeti,  wddies  dem  «ntcn  Buch«  de»  RciadUl 
tiiti|irieht  innd  ein  in  rich'geschluss^nef  Gedicht  ist  In  Bezug  aof 
ddn  Werth  der  Dichtung  sagt  Grimm :  „tch  stehe  nicht  an ,  ihm 
unter  allen  Gedichten,  di^  sich  Aber  diese  Fabel  erhalten  haben,  der 
Anlage  und  Ausfubrüng'  nadi^  den  ersten' Plat»  ein^urKumen.  AUm 
schreitet  in  leichter  ^nnd  gewandter  Sphiehe  ond  ^  mit  nie  naeUai-* 
gendem,  sondern  immer  steigendem  Interesse  von  Anfang  bis  zti 
Ende  fort^  alle  Begebenheiten  hängen  gleich  einer  wahren  Geschicbtn 
ireiC  susanunan«  Emzdn^,  »t  ehiiefaien  ParaildsteUen  dopfraasS^ 
alachen  Epos  gehalten,  mag  verKeren^  und  diesem  In  den  ausge- 
zeichneten Branchen  eine  noch  lebhaftere  und  glucklichere  Poesie 
«nngeTanmt  werden  müssen«  Dem  ausföhrlichen  ächten  Gedicht  dei 
^fittaer,  wirä  CS  nns  erhalte»  dOrften  'Wirldcbt  grSiser«  Fiisdil« 
des^'Aüsdmcln  nericemicn'i  allehi  der  Haft  jener' teinaeinen  Brandn« 
untereinander,  ja  der  Vorfalle  einer  einzigen  grossen,  ist  meisten- 
Iheib  fühlbar  lose;  Beinhart  fängt  erst  mit  V.  1239  an  .recht  zu- 
tammen  zu  halten,  Toir  wo'  an  er  bis  ans  Ende  Yartrefflich  ist 
Vielleicht  aber  gebiurt  dem  Elamhig  nnr  ein  Thetl  des  ihm  gcspea« 
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vcrtleutscht  zu  haben  *J  ',  wenigstens  hat  kcins  der  jetzt  erhaltenen 
ficBBZÖsischcu  Gedichte  Ansprüche  darauf  zu  machen^  sein  OrigUial 
m  Kki  GL>''  »Er  idiöpfte  auf  Bitten  doer  Fnn,  deren 
INsnen  er  ▼enchweigt^  aus  einer  fttnmisdieii  QaeÜe,  weidw  viel- 
leicht in  der  Nahe  ilcs  Dichters,  in  französisch  Flandern  oder  Ar- 
tois  ihren  Ursprung  habenr  komite.  -  Willem  s  Werk  tra^t  aber  gai» 
fiamkii^e  Fadboog»  imd  IM  famo  nicht  wiiieii»  ab  tr  fiefelb« 
I«  Origmalr/vaiAwlt  odiT  w  aiah^ii^er  TbNMt 

.  «MaML'i  Wecke  ist  eine,  in  Absicht  Hc)^  aail  |j|)ffi||, 
mwi  «priagcvct  nnm4icb..4nidi  sie^M^  Hpiür^  F4)rtietai«.w 
Xbeil  g«iranleR.    Madi  «dem  bedeatwueii  aa4  HiUbart;n  Schluiw 

(dbr  F.ibd  duriie  sie  nicht  auf  eine  matte  Weise  von  neuem  au(gf^ 
aommeu  aad  ,lbrtgeriihrt  werden«  pia  .gfMfa  Mffnatlbtxmg  'mt,wm 
«HpilMi^  gvteo  ima  achteditin,  Akmtntm  ^mtfmmm  gelnigM»  <&■ 
B«r  lien  Eiadrack  dee  VatkergekendeD  atinpradiea ;  audi  dia  £kH 
UpduAg  ist  viel  schlechter  und  geroeiuer  (s.  S.  CLl).** 
*  (iSrimm's  «m&fiihriiche  £iolei|^iig  SU  diesen  Gadichta  ttakt 

(Reiahart  Fachs)  S.  CXLIX^CUCVI,  wobei  au^i  aina  9lAfngffi 
iabaitsatigaba  der  midMnen  Ab«Bleiier  ist»  welehe  yon  '^pnander  i 
gesondert  sind.  Das  ültere  Gedicht,  Rcinaert  seihst,  steht  von  11^ 
bia        eine  Fortsetzosg  fan.lQ^S  Zeil«%  «el«he  aber  mir  C!rii|^ 
mmt      Iblgt  m  a  t^b—9&7t  «ie  gibt  dm  ScUo»  des 
dichts;  darauf  folgen  bis  S.  290  Erlaateniogeii.    Bei  d^  Inhalts- 
angabe, hät  Grimm,  nach  dem  Sciduä!»e  des  Matui^'schen  Gedichts  bis 
lialln,      dae  abgetbuckte  Fragment  beginnt^  dia  ans  dem  üUem 
Hid  jüngerft  QedM^a  ^at^unmgeM  proiaiicha  B^beitmig  an  Gnmda  j 
gelegt.    Eine  vollständige  Ausgabe  beides  Tbeile  des  Gediebti  e»*  i 
schien  unter  dem  Titel :  Meinaftrt  de  Vos^  e^itch  Jabeldicht  von  dä 
imtmlß^  ea  iMimds         «ei  4iai|«ier4d|g«fi  m  apdtWsnjiigm  «aa 
m  Wmmi       Utntmr^  (96        and  13  fitciadrildiiu) 
-foif.  (Bonn,  Marcus)  1S36.    Es  kann  hier  geniigen  das  alte  Ge- 
dicbt^  weichem  dos  erst^iBuch  im  Eeineke  enti|^iichty  vollständig  > 
JuttMik  Mm  iMaflfti  da  A*»*  fianff  slor  KcsäkiuBK.flaiia  im  Bttnike 

^^^pa»^^^^^^^^"  ^^^^ 

•)    V»  f.  d*«r  oro  dpili  de  vlt«  goekr-n  , 

.v»  . Mde  liifts«  uttr>n  w  A  I  8 c  b  •  •  Im^kA  '  •!   i  t 

in  dieUdie  »Idut  begonnciu 
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f  L)  "^)  Es  war  auf  einem  Pfingstiage,  dass  Busctt 
^ad  Hag  von  Laube  grün  w.area.  JKobel,  der  Könige 
hatte  seisen  Hof  uberaH  ausiiif ea  lassen^  tmd  alle  Thiere^ 

gross  und  klein,  kamen  herzu,  nur  Hein aert  aliciu  nicht; 
der  hatte  so  viel  Uebeis  gethaa  9  dass  er  nicht  dahia 
gehen  durfte  >  denn  er  hatte  krankes  Lob.  Als  der  Hof 
Tersamnielt  war,  war  fast  keiner  da,  der  nicht  über  ilei- 
jiaert  zu  klagen  gehabt  hätte  (V.  41-^60)  ^^}. 

(n.)  Isengrim  und  seine  Verwandten  traten  vor 
den  König  und  klagten.    Iseagriiu  sprach:  „Herr  Ko^ 
lüg,  vm  eure  fidelheit  npd  Efarei  ans  Bechl;  und  Gnadd 
'^bamt  eudi  Aber  das  Unrecht,'*  das  mir  Beinaert  angethati 
•hat.   Erbarmet  eneh  vor  allem  andern  deshalb,  weil  er 
teein  Weib  gehöbnt  und  meine  Kinder  beschimfrf't  ha^ 
4ndem  el^  seüi  Wasser  auf  sie  gelassen,  dass  sie  staar^ 
blind  geworden  sind.   Wir  waren  einig  geworden,  einen 
Tag  anzusetzen,  wo  Beinaert  seine  Unschuld  darthun 
sollte,  aber  als  die  Heillgtbümer  gebracht  waren,  gerieth 
.  er  in  Angst  und  entfloh  uns  in  seine  Veste.   Das  können 
die  bezeugen,  die  hier  zü  Hole  gekommen  sind.  Mir  hat 
Beinaert,  das  böse  Thier^  so  viel  zu  Leide  gethan,  das« 
wäre  all  das  Tuch,  welches  zu  Gent  gemacht  wird,  Per- 
gament^ fss  Bköchte  nicht  Alles  darauf  geschrieben  wer« 
den.  Ich  wollte  aber  noch  schweigen,  wenn  nicht  mei-> 
Ties  Weibes  Schande  wäre,  welche  weder  verschwiegen 
noch  ungerächt  bleiben  mag.'^ 

Als  Isengrim  gesprochen  hatte,  stand  ein  Hfindehea 
"auf,  das  hiessCortois  und  k];io;te  dem  Könige  Jiuf  fran- 
Köstech:  dass,  als  es  so  arm  gewesen  in  einem  stren- 
gen Winter,  dass  es  nicht  mehr  gehabt  als  eine  Wurst, 
habe  Beinaert,  der  böse  Mann,  ihm  diese  gestohlen.  Ti- 
li er  t,  der  Kater,  ward  zornig,  als  jener  diese  Bede  be- 
gann, er  sprang  mitten  In  den  Bing  und  sprach:  „Herr 
König,  damit  ihr  Beinaerten  unhold  seiet,  ao  wisäti,  dass 


*)  nie  lOmUdkeii  Zafclen  geben  äte  Capiteleittiheilung  det  Belnek«  Yoi  «lu 
•      Bit  Mm  41  Vefl»  «fftfehe»  m  hm  VerfoiMtr  und  dm  GMMtlite* 

* 
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feter  NlMMirf  ißtf  wader  >nig  Mcb  der  nickt  «hm 
Üm  M  klagea  hfttle«  Ihm;  'vm^her  Onrlois  jetxl  Uaget^ 
das  ist  mauches  Jahr  h^r^  und,  die  Wurst  war  mein^  aber 
darüber  kkge  idi  jiMa^  leb  kirtte  sie  Iii  einer  Müle  etnea 
CMshtafendeii  MaHer  genoaiiiieii.  Es  iai  recM^  di«  die 
Klage  abgewietsCü  wenle.*' 

Paocer^  der  K^r»  sj^acbs  ^^IMakt  ea  eaeb 
Tibert»  daas  man  dieKlageo  sieht  beachtet  Bdwieirt  tat 
^  rechter  Muriier^  Süulck  uod  Dieh,  er  hat  Niemanden 
ae  lieb»  aach  iea  ^KikAg,  .jminw  Hermi  juchtf.  daaa  er 
■bbi  Leib  «ad  Ehre  daran  wagte,  wen»  ar  fAn  i^^Jttt 
Stück  von  iiaer  Henne  gewinnen  möchte*  Noch  gestern 
aai  Xage  hal  er  an  Cuwaert»  -  den  IbNiea»  d«r  hier  atehj^ 
eiae  Beahaü  begangen^  dia  nickl  leleht  ela  Thier  ihftte; 

denn  bei  des  Königs  Frieden  und  Geleit  versprncli  er, 
ika  aek  Credo  lehreap  and  wollte  üui  3^uia  Capellaa 
auMbaa;  er  Beaa  Ihn  reai^  awiadien  ae{|ia  Beine  eiliM^ 

und  nua  begannen  sie  beide  m  lesen  und  laut  ein  Credo 
M  singen«  lob  kam  zuinltig  dahin ,  hörte  ihrer  beiden 
Sang  and  rieUete  mdnen  fiSang  daidoi  Meialer  Bcinaeii 

bediente  sieh  seines  alten  Spiel?^,  hatte  Cuwaeit  bei  der 
Kdde,  und  halte  ihm  gewiae  den  K^pf  abgebissen,  wenn 
leb  nioht  yen  UngeflUir  iilnan  gekaavoyea.  JBBer,  Herr  Köidg^ 
ßind  noch  die  frischen  AYunden  und  die  Zeichen,  welche 
^r  empfing  Wenn  ihr  das  nicht  rächen  woüty.daäa  euer 
Friede  so  gehrochen  ist^  so  wird  ea  noch  nach  maneben 
Jahre  euern  Kindern  vorgeworfen  werden."  —  „Bei 
Gott,  Pancer^  ihr  sagt  wahr,. sprach  Isengrim^  wäre  Rei«> 
naert  Mt,  es  wäre  gut  für  vna;  Gott  b^biUQ  nur.  amte 
Leben;  wenn  ihm  dies  vergelben  wird,  so  wird  er,  noch 
ehe  ein  Monat  vergeht,  iVianchea  hohneni  der  ea  aicU 
verneint.''       V.  ir&J  . 

(HL)  Da  sprang  Grimberg  der  Bachs  aof,  der  Rei» 
naerts.üi'udersühn  war,  mit  Zruriuger  liede:  j^Herr  Isen^ 
grim»  man  weiss  ea  wohl  niid  es  ist  .eine  alte  Lehre_s 
Fdndes  Mond  spricht  selten  gai  Terstebi,  leb  wolltei 
ihr  hingt  an  eurer  KeUe  wie.  ein  J)iel>»  die  M4aa4  haben 
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Unrecht  gethan.  Herr  Isengrim,  wollt  ihr  ein  Gericht 
ergehen  lassen  und  das  selber  enpfai^eiiy  m  will  ich 
gern  dasQ  ftelfen  nnd  mein  Okctai  ioU  es  «veb  nkfel  sIk 
lehnen,  und  wer  dem  Andern  das  Meiste  zu  Leide  ge- 
Uian  hati  soll  es  dem  Andern  bussen,  von  meineiii  Ohm 
mA  von  eaoh;  wire  mein  Olm  wuriil  bei  Hofeeonl  sttade 
in  der  Gunst  des  Königs,  Avie  ihr  tliiit,  so  sollte  es  dem 
liünig  nicht  gut  dünken ^  und  es  bliebe  nickt  angestraft^ 
dass  Ihr  sein  Feil  vit  etiem  schaffen  Zähnen  so  geftMst 

hattet,  dass  er  es  nickt  ahnden  konnte/' 

Isengiim  sprach:  ,JIabt  ihr  von  euerm  Ohm  diese 
rJUIgen  geienit?^  ~  ^loh  habe  darin  nicht  gelogen^  ttr 
habt  meinen  Oheim  oft  in  mancher  Weise  betrogen,  ihr 
gabt  ihm  von  den  Platteisen  (Fischen),  wdche  er  euch 
Tin  iiem  Karren  hemnter  -warf,  als  ihr  timi  Vene  folgte^ 
nur  eine  Gräte,  die  ihr  ilteht  mehr  mochtet ,  und  asset 
die  Fisdie  selbst.  Und  von  dem  Schweine,  welches  fett 
nnd  von  gutem  Geschmack  war,  gabt  ihr  flmii  alf  er 
sein  TheD  verlangte,  nur  den  Strick,  woran  das  Schwein 
gehangen  und  sagtet,  es  sei  derselbe  fett,  lieinaert  kam 
damals  in  grosse  Sorge  ^  als  er  das  Schwein  gewann, 
dass  ihn  ein  Mann  fing  and  In  sdnen  Sack  warf;  diese 
Pein  und  dieses  Ungemach  litt  er  um  Isengrim.  Ihr  Her- 
ren, dünkt  euch  das  genug?  Noch  mn  mehr  Ungemach 
klagt  er,  dass  Beinaert  sein  Weib  geminnet;  Ich  sage  es 
in  Wahrheit,  es  ist  länger  als  sieben  Jahr,  dass  Reinaert 
Ihre  liebe  hatte ;  was,  denn  also  ?  sie  klagt  selber  nicht, 
woftn  nnn  danmt  Wesen  machen.  Herr  Cawaert,  der 
Hase,  macht  nun  auch  Klage  über  einen  Schlag;  da  er 
sein  Credo  nicht  gut  las,  sollte  ihn  da  Keinaert,  der  sein 
Meister  war,  lüdfit  bleuen  ?  Das  w&re  Unrecht,  färwahr. 
Cortois  klaget  um  eine  Wurst,  die  er  in  einem  Forst 
verloren;  die  Klage  blieb  besser  verschwiegen«  ihr  lu>r-> 
iet,  dass  sie  gestohlen  warf  siele  ^imffe  male  perdäe; 
nach  Recht  verliert  man  auf  schlunme  Weise,  was  man 
auf  unrechte  Weise  gewonnen.  Wer  soll  lieinaert ea 
fliissgtaien,  dass  .er  gefi^oUan  Gut  wegnahm?  Beinaert 

e«i«M«  DIchlpi.  IL  Si.  28 
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ist  ein  gerechter  Mann;  seit  der  König  seinen  Bann  und 
Frietai  gebo4cB>  liii  et  Mdmem  #twM  gpämB,  tom  er 
.M  Mm  Ereait  und  KkMMcner  geworden^   Er  trägt  aof 

dem  biosi^eu  Leibe  ein  liärenes  üemdc  und  genlesst  in- 
,mtA9lh  dM  nidusten  Jalifes  kein  Fteiscb^  weder  wild 
AMSh  sakn.  Das  sagte  er>  ab  er  gestern  kam.  SMn 
Castel  Malcrols  hat  er  verlassen  und  sich  eine  Klause 
,att(gerichtety  worin  ^  liegt,   £r  lebt  nnr  von  Almmea, 
.die  Ma  ihm  gibt^  er  ist  Jbl^ek  and  nmger  vir  Pdn,  Hmh 
ger,  Durst  und  scharfen  Karinen,  welcher  er  gegen wär- 
üg  iüg  seine  Sünden  duldet^^  Als  Grimbert  also  redete, 
Jkam .von  Berg  sn  Thal  gezogen  Canteel^r  und  bamdite 
aut  einer  B«a!u  c  eine  tüdte  Henne,  Coppc  geheissen,  wel- 
dier  Hcinaert  Haupt  und  Hals  bei  dem  Kröpfe  abgebissen 
hsite;  da0  noMleani  der  JUnig'wtawa  C~  V.  SM.) 

(IV.)  CanteeMr        vor  der  Bahre  >  seine  Flügel 

sehr  schlagend,  Coppens  Brüder,  die  guten  llaluie  Cau- 
taert  und  Craiant,  die  .schönsten  Halme,  die  man  fand 
zwischen  Pörtaengen  und  Polane,  ^bogen  zu  den  beiden 
.  Seiten  und  tragen  jeder  ein  langes,  hohes,  brennendes 
Licht,  sie  riefen:  „o  weh  und  weh!"  und  vertrieben 
grosse  Klage  über  den  Tod  ihrer  Schwester.  Pinto 
und  Spronte  trugen  die  Bahre  und  waren  sehr  betrübt 
wegen  üirer  Schwester,  die  sie  verloren  hatten;  schon 
von  Feme  hörte  man  ihrer  beider  Klagelieder.  So  käm- 
men sie  In  das  G^diiig  (vor  Gericht).  Canted^  sprang 
bl  den  Bing  und  sagte : 

„Herr  König,  *) 

um  Gott  und  um  Gnaden 

» 

la«st  euch  erbarmen  den  Sdiadeo« 
den  mir  Reinaert  liat  gethan, 
890.  und  mthm  Mnraien,  ^  U«  ttthBa 


'  *  •  ■  r 

*}        T.  na  ......  „h«t  conine 

*  '  dor  god  ende  Anr  «;hena{?8 

Tiu  ontfnenmrt  iiihTc  scade^ 
die  Uli  Ueiuaect  htiit  gii^daen« 


Digitized  by  Google 


XXXVIL  Beioftartl 


«nd  hab«n  d4r  B«trubniit  ?ids  ''f 

SU  AafttBf  Tön  April^ 

il«  te  Wtafer  vrar  Tirgangaa 

«od  nui  iiib'  dl«  BloiMii  prangen 

ftlif  den  Feldern  die  lo  grün , 

lla  war  icli  wohl  stolz  und  küho 

all  ich  mein  Geschlecht  betracbtat 

junger  Sohne  hatt^  ich  acbtt » 

Junger  Tödtttr  aiabea  eb««, 
SSO.  dk  ToB  Lwt  ffu        m  kib«| 

di«  nSr  Aodt'  klagbedaoht 

bftti*  in  feiotr  Brat  gtbmiit; 

Sie  waren  alle  fett  und  stark 

und  gingen  in  einem  schönen  Park^ 
3&5,  der  war  belegen  in  einer  Mauer | 

Hier  innen  stand  eine  ScbaatTf 

dftu  iia  Moidi  •chidlidi  TU«r  abwAAnt 
da  waren  atine  Kindet  UQgeßUifd!t» 
840«  Bai  ben«dete  da  Heinaert« 

duss  öie  wareri  so  sicher  drinnen ^ 
dass  er  keinem  nioclit'  gewinnen« 
Denn  Reinaert,  der  böae  Nachbar» 
Giaf  ollMla  Im«  na  din  ünnir 


«uiie  sere  hebbea  h^ren  oatU]«) 
Imi  ingan«  Tta  aprille, 
Je«  die  wlater  wu  vtriiMiy 
ende  men  siet  die  UoMMa  alMn 

ZUk  <jver  al,tlie  veUle  groene, 
dü  was  if  ücr  ende  fncne 
Tan  miaeu  groten  ghesiaeUte: 
ie  hadde  Joni^  •vom  achlat 
«adejeaglier  decftCam  aerwlie« 

Ml  dien  wel  laste  te  levene» 
die  mi  Rode  die  vroede 
badde  bracht  te  dien  broede* 
■ie  waren  «He  ret  ende  itaerc, 
eade  lUaiihca  la  la  aeaae  pa«(C| 

Mb  dat  waa  htUkm  la  aaa  laaiei 
hier  binnen  stoet  ene  scare} 
dar  vete  hondcn  toe  hArJen,  ^ 
dat  sie  menicb  dierfel  scöiden; 
dies  waroi  miae  Uadre  oATerrMTlt 

Wr  dlt  beaMda  daa  Etteaail 

dat  siere  waren  so  Taste  blaata 
dat  hire  negben  coDste  ghewinnen« 
want  Reinaert,  die  feile  gheburc, 
beo  dicken  shinc  hi  on  d*  mme 

28* 


^45.  Und  iegte  um  uns  seine  Tücken; 
So  ihn  die  Hunde  mochten  blicken , 
riefen  sie  dann  mit  lautem  Scbaii. 

■ 

Beim  Graben  wäc*-  ei  bald  ^nnal, 
dnrch  Zuuü  ron  ihnen  .ergriffen « 
350.  daii  icK  ^in  Theit  iron  seinen  Pfiffen 
Diebstahl  und  Raub  ihn  bGssen  eah, 

denn  sohr  ftub  ihm  der  Pelz  (Ja.  * 

Dennoch  kam  er  heil  von  <iaiiiien, 

das«  ihn  Go.tt  mochte  verdammen  i 
356.  Wir  waren, leiaer  lange  f]^uitt| 

Neulich  Jcfuo  er  ala  JiSreinitt  .  * 

Reinaert^  der  mörd«ru|che  Diebi 

und ,  brachte  nur  Siegel  nn^  Brief 

zu  lesen,  Herr  König, 
360.  wo  euer  Siegel  d%r2|n  hin^.<* 

Als  ich  den  Brief  «nfti^  n  ieses,  dänchte  mir  darin 

preschrieben  zu  stehen,  dass  ihr  königlich  über  alle  eaere 
ilciciie  allen  1  liieren  Friedea  geboten  und  auch  den  Vö- 
geln mit;  aucli  braeEie  er  mir  andere  Neuigkeiten  und 
sa^te,  dass  er  ein  KlausüCT  ge^vorden,  er  hätte  über 
seine  Sünden  grosse  iiene.  Er  ^igte  mir  auch  seine 
*  PjlgerkleiduDg  nndf  aagte^^  Htess-  lek  ganzi  siclier  leben 
möchte,  da  er  alles  Fleisclicssen  abgelobt,  befahl  mich 
Gott^  da  er  nocli  seine  Gebete  za  sprechen  hätte  und 
ging  weg.  Ich  würde  dadurch  sicher  gemacht  und  ging 
mit  meinen  Kindern  attsserhall)  der  Mauer  ,  da  hatte  uns 
der  Bö3ewicht  Relnaert  die  lliür  ver^perri  und  raubte 

enile  leide  om  ons  sine  lagh^Q} 
aistue  ihm  die  JioiuU;  sagbeii, 
riepen  ai  tue  inet  liacrre  cracbt, 
ene  waerf  fraftt  M  üp  de  grachl 
bl  attootiiien  daer  beitepito« 
aMk  dat  ic  hcm  sacli  en  dCl  becfpan 
sine  dielLe  ende  siuen  rof,  ; 
dat  hem  die  pelse  sere  stöf. 
I\ocUtan  quam  Iii  hi  barfitepi  , 

9fi6.  Doe  ItmkWl  sins  lap^l^e  qutt;  ' 

sint  quam  hi  al«  en  hermJt,  , 
Reinacrt,  Ale  inoi  Jnilf'c^he  dicf, 
ende  bro cht«  iu\  so^ljcle  «^4^^{ief 
tu  lescne,  iicre  cuuinc. 
•n.  daer  an  se^bie  bfAC. 
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eines  meiner  Kinder  und  so  hat  er  uns,  wo  Wächter 
und  Hunde  uns  nicht  jsQhütz.en  konnten,  immer  mit  seinem 
Listen  umringt  und  meine  fünfzehn  Kjuder  bis  auf  vier 

getödtet,  das  lasst  euch  erbarmen,  Herr,  f—  V.  420.) 

(V.)  Del*  könig  sprach:  „iVim|  ,I)ac(is.  Grijub^*^ 
euer  Oheim»  der  Klausner  war,  hat  so  gute  Fasieq  ge- 
halten, dass,  wenn  ich  ein  Jahr  lebe,  es  ihm  zu  Hause 
kommen  soll.  Nun  hcirt,  Cantecler,  was  soll  das  Beden 
weiter?  Euere  Tochter  liegt  |iier  erschlageuj^  —  Gott 
möge  sich  ihrer  Seele  annehmen  —  wir  mögen  sie  nicht 
'  Iäng;er  hüten,  wir  sollen  unsere  Vigilien  singtjii  und  da- 
oacli  den  Leichnam  mit  Ehren  zur  Erde  bringet^.  Damju 
wollen  wir  uns  mit  diesen  Herren  berallieu,  wie  wir  am^ 
hesteu  diesen  Alord  an  Beinaert  raciien  mg;;en.^/  Als  er 
diejs^  ilVorte  gesprochen  hatte ^  befahl  er.  Jungen  und 
Alten/  die  Vigilien  zu  singen.  Da  hörte  man  alsbald  das^ 
pIace(io  domino  hegiinieu  und,  die  Verse,  weiche  dazu  ge- 
hören. Ich  fiage  euch  in  wahren  Wo^ten'^  dass*e^,un«& 
%VL  lÄrig  wäre,  zu  sagen,  wie  man  da  sang  und  die,  Scct^ 
iaumesse  las.  Nachilem  die  Vigilie  gehalten  war,  legt^ 
man  Coppen  in  das  Gral^,  welches  inzMfischen  gemacl|^ 
war  im  Grase  unter  einer  Linde.  Auf  dem  glntten  Jlar- 
mörsieine,  der  auf  dem  Grabe  war^  sprachen  die  darauf 
geschdebenen  Buchstaben:  \    .  ^, 

«,Hier  lieget  Cpppe  eingescharrt,. 
die  Tordfiin  Mlb«t  «o  gut  gejcharrC,  '  *  »'  ifl 

Reinaort  4»t  Fibdh«  biM  sie      Tod*  ^-  i 

der  ihr  Geachlecbt  lebr  bracht*  in  Notb«** 

Der  König  besprach  sich  nun  mit  seinen  Alten,  wie, 
die  grosse  üebelthat  am  bebten  gerächt  werden  könnte^, 
und  fiie  waren  alle  einig,  dass  ilm  der  König  sollte  ent-' 
bieten  lassen,  nach  Hofe  zu  kommen,  und  dass  Brun  ihugi 
die  Ladung  vom  Gericht  bringen  s(jiite.  ( —  V.  477.) 

(VIO  Der  König  trug  dem  Bär  also  die  Botschaft 
auf,  ermahnte  üin,  klug  zu  sein  und  sich  vorzusehen, 
denn  Beinaert  sei  falsch  und  würde,  wenn  er  könnte, 
ihm  «chmeicheliiy  ihn  belügen  und  betrügen  mit  falschen 
Worten  ttnd  mit  sehdnen  and  ihn  gewisii  verhöhnen. 
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Brun  vetstiite,  der  König  solle  unbesorgt  sein,  er  werde 
rieh  nicht  iioiineQ  Jansen.  Bamnf  madite  mdt  Bnui  mmt 
die  Fahrig  der  sicfc  sehr  yerletot  fäUle,  dass  ihn  JeaMuadl 

sollte  überlibtea  küuüen  und  Reinaert  verhöhnen.  Er  lief 
^nrch  einen  Wald  mi  eine  Wüste  and  kam  u  emem 
bohen  and  langen  Berge^  Aber  den  er  nltten  hcrttcr 
miisste,  weaa  er  Maopertus  erreichen  wollte.  Reinaert 
halte  ao  manches  Hans,  aher  das  Castei  Maupertos  wac 
die  beste  von  sdnen  Btnrgen;  darin  lag  er,  wem  er  in 
Soro:en  und  Noth  war.  Als  Brun  an  die  Vormauer  (bar- 
beoane}  und  die  Pfarte  harn,  durch  welche  Beinaert  ms* 
sngehen  pflegte ,  aetete  er  sieh  Un  and  sprach:  yySüA 
ihr  im  Hause,  Reinaert,  ich  bin  Rrun,  des  Kuiiigs  Bote, 
^  hat  bei  seinem  Gott  geschworen,  dass,  wenn  ihr  nicht 
tar  das  Geriebt  kommt  and  ich.  ench  nicht  gleidi  mit 
bringe,  Recht  zu  nehmen  und  zu  geben  und  in  Frieden 
fortan  m  leben,  er  enoh  Mrschlagen  und  rädern  lässt; 
ftdnaert,  tbnt,  was  idi  ench  ratbe  und  geht  mit  mis  n 

Hofe.'^  Reinaert  hatte  diese  Rede  vernommen  und  ging 
6efer  in  seine  Teste,  um  zu  übcuriegen,  wie  er  dem  sciiiim- 
mea  IVaas  einen  Strddi  spidea  und  selber  bei  £hrei|' 
bleiben  möchte.  ( —  V.  546.) 

(yn.)  Reinaert  sprach  darauf:  „Habt  Dank  für 
enem  Badt,  Herr  Brun,  afisser  Freond,  der  hat  eack 

schlecht  gedient;  der  ench  diesen  Gang  machte  und  euch 
^esenBerg  lang  laufen  Hess;  ich  sollte  wohl  nach  Hofe 
gehen,  wie  ihr  ndr  gerathmi  habt,  aber  leh  habe  mir  den 
Bauch  so  über  die  Maassen  mit  einer  ungewohnten,  neuen 
Speise  überladen,  dass  ich  furchte,  ich  darf  nicht  gehen, 
ich  mag  weder  sitzen  nodi  atehen,  ao  übersättigt  bhi 
ich.^  ~  y,Rebmert,  was  assest  da?  wasf^  ~  „Herr 
Brun,  ich  habe  armselige  Nahrung,  ein  armer  Mann  ist 
Ja  kcto  Graf;  daa  mögt  ihr  bei  mir  wohl  wiasenu  Wir 
armen  Leute,  wir  müsa^  easen,  bitten  wir  es  Rafli,  was 

wir  ungern  tbatea^);  gute,  frische  Bouigscheiben  habe 

II  II     I  ■» 

li»dl<len  wla  raet,  dat  wie  node  hatcn      hätten  wir  es  lUtby     4.  i«  . 
l(fiMteii  wir  «•  v«nii«<4^  (Un^anf  ln^en),  lUs  irü 
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ich  aus  Noth  gegessen,  aber  wenu  ich  sie  im  Magea 
kaii^  80  bekmnftiei'lek  Peiii  vmdUmgBomA  dbnroB.^  Umk 
kMe  Brau  und  sprach :  ^^Wie,  Heber 'Fadis  IMnaert^  lial-* 
ißt  ihr  den  Honig  so  unwerth?    Hosig  ist  eine  süsse 
Spdae  ,      kh  vor  aUeii.  üMMm  pntoe  und  die  Idn 
iw  M^n  tUMUea  Bebe.  Beioaer^  hüftiHir  ima,'  imd» 
ich  es  erlange^  edler  Reinaert,  sässer  Neffe,  so  lauge  ich 
leben  werde,  wiU  ich  euch  dalir  fiUi  haben:  ^Beiaaert,* 
keift  adr,  daM  kifa  gewimie.^.-^  ^,Genn4iiM»/Bruif  • 
ihr  habt  euem  Spott"  —  „Fürwahr,  Reinaert,  ich  'wftre* 
tiu^iioht,  wenn  ich  /Spott  mit  euch  triebe,  das  iha  ich 
aieht^'  BeiMecl  wprmki  ,,MMi«e  das  aelii?  obikr  Ho^ 
nig  essen  niöget,  anf  euere  Treue,  lasst  es  mich  \vissen; 
Höcht'  ^  sei%  ich  aollte.  es  euch  satt  geben;  ich  konnte 
MBh-ee  viel  davon  versehaffen^  daae  lhr  es  ndU  xeiBi  Aik  ' 
dem  nicht  anfasset^  wenn  ich  euere  Huld  damit  verdie- 
nen konnte."  —  „^b  Zehnen?  wie  mag  das  sein? 
Hahci  enern  Mand  davon  and  scfet  sidier  nnd  gewiss, 
hätte  ich  air  den  Honig,  der  zwischen  hier  und  l*ürtu** 
gale  bt,  ioh  asse  alles  auf  mit  einem  Male. 

Beineeft  spraeh:  ,^fnn,  was  sagt  ttrV  Bin  Dorfen 
rer  fRauer),  lieisst  Lanifrolt,  wohnt  hier  bei,  der  hat  so 

Honig,  dass  ihr  es  in  sieben  Jahr^  nicht  ässet;  das 
wlh  ich  In  euere  Gewalt  geben,  Herr  Bmn,  'wenn  Ihr* 

mir  hold  sein  wollt  und  bei  Hofe  für  mich  reden."  Dn 
kam  Uran  and  gek)bte  und  sicherte  es  Beinaerien  ^o,* 
das%  wenn  er  Ihn.  satt  naehte  In  Honig,  er  tlberaU  sein 
8tefer  Freund  und  guter  Geselle  sein  wolle.  Reinaerl* 
erneuerte  sein  Versprechen,  und  als  i»e  di^ms  Bündniss 
gemadrt  hatten,  kam  der  Fuohs  heraas  nnd  spradi  sehr  * 
laut:  ,^OhmBmn,  Geselle,  willkommen;  es  steht  so,  dass 
wenn  ihr  ü^utzen  davon  haben  wollt,  ihr  nicht  länger  hier 
bleiben  asäast:  folget  Air,  ieh  will  voran  geh^,  wir  bal«  * 
ten  uns  anf  dieseni  kraaaien  PAid,  ihr  sollt  noeh  heuten 
satt  werden:  sollte  es  nach  meinem  Willen  gehen,  so  sollt 
Ihr  heate  nach,  sonder  Wahn^  so  vM  kaben,  als  Ihr  tra* 
gen  mögt«  Befaieert  auinto  von  grossen  Schlägen^  die 
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waren  es,  was  er  Uun  bereitete.  In  solchem  Gespräche 
kftfüen  sie  bei  dem  Zäune  LAmfiroUs  aa.  ( —  V.  64&) 

CVilL)  WoUliltf  TonLiBfrittMmiV  Dm  myr, 
60  wie  man  mir  für  wahr  erzählte,  ein  Ziimnermann  von 
gutem  BuSp  uoA  hatte  bei  fielaem  Hofe  eine  Eiche  iiegea^ 
dte  er  Mi  tei  Walte,  gdwadn  wd  adswal  ifdiMi 
jBoUte  und  hatte  zwei  Kelle  hinein  geschlagen,  wie  die 
SEinuacjrleute  noch  pflegen.   Die  Eiche  war  weit  genag 
mm  dKander,  tenlher  war  B^aaert  aakr  Ml  AeiaMit 
sprach  und  log:  Ohm  Brun,  in  diesem  Bam  M  #b6r  dto 
Uaasatt  viel  Honig ;  fruit,  ob  ihr  ihn  in  euere  Kehle 
mi  eneroBaDch  biiagea.UMiV  nd  dünkt  «nch  did  Bo^ 
nigscheibe  gut,  so  haltet  MmaM,  dmm  Ihr  aeUber  tmtk 
nlcbi  verderbet,  denn  ich  wäre  entehrt  und  enterbe^ 
warn  €■  aiidi  «bei  bekiai«^  süaner  (Hun.^^  Btwi  ayucfc» 
„JMantrty  aorgei  nicht  Wihnt  Ihr  dem^  daae  ich  n»- 
besonnen  biu  i^  Maass  ist  zu  allen  Dingen  gat'^ —  „Ihr 
aagtwahr»  qpradi Beinaert,  waram  bin  iah  noch  beaargtff . 
geht  asa  nnd  kriechet  hlodo.«  So  führte  Ihn  Beiaaert  m 
aeinem  Gewinn  und  Brun  Hess  sich  so  bethören,  duss 
er  daa  Haupt  ibef  Aa.  Ohren  nnd  die  aw^  Yocdem  Naae 
hinein  atedUe;  Beiaaert  bmäkete  aieh,  daas  er  die  bei- 
den Keile  aus  der  Eiche  brach.    Brun  blieb  gefangen 
in  dem  Baonu  Der  jieffe  .hatte  aeiaen  Qhn  ant  Boahaift 
aa  fibeiBatet»  daaa  der  weder  mit  Hat  noch  mit  Gewalt  * 
davon  kommen  konnte,  sondern  bei  dem  Hofe  gefangen 
blieb.  Was  rath^t  ihr  Branen  zu  thun  ?  dass  er  so  stark 
und  kifan  war,  kann  ihm  aichta  lieifas.  Br  aah  wahi^ 

er  war  betrogen;  er  begann  zu  länikn  und  zu  toben, 
et  war  mit  dem  Maulje  und  den  Yarderfaasen  an  veat 
gegdffeBy  daaa  er  dachte,  er  Wirde  nbnaermehr  eal- 

koiüineu.   lleiiiuert  stand  voii  fern  und  sah  Lamfroit  koai* 
men»  der  auf  der  ä^chulter  eine  scliacic  Axt  und  eine* 
•Barte  nril  aidi  hradite;  Uer-mügt  -Ihr  van  Beiaaert  Jii»  . 

renj  wie  er  anfing  seinen  Oluu  zu  verspotten  (rampineren): 
tfOhm  Brun,  miiäert  tüchtig,  hier  komait  Lamfroit  und  soIi 
eaeh  ejaaehankett?  habt  ihr  gegenaesr  aa  aollt  Ihr  tria- 
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iß&oJ^  Nach  der  Rede  ging  Reinaer^  si^der  Urlaubj  wie- 
der Id  sein  CasM.      Y.  76&) 

•    (IX.)  lüz-wischen  hatte  Lamfroit  den  Düren  gesellen 
Mld  gemerkt»  dass  er  gefangen  war;  da  war  kciu  lan--- 
geres  Stoben,  ^  MeC  weg  ndt  ffluit,  we  er  die  iiAeliste' 
Hilfe  wasste:  in  das  nächste  Dorf  und  machte  da  Allen 
bekannt,  dass  ein  Bär  da  gefangen  stände.    Da  folgte 
Umi'^  gnmst»  Heer.  Im  Borfe  Meb  weder  Hann  noeh* 
Weib;  um  dem  Bären  das  Leben  za  nehmen,  lief  alles, 
was  laufen  mochte:  der  brachte  einen  Besen,  der  elneu 
Megrii,  dfer  ciiiea.  Bechen,  du  äiiierer  kam  mit  dner 
Stange  gelaufen,  so  vfib  sie  vori  ihrer  Airbeit  kam^; 
selbst  der  Pfaffe  brachte  ans  der  Kirche  eiiiea  Kreuz.stab, 
dm  Ihtt  der  Küster  nogem' gah.  Der  Küster  tnijg  eine 
Mme,  nm  damit  za  stecken  und  m  sehlagen.  Ufis  Pfaf- 
fen Weib,  Frau  Juloeke,  kam  mit  ihrem  Hocken  gelauien,' 
VW  welchem  sie  gesponnen  hatte.  Tor  Ihnen  aDen^  kam'' 
Itfämlroit  mit  einer  schärften  A^  gerannt  Als  Brnn'  den 
grossen  Lärm  hörte,  sprang  er  auf,  und  brachte  mit 
grosser  Arbeit  tmd        daa  Utatpt  heraus,  heiss  aber 
dn  Ohr  und  beide  Baeken  darin.   CMt  machte  nie  hin 
so  leidvoiies  Thier.  Ehe  er  nun  die  Füsse  lieraii^bringen 
Icomite,  amsste  er  aoeh  beide  Klanen  nnd  Handschohi^ 
drin  lassen;  so  gelangte  et  mit  Schmers  heraus.  Wie' 
mochte  er  mehr  entehrt,  sein?  Die  Füsse  waren  ihm  so 
wnnd,  dass  er  sie  zum  Laufen  nicht  brauchen  konnte;' 
das  Blnt  Bef  ihm  über  die  Augen,  dass  er  nicht' Tief' 
sehen  konnte.    Er  durfte  weder  bleiben  noch  fliehen.' 
Da  sah  er  Lamfroit  hergerannt  kommen,  darnach  den 
PHester,  weldier  sAr  lief,  dann  kam  der  KAster  mit  der* 
Fahne,  und  darnach  alle  Parochiancr  (Leute  aus  dem 
Kirchsprengel},  die  Alten  mit  den  Jungen;  danach  kam 
llirer  Spnr  nach  eine  solche  alte  Fraa,  die  vor  Altar 
kaum  einen  Zahn  behalten  hatte.    Alles  a\  ollte  auf  den 
unglücklichen  Brun  los.   Es  w  ar  neben  einem  Fliiaae, 
dass  Bran,  dUs  nnseligste  aller  Thiere,  von  manehem* 
Doileiei  umringt  war.    Der  Eine  sclilug,  der  Audere 
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i^tacb,  der  Eine  sclxlug  der  Andere  warf;  LamfriiU  viMx 
der  alieriieftigato.  Einer,  Ucm  LottrfOBi  iMgjbum,  tng 
eiaen  «pseht— ule»  ifckl  und  starb  ite  timier  aaeh  dea 
Auge;  Friiu  V  uimaerte  Grosstasche  süess  üm  mit  einem 
Steekai^>  Aiielfaae  ad  fraa  Bat«  lagen  btide  aaler 
iea  Pflaseft  «ad  airtttea  wm  dae  Staage.  ladiQfr  iatt 
der  langen  Nase  tmg  einen  Lodwapper^}  an  einer 
fiebnar.  JLiidalf  mit  den  kraBanaa  Flaarta  aadilB  jeUk' 
beaaadera  herfar»  daaa  er  war  aadi  Imaiteit  dar  Ymtm, 

nehmstc;  Hughelin  mit  dem  krumme  Beine  war  sein 
VateTf  daa  weiaa  man  woU,  und  war  gebüreii  Aha 
tele,  and  war  der  fiMm  Ton  Fraa  Ogpufimi,  waMka  ehe* 

luuls  liulzeme  Laternen  verfertigte.  Andere  Weiber  und 
andere  Alänaer,  mehr  denn  kä  nennen  kan%  tt&atjea  Bm- 
neo  greasea  UngcMuA»  •  dasa  daa  JBIat  Tan.  flua  iaaeL 

Er  empfing  solche  Bezahlung  als  ihm  jeder  beilänfig  ge- 
ben .kennte.  Der  Pfaffe  liess  aeinen  Kreautab  d^ob^ 
Schlag  aaf  Seblag  aof  Iba  fldlaa  aad  der  Kdatar  ging 
mit  der  Fahne  ihm  auch  sehr  za  Leibe.  Lamfroit  kam 
mit  seinem  scharfen  BeUe  und  schlug  ibm  zwischen  Hala 
und  Hanpty  daas  Bran  gaaa  bebrftnbt  ward;  bei  diesen 
Schlage  sprang  er  «auf  zwischen  demFlnss  und  der  Hecke 
in  einen  Trupp  alter  Weiber  hinein,  und  warf  einen  Tbeil 
darott  in  das  Wasser,  weicbes  da  taa,  and  weit  and 
tief  \^^^^  Des  Pfaffen  Weib  war  dabei;  da  wurde  des 
Pfaffen  Fruhlicbkeit  gering,  da  er  sein  Weib  in  der  Flut 
aab»  und  er  hatte  Juein  Verlangea  weiter,  Brunen  an  ste- 
chen oder  zu  schlagen.  Er  rief:  ,^Seht,  edle  Parochianer, 
da  schwimmt  Frau  Julocke  mit  8^indel  .und  Rocken  hln^ 
mm  macht  und  helft  ihr,  ich  gebe  eoeh  aof  Jahr  and  Tag 
vollen  Pardon  uadAbhiss  flftr  Allee,  was  begangen  ist.^^ 
Bf  ann  und  Weih  liesstm  nun  den  aimen,  elenden  Brun 

*)  Die  bteiie  hdsst  (V.  TOS.): 

erilMK  iKNMricl  hiefsii«  «»koken  t  anvtrstMidlicli;  vMliltkt  Mbokcii  (dioqa«) 
itoMM***      KU1fi«A  Mgt  iMai  Im  KttderlMItckMi  Mr  itacMii 

4 

ein  |«o4w«pp«r  itC,  bleibt  dunkel.  W app  e r  hciMtt  dii  SchkellbMin,  Wip« 

per,  wie  er  z.  B,  MI  9nMum  Uti  lvo4  =  ai«i.  pi« ZiiMimn«iii«|Mii9  (^(abtr 
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für  todt  liegen,  und  glui^en  dahin,  wo  der  Pfaffe  es  ge- 
bpiy  luii  Siangea  uuL  UakeoL  Wäfareod  sie  so  die  Wtm 
beti^vs  zogm^  luua  Bnm  in  den  Unw  micl  entsehwaoMa 
Ihnen.  Die  Dorf erer  waren  alle  verdriesslich;  sie  sa- 
\xGf^  wie  Broa  davm  scUwanua  und  sie  nicht  vermoi^hteit. 
Ihm  u  fo|g€ii;  de.  atapdoi  an  Ufior  toU  UmiUeii  mk 

ß|)ottekn  ihm  nach.  Brun  lag  in  dem  Flusse,  Ja  wo  er 
den  meistea  Strom  iknd;  hiaahtr^b^ad  bat  er,  dass  Gott 

(verwAten),  wo  €f  sein  Ohr  und  seiue  beiden  Backen  , 
darin  gelassen;  auch  flachte  er  dem  falschen  Thier,  dem 
fedaea  Fai^is  Beinaae^  der  Ihn  mit  «eineni  hsannenBarte 
so  tief  in  die  Eiche  kriechen  liess;  darnach  Lamfroit 
wegen  des  Stäupens,  welcher  ihm  «ol^hea  XiCid  thatv 
In  salchem  fiebi^te  lag  Bran  fo  langem  daae  er  ^oU  ctee 
halbe  Meile  von  der  Stelle  getrieben  war,  wo  die  Dör- 
fqrer  blieben.  Jb^r  litt  |proi|^e  Schaf r7.en,  war  matt  und 
Ten.Blute  hehinderts  ae  daaa  er  eine  nfifaselige  Fahrt 
hatte:  da  schwamm  er  an  das  Land  und  krodi  an  das  Ufen 
Ihr  sähet  .niemals  betrübter  weder  Thier  noch  Mann^}» 
Pas  Mite  er  IMnaerten  m  dafli^ea  f  ~  V.  8?6.) 

(X.)  Nun  hört,  was  Reinaert  gethaa  hatte»  Er. 
hatte  bei  Lamfroit  ein  Uuün  gefangen^  ehe  er  geschieden 

Die  jnit  den  Sternchen  eingckianHnorf  p  StcÜc  nmfasst  die  Verse  845  -  873,  welch« 
TolUtaodig ^Deutsch  wieder  gcgehcu  sind,  /.ur  Vergiuiciiung  mag  hier  die  ent- 
•pMChMl«'»Sline'«M  n«lBttkc  r»i  folgen  (V.  m— 804),  um  dikra»  41»  AW. 

WelClllNIfOft  Sil  MkCB. 

„Als  diei  die  Bauern  alle  tllMiy  ^fen  sie  mit  grossem  GescLrcI  Uni  Tm- 
•  drass:  Wahrlich,  wir  mö{;«*n  tins  wohl  schämen!  Sie  hatten  darüber  grossen 
Unwillen  lutd  spruchen:  Das  ist  dieser  Weiher  Schuld;  reclit  zur  Unzeit  kamen 
Sie  liieber.  Seht,  er  schwimmt  weg  seine  Strass«,  —  Sie  besaiicn  den  Bloclik 
«ad  «vdM  4b«  geirmbr»  dMt  dtfia  mt€k  um  b«M««t  Btnt  «ad  ffutf  Ft- 
IlMiit  YM  Mröiy  Am*  WM  iiiftcB  Heb;  ti«  ti«^ :  kona  wled«r,  «Mos«  DMt 
Hie*  sllid  deine  Obren  asdEsodschnh  zum  FAmte!  —  So  fulgte  ihm  sora  Scha- 
den die  Schande;  dorh  war  er  fmh,  (1;t"^^  f^r  pntk^.m  ;  er  <7nrhte  f!<»in  Baume,  det 
flin  fing,  da  er  seiner  Ohren  und  i-usse  ledii;  wuidf,  rr  ilLichtc  Keineckeu,  der 
ihn  «errietli.  Das  war  das  Gebet,  d«s  er  da  las,  die  Wctie,  dass  er  im  Wassel 
mr.  Der  SIfom  Uaf  scMl  «ad  stark,  d«  Mab  m  üadar  mH  im  BmI  m§ 
lum  la  «ioar  kafsaa  Wella  Maaka  alaa  §ßmf  Hall«»  as  krach  aas  deaui^ea 
Wasser  sa  das  Land ,  nie  in  dar  Walt  Bah  Jemand  ein  betrilbteres  Thier.  Er 
meinte,  seinen  Geist  da  aurzup;eben,  und  glauhte  keine  Stunde  länger  zu  leben; 
er  sprach:  O,  Reinke,  du  falsche  Crcatur!  aurh  dacliie  «-r  an  die  scitlimmen 
Jauern,  dass  sio  ihn  hätten  so  geschlagen  au  dci  £>c^iuid4itulet  und  daas  lUioka 

.fhtfaatrkkMkifcriackiaklfti.**^  '  * 
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war^  baMe  es  im  vni  tflen  W<^«i  mrit  efncii  ^eg'ge^ 

tnigeii;  wo  er  einsam  genug  war  und  Alemaud  hinkam; 
ab  er  hier  das  Hohn  rerzdirC  hatte  gfaig  er  iile-7 
4terwirle  ehieD  geheitteii  FM;  er  war  ToIRg  satt,  das 
Wetter  war  schön  und  heiss^  und  er  war  geiaufeu,  dasJ 
fln  der  Sehweias  an  den  Backen  herahfloss.  Darum  ttef 
er  nn  das  Wasser,  nai  sM  atetikeiilett;  sein  Hers  wni* 
Toll  Freude  mancher  Art;  er  hoffte  wohl^  ganz  sonder 
W^Üa  (ffua  gewiss)^  daaa  'LnAroil  den  Bir  eracfafai« 
gea  und  ftt  9^  Hans  getragen  hüte;  war  verghügt; 
dass  er  den^  welcher  ihm  bei  Hofe  am  meisten  ithid- 
fieh  war,  in  den  Tod  geschickt  hatte»  Als  e<  in  die« 
sen  Oedaaken  war,  sah  er  nledinrwftr£i  nnd  bemerkte 
Brunen;  tuerst,  da  er  ihn  ciollckte,  hatte  er  statt  der 
frähem  Fr&Uichkdt  Jieue  und  Zorn,  md  sprach :  „Vet^ 
inledtfet,  liamfhiily  mdge  ddn  tfers  sein;  da*  bist  toDei^ 

als  ein  8chw<hi,  LamfroU,  arger  Hurensohn,  du  verdienst 
irenig  Ehre ;  wie  ist  dir  dieser  Bar  entgangen^  der  dir 
xwer  gefangen  warf  Wie  mancher  Bissen  tat  daran^  dfetf 
gern  mancher  I^Iann  hätte.  0  weh,  Lamfrolt,  verdrehter 
Freund,  was  für  eine  schöne  Bärenhaut  hast  du  heute 
ierioreni  die  dhr  flormr  gewonnen  war       '  ^' 

Relnaert  liess  das  Schelten,  nnd  ging  die  Strasse 

nieder,  um  zu  sehen,  ^^  ie  es  mit  Brun  stand.  Da  er  ihn 
gaoft  in  seinem  Blute  liegen  sah  und  siech  und  ungesund 
den  armen  Bären  %n  dieser  Stunde,  das  $ah  Beinaert 
gern  und  verspottete  ihn:  ^,siere  prieater,  dien  rosaid!^* 
(Herr  I'nesier,  Gott  erhalte  euch)  —  kennt  ihr  Relnaert 
den  Rihaut<^)?  Wollt  ihr  ihn  schanen,  so  seht  ihn  hier, 
den  rothen  Schalk,  den  schlinunra  G^r!  Saget  mir, 
Priester,  süsser  Freund,  bei  dem  Herrn,  dem  ila-  dient, 
in  w^eiehen  Orden  wollt  ihr  gehen,  dass  ihr  eine  rtChe 


^  V.  8^9.  h  adde  gl)  eleit  in  sine  male,  d.  f.  in  seinen  Reisesack  gelegt  Tiatte. 
Bier  nur  sdimbafter  Aaadruck  für  „ia  d«a  AUgeu**  briogeu ,  wie  au«  V.  ijS^L 
«tili  WM  Öfter  mat«ii  tat**  eiMIt. 

^)  Ribaud,  iiuctitecitec,  odex  üock  «twa«  fttaiker^  n.  »,  Ccaaaöaifdi«  Wöc- 
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>K«ppe^)  tragt?  Ihr  seid  enhveder  Abt  &ier  Priort 
iDer  ging  eiich  sehr  nach  dem  Ohre^  der  euch  die  Kxm^ 
jnnselMirw  hfit  Ihr  habt  eaem  Sehopf  v^taraor 
ihr  habt  «iieni  Handsehuhe  abgethan;  idi  wfthiie^  ttr  vmOk 
euer  Complet  singen  *^*J?"  Das  hörte  Brun  und  ward 
aehr. betrüb^  ^ell  er  ea  alcht  richea  komte;  er  dachte^ 
ßein  Her%  aollte  brechen  «od  addieli  wieder  in  daa  Waa^ 
i?er;  er  wollte  van  dem  boshaften  Tlüere  die  Rede  nicht 

hären.  Er  iieea  sich  bkU  dem  StruM  hiaabtrcaben  und 
kreeh  daao  aof  den  Saad. 

Wie  soll  nun  Brun  i&u  Hofe  kommen?  Möchte  nuui 
ihm  die  (Miae  Weit  geben^  er  ginge  n&chti  auf  aeiae« 
Väsäen.  Ifar  war  am  anaftaa  in  der  Elehe  aageniadkell^ 
4a  er  vorher  von  zwei  Füssen  die  ganzen  Klauen  uad 
4«aS^U  verloren  hatte.  Er  kenal»  nieht  woU  bedenkei^ 
wie  er  am  beaten  nun  Kteig  gehen  Mimla.  Nn  hBg^ 
wie  er  die  Fahrt  bestand.  Er  6et/.te  sich  auf  seine  Schin«« 
ken  (kawmti^^  «od  fing  an  mit  grasaer  Seham  aaf  adaefli 
Steiaa  (alaerl)  fortsoratseheni  ae  wMate  er  eich  ein» 
Weile  fort.  Das  trieb  er  mehr  denn  einp  Meile>  bia  er 
sa  des  Königs  Hofe  harn«       V«  £«7«) 

(XI.)  Ala  man  Bnonien  in  der  Welae  van  fem  liai^ 

Jiomincn  sah,  ward  von  Einigen  gezweifelt,  was  siA  da 
80  herwfdz^n. möchte;  dem  König  ward  daaUfu»  unfroh, 
denn  er  erkannte  Bninen  «nd  apraeh:  ^JBa  iat  mein  Ab«« 

gesandter  (^ni^ua/U  =  serjent^y  Brun^  dem  ist  das  Haupt 
80  j(otb|  er  ist  auf  den  Tod  verwunde^  ach  Gotty  wer  hat 
Um  ao  gonisahandelt?  Unterdesaen  war  Brun  ao  naka 

gekommen,  tlass  er  dem  König  klagen  mochte.  Er 
§(irach:  König,  edkr  Herr^  rächet  mich  um  eurer 
eigenen  Stfue  willen  an  Belnaerty  dm  faiaehen  TUefOb 

der  mich  meine  schönen  Backen  verlieren  Hess,  und  mich 

ao  zoigeucht^t  hat^  wie  ihr  aehet.'^  Der  König  spracht 

9  ♦ 

i 

*)  capprotn  s?  ^|«na4 

ff^j  Von  der  Spötterei  über  denHonfgsehtaafiss,  welche  tm  Befneke  Vos,  V.841— 9Ä 

enthaJten  ist,  indot  Sirh  fm  l'einaert  keine  Spur.    DH^f*?«*«  wird  die  gaiiie  Sdül- 
dcruug  von  ßrons  iBühstii^er  t\ihrt  (Kein.^ert  \    ^dl  — 9T5)  im  Heinke  bioft 
^dorch  den  ein«i  Vera  idU)  gegebeu;  ,,Lc  ruckede,  lie  kt6p  mit  gtoter  plag«f* 
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,,Weim  ich  das  nicht  räche ,  so  will  ich  verdammt  wer- 
den!^ Danach  Att  er  alte  die  Höefasten  bei  Namen/ und 
entbot,  dass  sie  allziisammen  in  seinen  Rath  kamen.  Da 
berietiien  sie,  wie  diese  That  am  besten  gerächt  würde 
laa  des  KMga  Bhre.  Dte  meisten  Herren  riethen^  das« 
man  Reinaerten  zum  zweiten  Male  laden  sollte,  w  emi  der 
König  wollte,  und  Rede  und  Widerrede  (Klage  und  Ver- 
thddignng)  hdren.  Auch  sagten  sie,  dass  sie  wohl  da- 
für hielten,  dass  Tib^rt,  der  Kater^  von  ihnen  an  Reinaert 
der  Bote  sein  sollte:  er  sei  zwar  klein,  aber  klug,  ]>i&- 
aer  Bath  dankte  dem  Könige  gat       T.  1014.) 

(Xn.)  Da  siMrach  der  König:  „Herr  Tib^rt,  geht 
hin;  ehe  ihr  wiederkeiurt,  sehet  daliin,  dass  Reinaert  mit 
komme I  einige  dieser  Herren  sagen,  obschon  Reinaeri 
•Den  andern  Thieren  fdndseKg  sei,  so  liebe  er  ench  so, 
dass  er  euern  Rath  gern  thue.  Kommt  er  nicht,  geht  es 
ihm  sckBmnL  Man  soll  ihn  dreimal  za  Gericht  laden. 
Seht  Tibdrt,  das  sagt  ihm!  —  „Aeh  Herr,  spraeh  Tl- 
Mrt,  ich  bin  ein  armer  Wicht,  ein  kkiues  Thier.  Herr 
Bnm,  der  stark  war  und  stoli^  C/^)>  konnte  Befamertea 
id^t  gewinnen;  in  \?eldier  W^se  soll  ich  es  beginnen?^ 
Da  sprach  der  König:  „Herr  Tibert,  ihr  seid  weise  uni 
wohi  gelehrt;  seid  ilur  auch  nicht  gross,  dennodi  ist  man* 
dier  Mann,  der  mit  List  das  bewirken  luum,  nnd  mtt  gn-> 
tem  Rathe,  was  er  mit  Gew  alt  nicht  thun  konnte.  Creht 
und  erfüllet  alsbald  mein  GeboV^  Tlb^rl  sprach:  „Nun 
hdfe  mir  Gott,  dass  es  gnt  gehen  mag,  ich  soU  eine 
Fahrt  bestehen,  welche  mir  schwer  in  meinem  Sinn  liegt ; 
Gott  führe  nun  alles  zum  Gnten/^ 

Nun  mnss  Tib4rt^  der  sehr  betrftbt  md  besorgt*  la^ 
die  Fahrt  thun.  Als  er  auf  den  Weg  kam,  sah  und  be- 
wiikte  er  von  fern  Sanct  Martin*s  Vogel  >  der  kam  ge* 
flogen.  Da  ward  TIbM  iMdi  erfrent  nad  rief r  „Alles 
Heil  will  Gütt,  edler  Vogel,  kehre  hierwkrts  deinen  Flu- 

und  flieg  mir  zur  rechten  Hand!'^  Der  Vogel  Hog 
einem  Hag  an,  wohin  er  seine  Bichtang  imhm  mul  lieg 
Tib^rten  zur  linken  Hand. 
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Dies  Zeiehen  und  diese  Vorbedeutung^)  däuchte 
.TMiien  Bieht  gat  zu  sein;  hatte  er  den  Vogel  so  sehön 

mch  der  rechten  Seite  seinen  Zug  nehmen  selieii,  so  hätte 
er  gewähnt)  gutes  Ghick  zu  liaben;  nun  hatte  er  keine 
*Holfiiang- mehr  darauf.   Dennodi  maehte  er  sieh  selber 

Mut  und  z.üg  hin,  bO  ^vie  Mancher  thut,  besser,  als  ilim 
zu  Mute  war*  So  lief  er  seinen  Strich  hin,  bis  er  nach 
Haopertas  kam  und  fand  Reinaerten  in  seinem  Hatxse  al- 
lein stehen*'^').  Tibert  sprach:  „Der  reiche  Gott  müsse 
euch  einen  guten  Abend  geben.  Der  König  drohet  euch 
•an  das  Leben  an  gehen ,  wenn  Ihr  nicht  mit  mir  nach 
Hofe  kommt/*  Reinaert  sprach :  „Tibert,  wackerer  Held, 
Neffe,  ihr  seid  mir  willkommen,  Gott  gehe  euch  Ehre  und 

Ansehen;  hei  Crott^  das  gönn'  ich  euch  wohl*'  

(Läeke.)  Was  kostete  Reinaerten  diese  sehöne  Redef 
Wenn  auch  seine  Zunge  gut  spricht,  sein  Herz  ist  in* 
wendig  falsch.  Das  wird  Tib6rt  in  kurzem  gewahr  wer^ 
den.  Rdnaert  sprach:  „Ich  will,  dass  ihr  zu  Abend  bei 
mir  herbergt,  und  Morgen  mit  dem  Tage  wollen  wir  ohne 
Zweifel  nach  Hofe  gehen«  —  —  (lAicke.}  ^  Ich  habe 
auch  nnter  allen  meinen  Verwandteif  keinen,  Tibört,  dar» 
auf  ich  mich  nun  besser  verlasse  als  uui  euch.  Hier  war 
Bnm,  der  Frass^  hergekommen^  er  zeigte  mir  so  falsches 
Gesicht  nnd  dftachte  mir  so  übermütig,  dass  ich  nm  tau- 
send Mark  den  Weg  nicht  mit  ihm  gemacht  hätte ;  das 
yfill  ich  nun  mit  euch,  ohn*  allen  Wahn,  morgen»  wenn 
der  Tag  grauet/^  Tlb^rt  spradi:  „Bs  ist  besserer  Rath, 
und  es  dünkt  mich  noch  besser  gethan,  dass  wir  noch 
zu  Abend  nach  Hofe  gehen>  denn  dass  wir  bis  Mor- 
gen warten;  der  Mond  sehdnt  auf  der  Haide  so  Uar 


*)  V.  KI6S,  gehemoet  (Jettige  Schreib un^  Kcmoct),  eigentlich  die  Begegtiang,  wie 
im  rein  tvörtlichen  Sinne  es  auch  V.  lioe,  ll(fä  und  21HS  cebraucht  wird,  hier  ist 
jedoch  die  vorbcdeut«  nde  Jle^^Lgnung  darunter  verstanden,  wo  es  im  mlid.  anc- 
S»ae  heiMt,  o.  b.  210,  Anaerk*  3.  Vgl.  Grlmm's  deatoch.  UjÜmL  S.  tML 
Im  a«Iiitcke  Vo»  an  der  «nUpNchendeii  Stelle  nar«  „Utf  wart  h«  »ta 
bcdrovet  VftBs«<  Jedech  kommt  T.  9IT  (-s  T.  im  Im  Reinaert)  und  V  250  >;  ;  27t« 
im  Reinaert)  dat  Wefft  Kem6t  voTi  T.  INk  Im  BebieiM  (s  V.  im*  im  amMMrg 

■t«ht  in  0  ten. 
^)  S,  lOiT.  alieoe  itoeo  venreadelik«. 
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wie  der  Tag,  Ich  wähne,  Niemand  sah  bessere  Zeit  zu 
jDBserer  Fahrt^^  —  ^ein,  lieber  Neffe^  s^«^  R^mert, 
ßß  konnte  nns  da  Einer  begegnen^  er  eoUte  nnn  msatim 
Qnd  grüssen«  der  uns  nimmermehr  gnt  thäte,  käme  er  uns 
tei  Nacht  ealgegen'^^  Ihr  mäaat  aui  Abend  bei  mir  iier- 
jkergciL^^ 

Tibärt  sprach:  „Was  sollten  wir  essen,  Reiiiaert, 
wann  ich  hier  bliebe  —  ,,Dariun  sorge  ich,  lieber 
^effe^  en  ist  hier  schlechte  Zeit  mit  den  Speieen;  ihr 
niügt  essen,  wenn  ihr  es  begehrt,  ein  Stück  von  einer 
Honigischeibe,  das  bekommt  sehr  gut;  was  sagt  ihr, 
aAgt  ihr  Honi^  essen?"«  llbM  sprpush:  ,,Ilns  int  idcht 
mein  Geschmack.  Reinaert,  habt  ihr  sonst  nichts  im 
Hause?  Gebt  ihr  mir  eine  fette  Maus,  damit  liess  ich 
eneh  genug  gethan  haben. ««  —  9,£lne  iette  Mausf 
sprach  Reinaert,  süsser  Tibört,  was  sagt  ihr?  Mer  nahe^ 
bei  wohnt  ein  Pfaife,  eine  Scheune  steht  dicht  an  seinem 
Uanse,  darin  ist  manche  fette  Maus;  Ich  wähne,  bmui 
brächte  sie  nicht  auf  einem  Wagen  fort,  so  oft  lidr'  ieh 
den  PfaiTea  klagen,  dass  sie  ihn  aus  dem  Hause  trei- 
bea"^  —  ,,Reinaerl,  .sind  da  so  fette  Mäuse  ?  woUle 
Gott,  ich  wäre  nur  da.'«  —  ^^llbert,  sagte  er,  sprecht 
ihr  wahr?  wollt  ihr  Mäuse?*"  —  ,,0b  ich  sie  will? 
Reinaert,  schweigt  von  diesem  einen;  ieh  Uebe  Mäuse 
vor  allen  Dingen.  Wisst  ihr  nicht,  dass  Mäuse  besser 
schmecken  als  irgend  ein  Wildpret?  Wollt  ihr  meuieB  ' 
Willen  thun,  bringt  mich  dahin,  wo  sie  sind;  damit  konn- 
tet ihr  meine  Huld  gewinnen,  und  hättet  ihr  mdnen  Vater 
getödtet  und  mein  Geschlecht  allzusammen/" 

Reinaert  sprach:  ^,Ne^e,  treibt  Ihr  Scott — -  „Nein» 
Ich  nicht,  Reinaert,  so  mir  Gott  helfe.  ^  —  „Weiss  Got^ 
llb^rt,  wüsst*  ich  das,  ihr  solltet  ihrer  noch  zu  Abend  satt 
werden.""  —  „Satt?  Reina^  das  wäre  viel""  —  „llber^ 
das  sagt  ihr  zum  Scherz."'  —  jt,' Wahrhaftig,  Beln^ert^ 


•)  V.  110T  —  niO.  Der  Sinn  Ut:  Am  Tape  wird  tins  Maaeber  begegn«,  der  ob* 
fretiruilich  ^urcilct  und  ^nisst;  von  dpinHeihen  aber  hättM  wiC  HM  BlctltA  GtUCB 

SU  verseücu,  Trenn  er  uns  bei  £i*ciit  entgci««  kMit. 
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:bei  melfiein  Getrisflfeii^i'iiälla  Ich  eine  Maus,  und  sit  ^äre 
fttt^  idi  gilbe' ^liMi>fijgriaiMH^)^^ 
Mtt,  geht  ^idMifiiriH«!^  lehr  IMtf^etuU^mitm^ßtmy 
ieh  euch  satt  maclitofHvill,  ehr  scheide  ich  nimmer  von 
«yeik^^  -Ti  ffJ^  lUriiftevl  aof^tMw  Gang  ginge  Mi  «ik 
Mck  bts.Monqi^ltebffv«^        geMa  vrir  llemi;  wir  sinfl 

hier  schon     länge//  spiraeh  Reinaert;  (Lücke.)  — 

9a  macäten  Ai^^clkjßKi  die  Faiuet,  TiMrtmidl^aeiaOhm 
Beinaert,  waA  fiefeiiy  da  lile  btnkuifeD  i¥«Hlen,  dasa  -flle 
keine  Zü^el  aufhielten,  bevor  sie  an  des  Pfaffen  Scheime 
kamen,  .»relebe.  loU  einer  Erdaiaiier  ringsum  eingeiasat 
warf  >.]lajiwr/Va§B  iurteor  .Bd^^  und 
'  der  PfaiTe  h.ilte meinen  Hahn  verloren  ,  den  er  ihm  nahm, 
jtejiüher  war  des  Pfatfea  Sohn  Mnrtinet  ZrOi^g  und  grim«» 
wigi  itedihipttei^vor  das  lioMi  6iM  SoUiKge  gelegt,  «i 
den.  Fuchs  damit  zu  fangen;  so  gern  wollte  er  seinen 
Hahn  rächen.    Das  wusste  Reinaert,  das  schlaue  Thier, 

«itAai^raiibs /j^Jielie  »lih^ 

fielet  nicht  träge  und  lass^  greift  überali  um  eaolkr  Hört, 
die  Mäuse  pfeifen.  Kehrt  .wieder  keraus,  'weuu  ihr 
aatt4eid ;  ieh  y/ük  vaDidemliOdiaiiiKilran'iiiiAMer draiassfsa 
Wiurten ;  ii^r  diügen  Meht  aaf  tleiriXkead'  i^dMieupl/hr*' 
gßän  gehen  wir  a^iisammen  jmch  ilofe.  Tibert^  sehet,  dasa 
ihr.  nicht  achonfc,.  gAet  besäen  and  liaastiana  kdu^.M 
iaiäbDterHerftfi^g&4Bi(»jBhfeB;  mäa-Waib/soB  nna  gat  em^ 
pfangen."  —  „Soli  ich  in  dieses  Loch  gehen?  was  sagt 
ihr 9  B^iaaeiA,  islt^ea  emr  Batii?  idid'iPiÜBiffen  varatehta 
iMlM,  ieh  bestehe  i^ekaiim.^  —  ,,0  web^  VIbdc^  wie 
seid  ihr  blöde?  Von  wannen  kam  eurem  Hei^aen  diese 
STi^ jhaftigkeit ? .    -  .  •  ■ 

Tib^rt  achamie  eich  und  sprang  da  hinein,  we-er 
gross  Ungemach  fand;  denn  e»üe  er  es  wusste,  sass  ihm 
der  Strick  um  seinen  Hals  vest  Also  höhnte  Beiaaert 
aeiaen  Gast.       V.  1204.) 

(XHL)  Als  Tibcit  des  Stricks  gewahr  ward,  er- 
achrack  er,  sprang  fort  und  der  Strick  zog  sich  zu.  Da 
mnaate  Tibört  rufen  und  schn.ärfce .  aicb^.  selber  in  .  der 
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mA  so  jämmerliche  Geberdang,  dass  Reioaert  es  maf  der 
Strasse  hörte^  draussen,  wo  er  aileiii  st^nd,  und  rief: 
y^itofal  iiff  äie  gii^  dte  Miu^  riMM^  i»i  IM^  WiMie 
das  nur  Martinet,  dass  Dir  Mer  MrfMfl  «Issel  iindl  4mm 
Wiidpret  äaset,  welfikfis  Üur  so  verzehrt ^  er  würde  euck 

tinet.  Tibert,  ihr  «anget  mm  lange  Mtaifi  bMMr^); 
püegt  man  das  an  des  Königs  Hofe  za  Üiuu?  Wollte 
CMt^  der  gewaltig  daw»  Tib^rt,  a^  codi  wire  Im« 
grim,  der  MMer,  1».  aaleker  fVaMMtkaW,  ^  Ihr.liaM« 
fio  baiie  durch  Tib^rts  Unglück  Keloaert  grosses  Ver- 
^rilges;  CXIV.^)  TIMrt  «*ibile.*«Ml- ästete  ao  kni» 
4aaa  IfartiBet  aafsprang.  MsHImI  iitfs  ^.Ha^  ha,  CMI 
Daiikl  zu  guter  Zelt  hat  mein  Strick  gehangen;  ich  habe 
imaH  vm  den  anhaardiafc  gsfaagcPy  wla  teli  Mtiii.  Km 
m!  irir  waBsB  Ihia^aA  Haha  vergekM^'* 

Mit  diesen  Worten  ging  er  zu  dem  Feuer,  steckte 
iiMa  Slvahwlacfc  an  and  waekte  Y«lttr  ^ao4  Maller  bbA 
«Ile  Kladbr  ■iiaawiMim  woA  iMx  ^Vm  «al  er  lat  gefan- 
gen." Da  mochte  man  in  Hast  sehen,  alle  die  im  Hause 
mwok^  aeUial  der  J^Xafe  waUte  aiebt  aurdckUeiben  »dl 
hmk  WHllsniaiilrf  ana-  adaei  Helte.  Martiael  warn  1W 

fc^rt  hingeranat  und  rief:  „Hier  ist  erJ^  Der  Waffe 
epraag  an  das  Jb'euer  und  ergritf  seines  WeibaaBsckaii^ 
ämm  ttpferkena  aaln  fVn  Jakake  and  aiaeitte  sie  ^Hg 

an.  Der  Pfaffe  lief  TÄ^rten  zuerst  an  und  schhi^  ihn 
jaH  deaiAockeu,  davon  er  man  manchen  Schlag  eaipfan«^ 
gen  nnaita.  JKactinalL  ergiiff  eiaen  Stela  and  warf  Tl^ 

hörten  ein  Auge  aus ;  der  Pfaffe^  der  nackt  vor  ihm  ätand^ 


,  *l  V.  1221.  so  hovesdi  itt  (cnape.  Auch  im  mliil.  wird  Knappe  In  Bieter  Bede». 

tung  Rcbraucht,  t.  K.  Im  Gedichte  ,,von  itwv  i  Kaufmännern."  vgl.  o.  264. 

••*)  V.  1222.  gbt  »inghet  ni  lang  so  bct.  Die  fetelic  ist  nirht  rcdit  vcr&ttodlfch ;  ia 
Reioeke  heisft  es  (V.  10H6.}:  ^süiget  nun  so  U  iiuve,  wan  m«a  el?*^  Das  soU 
Mdi  wohl  4«r  SIbb  tei»,  das»  K.  linmt«  ob  naa  M  8«lli  flbd  Tlicb«  «ioge;  «1* 

-  «loJft  ai«  4rMa dv  CMgiB«» Tm  Mt»  «•«  w  »lAl«  vMleiakt  obigft  An- 
druck  «Bg^BeiMK  Min.       ^  ^ 

4M«)  Den  BetBcb  bei  der  Wölfin,  welcW  teR«lAekt  C»f.  XOI,  T.  IM  —  llM  ^ 
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hob  zu  einem  grossen  Siehlag  auf;  als  das  Tlbßrt  sah, 
das«  er  doch  sterben  soUie^  da  sprang  er  aiif  denPfaffea 
w  «nd  brachte  ihm  einen  enpfiftülichen  yerhuH  M  Anrch 
Krallen  nnd  Zähne.  .    .         '  /  '  ^ 

1270«  «Ode  iprnM  -dlMi  pi|p»  taieM  M  Mbt- 
!■  ^la  buiM.al  iMrfiir  aati^ 
«MiMi       bfiMit  wie  alMft^ 

dat  dliie*YleI  aedw  up  den  t)(^t  ' 
die  vrauwe  wa^s  serlcii  ende  «wocr    "       •     '  < 
>i  *1S7^»  bi  der  sielen  van  baren  vader^i      ,    ,  i. 
•I  §im  wilde  wel  ^fn  ,al  gadec       >i,  #•  - 

,  dia  offeraade.faa  enen  jarOf 
iat  ala(  dao  pftp«  gbaviNaa  - 
iii  wmA  «adt  data  aaaiM* 
ISBO,  iM  aj^rae;  »lAt  ate  davala  «*»• ' 
moete  dU  straa  afn  f^lreiet  t '  - 
siet,  lieve  neve  MurLinet, 
.  dit  ^^as  van  buwcs  vader  ghewand0| 

iiat  Iiier  min  scade  ende  scaude 
1286.  «Maar  mtä  v4ri  in  «Uaa  atandaa» 
•1  fjbaMM  U  tarn  dar  itaaia»» 
hl  tklifat  laii  aaalaa  apala  nat** 

Reinaert  stont  noch  dae  vor  tgat^); 
doe  hl  dese  tale  hdrde,  «  t 

iii  loecb,  dat  hem  bachten  fcdrde, 

ff 

•nda  liem  crakeda  die  taTtaa. 
daa  fpra«  Iii  ta  «iDaa  actea« 
•■Mlifhat  intnalii  aaate  tiaBM«« 
aaia  |MMlida|nMi*diaaa  nawaic 

lSd5.  ande  laet  bliven  hu  wen  tom; 

wattaaV  ai  hevet  ha  here  verlorea 
^nen  van  deo  clippelea  sliiea, 
at  te  min  la  fal  hi  pinen: 
laet  blivaa  6mm  tato  aabtar, 
laOO.  (hanaaal  da  faya,'  aa  aa  ^ite  ktiUar« 
daa  hi  laial  aMt  dm  .rtwIaB.* 
Ihia  trdita  ftainaart  ▼nuiwa  Julodcaa^ 
die  baer  aerdc  sere  mesliet^ 
Dia  pape  noabte  iaoger  aiat 


f  >  Phaa  aiitta  tvm  Y.  11— IttL  bat  Im  Bdaafce  bahw  aainriAwia  |Ha 
taa»oaMi|  iiv  na«  düMka  docah  daa  iMka  MMH 

99* 
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,  :a  . •  .   1  4««  JucfiMMi  up.^injQt  banni  ivadil 

^  .         ende  droechcne  recht  tc  bedde  vvaert» 

Hier  binnen  kerde  Reluaei  t 

allene  ter  hcrb^rghe  waert  * 
1310,  ende' liet  Tibert:  ienQ  rerratrl 

«d«  Ul  «MfllHI- 411.  ' 

llbört  war  in  grossen  Sorgea;  da  er  Alle  so  besckäf- 
figt  mit  dem  Pfaffen  sah,  der  verwandet  da  lag,  machte  er 

sich  au  die  Schnnr  mit  seinen  Zahnen,  bis8  sie  entzwei 
und  sprang  aus  dem  Lod&e  iieraus.    Er  begab  sich  auf 
die  garade  Strasse,  welche  zu  des  Kdnigs  Hofe  führte 
und  als  er  dahin  kam,  war  es  Tag  und  die  Sonne  be- 
gann aufzugehen.   In  der  Weise  eines  armen  äiecbeii 
kam  Tlb^rt  in  den  Hof  gerannt.  Als  der  Konig  bemerkte, 
dass  jener  ein  Auge  verloren  hatte,  da  mochte  man  dm  , 
König  schrecklich  dem  Diebe  lieinaert  drohen  horeu.  i:^r 
zögerte  nicht  lange ,  er  rief  seine  Barone  zn  Bathe  und 
fragte,  was  er  am  besten  thiUe  geg lü  lleliiaci  Ts  schänd- 
liche That?  Da  wurde  mancher  liaih  gegeben^  wie  man 
Belnaerten  ^nr  »Verantwortung  bracht^. 

Da  «piteh  ChrimbM  der  Daeha^  der  Beinaerf  a  An- 
#mokB  war:  ,*Thr  Herren,  ihr  habt  manchen  Bath;  aber 

wenn  mein  Oheim  auch  noch  so  schlecht  wäre,  so  soll  '  j 
Mn freie«  Geriet  ^aüto;  man  «fittjui dreimal  rarladaa^ 
wie  man  es  mit  efnem  IMen  Mafia  thai>  kämmt  er  dami 

aber  nicht,  so  ist  er  aller  der  Dinge  schuldig,  welcber 
er  vor  dem  KönigeVon  diesen  Herren  angeklagt  winL** — 
„Wie  wollt  Ihr,  CMmb^rt,  dass  er  getedm  werde 
sprach  der  König,  „wer  is^t  hier,  der  sein  Auge  oder 
seine  Backen  wiU  in  fiiafahr  (asaa^.)  gab^n  am.  diese 
üalsche  Creatar?  leh  wUme,  hier  iai  Niemand  ein  aol« 
dier  Thor.'*  Grimbört  sprach:  „So  helfe  mir  Gott;- ich 
bin  so  kühn,  dass  ich  diese  Botschaft  dahin  Umn  wil^ 
wenn  Ihr  gebietet''  —  „Grimbärt,  geht  hin  und  seiet 
klug  und  hutt't  euch  vor  Unfall.*'  —  Grimbört  sprach: 
;,Ucrr  König,  ich  weide  es,*t   Also  ging.  Cirimbart  nach  i 
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Jfewpertus,  Als  er  daliiii  kam,  fand  er  Im  H^nse  seineu 
Oim,  md  Frau  Ermeiyftea  mit  ikrm  i^g^n  imQ^hämk 
Begau..  (Si^mb^pt  b^cOisate  amrst  ^fteen:  Oha.  oitdrseiBii. 

Bluhme.  Er  sprach :  „Wollt  ihr  euch  des  Unrechts  uidiC 
schämen,  worin  ihr  lebjt^?  Diu)Jktt.€i9  «ttich  noch  nicht  Zeit, 
01liii.Beioaeit,.da«9.  lbrM.:4€«  l^  ziehet  ?  D» 

seid  ihr  sehr  angeklagt  und  min  zu  drcimalen  geladen. 
Versaumet  ihr  Morgen  denXüg,  sa  «drge  ich,  Uass  cuct 
k«ine  Qnade  Mtderfahren  ottag.  But:  soll  t  em  ildlten  Tage 
CaetelHauperttts  bestürmen  sehen,  ihr  sollt  Galgen 
uad  Riad  vor  enenalfanse  aufgelichtet  s^ben;  Weib  und 
läfldert  aellsii  aeiunäUicfa  das  lieben  .verBereiif  md  ihr 
selber.  ini>gt  dem  Aicht  eatgeben.  .I>arumist  es  der  bestem 
Batb,  dass  ihr  mit  mir  zu  Hofe  gehet;.  e$  ist  missiich|. 
YvtafiNi  MsfttUeniiinagic.  fOj^ohiial  ea^ih  Jaatiebmal  *sche»» 
giMfUet  eingefallen)  dbss  Ihr  auch  Morgen,  &e|gespiro«' 
ehen  von.aUem^  mit  de^J^iinigs  ^rlaub  ^w»n;Uofe  .g£h€ui 
hewil.'  (r-y.Xmi)  -  '^'^  • 

'(CX:V.)  Retnaerirsagte:  „Ihr  i^agt'wahr«  Dennoeb,* 
GriuibtM  t,  komme  ich  dar  unter  de^.  Könige  .Gesinde,  da$ 
iel^ian  dem.Iiele  find«»  estiat  aiif>!iiiieh->erwat  aUes;- 
Uhae  ieh  iftvwi,  ea^.Mpe.ltiH  Knfidl )  ,Deimeüii  dniikl  es! 

mich  besser  la  sein  (sehe,  ob  ich  davon  kommen  kann)^^ 

dam  üch.wt  eju^h.nai^b  Hofe  Jfahre^  ^fm  eß  wäcp  verior; 
m  Arwahr '€aate]r>>  Kinder  :(iind.  W  dma  meiiaf 

eigenes  Leben.    Ich  kann  dem  Könige  nicht  entgelieni 
ahig  im  ich.mUig  mi^.M^ek  giB^u'^J.''       V«  14l<^Jt.,^ 
't-*><*(;x^)  ,,Hdrtjt  sagte'ier^  IMa  li^ 
lehle  euch  meine  Kinder,  dass  ihr  ihrer  wohl  pflegt;  voiß' 
allen  andern  befehl'  ich  eaeh  meinen  Sohn  iUinardin, 
ttna'^lMieii  d!e  OtaiiliiaAre  am  Himi^  midr  Mündel  dUMndl, 
ich  denke,  er  soll  nadi  mir  iarten.   Hier  ist  Rossel  ein* 
aebönerltaiby'ieh  habe  sie HsoHeby.äls  man Kiniter  haben' 
mag ^i^lÜi  «tnar  nad  ram  ilersmfeg ,  danfit  idi  ^aehe, ' 
dae^ichilo^mme*  •'4iUhab^tv^NejQre,  Gott  müsse^  euch 
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Ton  den  Seinen  Urlaub  nnd  räumte  seinen  eigenen  Hof! 
Adh  wie  beMM  büeb  Fm«  HemeiiM  HÜ  Hnw  Utines 

hsLUii  und  Huf  unberathen  siclien  liess,  sprach  er  r.m 
Cffimli^  «is  «ie  «I-  ^  UftM#  kMieat  ^QMtM,  edler 

►er  Neffe,  ich  will  hier  beichten,  hört  raeine  Rede  9iD^  es 
ist  kein  anderer  Pfaffe  da.  Wenn  leh  Alles  geheiehtei 
kahe,  se  vpf6  es  «leb ' TCfkalieii  hat,  irlrd  laelDe  SMto 

Weht-  sein."  Grimbart  sprach:  Ohm,  wenn  ihr  beich«- 
ten  wMt,  eo  amsst  ihr  auch^  allen  Diebstahl  and  Kaub 
TOraohwCretty  4mk  aoaat  hUfl'en  eaeb  rala  gar  aitakta*^).''. 

„Das  weiss  ich,  sprach  Reinaert,  hört  uuu  hierher,  iiud 
sucht  mir  zu  rathea^  seht,  ich  kommey  an  ench  um  Gnade 
m  hltum  Ür  alle  aietee  mMübati  wm  Ut%  OiiaiMrt 

und  versteht:  cofifiteor  fater  mateTf  dass  ich  den  Otter 
und  den  Kater  und  alle  Thiere  gemisshandelt  habe,  4aa  > 
iwel  mieh  ia4ei> Bdebte  aabr.^  tMsAM  sprach:  -^Oiu% 
trilscht  ihr  (redet  ihr  ausländisch) 9  wenn  ihr  wallt, 
fi|>reeht  gegen  mich  deutsch^  dass  ich  es  verstehen  uiagL^ 
Ba  apiMb'Maaaitt  babe  «bei  gebmMt  gtgoi 
•la  niere,  die  leben;  bittet  Gott,  dass  er  es  mir  möge, 
vergebeii.  Ich  mdchte  meiuem  Ohm  Brsa  se&ae  Kreaa 
bhüif.  -  ^Müi  Mrte  Mb  (wa*  er  übr  .gMcUsg» 
ü^nie)  Hbose  faogen  ia^iks  PfUton  Haaa^  arfti 
dasNefa  sprang.  Ich  habe  grosses  Unrecht  gethan  ge^- 
901.  OnieeMr  aaA  aahite^  KbidMr;  waMi  ale  gnas  odor 
kMn^Mi  laabia  «lat  vttBichb  klagt  ««kordwlMaK 

(-^  V.  1476.)  • 

«ad  Ml  habe  den  Bora  .ami  Ihratika  (meMprb)  darlQK 

n^in  errregti  dass  sie  erst  spät  also  viele  EUuren  von 
lak  vemiadna  -wartei;'  AwA  hftbe  aob»  (d»s  aiga  iib,, 
itt^  iOilmiirt»  aiehr  Mrti^.  b«lra|^,  .^k^y/kfibt^  nt^lß, 

•)  V.  iaa  üf t  MI  4i«vat  ai^f    rar  m  «te  »an  mit  aau^ai  imi^  - 
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terlist:  ich  machte  iliu  %u  elmm  Mönch  in  Elmare,  vro^ 
Uli  wir  «AS  begehe  hfttten;  ich  taad  Utoi  seiiie  hMm 
Visfld  «8  die  6i6dMddMVd«9  KMifeB  w«r  thn  so  «h^ 
genehm,  dass  er  erlernen  wollte;  das  verging  ilim  bald: 
dsBn  er  läatele  ss^  -Iber  iito  ^Mliasseiiy  4b8S  die  Leelet 
weMie  eef  def  gtoarfse  gingea'ttd  fe-  Hmi^  mre«; 

wähnten,  der  Teufel  sei  da,  und  liefen  dahin,  wo  sie  län-** 
tmi  hertea.  Ehe  er  da  in  kurzen  VV<>rt^  sagen  kottate» 
kk  wUI  aiieh  Uer  (in  dea  drdeft)  Mgeben,  hattea  sie 

ihm  heinahe  das  Leben  genommen.  Damach  habe  ich 
ihm  die  Krone  (Platte} -gegeben,  daran  mag  er  sein  Le«^ 
ftealaiig  deakcHv  das  mtÜM  leb  lir  gewiss  ;'*lsh  hittalch 
ihm  das  Haar  ab,  dass  die  Haut  zusanimeu  schrumpfte. 
Später  that  ich  ihm  aeeh  grössere  Schmach,  als  ich  ifaa 
Asehen  kdnrle;  da  ^  nm  akhl  eatwlsdbeii  kaBDle, 
pfing  er  manchen  Schlag.  Einmal  führte  ich  ihn  zn  den 
Cfaffen  yonv.  •  •  Weis;  in  dem  ganzen  Lande  von  Ver-^ 
Miideis  ivokate  Mft  reielMrar  Wiaffe.  Bersdhe  ¥SiM 
hatte  einen  Speicher,  wevlti  atanebes  -llMi^efB  lag ;  Üsh» 
ther  hab'  ich  oftmals  gelacht.   Unter  dem  Speicher  halt** 

iek  ret^^rgm  ehi  Lodi  daria  ^emacM^  da  fiess  ieti  leen^ 
grtmea  MiM»kHeAett;  da  fMd  et  BiadMaeh  ii  Kat» 

und  viel  Bachen  hangen.  Von  dem  Fleische  liess  er  so 
vlei  dntk'  selae  EMt  gMteo^  dais,  als  er^irleder  am 
ien  liselie  ^ehen  Wellie^  Ihm  s^'  BatocIi  war  se  dkk- 
gewerden,  dass  er  seinen  Gewinn  beklagte:  da  er  hun- 
gMl^^hlMia  geksnueo  war,  keni^  er  wUbi  wieder  hiiiF* 
aas«  Ml  lief  «ad  OMMshte  grossea  Um  «ad  Qesekreii 
im  Dorfe;  nun  hört,  wie  ich  das  anfing:  ich  lief  dahin, 
^  der  Püaffe  aa  -selneBi^Tiselie  sasa  uBd  asa.  Der  Pfaffe^ 
lalle  4riaea  Kapaia^  das  war  das  dBerbeste  Btfuif  da» 

man  im  ganzen  Lande  fand,  das  nahm  ich  in  meinen' 
Mnad  vea  der  XaCel,  we  es  staod.  Als  der  Pfaffe  das 
sak,  lief  er«  »'««i       ^^Uagt  Um!  BBUs,  wer  sak 

solch  Wunder  Jet  Der  Fnchs  kommt  so,  dass  ich  zu- 
seke'aad  rauht  mir  ia  jaeinem  eigenen  üausef-'au  helfe 

» 

■ 
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auf  den  El- flachte  sehr  und  sehwnr  und  rief 

Im^U  ulSchtoii  wA  tarnt         I^üHub  u^d  er  «adL  äeiii 

get^icbea,  wo  lä^ugriia  :6tRnd;rich  liatte  dil»  Huhn  in  mei- 

nm  Myii4^/dttf%<etyftg^  WW^  das  musste 

kk  ^A  laamMWeliiba  e«  ^  DaiteT 

der  JYiiffe;  „Ha,  Herr  Dieb,  ihr  müsst  den  Kaub  hier 
l^ejlJf^  .'£Ciffiil^oWid'  Mi  gU^g  a^eiaa  Strasse  daviUBy  wo 

CJ'ijückte  er  Tsengniuen,  dem  ualiete  da  eine  grosse  Pein^ 
JCr  Yfßi^  jJmt  AHi  i|U^  de»  M^ser.  Dem  ^tsdSm 

vud  sie  Isengrim  bemerkten,  machten  si€(  ein  grosses 
ti^^l^*^..ijUldtijy)i^'Api&rn  kamen  Jieraus  und  sagten  es 
nwctai:4»dM0  4MP  de«  Jf^fim^^tßktbfir  eia  W«lf 
gefangen,  der  skljii  selber  mit  dem  Baache  in  dem  Leete 
CHfimgea  .  M$i  die  Baußro.  ^  liur t6^>i  li^fga  m  herb^ 

'l^4^^w^d«^ ,  «^  fcc(i«hawÄBi  n^^L  J^^wwjp^^w«n  «ä  hl««^pi^j 

tia  <da88  es üqh  über  den  Spaas  ging:  dena-  €r  empiag 

\i,eie  grosse  jSebiä^eiund  grosse  Würfen  da  kamen  dk 

#s.  ^tand  so  «4t  ibm,  das»  er  stSl  luvten  miHurte.  EBo 

%ddug€u  und  sües^en  ihn  so  sehr,  di^^  ^ie  Ilm  aus  dem 

Mie  .Mgeii.  Jte  letfiAr  .er  i^.VagiMk>  «i«.  baaite 
ih^.eifieaStei«  an  4«AlIals,  oBd  lieflsoii  lim  gehea,  wd 

liesseu  ihn  den  Hunden  sehenj  die  fingen  an  ihn  ja*^ 
seil.  Aacii  dii«ji4«^.ii^  ilua  mit  frasp««  Scfalipni,  m 
taog#  bis  er  gegerU  warf  da  fiel  ^r.atoder apf  daa^filraa, 

«IkS  wenn  er  ganz,  todt  wäre.    Da  war  die  Freude  d/^ 

KindQr.:|^9sa^.4ii^iji|üia^iiilL  iba  «od  li^iw4ba  «^ 
IMM^^mA  tfagcp  ikn  ndt  grossen  .C^epclurtf  IHmt  AMb 

•  imd  Strauch.  Dvaussen  vor  dem  Dorfe  blieb  er  über 
^>cht  in  e^B^  ]^:as^|£rab^  (ftfag^U  üq^;^  Ich  weiss 
niafal,  vria  jer  von  ^annea  D«piif  .j|rHwrb.4ak>  daas 
Wjw»r,9e|i]^  .Hl4d^sift§cJ^>\  ur,  .^U^vplle^  Jlte  spi^r;  .das 
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inachen  >sollie;  da  fülirte  icii  ihn  au  eincu  Ort|  wo  ich 
Um*iMf  mmtisi^  g<^b>  dag»  giiüjritfHthaHi  und  eini  Habg 
griMMiliaiMi  M  rilneftfiiiawfl  MRtaiüSUkit« 

balkeii  sässen,  recht  bei  der  Fallthur  (Lücke).  Da  liess 
ifik.  iim  Mtf ■  dft»  JHch  Uiuimen  und  sagte^  ich  woUtf.  üm 
wwyjfBdteftiF  srcw     dwnBk  .cli6:Liidto  (^MUiM>  Mo^i 

eben  wollte,  so  sollte  er  gleich  vornan  genug  von  fettea 
l^^hnerii  iuuleu.    £r  ging  a^ur  Thür  hinfilu  nad  krodi 

adi  Gefahr  mid  UibM»  Ucf  «afl  itk'mk»f  mi  tibi  m 

nichts  fand 9  sprach  er:  Neffe ^  ist  hier  besorglich: 
ich  finden  iWUbis.^^    Ich  ^iprach:  i^ttiun^  was  i^yt  eucbf 

wohl  bemtlhen;  di^  vom  sass^B).  dto  hal^  Ith  sdbon  weg.^ 
So  Uefss  er  sieh.»bethören>  dass  er  die  Hühner  w«üer 
kUi  MPthte.  ItihrMihr.'ivte  ldi.ite  ynAikißmpmoäimi^'mA 
höhnte  ihil,sa dts»  er  von  dbtfi  flieder  taf  Ai»  ph» 
und  es  einen  grossen  Fall  gab)  dass  sie  überall  auf«« 
«pMgBil^  dlii.iim.  HiuiM  •dritetwi.  JDte  h«l  dtn  Vnet 
lagen,  il«fM$  «sifwtee  in  Hume^  lie  ^jaHm  «Mit  wm^ 
vor  das  Feuerloch  gefallen.  Sie  standen  tsiS  und  steck-« 
I»  JUihft  fin  aie  ihn  dü  mdil.sfthiii,  vtatd  ei»  Us 
mC  diu  Tad  v«vwiud€t  >  hib«  iki  Im  «aariie  BMb 
gebracht,«  mehr  denn  ich  sagen  kann.  Aber  was  ich  auch 
9tkekig9Bßt^Uuk'v»krmb6Ahäb99  radiiieiohiitalif  Iv^sthr 
ito  dia*  M  Wrm  Hamtmil,  acte  mUm  UMk^viKM 

ideth,  die  er  lieber  als  sein  eigenes  Leben  hatte:  Gott 
mis^  mx.  v^gebw»  ihr  Itatilahf  das  nik^iMbar  gehtt»* 
IM^.  wiie  w  tini,  imm  daas  aa  getiaa  iiit^ 

Grimbert  sprach:  „Wenn  ihr  wollt  klärlich  gegen 

jwiah  ^baiaht^ .  und  van  fimw  äUtodeA  «frei  w^ardsn^  m 

i      ~      tili  ' 

^ »)  Wto,;««  Mi  t|         «M  Itt  ft«U«a*  VM  «nttUf,  Hiai 

*  '     "  *  sach  Ik,  itt  Uten  honen  moicbtei 

ik  kr6p  to  rogg«  w«dder  dt«  '  '  * 

dat  vcnstcr  Tel  to  ovcrliit, 

4o  ik  de  ittttt«  kltakeo  iüsbrak. 

4inm  Ytengrifli  M  mm  wmm^tl^  *     -  ' 

dat  ba  vat  aatar  Avmmi  wl  .  * 

Tan  4wa  balte«  «MBit  te^MMHt 
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bezieht :  idi  habe  «n  seioem  Weibe  übel  gehandelt  Olm, 
ich  Itaua  diese  Bede  nicht  varstehen/'  üaiaaflft  ngnAt 

ich  bljO%  gesagt  Ultet  Ibk'  habe  bei  meSaer  M ahme 
0cUa£eai.  Ihr  seid  mein  Yerwandter,  ihr  müsstei  eucii 
■eil WH»  M  UaefiMh.  «piftchii  CMMM,  m 
habe"' Ich  MGk  AHm  gesagt,  ^¥wnmt  kk  mSA  totwiia 
kam;  gebt  jair  Abkiss,  darum  hiUeidi  ^mdk,  und  legt 
■Ir  Mf>  ivas  oMk  firt  Atakl^^^ 
.   ChMMrl  war  hielte  «ni  klag,  er  hraai  ab  'Ma 

von  eiuer  Hedie  und  gab  ihm  damit  \ier&lg  Schläge  fdr 
aita  -aiiaa  MItaaliMrtaB»'  JDaraach  aaipfiiU  aip  ihaif  gal  as 
wagia%  n  wiwi«  vaia  liaa%  m  fcalea  «rf  wmMmm 
(Aa  Tage  der  Heiligen);  alle  die  auf  den  rechten  Weg 
tm^m^tbrnif  die  .er  coa  dm  Wag  gainaaMira  aiha,  -«Ml 
er  fatttai  alle  aelM  Tage  alok  Imn*  OaaaMeMIckfcelt 
führen  sollte.  Darnach  hiess  er  ihm  Hauben  und  Steh- 
laa  veieakwiireiia  Neu  naaa  Heiaaevt  aaek  CktekMa 
Belke  aefmr  Sade  pfcgM  aed  ging  aetk  Hate  mit 

ÜOMdB^y.   (—V.  1094.) 

IJLVUL)  ^aa  iet  die  Baiakte  gethaa.  Die  Heraea 
Mflktao  ritak  mt  deia  Weg  sa  dea.KiOiilgs  Höft  'Htm 

war  ausser  {abseit)  der  Strasse,  ^Iche  sie  elno^eschla- 
gftm  hatten,. eine  Piiorei  von  achwerftea  JVonuea*^J,  we 
awKk^'  Oma  mmi  maatkce  Hika>  aMeke  -flakBe  nni 
mancher  Kapaun  ausserhalb  der  Mauer  zu  weiden  pfleg- 
taOa  Paa  wa&ste  die  schlimme  (jreatur ,  der  nngetreae 
Rehiaerty  und  apaaak*  ffBei  JeaMm  Hafe'gakt  uttaerO'VeaMe 

Strasse."  Mit  diesem  öetru<^  führte  er  GrimbOrten  bei 
^.Sakeaae^  da  die  Hühner  ausserhalb  der  Mauer  hier 
aad  da  gingen.  Bdaaerl  ward  der  Hiteer  gewahr  mt 

seine  Augen  fingen  an^  umher  zu  gehen  i  vor  den  andern 


•)  MtaMit  Mi  «•  i^Mimoi  tnu  mm  MfiMMiaa  «iiIviMmi». 

dit  lach  in  Mtetar  tot  »«Mmi  ImM» 
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gfo^  «t».Mtt»)»4tr-*IM  «ad  jung  ^»YJirtrtHüMm 

Keinaert  einen  Sprung,  dftss  dem  Hahne  die  Federn  sto«» 
iMb   4Srtinb^rt  «Israeli:  >,Ohm^  quAAdiitdiVi^i'  «i^'^ 

Wc^lU'ihr'  noch  um  ein  Hohn  In  alle  die  grossen  Sünden 
fitEeii>  ilirlhi' In  4«e  Iteiehfe  ab|{etbaii  habt  ?  Das  muss 

gesagt  (  bei  rechter  Treue),  ich  hatte  es  vergessen,:  lieM 
bl^r  J^«tfef  bittet  ^Gatt,  dass  ertikur  vergebe,  es  gese^elil 
■IttMr  JMhr/f  Sa  luhrlM  8to*«MMi  jfcjrniiilniiliiiili 
Brücke.  Wl^  oft  sah'  Beinaert  «iirtick^  ito^da  dieiSÜMi 
Der  gkigeai  Er  konnte  aldmiobt  bei¥dlage%  er  mussle 
MiktTtCli^oliiMinH^  Jfti  bitte  «nlln4lieinMai 
a^Miilageiiy  9»  WiibtefHHttMvn  zugeflogen, 
ab  es  gekonnt  Jbatte.  CMnMrt  sah  wohl  diese  Bewe-«( 
gHeii  'spi  -ipMh:  i^Uuretaer  Fnm^^Üu»  '4aek  .irfi 
Auge  so  ungtsÄtl'^  'Wiiiairtui  »tBiwiwItfii  '^ftr  Ih*  Vmm 
seeht,  dass  ihr  mein.  Gebet  Mso  unterbrecht;  lasst  micb 

Am  SleMr^te  «UbMft  wChuiäfen,  die  tah  «e^  o» 

babe  verrathen,  die  ich  diesen  heiligeaNimneDiBiit  meW 
mmei  lAet -bn)be.  aibgewroiaia.  CMafeM  eekwlegiii.'abetc 
MfeaeH  iaite-4iMeg  wibeiiageivlirtawwirttv  iMii.ilgl 

auf  die  rechte  Strasse  kamen,  die  sie  izovor  verlasseia 
l^^ill^  sam  Hefe  bla.;  'BeuuMMt 

iMbie^eelKv  «ie''tei»Bere  begaiMw  in-  iiibe%  mUW 
sebr  Äbel  anzukommen  wähnte-  ( —  V.  1T5§.) 

(JLDL> .  Ais  afi  des  Königs  üela  vemmmem  mmtia^ 
imm  MiiMiti-wito  «a  Hdto  gekebntaiBtl  SMaMH^  im 
Dachs,  ich  wähne,  dass  da  ?*ieraand  war,  so  arm  und 
von  so  geringem^  Anhange y  der  nicht  gegen  ihn  nn.hkN 
gw  begebite?  .en.  ^ira»  nBee  geg^>Mninlt>  -PiinirtuK. 

ihat  er  wie  der  Unerschrockene,  wie  ihm  auch  zn  Mute 
war  und  sprach  zu  Grimb^rl^  dem  Dadis  :  i^übrt  nns>dl0 
hidiste  fitanMe/"  BeinwM  gkig  mit  den  AMwehe»  nnd 

S9  dreisten  Gebaren,  als  ob  er  des  Königs  Sohn  wäne 
nnd  Kjeiaem  .etwaatumiteide'.getbiUI  bä4te;iilrfastlglich 
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4M  x&xj^n.  B«uv«r£ 

Freude  und  Ehre.    Idi  grüsse  euch,  König,  uad  sagt) 

mnlfi  gCLeigt  worden;  dennoch  ^v*ol^ten  solche,  wie  sie 
|ta  ämAf  jakk  gm.  tiusr«!;  Haid  hgriiiliaftj  .vram  iiic 
ftifea.  ühilMi^  mMM)  4m  IM  ihr  wkM:  CMI 
müsse  eack Johnen.  Es  zioiiit  der  Krone  nicht,  da^^s  sie 
deajächalkra  und  Sohelmaft  leicht 'gU«be^  wa».  sle  eiv* 
laifc  >llaiMis«ii  m-mSMkgAUirt  :>#rgai  »r  flrlMlti 

n        in  iinserii  Ta«eii,  die  anklagen  kennen  «ttd  sel- 
ktr  Jiicht  in  rechter  Weise  überall  gevvona£a;iiiiheii»>dAii'.  ' 
Mil  MO.  riMil.«iMtei;  AftiMiyUMiiMttita^ 

geboren  ^  dass  sie  die  guten  Leute  betlitiren,  das  vaehe 
flgit  an  ihrem Xfbfiaf  luul  er  müsse  ihnen  ewigUiskj^oK 
liefen  gebest  •teaie.wegihjiatf^  Ikna  JiM^^pnidui 

^  weh,  lieinaert,  o  weh,  Reinaert,  unreiner  Bösewicht, 
WBM  kämit  ihr  euch  üchöiii  witelien  :  das  kmm  mch  nicht 

wafide  durch  SduaelehelQ  nicht. euer  Freund  ;  es  ist  wahr^ 
Ihr  sollt  nur  im  einer,  ^che  jn  dem.  -Widde  gedienfe  h9tr% 

Idh  gescliworea.hi^.<<f;) 

i  . .  ^0  wehy  was  hab!  ich  AUes  verlorea  spcac^.  Can« 
ledlr,  ^:Mh0.  lUMif  itwd*.  fiar  JiMg  ^fBiM^^^faiM 

tet  euem  Mund,  ;HMt  CwliBslflry  am  Jbait'iriih  sprechea 
ipad  iassit  mich  antworten  auf  seine  iStrekche.^ 

wertk  habt>  das  iuM.lkr  Aai  Mate  BaaMhnng  aa  mN 

Ben  Boten  sichtbar  werden  lassen »  ait  dem  armen  Mann 
VMMv'  HacM' Jlfaa,  r jdfp»  *  aateo.  Koraaa  jndi  ;Maiig  iaN 
kh  KoH  eaflk       MbeUM»  iah  «ikM».eMlr«^fKahto  adl 

aa  eolgeltea  noch  heute  in  einer  Weile;  . 

.  .  ^ftgiiwiy<*wa  afcrylMt^fc»^  sfcachBaiMcri^TWMK 
rnriaCT.  Sarffn  Brau  Mdi  »bWg-  ist  idie  JKirlliia!^  m  bMra^ 
ar  »srUeuet,  odec  gctiäh(it^wäre  ej:  aabesduiUfiäi  i»a0 
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wäre  gerfteht;  «be  er  in  das  Wasser  (loh.  Asf  der  an-« 

topfin^r  ikr^i  AiriMSging,  IttifM^fltoi*».  b^if»i^^ 

feil,  ohne  meiaeu  Rath,  und  ihm  der  Pfaffe  übel  begeg-^ 
aete,  bei  Gott.!  sollte  icli  dm  eutg^Ueo^  so  möebt'iitoil 
aiaiii  SehiekMl  woU  sebeUra.^  Ferner  spfMMtei«Mci| 
König. Löwe>  wer  xweifelt  daran,  ihr  mögt  thun,  was 
ihr  iüberfriniF  geUMel^  iwie  gii4  iaftbiiSii^»acbe  aucbi  sel!| 
lh0'iiigtiM^iiltaeiii'ijlfr  mStmUm,  mik  ihr  aMir^«Ml 
oder  bralen^  oder  bängen  oder  blenden,  ich  mug  euch 
nicht  daran  verhindern.  A:iie  TU»e<  fiuoi  ia  eiierar  Gen 
mity  Ibf  Mldrnftdi%  und  iob  -bW  g«dng,  main  .Betittidl 
M'Mkwidcb  iaril  eurer  ^ro^ss  Bei  Gott  !  scblugt  ihr  mich 
aaeb  todt^  das  wäre  eine  isM^hkcbte  Hache. 

JÜtteii  iu,  4kmat  Bede  ifmu^t  BeUa,  dH^rAttaiiMbi 
iifriiBidl'ü^MfPi««;,  4ie  mit'  IbA  kmf  dm»  wiir:]>aa«i 
Hawi^  Belin  aprafib:  ^^Gefan  wlr>  aMe  voc.  mit  tunserea 
MMg^Uh  rMm-Bprwg.ml^nß'j^^  ¥eiwaadte|iniidl 
nMot  ÜtnAhUue/  tad  iMigfltl4;MlB49MflUe^fifireoDn 
det^idas  Eberscbwein^  ttM  de^  Rabe  Ticelin,  Paneel  d/^ 
Biberg  ^«Mb  Bttniil' -4^ -4-  |M•li»»>^^^>«!l>.  «^.iwAidAft 
BMibliiBy:lien['IlbaNi;'i)^^  ^Mige  n«B|fiO^ 
leder  und  seine /.'Kinder  machlen  grossen  Jß^detsckl^l^ 
ibr  lUis,  eine .  kleine  Jagd^  IMkü  «He  ln  jtteser  tkämß 
.alle  traten  offen  vor  ibren  Herm^  jdao'rKbrig  hbi^iaiil 
lkssen  ReinaeHen  fangen  f  verhaftca).-  { —  V.  18721) 
l<ü/j^X&;^:iJ^Qij§iag  ebi)  iUaidki;eD'4lafyab»bdf*a  jla» 
v«n  ISrierCli  jpmaeWne  BedoivorUingen,  ab:flii^r>Mib 
sehen  HeInneM  md  d^  andern  Thieren  gebracht  war-» 
dem  Es  wäre  mir  peinüob  ond'sebwer  Xalies  M  tsagei^ 
dasuni  kftm  icb.bter.die1Wtete^1ae^besla»  BedoB  ^ 
mea  da  vor.  Die  Klagen,  welche  die  Thiere  vortrugen^ 
belegtea  sie  mit:  guten  Ufkuodea,  «Kie  ai«^  MbiikU((  wa#I 

V.  1863  helMt:         watervar,  df^Jictf^l."  Diese  beideo  Thier«  sü)d  nicht 

■  nau  zu  bustimmen.  Grfmni  tiemerkt  dasselbe;  das  eri^te,  t^a«  ^valserfahre  „  *, 
kfioota  vielldcljt  das  VVasserpfih-d,  liusspfcrd  sein,  lür  da»  zweite  hat  die  Piv  9» 
1»Mtlnc,  und  das  konnte  denn  das  jstsige  busing,  bouiiug  seiAf  weickea 
•iBm  WiMBl  «dir  ttiHdfr  »«diMrt.  •  - 
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fcrteifen  in  Relnaerts  8ache.  Da  gntachtcten  sie,  da^s 
Ma  «leiMa  - Mille  eittea  Galgea^  stark  und*  iiodi,  und 
Mn  BMttMHMy.  iitt- «dOtaM  antt/'^MUi  kinge  JM 
«einer  Kehle.  Nun  gellt  es  Retnaertea  aus  dem  Stiele  ^J. 
(*^fcV:  1800;)  ^  »•  ' 

der  llachs,  mit  Reinaerts  nächsteii  =  Verfwindten  rüdaub, 
^hM      '  koanteii  6«  jitebt  ertragen  und  nickt' diiHMj 
iw  flMUk  BttiMrtmi-  ils'  «teo»  .SM»       ilMn  A«gM 
kängen  solkc.  Der  König  war  sehr  erfreut,  als  er  merkie 
uid>'wfthrnabitty  ditös  m  mancbtv  Jdngllog  mit  Grimbart 
«iüMräfi^,  dte  lliiiiiKi  mkm  wlimk  Cr  MM 
in  seinem  Mat,  hier  mag  anderer  Rath  zolaufen,  Ist  äütk 
tteinaert  sellier  böse,  er  bat  manchen  guten  Verwandten, 
■«ti'df fMk  Mit  «i^Wle  mM  ihr  trige,  jMiigil«  nd  IMtl 
Bdnaert  kennt  ^manches  Gebüsch  nnd  es  ist  nahe  aüi 
Abend.  Hier^iat  Keinaert^' entspringt  er /kömmt  erjirel 
AMTi'iMtiMe.dir'ireiks  Mine  Uety  die  >Mr  «b  «rees^' 
Ml     iieifcii  m  iiiiMbtai  SMhkj  dnee  er  nicht  iit  elMe 
Jalireiqvieder  gefangen  wiifti  -SoH-man  ihn  Itängen,  wie 
MÜ^iMKsdieiMelMB't  ^elui  .mm  VimitGälgm  MMeliMi 

epradi:  „  Hier  ist:^  .tialgea  n^bel/'  Und  mit  diesen 
Wirü»  enmäte.eiei  . :.- V 

iBac  iprädi-der  'Katar,  Herr  BUne  ^Hw  ÜMgria^ 

•8  ibeteiöbti  eier.  lieriv  ich  mache  euch^  keinen  Vorwurf 
diiibei|i4har>  e»;ael  Betnaerfey  der  aHe»  «li;^  '■'^^ 
ber  mitging,.ais  flHUi*.etteie»lMMl  BMtef  BaM  indm^ 

delank,  hing;  es  ist  Zeit,  wollt  ihr  es  ihm  danken.  Wena> 
ihr  hnsff  wire  ea  scbaa  gethen  und-  er  nach  iiicht  nnih» 
geUMMt"«  .Uengritt  spraeli  m  IIMM^  ,iW9m  Jfer  wa  al^* 

les  lehrt!  gebräche  uns  nicht  ein  Strick,  so  wüsste  heute 
atäa  Hals  schon  lange,  was  sein  Hintertheil  mächte  \vi&-  .  | 
gea^  Bdeaert^  der  lange  geschwlegeh  IM»,  sprach.: 

n  In  H«i»«M       itl, iM n  C^y.welclMM  dm  Vmw  m^im  te  atK 
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I       Leine^  die  er  an  seiner  Kehle  ^von  trug;  als-  er  gross«il 

leach  vorwärts,  denn  ihr  seid  aaUi  dazn  «rkor^n,  und  ihr, 
M^tBrun,  nüiss  ihr  AeinAfifii^  euem.  Neffien^  4eii  ai^^ 
Im^  tMtm.  BMi'':  JNt spiMMh  MKonlg :  ^TKiiMr  iU 
mitgehen  y  er.  mag  hinaufsteigen  f  auf  den  Galgen 
mag  die  JUaiod.  ahM^Aiidre  trageit;  W^^gtsU 

WIM.  IHuui  ihr  ctmi  ltMy-  M  air  JeiiL'«  Ba  spiMl 
Isengrim  zu  Brun:  „JSü  helfe  mir  die  Klosterkrone,  wd« 
«he  oben  auf  üieinem  Haupte  ,  atekt,  ich  hörte  ato'aa  gv- 
Bennert»  alaBaiBaerl.aiAA'hlerijMrer'reri^ 

Ä.losterbicr :  nun  gehen  wir  voraus,  uud  brauea  es  ihml^ 
Jinin  aprach:  „NeSe  Tib^r^  nimm  die  Leine ^  da  aailat 
■riAhtttaL  BiiMert  aett  am  aieiae  gdidnim  PftrfciHi  'oai 

dein  Auge  bezahlen ;  wir  wollen  ihn  so  hoch  hängen, 
tiass  alle  aeiae  Freoade  Schande  davon  haben  9,Ja^ 
«r  hal  4a  mU  Taaiittil^  ''  apraeh  «Mrt  od  aah»  «i 
Leine;  er  that  nie  eine  Arbeit  so  gem^  *  -  ^»-^  bin 
Maa  waren  die  drei  Herren  fertig  —  0iackei)>«<( 
Um  war  det  Watf  onAiTiMri  and  Hnr  Braiv  te  hiM 

I 

i        2iU  seinem  Schaden  Honig  stehlen  gelernt.   Isengrim  war 
ao  vorsichtig,  bevor  er  von  dem  Uofe  schied,  wollte  er 
4rilAl  «ntarlaa8e%  aeine  l)}ichteB  mU  J^effm  lind  täm^SI^ 
am  Hofe  blieben,  Ehihelmlacfae  and  Giste,  zn  ermadine^ 
dass  sie  iieiuaertea  vest  Mellen.  Frau  Aersanty  atinena 
-Weibe,  befiiU  er      UunualAekan,  daaa  ate  haUMaaM»* 
4en  stände  mid  Um  hat  adBam  Barle  aihBet,  und  nieht  voh 
Ihm  schiede,  weder  aus  Gutmütigke  it  noch  aus  Lülni,  odoh 
«na  Neid  oder  Noth,  aach  aaa  Sarge  rar  den  Tade.  *t 
Bcinaert  aalwartale-ia  karaen  Wovtaa,  daaa  allav  die 
da  waren,  es  hörten:  „Herr  Isengrim,  halbe  Gnadel 
BM  ist  eoch  «ein  graaaar  Sahaden  lieh  and  ihr  bitegii 
midi  ra  SdilBipf ;  leh  weiaa  wähl,  aaHte  laalae  Iftihaia 
I        aller  That  eingedenk  sein^  so  thäte  sie  mir  nimmermehr 
I        Vareeht  Aber  ihr,  Uenr  laeogrimand  Harr  Bma  and  Jderr 
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bracht,  dass  man  mir  das  Leben  nehmen  soll  und  habt 
mek  dazu  bewixki^  4»sb,  80  wie:,  mir  einer  nahet,  er  mich 

iinehrt  werden,  wenn  ihr  nicht  beeilt,  dasis  geschehe,  ^VH9 
Ihr  KU  thim  begehrt.   Mir  ^t  das  Hen^  uoeksa  kühn,  -daitov 

kh.  miitelnottl  storMi  imA  -Ward  iMM^mbIb  «Vater,  iä. 

fer  starb,  Ton  allen  »airten  läünden  frei?  Geht,  richtet  den 
fga^^n  auf  ^  euli^eder  spart  ihr  mich  keiften  Augenblick 
liiBgqr,  iilrr  aMre»UflM  «ai  JMaa  aitaaea  UatermMa 
Mirea!^^  Da  sprach  Isengnm:  „Ainen/^  „Amen/^  spirack 
Bran,    and  hinterwärts  müsse  der  faiireiii,  der  länger 
^futi"'  ..»bM  a^radh::  5#mUw  wir  aasM  uadadil  dia^ 
a^a  Wmim  «ptaag^  sie  and  Hefen  froh  davon,  and  ha^ 
mubaten  ^cb^  tua  dia  Wette  über  manchen  Zaun  za 
iptogm»  iMQgrim  aad  Efear  Banr  TIMrl  folgte  tttoim 
pach»  ikn'warmi  diaFasaftetwa»  schwer  Tön  i^Lefat^ 
dils  er  trug.    Dennoch  war  er  rasch  genug,  das  machte 
M  itaa  dat  gata.WIUe^:  Maaect  atiMi  aad^arirorteg  a«iik^ 
«ad  Mh  aelaa  FdUa!laifei»  iU  ihiiidiii.Slifck  an  knav 
pfen  wälinten.  ,,Ab6r  es  soll  bleiben, sprach  Reiiiaert 
aad-sshanala  hiawarl%  wa  aie  spidtagta  aad  steh  drehall^ 
ar  dacfcle:  ffDeus,  was  Ar  Jaafctoi-Naa  lasst  da  aprk»» 
gen  und  lauten;  leh  ich,  sie  sollen  noch  bezahlen  ihre 
Btohflifc  aadr  ihre  ¥eihähaaagt  ader  aiir  gabraeha  deaa 
IMnknHa  (Jlaiaarfs-4idst);  danaodi  dad  adr  Jsm,  dia 
kh  am  meisten  fürchte,  lieber,  wenn  sie  fern  als  nahe. 
üm.!^  äBk  aiaea  Betiag  vecattoben,  den  ick  vor  lagea 
Aahwak  ki  grc^Mi  Sorgen  ia  d«r  Naebfc  arfittL  Haft 
Meine  List  solche  Macht,  als  ich  noch.hofTe,  dass  sie  es 
Ikol^  werde  ich  den  Konig  noch  bethöretti*^  ( —  V.  2055.}. 

iXXJL)  Dar  VJMg  blies  da  Harn  and  kiaas  Bei- 
naerten  hinausführen,  lleinaert  sprach:  „Lasst  erst  den 
Galgen  aufrichten,  woran  ich  hängen  soll,  und  iazwischea 
Witt  kä  dan  Valke  aidaa  Beiehia  hekmäi  aiaflheii;  dew 
CS  ist  besser,  dass  das  ganze  Volk  meine  Diebereien  und 
VAtbataa  bärt^  aia  dass  sie  nftchmals  einen  and^un  JUaua 


Digitized  by  Coogl« 


XXXYIL  aeinaecV  4« 

meiner  TnÜiaten  zeihen.^  Der  König  spracht  nifoa  mqfi- 
«iL^  Beinaert  stand  vrl»  da  betraMer  Ifaui  vnd-  sab 
fimhery  hier  und  da.  Darauf  sprach  er  laut:  „Hilf  c?o- 
minus  /  nun  ist  hier  Niemand  in  diesem  Haaaai  wed«r 
Freoid  noeh  Feind,  gegen  den  ich  niebt  anm  Tbefl  ibd* 
gethan  habe.  Dennoch^  ihr  Herren,  höret  alle  und  lasst 
tüdk  anzeigen  und  belehren,  wie  ich  armer  Mann  zneral 
nr  Boabeit  kam.  Ich  war  dn  got  geslltetes  Kind  spU 
und  früh,  und  als  man  mich  säugte,  ging  ich  spielen  mit 
<leii  Lämmern,  am  das  Geblük  zn  hören.  Da  bisa  leb  eines 
todi  wd  leekte  som  erstai  Mal  Hat;  es  aehmedite  *flo 
ifroMy  ea  war  so  gut,  dass  leb  das  Fleisch  kosten  musstCi 
Da  fand  ich  Leckerbissen  daran  so  sehr,  dass  ich  in  den^ 
WaU  ging  %tuaEMei^  wo  ich  nie  bUhen hlirte;  da  bla^ 
kh  awet  Bdekcben  todi  Am  dritten  Tage  that  ich  noch 
a^ehr,  und  ich  wurde  dreister  nnd  kühner  und  biss  Hahn» 
und  Htihner  tedt  nnd  Ginaet  wo  idi  ^  fand»  Da  adr, 
der  Zahn  bhtig  warde,  wwd  Idi  so  aehHann  und  un- 
barmherzig, dass  ich  alles  todt  biss^  was  ich  fand  and 
tdumnaen  konnte.'^ 

danach  kam  Ich  adt  Isengtim  In  dtatett  Winter,  da 
ein  strenger  Frost  war,  bei  Basel  unter  einem  Baum^ 
anaaiamen;  er  hielt  dafür,  er  ael  meUi  Ohm  und  ibig  eine 
Terwandtscbaft  an  heranzUden ;  da  worden  wir  Geaeüen; 
das  mag  mich  mit  Recht  reuen.  Da  gelobten  wir  auf 
Irene  rechte  Gesellschaft  einer  dem  andern,  nnd  fingen 
an  ansanuaen  an  wandern.  Er  atahl  das  Grosse  nnd  Ich 
das  Kleiner  und  was  wir  erjagten,  war  gemein,  und  wenn 
wir  theiien  sollten,  war  ich  sehr  froh,  mochte  ich  mein 
Th^  halb  haben.  Denn  wenn  loengrlm  ein  Kalb,  oder 
einen  Widder  oder  einen  Bock  erjagte,  so  that  er  zornig 
und  machte  mir  ein  so  saures  und  busea  Gesicht,  daaa 
er  ndch  damit  von  sich  vortrieb  und  ihm  mehiTheil  daan 
verblieb;  dennoc)i  acliUte  ich  das  nicht.  So  manches  Mal 
hab'  ich  verziditet;  wenn  wir  eine  grosse  Beute  erliste« 
ten,  die  ich  und  mein  Ohm  eijagtoi,  einen  Ochsen  oder 
ein  Schwein,  so  bc^zie  er  äich  behaglich  mit  seinem 

<;«tttbe,  Dkhtssn.  iL  JM.  «MI 
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WtSbe,  Vitm  HaencB^  iohI  mll  seiiiea  deben  iDodem  Ha-* 
mi  kh  komiCe  katm  die  ftllefUeiiiste  Rippe  AKvütt 

bekommen;  die  seine  Kinder  benagt  hatiea.  Also  genau 
liabe  ich  nkk  erbaltai.  Doch  war  das  jaeiae  kleiMlo 
Hodiy  denn  Ick  trag  %n  groase  lAehe  m  meinem  Ote^ 
und  ich  hatte  auch  gewonnen,  um  wohl  essen  zu  icönnen« 
MUMgf  leh  tba'  ea  eaeb  %m  wlaaea,  ick  habe  aoeh  Silber 
«ad  Ctoldy  daa  aBea  )a  ndn^r  OewaR  tat»  ao  iM»  da* 
kaum  ein  Wa^en  es  auf  sieben  Mal  wegtragen  sollte.** 

Aia  der  bLönig  diea  börte^  fragte  er  Heinaertoi  acblan: 
^Mdaaert,  woher  kam  eaeh  der  Schate?*'  BelDaerl:  an^ 
wartete:  „Das  sage  ich  euch,  wenn  ihr  es  wissen  wollt, 
ae  wie  ich  es  weiss,  weder  aus  Liebe  noch  aus  Leid 
änH  ea  mm  Teraehwiegen  bielbtn;  KMg,  dein  Sehat» 

l^ar  bestohlen,  und  wäre  er  nicht  bestohlen,  so  war  der 
Mord  geschehen  an  deinem  Leben^  bei  meiner  Treue,  das9 
€t  atiea  deiaea  Freanden  h&tta  retten  radgea.^  (—  V.S156l> 
fXXIlI.)   Die  Königin  ersclnMck  und  sprach:  „O 
veb,  lieber  Keinaert,  o  weh,  Beinacrt,  o  weh,  o  weh,  o 
weh,  Rekiaerty  was  aagt  ihr?  Ich  mafaae  eaeh  bei  dar 
Fahrt,  die  euere  Seele  thun  soll,  dass  ihr  uns  die  lautero 
Wahrheit  sagt  und  an  das  Lieht  briugti  was  ihr  von  diö- 
dfem  Morde,  Ton  diesem  Mordaoseblage  wisat^  der  gegen 
meinen  Herrn  geht;  das  lasst  hier  ulTenkunflig  hören?** 
,  Nun  hört,  wie  Aeinaert  den  König  und  die  Künigiu  be^ 
thdren'  wird»  and  durch  Sehlauheit  des  Kiniga  Freund^ 
schftft  und  HuM  erwirbt,  und  ohne  ihre  Schuld  Brun 
undlsengrim  in  sehr  übcle  Lage  bringt  und  iu  Hass  und 
Üngltck  bei  dem  Könige.  Die  Herren,  die  ao  atoln  va* 
ren,  dass  sie  wähnten,  Relnaerten  Bier  eu  brauen,  deil^n 
soll  er  nun,  wähne  ich  fürway,  Meth  mischen,  den  sie 
mit  Sehaadea  trinken  aoUen.       V.  9184.) 

(XXIV.)  Mit  einem  betröbten  6e«tehte  apraeti  Rd- 
näert:  „Edele  Königin,  ihr  habt  mich  nun  darum  gemahnt, 
vlhd  ich  bin  eiher,  der  ca  ateiben  denkt  «ad  nichts  auf  aal* 
ner  Seele  Hegen  baaen  will ;  da  ea  aonat  ao  aiande^  dass 
ich  in  die  Hülle  käme,  wo  final  uad  Pein  ist.  Wenn  der 


Digitized  by  Coogl« 


XXXVIL  Beinaeri 


mrfg  Bnto  gebieten  VkmXp  eo  ^  Idi  latt  Brlättbite 
MgeQy  Mfle  jimmerBch  er  Temtheii  war,  tun  tob  tefnefi 

Leuteu  ermordet  zu  werden.  GleickwoU  sind  diejenigea, 
mrelehe  et  katiptsikclilieh  aaatifteteii^  welche  yos  mefaiea 
Ifobateii  Terwandten,  die  Mi  nleht  anklagen  aoUfte^  tb&te 
es  nicht  die  Sorge  vor  der  lioile,  wo  die  hinkommen^  wie 
■Mm  aagty  welehe  hier  aterben  ond  eiaen  Hord  wisaep» 
weieiien  sie  nicht  an  daa  licU  bringen.^  Dem  Kdnige 
ward  das  Herz  schwer  und  er  sprach:  „Reinaert,  sprichst 
dn  mir  wahr  ?^  ,yWahr^<  epraeh  IMnaert^  ^/ragt  ihr 
nMk  daa?  Ihr  wiast  doeh  wohl»  wie  ea  aiit  mfar  ateht 
Bildet  euch  nicht  ein,  edler  König,  wenn  ich  auch  ein 
armer  Maim  biui  daas  ich  aoiehen  Mord  aalaaaen  aalilei 
wUint  ihr,  daaa  %A  eineLOge  adi  anf  meine  lange  lUrt 
neiunen  will?  Nein,  fürwahr  nichts"  .sprach  Reinaert. 

Aaf  den  Batk  der  Königin»  welehe  dea  Königs  Scha- 
den aeiir  lttrelH)elet  gabot  der  König  fant,  dasa  Nieaiind 
60  kühn  s(;iü  sollte,  tiass  er  ein  Wörtlein  spräche,  bis 
Reinaert  mit  Beqnemliehkelt  nach  seioeAi  Wiliea  auag^ 
redet  Iiitie;  Da  eebwlegett  si^  alianaNuamen  attHe«  Der 
König  hiess  Reinaerten  sprechen ;  Reinaert  m\\v  voH 
achlimmer  Streiche »  seine  Lage  dänchte  itim  jeta^t  gni^ 
er  apraah:  y,lfttn  aehwelget  iberaU,  da  ea  den  Königo 

Heb  ist,  so  wiii  ich  sonder  Rrief  d!c  Verräther  offen  nen- 
nen, so  dasa  idi  l^elaea  verschone,  die  ich  anzuzeigen 
aehnidlg  bin;  wer  den  ScUmpf  liat,  achiaie  akdi  deasea,'^ 
Nun  vernehmt  alle  zusammen,  wie  Reinaert  seinen  cige-» 
Ben  leiblichen  Vater  mit  Verrätherei  angab  und  auf  einen 
•einer  liebaten  Verwandten  log.  Daa  war  Grimbert  der 

Dachs,  der  ihm  von  Herzen  hold  war.  Das  that  Ilcinaert 
darum,  dass  man  desto  liesser  seinen  Worten  bei  seinen 
F^den  giaaben  aeHte^  wenn  er  ide  dea  Verrati»  an« 

klagte.  Nun  hört,  wie  er  das  begann.  Reinaert  sprach: 
fjZxk  einer  Zeit  hatte  mein  Herr  Vater  dea  Königs  H^r- 
aielfanL  fikdiatz  an  aincm  Terborgenen  Orte  gefanden*  Ala 

mein  Vater  den  Schatz  gefunden  hatte,  w  urde  er  bald  so 

ühermuUg  und  so  atola^  daas  er  alle  Thiera  TaraabtetO/ 
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die  vorher  seiBe  Genossen  gewesen  waren ;  er  fiess  Ti— 
h6ri  den  Kater  in  AerUnen  (ArdenoeiOi  ^  väUiß  laaä^ 
fyhrmf  wo  er  Bm  dm  Biren  ftad;  er  entbol  Broiiea 
grosse  Huld  Gottes,  und  dass  er  nach  Flandern  kommen. 
•olUe^  wean  er  hJmg  werden  weiUe«  Brun  ^^  ar  darii^ier 
tiohf  er  beHe  das  mmcbfim  Tag  begehrt;  dalier  naehta 
er  sich  auf  nach  Fhindem,  und  kam  in  das  schöne  Land 
Waes»  wo  er  nieioeu  Vater  faud.  Meia  Vater  entbot  dea 
weiaea  Ofimberl  und  dem  greiaeii  IsengiiA;  TiMrt  dar 

Kaier  war  der  fünfte,  und  .sie  kamen  zu  einem  Dorfe, 
welches  Ilifie  iuesa*^  Zwiaelien  Mifte  und  Ghent  hieltea 
sie  ihre ZAaaBuaenkiiiift  in  einer  dusfcleaNadit  Da  ka- 
men sie  mit  des  Teufels  Macht  und  Kraft  hin  und  schwu- 
ren in  dem  wii&ten  Felde  alle  fünf  des  luitniga  Ted*  Sie  - 
kauen  anek  noch  darin  überek^  daaa  wen  ^er  van 

des  Königs  Vcrwuudlen  es  Aerli indem  wollte,  so  sollte 
mein  Vater  mit  seinem  Sillier  uadiroliie  jenen  vertreiben, 
daaa  er  nur  Sehampf  davon  kaltem  Das  weiaa  ick  nnd 

safe  euch,  wie  es  kam.  ^ 

,,Eiues  Hlorgens  war  mein  XefTe  der  Dache  etwas  in 
Wein  betmnkei^  and  bekaante  es  keiadieh  selneai  Wdhc^ 

Frau  Hermelinen,  und  sagte  ihr  Punct  für  Ponet^  wto 
aie  in  der  Haide  waren«  Mein  Weib  ist  eine  listige  Frai% 
aio  f  ab  Grimberlen  ihr  Wort,  daaa  ea  veihaUai  kleibeai 
eoUte.  Sobald  sie  aber  %um  Walde  kam,  wo  ich  war, 
und  mich  fand,  erz.ablte  sie  es  mir  sogleich ;  es  geschah 
gaaa&  geheim,  und  ale  aagte  ea  aaeh  bd  aolekca.  Wahr^ 
xdeken,  dass  ich  es  für  wahr  erkannte  und  mir  die  Haare 
aufwärts  standen  vor  grosser  Gefahr;  mein  Hers  ward 
adr  wahrhaflig  ao  kalt  wie  £U>  deaaan  aeiet  aicdier  md 
g^wiaa.'' 

^}  yyDie  Frösche  waren  ehemals  frev  and  sie  beklagten 
aiek  aekr^^daaa  aie  okne  Begiemng  wkreab  and  aMbohtea 
einen  aolekeil  Linn  and  Geschrei  gegen  Gott,  daaa  er 


)  VieUeirht  fplilt  bipr  e^P^'n«»,  tr?*«  r  „denn  trTi  cfirTite  an  jrne  Fabel."    Im  nein.«!?« 
wird  die  i^abel  eiatdeite«  mit  dea  Woitea  (Y.  ik  Vfti  aadotikea  d«r 
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Uuien  nach  seioem  Gebote  einen  König  gäbe^  Aet  irie  be* 
kemehte.   Dies  baten  die  Alten  nnd  die  Jimgea  Gett 

erhörte  die  Frösche^  und  ^ab  ihnen  zu  einer  Zeit  im  Jahre 
den  König  Adebar  (^hodevare),  der  sie  in  allen  Lande% 
wo  er  eie  fimd^  todt  biss  und  verscblang,  im  Wasser  und 
auf  dem  Felde^  o  er  sie  in  seiner  Gewalt  fand,  er  war 
Uamer  gegen  sie  unbamher^big«  0a klagten  sie;  es  war 
$ia  splA,  Es  war  m  spit;  ieh  sage'  es  each  zweisud; 

sie,  die  vorher  frei  waren,  sollen  nun  ohne  Aenderung 
sein  eigen  bleiben  immerdar,  und  ewiglicU  lu  Gefahr  le- 
liett  vor  dem  Kküge  Adebar«    Ihr  Henrai»  arme  wbA 

reiche,  ich  fürchtete,  dass  dasselbe  auch  euch  wäre  zu 
Theil  gew  Orden f  daher  trug  ich  Sorge  für  uns  alle»  Ho 
habe  leb  für  eiieli  gesorgt^  das  dsakt  ihr  adr  ii^r  venis. 
Ich  kenne  Brunen  als  falsch  und  boshaft  und  voll  von 
aller  Ueb elthat  Ich  dachte,  würde  er  unser  Herr,  so 
flbchtete  ich  sehr,  dass  wir  alle  Teiloreii  wireo.  Ieh 
kenne  den  König,  der  so  edelgeboren  ist,  so  freundlich, 
60  Wühlgesinnt  und  gnädig  gegen  alle  Thiere.  Es  däuchte 
sdr  in  jedem  Falle  ein  sehr  schleehter  Taaseh,  der  ww 
weder  zur  Ehre  noch  s^um  Nutzen  gereichen  möchte. 
Darüber  dacht'  ich  und  trachtete,  mein  Herz  IM  grosse 

.  Sorge,  wie  ieh  meines  Taters  bösen  AnseUag  in  niehto 
machen  könnte,  der  uns  einen  Bauer  und  Frass  sum  KS* 
ttige  und  Herrn  zu  machen  dachte;  immer  bat  ich  Got^  , 
dass  er  den  König,  meinen  Herrn,  in  seinem  Ansehen  'er-> 

.  Uelte.  Nun  wusste  idi  wohl,  dass,  %¥enn  mein  Täter  sei« 
nen  Schatz  behielt,  sie  wohl  unter  einander  und  mit  ihren 
Genossen  ehdg  werden  möchten,  dass  der  Köidg  Ter*» 
Stessen  würde.  Ich  war  oft  In  tiefen  Gedanken,  wie  ieh 
erfahren  sollte,  wo  der  Schatz  läge,  den  mein  Vater  ge- 
fimdeii  hstte.  Ich  bewaohte  genau  meinen  Tater  n  al« 
len  Stonden  nnd  lag  h^lidi  In  manchem  Bnsd^  in  man« 
eher  Hecke,  sowohl  im  Felde  als  im  Waide,  wo  mein  V  a- 
ter,  der  listige  Ake,  Idnzog  nnd  hinlief ;  war  es  trod^en, 
war  es  nass,  war  es  bot  Nacht,  war  es  bd  Tage,  ich 
war  immer  auf  der  Lauer/^       Y.  2374} 
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mit  grosser  Gefahr  versteckte  iiad  aa  der  Erde  gestreckt 
Ug,  und  TOB  dem  ßdMtie,  im  lek  begehrte^  gemdwa^ 
▼enMMtten  kitte,  das«  M  meinen  Vnler  mm  einer  HoUa 
beraoslanfen  sah.  Da  begaun  k  li  auf  den  Scliatz  zu  hof- 
fen, bei  der  Sdüanbeit,  die  ieb  Um  Iresken  aak^  niue  ick 
enek  sagen  will;  denn  ale  ex  ans  der  HoUe  kam»  sali 
ich  wohl  und  beobachtete ,  wie  er  umher  sah  und  dar- 
auf merkte,  ob  Jemand  in  der  Nähe  wäre;  ond  als  er 
Niemanden  eab,  lobte  er  den  achfinen  Tag,  nnd  atopfle 

die  Höhmg  mit  Sande  zu  und  machte  sie  mit  dem  andern 
Lande  gleich«  Daaa  icii  ea  sah,  wnaate  er  nicht.  Ick 
aab  noch,  ehe  er  von  dannen  ging,  daas  er  den  Schwans 
Bess  darüber  gehen,  wo  seine  Fiisse  gestanden  hatten, 
iind  daas  er  seiao  Spur  mil  Erde  zudeckte.  Da  lernte 
ich  von  dem  Scklanen,  Listigen  dne  aiem^^eh  meiaterlieiin 
List,  welche  ich  zuvor  nuch  nicht  kamite.  Darauf  zog 
mein  \  ater  davon  zürn  Dorfe,  wo  die  Hahnen  und  die 
fetten  Hennen  ivaren«  Sobald  ick  mieh  rttliren  dnrft^ 
sprang  ich  auf  uud  lief  zur  Höhle;  ich  wollte  nicht  län- 
ger in  Ungewissheit  sein  und  ich  kam  alsbald  daz.u«  ich 
acbarrte  mit  meinen  Fdssen  scbneli  den  Sand  aof  nnd 
kroch  hinein;  du  faud  ich  grossen  Gewinn,  da  fand  ich 
Silber  und  Gold,  als  man  je  nur  zusammen  sah.  Da 
acbottte  ick  weder  Nacht  noch  Tag,  ick  sckleppte  mid  trog, 
donder  Karre  und  Wagen,  bei  Tage  und  bei  Nacht  mit 
aller  meiner  Kraft  Mir  half  Fraii  Uermeline,  mein  Weib, 
nnd  wir  duldeten  grosse  Pein,  ehe  wir  den  übergrossea 
Schatz  in  ein  anderes  Loch  brachten,  wo  er  besser  lag 
zu  unserer  Bequemlichkeit  Wir  trogen  ihn  unter  einen 
Hag  in  eme  heimliche  Höhle;  da  war  ich  reick  dnrek 
den  Schatz.  Nun  hört,  was  inzwischen  die  thatfen,  welche 
den  König  verrathcn  hatten.  Brun  der  Bär  sendete  heim* 
lick  seine  Grftsse  ans  in  die  Länder  und  Tcrsprach  allen 
denen  Reichthumer,  welche  Ihm  um  Sold  dienen  wollten; 
er  gelobte  ihnen  Silber  und  Gold  mit  freigebiger  Hand 
an  reichen.  Mein  Vater  lief  im  ganzen  Lande  umker  und 
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trug  Bi-un's  Biiefe;  er  wussle  wttüg,  dasd  die  Diebe  zu 
Mlften  fickftise  gihiwwcH  wim  ud  Um  deMcn  MUg 

gemacht  liatten;  wkre  ihm  der  Schate  nicht  so  bemaust 
worden ,  er  h litte  damU  die  SUdt  ym  Lonnon  (die  St 
Ijoaden)  k^iitei  Mgek  Ose  gmriim  er  «dt  eeteeoi  I^hh 

(XXVL}  fjSo  war  mein  Vater  all  umher  durch  das 
Land  zwischen  Elbe  und  Somme  gelaufen  und  hatte 
menehen  kfilmen  Kämpfer  (serimU)^  mit  seinem  Gold# 
gewonnen,  der  ihm  zu.  Hilfe  komiuea  sollte.  Als  der 
äommer  in  das  Land  liami  keiirtc  mein  Vater  zurück« 
wo  er  Bron  und  seine  OeseDen  fand«  Da  erzildte  er 

von  der  grossen  Noth  und  mannigfachen  Sorge,  die  er 
vor  den  holien  Burgen  im  Sachsenlande  geUtten,  wo  dio 
Jäger  mit  Uiren  Uondeii  alle  Tage  ausgezogen  waren, 
die  ihn  manches  Mal  in  Furcht  setzten.   Dann  zog  er  dia 
Briefe  hervor,  die  Brunen  sehr  wohl  gefielen,  darin  na^  . 
mentiich  zwdUhundert  von  Herrn  Isengrim's  Verwandten 
verzeichnet  standen,  mit  scharfen  Klanen  und  weiten 
Rachen^  ohnt  die  Katzen  und  Bären,  welche  alle  in  Bruns 
dold  waren  I  nnd  die  Füchse  mit  den  Dachsen  von  Thä« 
ringen  und  Sachsen.  Diese  hatten  alle  geschworen,  vor- 
^usgesetzty  dass  map  ihnen  den  Sold  zwanzig  Tage  im 
Voraas  gebe^  würden  sie  mit  Macht  zu  Brun  ziehen  nnd 
ihm  zu  Gebote  sein.    Das  verhinderte  ich  Alles;  dankt 
Gott.  Als  mein  Vater  seiae  Botschaft  ausgerichtet  hatte^ 
wollte  er  hingehen  i  um  seinen  Schatz  m  besehen.  Ale 
er  an  die  Stelle  kam,  wo  er  ihn  zuvor  gelassen  hatte» 
war  der  ganze  Schatz  verloren  und  seine  Höhle  war 
aufgebrochen.  Was  hilft  hier  vieles  Sprechen?  Da  meht 
Vater  das  sah,  ward  er  kummervoll  und  voll  Gram,  das9 
er  aus  Zorn  sich  selber  hing.    So  blieb  durch  meine 
Geschicklichkeit  Bruns  Sache  stocken.  Nun  -^eht  aber 
mein  Missgesehlck:  Herr  Isengrim  und  Bron,  der  FrMßw 
sind  in  des  Königs  geheimen  llath  otlenkundig  und  dßr 

srme  Mann  Beinaert  isi  der  Verlassene.''       V.  2494.) 
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Mf  Cfewian  hoffleo,  fahrten  ReinertM  M  Seite  nr  Be« 

rathuog  und  sagten  Ümj  dasa  er  woiü  ikäte,  wenn  es 
ibaeoi  eeiaeA  SdttH  aaseigte.  Ab  Belfert  das  Jiicte^ 
sprach  eri  ,^llle  kh  eoeh  mnIii  fi«l  weiMfl,  Hmr  K«« 

i^i^,  der  ihr  lüicli  Imngt^  so  müsste  ick  von  meinen  Sin^ 
nen  sein/'  »Ktlaf  B^aBCtip  «pffftck  die  Kteigtas  meia 
Herr  aett  endi  leben  laaaea  nd  euch  framdliek  aDea 
«einen  Unmut  vergeben,  und  ilir  sollt  fortan  klüger  sela 
tind  gut  und  geUrea.**  Beina^rt  apradi:  i^Daa  tba  leh^ 
fftn,  aobald  mir  der  Kdnig  ner  Teai  yer  euch  i^elobt, 
dass  er  mir  seine  Huld  gebe^  und  mir  alle  mein  Ver- 
brechen nnd  Schuld  wolle  Tergeben^  and  dafür  wiU  ick 
dem  Könige  den  Schals  weiaeiit  we  er  Begt^*  Der 

Äig  iipracfi:  „Ich  wäre  verrückt,  wollte  ich  Reinaerten 
viel  glauben;  ibm  ist  das  Stehlen  und  das  Banbea  and 
das  Lügen  eingeboren.^  Die  Königin  apraehs  ^Neioi 
Herr,  ihr  mögt  Reinaerten  wohl  glaubeä,  war  er  auch 
zuvor  falsch,  er  ist  nun  nicht  mehr,  was  er  war«  üir 
liabt  gehört,  dasa  er  den  Daelia  and  seinen  Tater  des 
Mordes  beschuldigt  hat,  den  er  ^vühl  andern  Thierea 
hätte  aufbürden  können,  wollte  er  böswillig»  oder  falschj» 
oder  angetrett  9dxL**  Der  König  sprach:  „Holde  Fm 
(gentel  Arauwe),  wenn  ich  auch  \vahüc,  dass  es  mir 
schaden  sollte,  da  ihr  es  mir  rathet,  will  ich  auf  euere 
Gefahr  diese  Uebereinknnft  auf  HebMiert'a  Treue  9amA^ 
»en;  aber  ich  sage  es  ihm  in  ganzer  Wahrheit,  begeht 
er  wieder  etwas  Böses,  so  sollen  alle,  die  ihm  angehören, 
Ma  In  das  zehnte  Glied  ea  bezaUeii.^^  Rdnaort  aah  doi 
KSnig  überlistet  und  ward  froh  in  seinem  Mut  und  spracht 
tfHerr,  ich  wäre  unklug,  wenn  ich  es  euch  nicht  gelobte.^^ 
Da  nahm  der  König  dn  Stroh  und  vergab  Aeinaerteii  - 
•Ssusammen  seines  Taters  böse  Anschläge  und  seine 
eigenen  Missethaten.  Da  war  Reinaert  sehr  froh  und 
das  dunkt  aüch  kdn  Wundert  deuo  er  iirar  veai  Tede 
gerettet       T  2552.) 

(XXTUL>  Du  ReiMurt  isei  gelaesen  wai^  mrar  er 
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flusser  Maassen  froh  und  sprach:  ,,Köni^,  edfer  Üerr^ 
.  Crott  müsse  euch  lohnen  mr  alle  die  Jb^hre,  welche  ihr 
Mir  Üud,  md  meliie  Henrin;  leb  mge  es  eodk  auf  nidn« 
Xreue,  dass  ihr  mir  viele  Ehre  erzeigt,  so  grosse  Ehre 
Wftd  SO  grosse  Gute,  dass  Niemand  uater  der  Sokme  is^ 
ätm  leh  nciiieD  Sehato  nnd  radne  IVeite  so  wohl  gdim« 
als  euch,  und  meiner  Herrin."  Bciuaert  nahm  nun  einea 
£llrohbaim  und  sprach:  ,,Uerr  Küni!:?  nehmt,  hier  über* 
l^ebe  ieh  euch  den  Schate,  vor  Zeitea  EnneBne  be« 
eass.^  Der  König  empfing  das  Stroli  und  dankte  Rei- 
,  naerten  so  (mit  solcher  Geberde)  als: dieser '  machl 
pieh  Uerdnrcii  simibildlich  Kam  Eem  (des  SchalBea}.^^ 
Beinaerts  Herste  lachte  so  sehr,  dass  man  es  wohl  an  ihm 
wahrnahmt  da  der  König  sich  so  seinem  Wiüea 

jMumt  BfnAi  i^arr»  schweiget  stOl;  merket»   ^ 

meine  Bede  geht:  im  Ostende  von  Flandern  steht  ein 
Baschy  und  heilst  HuLsterlo.  König,  ihr  dürftet  froh 
•du,  wenn  ihr  das  Im  Qed^iabtiiiss  behaltea  mdchteti 
efo  Bora,  hekRk  Krickejut,  i^eht  südwestlich  nicJit  weit 
davon;  Herr  König,  Ihr  dürft  nicht  wähnen,  dass  id^ 
eoch  die  Wahrhdt  irgend  entstellte:  da  ist  die  gröa^ 
Wiidnlss,  die  man  irgend  im  Bciche  hat.  Ich  sage  euch 
in  Wahrheit,  dass  es  bisweilen  ein  halhes  Jalir  ist,  ^iftff 
M  dem  Boin  hiakammet  weder  Mann  noch  Weib,  noch 
dm  Creator,  Ae  Leben  hat,  ausser  der  Eule  und  dem 
ßchuhu,  die  dort  im  Kraut  nisten,  ohne  andere  Yöglein, 
die  da  garo  adn  mdgea  und  ihr  Heil  versuchen.  Da 
liegt  mein  Schatz  behfitet;  merkt  wohl,  damit  es  euch 
nütze:  die  Statte  heisset  Kriekepit.  Dahin  sollt  ihr  mit 
BMinar  Sraa  gehn;  es  wdsa  es  auch  keiner  so  genau, 
den  Ihr  euch  aam  Baten  aoOtel  sdn  lassen,  versteht  mich 
wohl,  König,  um  Gottes  willen;  aber  gehet  selber  dahin 
and  wew  Ihr  den  Arannen  vorbei  sdd,  werdet  ihr  junge 
Birken  inden,  Herr  KMg^  das  soHt  ihr  beachten:  die 
allernächst  dem  Brunnen  stehet,  König,  zu  der  Birke 
gehet  >  da  liegt  der  Si^Ata  darunter  tegrabea.  Da  sollt 
Uu  0Ribea  «ad  echarraü.dn  wenig  Moos  auf  der  einen 
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feich  und  schön  ^  da  werdet  ihr  die  Krone  ünden,  dl« 
finneBno  <kr  KiMg  tmg,  «nd  mulere  KiwtiiafkeUeB  g»^ 

tausend  Mark,  Ei  Kuni^,  wenn  ihr  das  Gut  habt,  wie  ofl  , 
werdet  ilur  ia  e«em  Uui  denkto:  d  ileimeri,  getreuer 
fbche»  4er  4a  litar  la  daa  Heoa  iea  Setots  gvaM  mlM 

deiner  List;  Gott  laaae  es  dir  gut  geheUt      du  biat^- 

V,  am.) 

(XXIX.)  Da  aafworteca  Jer  KMg.aad  apradkt 

^Reinacity  suil  ich  die  Fahrt  hestchen,  ihr  mösat  mit  auf 
der  Fakrt  aeia  aad  Ihr  nAaat  aaa,  Heluaerli  heitoi  dm 
Mute  aasgratoa*  Ich  glaohe  aleh^  daaa  leh  «Hefa  adda 
dabin  finde.  Ich  habe  Aachen  nennen  gehört  und  Paris, 
Iii  ea  da  irgend  aaiielt  lud  aa  wie  iob  veratehey  schmel« 
fhelt  fkTf  Baiaaerl,  and  rihnt  Krfekefrtl»  daa  Ihr  hiae 

nennt,  wäha'  ich,  ist  ein  erdachter  Name."  Das  war 
Beiaaerten  unbetiueai  ou^yerdreaa  iha^  and  er  sagte i 
,^ai  Ja,  KMgf  Ihr  aeid  alao  nah  ala  vaa  CUa  ia  da» 
Mai;  wähnt  ihr,  dass  ich  euch  den  Weg  weisen  wolio 
aacii  dem  Flusae  Jordan?  leli  werde  euch  wohl,  wie  icik 
hoffa^  daalBehe  und  geangaaaio  Vrkaada  daflr  Belgea.^ 
Laut  rief  er:  „Cnwaert,  kommt  her,  kommt  vor  den  Kö^. 
ldg>  Cuwaerti'^  Die  Tiiiere  sahen  das  mi  an  und  wuar^ 
dartea sieh»  was  es  da  gibe.  Cnwaert  ging  arilBesaiig^ 

üiss,  er  wunderte  sich,  was  der  liunig  wollte.  Rein.iert 
aprach:  ,,Cuwaert;  habt  ihr  das  kalte  Fieber?  ihr  bebet; 
aelai  iMIhlleh  ohne  Fareht^  and  aagl  aiehMni  Herra^  iaaa 
Könige^  die  Wahrheit;  daran  mahne  ich  euch  bei  der 
Treue,  die  ihr  meiner  Herrin  schuldig  seid ^  und  die  icb 
tea  KOnIge  sehaUUg  Mb.'*  Da  spraeh  Bdaaeris  „Sa 

sagt  ihm:  weist  du  wo  ICnekepit  steht?"  Cuwaert  spracht 
iiOb  ich  es  weiss?  wie  sollt  ich  es  nicht  wissen?  liegt 
aa  Biebi  bd  Hnlaterlo?  aaf  deai  Maar  la  der  WAateaair 
Ich  habe  dort  grosse  l'ciii  erduldet,  manchen  Hunger 
und  mancim  Fi  ust  und  mancherhand  Arwnt  beiKrieke*« 
jkH  aa  aumohen  Tag»  daai  idt  aa  aiahl  vergeasw  nag; 
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Wie  möchte  Ich  cbi9  vergessen,  dass  ftkla  Behioat  Ailsiche 
Vfemuge  &cUugi  womit  er  betxog  und  seine  Gesellen. 
Pm  wer  wvor»  ehe  i«b  mit  Bin  iiiebi0  Gai^ybehall:  vm| 
auMhtCy  die  ntr  nandleA  Knehen  kostete.^  ^,0  weh^ 
6pi  ach  Reinaerty  lieber  Kin^  guter  Gesell^j  schäner  Hiui^ 
waUie  Q»it,  da.wirat  hi^MTy  ihr  aoUlet  lengfn  gfigfm  A<d9^ 
niera  nit  eaerm  Sahae^  Bia^  kiiae  es  darauf  an^  das« 
ich  nie  80  külm  war,  dass  ich  irgend  eine  Sache  thaV 
womU  ich  den  Kdnig  mit  Becht  gegen  mich  ervBrlm 
modiie»^  i,Gdit  wieder  unter  jene  Knechte/^  sprach  Bei» 
naerty  ^^eiiig»  Cuwaert,  meiu  Herr,  der  Ktiüig,  hat  nun  m 
mA  nichts  «ehr  xa  sprechen.  ^<  Cnwart  wandte  riA 
und  ging  von  den  Bathe  dee.KSniga  hinweg.  Belnaerl 
sprach :  ^iKönig,  ist  es  wahr,  was  Icli  sagte  V*  i^Beinaert^ 
ja  en  ist,  yergebi  mir,  ich  that  onreehl»  dass  ich  midi 
nisstranete.  Beinaeil,  gnter  Frennd,  mn  ti»erlegt  endi 
den  EntschlusSy  dass  ihr  mit  uns  geht  zur  Pfütze, 
der  Brnttnen  ateh^  womnter  der  Schatz  hegraben  Ue|;t.^ 
Beinaert  sjuraeh:  i,Ihr  redet  wanderlich:  denn  I6h  wftre 
ßehr  froh,  wenn  es  so  mit  mir  stände,  dass  ich  mit  eucU 
gehen  könnte.  Nein  es  ist^.so  wie  ich  euch  anzeige 
«ttd  es  euch  aage,  ehsehea  ich  »ich  schimei  da  Isen* 
griin  hievor  in  des  Teufels  jNamcn  in  den  Orden  giug^ 
und  er.  uun.Msnch  geschoren  wnrdej  konnte  ihm  dia 
PHUbttide  nicht  genügen,  womit  sechs  BUnehe  sich  er* 
niiiirten.  Er  klagte  über  Hanger  und  jammerte  so  selu% 
4aa8  es.  mich  erbarmte«  Da  er  jammerte  und  sehwadi 
ward ,  that  es  mir  leid,  wie  es  einem  gehen  mag,  nsd 
gab  iiim  Rath,  wie  er  entrann;  deshalb  bin  ich  in  des 
Papstes  Bann.  Jttorgen  wenn  die  Sanne  aufgeht,  wiU 
isL  nach  Bern  um  AMass;  von  tMi  wül  ich  über  Sees 
denn  ich  kehre  nimmermehr  ehr  wieder,  bis  ich  so  viel 
gethan  iiabe,  dass  ich  mit  euch  gehen  mag  zn  euerer 
Ehi*e  und  m  enerm  Nnlaen,  wenn  ich  wieder  in  das 
Land  komme.  Es  wäre  ein  uiiuiistuiiJi2;es  Ding,  solltet 
ilur,  llecr  liouig,  euere  Wanderimg  machen  mit  einem 
vedhehten  Oebanatea»  als  idi  nan  b)n;  Gott  bessere 
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michj^'  Der  König  sprach:  ,|Seid  ihr  schoa  lange  Im 
Bann?'^  Da  sprach  Beinaert:  ^^a  es  sind  non  drei  Jahr, 

dais  ich  von  dem  Dekan  llerinann  5n  voller  Synode  la 
den  Bann  gethan  wurde/^  Derliönig  sprach:  ^^Reinaert, 
da  ihr  im  Banne  seid^  so  würde  man  mir  einen  Torwnrf 
daraus  maclien,  ^^e^n  ich  euch  mit  mir  gehen  Hesse:  ich 
werde  Cuwaert  oder  einen  andern  mit  mir  zu  dem  SchaU 
gehen  lassen^  und  ich  rathe  eacb,.  Beinaert^  dass  ihr  nicht 

'  -nnterlasst  und  danach  gehet,  dass  ihr  euch  von  dem  Banne 
löset/^  J  »1  das  thu'  .ich;  sprach  Beinaert;  ich  ziehe  mor- 
gen anf  Born  zn,  wenn  es  nach  meinem  IVIIien  geht^ 
Der  Ivönig  sprach:  „Es  dünkt  mir,  dass  ihr  auf  guten 
Wegen  seid,  Gott  gönne  euch,  dass  ihr  es  volibringea 
mßgt,  Beinaerti  so  dass  es  encb  nnd  mis  und  ona*  allen 
nützt."  (— V.  2751)- 

(XXX.)  Als  diese  Rede  gethan  war,  stellte  sich. 
Kobeln  der  König,  auf  einen  erhöheten  Platz  von  Stein; 
worauf  er  allein  zu  stehen  pflegte,  wenn  er  in  seinem 
Hofe  zu  Gericht  sass.  Die  Thiere  sassen  in  einem  Binge 
rund  nm^  Jeder  nach  seinem  Bange  (nachdem  Jeder  ge« 

boren  war).  Beinaert  stand  bei-der  Königin  ^  (Lücke) 

—  bittet  für  mich,  edele  Frau,  dass  ich  euch  lebend 
irieder  schtee/^  Sie  sprach: der  Herr ^  bei  dem  Alles 
steht,  gehe  euch  Ten  Sünden  voQen  Ablass/^  Der  König 
und  die  Königin  gingen  mit  einem  frohen  Sinn  vor  alle 
Thiere I  arme  und  reiche,  und  der  König  sprach  freund« 
lieh :  ^^Befnaert  ist  hier  zu  Hofe  gekommen  und  will,  da« 
für  lobe  ich  Gott,  sich  bessern  mit  all'  seineu  Sinnen, 
und  meine  Frau,  die  Könighi,  hat  so  viel  für  ihn  gebe* 
teu,  dass  ich  sein  Freund  geworden  bin ,  und  er  mit  mir 
versöhnt  ist;  und  ich  ihm  frei  gegeben  habe  beides,  Leib 
und  Glieder;  Beinaerten  gebiete  ich  vollen  Frieden;  vm 
andern  Mal  gebiete  ich  ihm  Frieden  und  auch  mm  dM« 

*  ten  Mal:  und  gebiete  euch  allen  bei  euerm  Leben,  dass 
ihr  Beinaerten  und  seinem  Weibe  und  seinen  Kindern 
Ehre  erzeigt,  wo  sie  euch  begegnen  mögen,  sei  es  bd 
Kacht  oder  bei  Tage,  ich  will  keine  Klage  mehr  in  Befr* 
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naerts  Angelegenlieitcn  Iidren :  ist  er  zuvor  nirlilos  gc- 
-  veBta,  so  will  er  akb  bejssern  und  icb  sage  euch  wie; 
Beinaert  wiB  Morgen  früh  Pilgerstab  und  Tasehe  en^ 
pfaogen  und  will  nach  Rom  gehen  nnd  von  Horn  will  er 
^ber  See  und  lüinmeimehr  vun  da  wieder  kommeui  ehe  ec 
ir^Uen  AUass  von  aller  sindiichen  That  hai'<     V.  2800.) 

(XXXI.)  Diese  Rede  hatte  Ticelin  vemomm(  u  nnd 
flob  daiii%  wo  er  die  drei  Gesellen  fand ;  nun  härt>  was 
«r  ihoen  erzaUen  wird»  er  sprach;  Unglückliche /was 
macht  ihr  hier?  Reinaert  ist  Meister  Bottelier  (Äusge-* 
her}  bei  Hofe,  ußd  über  die  Maassea  nuidUig;  der  Kö« 
nig  hat  ihn  frei  gelasaen  von  allen  seinen  liissethateii 
und  ihr  seid  alle  drei  vei  i-.'ithciL Isengrim  begaim  za 
antworten  gegen  Ticelin  mit  kurz.en  Worten:  |,Idi  wahos^ 
ihr  lüget y  Herr  Babel''  Mit  diesen  Worten  begann  tt 
abz.uschaben  (weg/.ii gehen)  und  Rriin  fol^ic  mit  ,  sie 
Streckten  im  Gehen  ihre  Glieder^  indem  sie  xum  Hofe 
das  Köiügs  Uefen*  Tibdrt  blieb  sehr  bestürzt  und  blieb 
auf  dem  G^ili^eu  siiz-eii:  er  war  seines  rauhen  Balgs  we* 
gen  in  so  ühergrossen  Sorgen^  dass  er  gern  sein  Augc^ 
das  er  in  des  l^affen  Scheune  verlor^  um  Nichts  |;elassea 
haben  wollte,  wenn  er  nur  versöhnt  wäre.  Er  wusste 
nicht,  was  er  vor  Furcht  thun  sollte.  Dann  setzte  er 
sieh  auf  das  Insserste  Ende  nnd  lüagte  viel  nnd  efl^ 
dass  er  Reinaerten  jemals  kennen  lernte.  Isengrlm  kam 
mit  grossem  Zorn  vor  die  Königin  gedrangen  und  sprach 
mit  grimmigem  Sinne  gegen  Beinaert  so  sehr^  dass  der 
König  erzOmt  ward  und  Isengrhn  fangen  hiess  nnd  Bru- 
nen. Da  wurden  sie  gefangen  und  gebunden;  ihr  sähet 
nie  teilen  Hunden  mehr  Seblimmes  anthnn^  als  man  Isen* 
grfan  mid  Brun  thai  Man  behandelte  sie  als  sehihnme 
Gäste  und  band  sie  beide  so  vest,  dass  sie  in  der  einen 
Nacht  mit  aller  llraft  nicht  ein  Glied  rühren  koaatett. 
Nnn  bdrty  wie  er  ihnen  weiter  mitspielt  Beinart,  der 
sehr  unbarmherzig  gegen  sie  war,  bewirkte  es,  dass  man 
Branen  ein  Stück  Fell  aus  seinem  Bücken  schnitt^  wel» 
ches  SMHI  Ihn  ««  elMr  Tasche  gab,  einen  Füss  lang  und 
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lABfflFitti  hnA  Nu  wire  Helmert  weitem  here^  weai 
^  Tier  new  ScMle  kitte»  Nun  Mrelt  "wie  er  das  m»» 

fing,  dass  er  die  vier  Schuhe  gewann.  Er  rannte  der 
Königtal  Ml  9»Fm,  idi  Uli  euer  PUgrwii  hier  ist  jaeiii 
Ohm  loengrim,  der  k$t  Tier  eliriie  SehiAe,  licift  m% 
dass  ich  sie  uuxieben  mag.  Ii-h  nehme  euere  Seele  ui 
neiae  PlUcht^  es  l«t  Fllgrimg  ftechi^  da»ß  et  In  seuieB 
Gebeten  alle«  doflse»  gedenlteti  j^vm  nun  Um  CMm  tr» 

^end  gethan  hat.  Ihi"  mö^t  euere  Seele  dadnrch  früliiicii 
»Achen:  lasst  H^rseoleai  aneiiie  Mohne  t  mir  Ziwei  von 
ftren  Sdnihen  geben,  das  nftgt  ihr  wohl  att  Ehren  Am» 

Sie  bleibet  so  in  ihrem  Geraach „Gern,  sprach  die 
Jkümgin,  Reinaert,  ihr  mögt  es  nicht  entbehren,  dass  ihr 
keine  Sehnlw  luM;  ihr  atlist  nasser  Landen  fidurm  in 

Crottes  Schutz,  über  Berge  und  in  den  A\  ald,  und  Kraut 
und  Steine  treten ;  deine  Arbeit  wird  nicht  klein,  es  isl 
Ar  11  eth»  dnss  dn  Seknhe  linbesf^  ich  will  gern  ndC  m^ 
ner  Macht  dazu  thun.  Die  Isengrim^s  wären  auch  wohl 
passend,  sie  sind  sehr  vest  und  diel^  die  Isengrim  tragt 
«nd  srin  Weib:  nnd  sollte  es  ihnen  nn  das  Leben  gehe% 
Jeglicher  muss  euch  zw-ei  Schuli  geben^  womit  ihr  euere 
Fahrt  thun  soüt.''  (~  2884.> 

(XXXII.)  80  hatte  der  falsche  filgrim  erlangt^ 
dass  Herr  Isengrim  bis  nn  den  Knien  Terloren  hatte  von 
seinen  beiden  Yorderftissen  das  Fell  zusaromt  den  Klauen: 
ihr  sabet  nie  einen  ^  ogel  mästen  (, nudeln  der  seuie 
CUieder  stiller  hielt  als  Isengrim  es  that»  da  man  ihn  so 
jämmerlich  entschahete,^  dass  üim  das  Blut  zu  den  Zehen 
herab  iloss.  Als  Iseogrim  entschuhet  war,  musste  Frau 
IMrsnnt,  die  Wölfin,  mit  einem  sehr  betrübten  Sinn  sich 
auf  das  Gras  legen  und  sich  das  FeU  nnd  die  Klanen 
eben  so  von  Ihren  beiden  liinterfiissen  abziehen  lassen» 
]>iese  That  süsste  ivohl  üeinaerten  seinen  betrübten  Hot 
Hon  hSr^  wie  er  noch  (spotten^)  klagte :  i^Mulune,  sprach 


•j  T.  mm,  Mi««  iiii?«t  tii««  im  kW  iii«B«s*  ito  Mtnc  m  i«  amr  B<tw. 

UOMi  —  «4wi      bJtibt  M  t«  ^  Stab«, . 
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Mahtiie)  tu  wie  auuidieii  VerdniM  aei4  ihr  im  aebel« 
willen  gewesen!   Das  Ist  mir  dies  leM,  aneeer  Üese» 

Eine  niir  iieb^  denn  ich  sage  euch)  i^r  seid  mir  die 
Bebste  von  meinen  Yerwandtan^  van  der  soll  Seh  non  dla 
.Sehuhe  tragen. '  Gott  weisse  es  iet  M  eaem  Tordieilf 
Mir  sollt  an  dem  hohen  Ablass  Theil  haben  und  an  all' 
itm  Pardon  (der  Vefgebing}i  liei»e  MahBiei  wekhea  ich 
Iii  enem  Sehuhen  übief  See  erbingen  werde.^  Fraa  für» 
(Konten  war  so  weh,  dass  sie  kaum  sprechen  mochte:  ,,Acby 
Reinaerii  Gott  müsse  mish  räoheai  dass  ihr  so  äbar  uum 
enem  Willen  habt  Isengrim  sttmle  und  adtwkpg  aiU^ 
ebenso  Brun,  sein  Geselle;  ihnen  war  sehr  schwer  zn 
Mute.  Sie  lagen  gebunden  und  verwandet;  wäre  auch  zur 
selben  Zdt  Tibört  der  Kater  da  gewesen:  ich  darf  wohl 
ftlr  gewiss  sagen,  er  hatte  zuvor  so  viel  gethan,  dass 
es  ihm  nicht  unvergoUen  getüieben  wiure.  (~  V.  2930.) 

(XXXin.)  Was  hilft's»  dass  ich  es  lang  machet 
Des  andern  Tages,  ehe  die  Sonne  aufging,  that  Ileinaert 
seine  Sciuihe  schnüren»  die  Isengrim  s&uvor  gehörten  und 
seinem  Weibe^  Fran  II6rsen<^  nnd  hatte  sie  vest  an  seins 
Füsse  gebunden,  und  ging  hin,  wo  er  den  König  fand 
und  sein  Weib»  die  Königin.  Er  sprach  in  angenehmer 
Weise:  9, Herr»  Gott  gebe  ench  guten  Tag  nnd  meiner 
Herrin,  die  icli  niU  Recht  preisen  ma^:  nun  gebt  Rei- 
naerten,  euerm  knechte»  PiJgerstab  und  Tasche  und  lassi 
mich  gehen.  Da  liess  der  Konig  schnell  den  Capellan» 
Btlin  den  Rambuck,  herbei  rufen,  und  als  er  zu  dem 
Könige  kam»  sprach  der  König:  »»Hier  ist  dieser  Filgrim» 
leset  ihm  eine  Hesse  nnd  gebet  ihm  Tasche  nnd  Stab.^ 
ttelin  gab  dem  Könige  zur  Antwort :  „Herr,  ich  darf  das 
nicht  thun»  Hcinaert  hat  selber  gestanden,  dass  er  in  des 
Papstes  Bann  Ist  Der  König  sprach :  »,Befin»  was  thufs  f 
Meister  Jufroet  (Gottfried}  versteht  uns;  wenn  ein  Mann 
allein  so  viel  Sünden  gethan  hätte  als  alle,  die  leben» 
nnd  er  wollte  sich  der  Bosheit  begeben  und  za  Beichte 
gehen  uud  Tönitenz  dafür  empfangen,  dass  er  über  See 

fahren  wollte»  der  möchte  sich  wuiU  selbst  i'^rngfisu'^ 
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Belia  erwkderte  dem  Könige:  ^^Icb  thue  daza  weder 
fcnumn  noch  reeht,  die  gdstUehe  Begel  ist  eo,  wenn  ihr 
ftdch  bei  dem  Bischof  und  dem  Dekaa  vor  Nachtheif 
richern  wollt Der  König  sprach :  ^^In  acht  Wochen 
wihne  ich  euch  nicht  so  viel  zu  bitten ;  auch  wftre  e» 

mir  lieber,  dass  euere  Keliie  hinge,  als  dass  ich  euch 
keate  - bitte.  Als  Belin  hörte^  dass  der  König  z.orniK 
gegen  Ihn  warv  ward  er  so  erschreckt,  dass  er  rot 

Furcht  bebte  und  seiuen  Altar  bereiten  ging,  und  begann 
%n  singen  und  za  lesen  Aües  |  was  ibio  gut  M  eeift 
d&ttchte.  (;^.V«  2980.) 

(XXXIVO  Als  Belln  der  CapeDan  demaag*  das  Ge- 
bet, welches  an  der  Tageszeit  war^)^  gethan  hatte,  da 
hing  er  ihm  um  den  Hals  eine  Tasche  aus  Brun  s  Feilet 
auch  gab  er  dem  bösen  Gesellen  den  Pilgeraab  ki  die  Hand 
dabei  zu  seiner  Bequemlichkeit;  nun  war  er  zu  seiner 
Fahrt  gerüstet  Da  sah  er  zum  König  hin ;  ihm  liefen 
ibe  heuchlerischen  Thränen  nieder  hi  seine  Barthaare^ 
als  ob  er  jämmerfich  in  «seinem  Herzen  TorBeue  grossen 
Schmerz  hätte;  das  war  aber  um  nichts  anders,  als  dass 
er  nicht  allen ,  die  er  znrnckliessi  solche  Pein  hatte  be- 
reiten können,  wie  Brunen  und  Isengrimen.  Dennoch  traf 
er  hin  und  bat  sie  alle,  dass  sie  für  ihn  bitten  möchten 
so  getreulich,  als  sie  wollten,  dass  er  für  sie  bäte.  Das 
Vrlaubnehmen  däuchte  ihm  spät,  denn  er  wäre  gern  von 

^  dannen  gewesen,  und  war  noch  so  sehr  in  Furcht  als 
einer,  der  j^ich  selbst  schuldig  weiss.  Da  sprach  der  Kd-» 
nig :  >,Mlr  ist  es  leid,  Beinaerl,  dass  ihr  so  hastig  seld.^ 
,jNein,  Herr,  es  ist  Zeit,  man  soll  eine  gute  Handlung 

*  nicht  aufschieben;  euem  Urlaub;  ich  will  fahren/^  Der  v 
König  sprach:  „Gottes  Urlaub«'^   Da'  gebot  der  König, 
dass  der  ganze  llof  mit  Reinaert  hinaus  ginge,  sonder 
allein  die  Gefangenen.        Nun  wird  Reinaert  ein  PUc^ 
grim,  und  sein  Ohm  Isengrim  und  Brun  liegen  gebunden 


*)  W«il  a«r  t^lttiiche  Tag  In  $\chen  Geb«tlMiN*  fllbeiU  vmd«!  WtUk«  Um  Tic»- 
MitMMwMiu  VsU  Bd.  It  s.  sia    .  . 
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und  siech  von  schweren  Wnnden.    Mich  dünkt  und  ich 
^vähtie  das  5  dass  Niemand  so  unlostig  war^  zwljscibea 
Pollaae  mi  Scoudea      der  das  Laehaa  liesa^  wekter 
Kiimraei*  ihn  auch  befallen,  Jiätte  er  lieinaerten  nun  ge- 
aehea,  wie  wunderlich  er  dahin  zog^  uud  wie  bequem 
liiBi  Tadche  und  JPiigerotab  am  Ualae  lilog»  und  die  SkÄah« 
hier  und  da,  die  er  an  suiuen  Füssen  gebunden  trug,  so 
dass  er  einem  Filgrün  ähnlich  genug  sah.  Beinaerfn 
1^».  lackte  Inwifindig  dardber,  daaa  aie  alte  MI  ikm  gia^ 
gen  In  so  grosser  Versammlung^  die  llim  vorher  so  fehid-* 
aelig  wareo.   Da  sprabh  er:    König,  mir  ist  es  iaid^ 
daaa  Ihr  so  weit  mitgeht ;  ich  f irchte»  es  mag  eneh  aun» 
Nachtheil  gereichen.    Ihr  habt  Kwel  Mörder  gefangen^ 
nehmt  an,  dass  sie  euch  entkommen,  so  habt  ihr  über 
evch  oochmdir  zu  wachen,  als  Ihr  Yorher  irgend  hattet; 
bleibt  gesond  md  laset  mich  gehen.^  Nach  dieser  Rede 
trat  er  auf  seine  zwei  Hinterfüsse  und  mahnte  die  .Thiere, 
gresse  nnd  kleine,  dass  sie  alle  fär ihn  biteo,  wenn  de 
an  allen '  Wohlthaten  recht  Thefl  nehmen  wellten.  Sie 
sagten  alle^  dass  sie  seiner  in  ihrem  Gebete  gedenken 
vrürden«  —  Nun  hört  weiter,  was  Reinaot  that,  da  er 
von  dem  Kdnige  schied;  er  stdlte  steh  so  betrdbt,  dase 
Einige  sehr  ^litleidini  mit  ihm  hatten.  Gegen  Cuwaert,  den 
Hasen,  jammerte  er :  „0  weh,  Guwaert,  sollen  wir  schei« 
denl  so  Gott  will,  sollt'  ihr  nüch  geleiten,  nnd  meiii 

Freund  Heiin,  der  Raiubuck;  ihr  beide  thatet  mir  jile  et- 
was zu  Leide.  Ihr  rnjisst  mich  weiter  iiringen,  ihr  seid 
Ten  angenehmem  Wandel,  nabescholten  nnd  gotartlg  nn4 
ohne  Klage  bei  allen  Thieren.  Euere  (  gute  J  Sitte  ist 
,  beständig,  so  wie  ich  es  machte  In  der  Zeity  da  i^h  ein 
Claasner  war;  habt  ihr  Laab  mid  Chras,  so  tragt  ihr  liela 
Verlangen  weder  um  Brot,  noch  um  Fleisch,  noch  um  eine 
absonderliche  äpeise.^^  Mit  solchen  Lobreden  hatte  Heim 
naert  Asse  swei  so  beliidrt,  dass  sie  ndt  Ihm  giagen^ 
bis  er  vor  sein  Haus  kam  und  vor  das  Thor  von  Mau«  ' 
pertus.  f  —  V»  3(Waj 

•)  Jetzt  S«kov«r«n;  PotUn«  ist  ntcht  bekannt. 
CMttlie,  Didttgu.  U.  B4. 
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(XJULV.)  Als  RriAieri.  m  das  Tter  ka»,  ipnck 
er?  ^Bifia,  Nelfe  Rasl^k^  ihr  ntei  allein  dransaea 

atehen:  ich  muss  lu  meine  V  cste  gehen  und  Cawaert  soll 
fliit  aiir  gdiea»  Herr  Batlo,  bittet,  liuiy  daas  ar  gut  InMa 
Praa  Hermeline»  vilt  ihren  kMnen  Fdehaehen,  wean  idi 
Urlaub  von  ihr  uehme.**  Belin  sprach:  „Ich  gebiete  es 
an»  daae  er  ele  alle  wohl  Maie/'  MH  aehaaea  Worten, 
SfimelehelB  and-  lial  In  auneheriei  Wciaa  braeUe  er 
ai  glistig  Cowaerten  m  seine  Waidhuhic.  Als  sie  in  die 
Hehle  kameni  Cawaeri  and  Aelaaert  zaaaauBen»  da  faa- 
dan*  eie  IVaa  HmoeHaea  vM  Ihren  kktoen  FfteheMa» 
welche  in  Sorgen  und  in  Furcht  war;  denn  sie  wähnte, 
daas  Reinaert  gehangen  wäre.  Als  aie  Tenahm^  daaa  - 
er  wieder  hebn  kau  and  Pllgeratab  and  Tasche  tnigf 
däuchte  sie  das  Wunders  genug;  sie  war  fröhlich  und 
sprach:  ^^Reinaert,  wie  seid  ihr  entgaagea?^  yilch  hin 
da  Pilger  geworden^  Herr  Brun  and  Herr  Isengriat  rimi 
Geiseln  geworden  für  jnich;  der  König  hat,  Dank  habe 
er,  Cawaerten  gegeben  in  rechter  Sühne,  dass  wir  nach 
anaem  WIDea  mit  Ihm  verfahrea.  Der  'Kdnig  seiher  ge« 
stand  CS  zu,  dass  Cu  wai  i  t  der  erste  war,  der  uns  gegen 
ihn  verriethy  und  bei  der  Treae^  die  ich  euch  schuldig 
bhiy  Fraa  Hermeline^  Cawaerten  ateht  grosae  Pela  bevor, 

ich  bin  mit  Recht  auf  ihn  gram.  Als  Cnwaert  das  vcr^ 
nahm,  wandte  er  um  und  wähnte  zu  fliehen,  aber  das 
kennte  nieht  gesdhdien^  denn  Reinaerl  hatte  Ihm  die  IMr 
abgewonnen  und  grilT  ihn  mörderlich  bei  der  Kehle,  und 
Cuwaert  rief:  „Aus  Gnaden  helft  mir,  Belin,  wo  seid 
Ihr?  Dieser  Pilgrlm  beisst  mksh  todtl^  Kaam  hatte  er 
so  gerufen,  da  hatte  ihm  Reinaert  die  Kehle  entzwei  ge- 
bissen. Da  sprach  Reinaert:  „Gehen  wir  nun  essen  ' 
dlea^  gaten  fetten  Hasen."^  Die  FichaMn  liefen  anm 
flehmanse  und  sie  gingen  zum  Essen  allgemein.  Ihre 
Reue  war  sehr  klein,  dass  Cuwaert  das  Leben  verlor; 
lEnneliBe,  Behiaert'a  -Weib,  aas-  das  Cleiaah  nnd  trank 
das  Bhtt  Ei,  wie  oft  dankte  sie  f Ar  daa  ^te  OBaaea) 
depKönigy  der  durch,  seine  Tugend  j^GuadeJ  die  kleinen 
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Füchse  mit  einer  so  guten  Mahlzeit  beehrt  hatte.  Rel- 
naert  sprüch:  ^Icb  weiss  wohi,  mias  der  König  leben 
bielben,  er  wftrde  inis  gern  Bier  geben»  itm  er  edber 

nicht  um  siehen  Mark  Gold  haben  wollte."  „Was  lat 
das  für  Bier  ?  sprach  Hermelliie.  Jieittaert  spracb: 
tot  ein  Sirick.  und  ein  OaeibeUieii  md  nwelGabehi;  abor 
kana  ich,  so  werde  ich  entspringen;  ich  hoflTe,  ehe  zwei 
Tagealadungea  vorübergeiieii>  daaa  ich  mich  um  seine 
JUadangen  nieht  nebr  kämmere,  ato  er  «n  die  meWgen.^ 
Sie  sprach:  ^^Reinaert,  was  soll  das  sein?'^  Reinaert 
apraek :  ^Fraa,  ich  sage  es  euch^  ick  weiss  eine  Wildoi«^ 
wo  kuigee  Gebilaek  tot  ind  Halde»  nd  dto  tot  nicbt 
"naageatattet  mit  gnten  Lagern  und  Speisen  ^  da  wcrfmea 
Hühner  9  Rebhühner  und  mancherhand  Yugel.  Wollt  ihr 
ee  non  then»  Frau  fimellne,  daea  ihr  mit  nur  dafato  gehen 
wollt,  yfit  mögen  da  ^eben  Jahr  wohnen,  wellen  wir  Im 
Schatten  wandeln  und  grosse  Ruhe  haben,  ehe  wir  aus^ 
geaphhet  werden."  i»Aeh|  Rdnaer^"  epreeh  Free  Herr 
nwBne,  ,»dae  dilnht  mleh  dne  Mfihe  m  sein,  dto  gaon 
verloren  wäre ;  nun  habt  ihr  da$  Land  verschworen,  nicht 
mehr  darin  u  wohnen  i|nd-  habt  Pilgeratob  und  Taaehn 
empfangen."  Reinaert  antwortete:  »»Beaaer  geachweren 
als  verloren"  sagte  mir  ein  giifer  Mann  zuvor  in  dem 
Baihe»  d^  er  mir  gab.  Denn  keine  Xrene  hilft  was. 
Wenn  Idi  aneh  dieae  Fahrt  v^briehte»  tip  hülfe  adr 

nichts ,  sprach  Reinaert ;  ich  habe  dem  Könige  einen 
Sehatz  versprochen ,  der  mir  nicht  zur  Hand  tot»  und 
wenn  et  dto  Wahiheit  weiaa»  daaa  tob  ihn  belogen  bahn 
und  dass  er  von  mir  betrogen  ist,  so  wird  er  mich  viel- 
mehr hassen,  als  er  irgend  zuvor  gethan  hat.  Dabei 
denk'  tob  to  metoen  M«t>  dna  Wegilehai  tot  aAr  eben 
so  gut  wie  das  Bleiben,  und  Gottes  Ilass  hat  mein  ro- 
ther Bart  doch,  wie  ich  auch  thne.  Mich  tröstet  weder 
der  Kat^  noch  der  Dache»  nodiBrao»  der  m^n  Ohm  war» 
weder  nm  Gewinn  noch  um  Schaden,  daa  leb  to  dea  KA^ 
Bigu  Gnade  komme,  so  lang  ich  lebe;  ich  habe  so  manebn 
Afliat  gelitte''  (—  V.  mi.} 
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(XXXTI.)  Der  Rambock  Belin  zürnte  «dif/dtifs 
Cawaert,  sein  Geselle^  so  l«ingc  in  der  Höliic  verweilte» 
Er  fifif  «k  ob  er  sehr  gereizt  wftre:  ^^Cuwaert,  lasst  es 
^en  Teufel  walten!  wie  lange  soll  eneh  Rdnaert  da  be*- 
halten  ?  Kommt  heraus  und  lasst  uns  gehen  Als  Hei- 
mert  das  Tenahn,  ging  er  liinaas  zu  Belin  und  spraeh 
ganz  ruhig:  ,,£3  Herr,  warum  zürnt  ihr  so?  Cawaert 
«prach  zu  mir  und  seiner  Muhme,  warum  mag  er  des- 
ImU»  geseholten  werden  ?  Cuwaert  gab  mir  zu  verstehen^ 
dass  ihr  sachte  voran  ^ehen  mücfatet,  wenn  ihr  nicht  lin^ 
ger  hier  bleiben  wolltet  Er  muss  ein  wenig  bei  »einer 
tfohme  und  Ihren  kleinen  Fäehsltun  Terwdlen,  die  sehr 
•welneft  and  sieh  abel  hab^^  dass  teh  sie  verlassen  soll.'^ 
Belin  sprach:  „Nun  sagt  mir,  Herr  Reinaert,  was  habt 
Ihr  Cawaert  zu  Leide  gethan?  So  wie  ich  verstehen 
ksmte,  rief  er  am  Hilfe  nach  mirt^  Reinaert  sprach: 
'j^Wnn  sagt  ihr,  Belm?  Gott  müsse  euch  herathen;  ich 
aage  euch,  was  wir  thaten^  da  ich  in  das  Haus  gegan« 
gen  kam  und  BrmeHnc^  von  mir  vernahm,  dass  ich  über  . 
See  fahren  wollte,  ward  ihr  znm  ersten  so  weh,  dass 
sie  lange  in  Ohnmacht  lag,  und  als  Cuwaert  das  sab, 
Viel  er  hat:  „Freier  HeM,  kommt  her,  helft  mir  meine 
Muhme  laben,  sie  ist  in  Olinmacht!  Das  rief  er  mit 
grosser  Anstrengung;  das  waren  die  Worte  und  nichts 
anderes.^  „Fdrwahr^  ich  verstand  auch  wohl,  dass  Cu- 
waert grosses  Gejammer  trieb ;  ich  wähnte,  es  wäre  ihm 
etwas  Schlimmes  zugestossen/^  Reinaert  sprach:  „Be- 
Mlii  nelBy  niehts ;  mir  whre  es  lieber^  wenn  m^nem  Weibe 
oder  meinen  Bindern  ein  Unglück  znstiesse^  als  meinem 
lieben  Neffen  Cnwaert"  (—  V,  3252.) 

(XXXVIC}  Reinaert  sprach:  ^^Vemabint  Ihr,  dass 
flrir  der  K<6nig  gestern  vor  vielen  hohen  Leuten  hiess, 
wenn  ich  aus  dem  Lande  seliiede,  dass  ich  ihm  ein  paar 
Briefe  sehrelben  sollte?  Wollt  ihr  sie  hintragen^  Ne8p 
BeHnf  Es  Ist  aBes  geschrieben  and  f&rng.  Belin  spracht 
„Wüsste  ich  nur,  dass  euere  Sache  sielier  wäre,  so 

mödUet  ihr  leicht  geUeten»  dass  ich  sie  dem  Klmig  hin- 
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trüge,  hätte  Ich  nur  ein  Din^^  Vfo  ich  sie  hinein  stecken 
müciite.^^  neinaert  sprach:  ^,Daran  soll  es  euch  nicht  ge- 
breehea;  cke  Könie»  Briefe  hier  Uieken*  ehe  würde 
Ich  ench  diese  Tasche  geben,  Herr  Belin,  die  ich  trage, 
und  hänge  sie  au  euern  HuLs  und  des  Königs  Briefe 
darin}  ihr  mUt  andi  groasea  Gewinn  davon  haben»  dei 
KImigs  Bmik  and  grosse  Ehre;  Uir  werdet  den  Könige, 
meinem  Herrn,  sehr  \vilikoimiien  äein/^  Das  glaubte  mein 
Herr  BoUa.  Beinaert  ging  in  seine  hintere  üshle  vmk 
kehrte  wieder,  nnd  hriidite  m  ntüwm  Freund  Belin  das 
Haupt  Cuwaert's  getragen  in  der  Tasche  steckend,  und 
hing  fliit  seiner  argen  Usl  die  Tasehe  Belia  aa  denHala 
vad  eas]^aiii  ihm»  dass  er  die  Briefe  iddit  besehen  sdlte, 
wenn  er  sich  gern  den  König  zum  Freunde  machen  wollte, 
aad  sagta  ihm,  dass  die  Bdefe  ia  der  Tatdie  verberge« 
attkea,  aad  dass.  weaa  er  reich  werden  weHle  wd  Sel- 
lien Herrn,  den  König,  lieb  hätte,  dass  er  sagen  sollte, 
dieser  Brief  sei  aaf  seine  \  e^anlassni^  gesshdeheUf  aad 
dass  er  den  Baib  das«  gegeben ;  der  Kdidg  wdrde  esi 
ihm  Dank  wissen."  Als  das  Belin  hörte,  sprang  er  auf 
der  Stelle,  wo  er  stand,  meiir  denn  eiaeii  lialben  Fuss  ia 
die  nahe:  se  frdhUch  war  er  iber  die  Sache,  die  Ihm  aa 
Äuin  Schaden  gereichte.  Da  s|näch  lleinaeit:  „Herr 
Beün,  ick  weiss  wohl,  dass  ihr  in  grosser  JEihre  steht 
am  Hefe,  weil  ihr  sehea  dichten  konat,  wie  leb  es  aiebl 
k.'iiiJL  Man  sagt  abe  r,  (Ifiss  oftmals  manchem  Mann  durch 
Guttes  Gunst  grosse  Ehre  geschieht  %  on  Diagen,  die  er 
idcht  kaan."  BeUa  sprach  darauf:  „Beiaaert»  was  meiat  ' 
ihr,  ^\ill  Cnwaert  uiedcr  mit  mir  nach  Ilofc  gehen  ?^ 
„Nein,  sprach  Ueinaert,  er  soll  euch  auf  diesem,  Pfade 
folgen ,  gehet  langsam  voraa;  Ich  mass  Cawaerten  noeh 
eine  Angelegenheit  entdecken,  die  verborgen  ist."  „Rci* 
naert,  so  bleibt  Gott  befohlen,"  sprach  Beliu,  uud  machte 
äteh  auf  die  Fahrt  .Rslaaert  kehrte  hü  saiae  WaldhiU« 
und  sprach :  „Hier  nahet  uns  Anklage  und  grosse  Serge, 
wenn  wir  bleiben;  bereitet  euch,  Frau  Hermeline,  und 
awiae  Kiader^  lasamaMii.  iwd  folget,  akf  hob  Ua  Msr 
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Talert  beelleii  ^  ms,  4«m  ^  dsvmi  1cMiiM|it^ 

atögerten  sie  nicht  länger  und  machten  sich  auf  die  Fahrt, 
«id  Herr  B^naert^  £niieiiiie  und  die  FdchsMo  mgsm  ia 
die  Wüfllend. 

Belin,  der  Rambock,  war  so  gelanfen,  dass  er  ein 
wenig  oack  MUtog  bei  Hofe  anlangte.  Als  der  Keaig 
nh,  dasa  BeBn  die  Tasche  wieder  hraekte,  wdche  «h» 
vor  Brunen,  dem  Bären,  so  unsanft  abgenommen  waTj» 
sprach  er  zu  Belin;  ^Herr  Beliai  wo  kommt  ihr  hert 
wo  Ist  Behiaertt  wie  konait  es,  dass  er  Aese  Tasche 
nicht  trägt?"  Belin  sprach:  „König,  ich  mag  es  euch 
sagen,  wie  ich  es  weiss»  Ais  Bcioaert  nahe  an  seinem 
Castd  war,  sagte  er  vir,  dass  er  eoch,  ikeler  EMg, 
ein  paar  Briefe  senden  wollte  und  bat  mich,  dass  ich  sie 
M  euch  hringen  möchte«  £r  sagte,  »ehr  deim  sieben 
Briefe  sollte  leb  im  evertwlltea  tragen.    IHi  hatte  Bei« 

naert  nichts  anderes^  worin  ich  die  Briefe  tragen  mochte, 
«nd  er  brachte  mir  diese  Tasciie  und  die  Bride  darin 
Steckend,  Ktoig ,  ihr  hdrtet  nie  rm  einem  bessemiDich« 
ter  sprechen,  als  ich  bin;  diese  Briefe  dichtete  ich  Ihm, 
gehe  es  mir  zam  Gaten  oder  Sdilinunen,  diese  Briefe  sind 
M  melnea  Baihe  also  gemadit  and  geschrieben..^  IHi  - 
liiess  ihn  der  König  den  Brief  geben  an  Bostaert^  seinen 
{Schreiber:  das  war  einer,  der  das  Handwerk  besser 
kooBte,  denn  Jemaiid,  der  da  war.  Bostaert  pflegte  im- 
mer die  Brief»  m  lesen,  die  an  den  Hof  kamen.  Bm&dl 
nnd  er  nahmen  die  Tasche  von  BeHns  üalse.  Als  Bostaert, 
der  Schreiber,  die  Tasche  empfing,  sah  tr  Beinaert's  Weifc« 

(XXXVIII.}  Als  Bostaert  das  Haupt  hervorzog 
«od  es  sah,  spradi  er:  „HUfe!  was  fir Briefe  sind  dasi 
Berr  König,  das  Ist  CWaer^s  Haqitt  o  w^,  dass^ 
Reinaert  irgend  getrauet  habt^^  Da  waren  der  König 
md  dielUinl^  betrübt  and  bsstirst  J>er  Kteig  schlag 
im  tfAbeii  Sione  das  Haupt  idsder,  nach  elidger  Zelt  er- 
bub  er  es  wieder  und  stiess  das  schrecklichste  Gebrüll 
aas«  das  von  keinem  Thiers  jemals  gehört  wardi  aUa 
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Thiere  warea  ersdirockexi.  Da  sprang  Firap^I^  derLeo- 
ftopi,  kernt  f  fr  vrar  xom  TlieU  König«  Verwaadter 
aad  kannte  es  wähl  thaa.  Er  sprach:  Herr  Kdiüf, 
warum  treibt  ihr  so  grossen  Jammer?  ihr  gebärdet  euch 
WM  i«««»  ak  ab  die  KönigUi  lodi  wire.  Zeigt  eadi 
hl  enerar  WeMieit  and  lasat  etwas  to%  eaerm  Jammer 
ab*  0er  König  sprach:  ^^llerr  Firapti^  mich  hat  ein 
adiindliiihar  Wicht  ao  sehr  batragan»  .da^  iah  afaflnil 
Un  mä  mkh  adber  haasa  and  mdae  Ehre  verloren  habe; 
die  meine  Freunde  zuvor  waren  ^  der  stolze  Herr  Brun 
wd  Harr  Isangrim,  die  raabta  mir  der  faladia  BUgiin; 
das  geht  ndr  ao  aelur  n  Harsen^  dass  es  aa*  rn^ne  Ehre 
gehen  soll  und  an  mein  Leben^  es  ist  recht!  Da  sprach 
Furap6i:  ^Ist  Unrecht  gethan»  so  soll  man  es  sähnen;  man 
sali  dem  Wolf  und  dem  B&r  wieder  gnten  Mnt  machen, 
und  auch  Frau  Uersant,  und  ihnen  ihr  Mis.sgescliick  schnell 
beaaem  und  w^en  ilirea  Zoniea  und  ihrer  Pdn  sie  durch 
den  Bambock  Belin  veraohneo;  da  er  selber  bekannt  ha^ 
dass  er  Cuwaerten  verrieth,  und  danach  sollen  wir  alle 
laafea  —  hat  er  übelgethan,  soü  er  auch  beauddea  — 
und  aoUen  Beinaerten  fangen  und  ihn  an  s^er  Kehte 
hingen  sondei*  Urtel,  es  ist  recht'*  (—V.  3429,) 

(XXXIX.}  Da  aintwortete  der  König:  ,^0  wel^ 
Herr  Firap^l,  möchte  das«  geschehen,  so  wftre  Bom  1MI 
der  Kummer  besänftigt,  der  nüch  plagt"  Flrap^l  sprach: 
^^Uerr,  ich  will  gehen  und  die  Sühne  machen.**  Da  ging 
Firap^i  der  ktUwe  hin,  wa  er  Ae  Gefangenen  fand;  ich 
wiihne,  dass  er  sie  zuerst  entfesselte  und  danach  sprach : 
„Ihr  beiden  Herren ,  ich  bringe  euch  Friede  und  Geleit; 
mein  Herr,  der  König,  grüsst  euch  und  es  reaet  ihn 
sehr,  dass  er  gegen  euch  übel  gethan  hat.  Er  bietet 
euch  mc  ^Sniine;  wenn  iiir  es  annehmen  wollt»  Belin  .den 
Bambock  und  alle  seine  Verwandten  von  nnn  an  bis  zum 
Tage  des  jüngsten  Gerichts  (doemsdaghe),  sei  es  im 
Felde  oder  Walde,  habt  sie  alle  in  euerer  Gewalt  und 
lädlet  me  nach  Gelallen.  Der  Känig  entbietet  euch  fer- 
ner^ daaa  ihr  ahna  irgend  ein  Unredit  gegen  Beiuaert 
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tnd  alle  seioe  Verwandten  niogct  ftinea  oadBimi  tfaoiiK 
wo  Ihr  sie  bctamn  Mift  Diese  iMMen  groMen  Frei- 
heiten ^vi]i  euch  heute  der  König  geben  für  ewige  Zei-* 
im,  nad  defilr  will  der  relclie  KAnli^  «Um  ihr  Ihm  veete 
Svene  eeiiwdrty  mi  er  will  radi  ntamermelir  gegen  eoch 
dbel  thun.  Das  bietet  euch  der  Köins;  Lowe.  Das 
neluBt  aii  und  lebt  in  Ruhe,  Ich  kaii%  hei  GoU»  wohl  daw 
ntbes.*'  Iseigrifli  spradi  fttmi  Blren :  9,  Was  sagt  flir^ 

dazn,  Herr  BrnnT'*    Brun  sprach:  „Ich  hin  lieber  in 
dea  Beisem  ids  hier  in  dem  Eisen ;  iasst  uns  ^uiii  König 
Itiken  und  seinen  frieden  empfangen.^  Da  gingen 
mit  Firapel  und  wachten  Frieden  wegen  aller  Dinge, 
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R  e  i  n  e  k  e  T  o  t. 

«  *  m 

Du  iiiedcr4ettUdM  CMi^lit  „ReUtke  Vo^  kit  Ml 

ichr  günstigen  Aufnahme  uud  weiten  Verbreitung  z:i  ertreuen  ge- 
habt, wozu  j>owohl  der  Werth  der  Dichtung  selbst,  ab  auch  da« 
Donkd,  weich«!  Mck  über  fciM  fintatekw«  rahratet  hattet  M«« 
«  ak  ein  iätirkdi- aMcgfitiichw  W«k,  denen  Tcrfwür  akli  mum 

Sicherheit  wegen  verbergen  müssen,  augesehen  wurde,  das  Ihrige. 
l)eigetF9geB  haben»    Die  voiUtändigsten  and  gründlichsten  Nachrieb« 

«IB  tth«r  bietet  G«dkbl  iwd  tchm  Vcitocr  fiMlcs  aich  Im  Flo- 
g«l:  Ckfedridite  der  koniachiii  Ullmtarl  Lkgwte  ntfd  Leipzig 

1786,  Bd.  III,  S.  28  — 9i,  und  bei  J,  Grimm;  iieüikart  Fuch^ 
&  CLXVI  — CLXXX. 

ffWm  für  VerMTing  la  der  GeaAiokle  daa  Beiiahe  Fmhea. 
harncht,  sagt  Flöget,  «ad  wie  aMsdicr  wkhtige  PimmA  is  dendU 

ben  noch  unaufgeklärt  ist,  \\  erden  diejenigen  am  besten  wissen,  die 
sich  init  Littcratur  beschäftigt  haben.  Meinungen  atrettm  widec 
MaiMogen»  MelmaimQgeti  dterchhieuw  eiaaadar  asC  aQ«  Saüaa» 
Dia  Baaptfcrwin'uiig  koamt  aieiaet  Kraditena  daher)  daaa  aia» 
den  Reineke  Fuchs  mit  Gewalt  und  a  us^clilieasuiigs- 
weiae  zu  einem  deutschen  Product  machen  wolle»** 
Daa  war  attwUaga  die  Unache»  abacla»»  aa  ohdit  ia  dir  Afl  aa. 
«fliatehcn  iat,  ala  waait  da«  Ganae  ab  rcia  deotaehe  Etfiadaog  aa- 
gesehen  wiiro,  denn  in  der  V  orrede  der  ersten  Ausgabe  war  ja  ge- 
sagt, daas  aacb  welscher  und  franaäaiicber  Sprache  gearbeitet  wor- 
das;  aaadcni  daaa  der  3toff  eatoanMe«!  aad  die  Fena^  wie  dia 
aaliriadM  B^riahai^  danlai^  waiea«  Alleia  Reiaeha  Vaa  iil  aar 
eine  zum  Theil  freie,  zum  Thcil  wurtlichc  L'ebersetzung  des  nieder- 
landischen  Gedichts  Reinaert,  wie  das  jetzt  otTen  vor  Angeii 
h^fll  aaf  die  Bearbtttuag  dei  aiertrriiindiirhOT  WeAea  hatte  Flöfal 
aahea  hiageai<aaa  aad  aar  Vafglekfaaag  aadb.daa  arate  Ca|Mtal  daa 
prosaiiscliea  Reinaert  (Delft  1483)  rnitgetheilt,  auch  vermutet,  dass 

wohl  eher  aecii  ein  iitoaa  iaedidii  möchte  au  ^umle  §id^  aei^ 
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Wm  4mi  VcitaMr  MriCI,  •»^kcM  m  im  da  Vmti  4w 
LSbccter  Aoagtbe  tmi  14M;  »ygi^jinium  ibrf  «mm  c»  «iifAt  Imm 

tmd  oiv  verstaeii  j  ich  Hinrek  van  Alhmer ,  Sch&leinesttr  und  Tucht- 
IfiW  du  «dfUlm  JJogentiiäm  Vörden  un  hcrm,  Hertogm  van  iot- 

mmegheitttk  in  dudesche  sprakc  tu  dem  luve  un  io  der  ere  Godet^  vn 
to  heifUamtr  d^r,  de  kirtfnm  lesen;  uaiU  ktbhe  dgt  wlm  biteli 
fkfMtki  I»  «KT  fmi,  m  ktkbt  ydjfk  ttipM  gtftU^ejßm  iBortß 
^Meyginge  IM  ■iwfafi       m^dm  pHkn,  wm§  U  mnUm  dm 

techiea  si^n  des  capiiteU*'^  Da  nun  Schtltema  (Einleitung  zu  ileiutje 
j>.  XXiX)  au»  A.  Bumcms  Vhec^che  jnarbmken  3,  tö3.  373.  ia 
LiiiuuKtai  rai  1477  «.  1481.  cnm  Hmdnk  m»  Alkmmt  aafgcm^gt 
kü^  ^raldwr  mp  Ulmhl  wwkiMi  «od  imd«  in  BtiM  md- 
gcfiommeB  wurde,  so  ist  es  müglich,  <lass  dieser  der  Verfasser  ist, 
und  da  er  nicht  prieder  ia  der  btadt  auftritt,  mit  Philippe  Yon 
l^miri,  T#cte  Hoog  AMii  m  fiddm,  die  akii  1406  fldt 

giug  und  den  seil  1 481)  gebornen  herzoglichen  Kindern  als  Lehret 
gtgdUm  wurde,  deich  findet  ^ich  darüber  keine  Nachricht  (Vgl» 
«MMto  O.,  €LXXVI).  Dm  G^idklit  vnrd«  Mim  Isiudit 
muh»  «Im  gtdmttt,  %ie  Idir  der  HanplMcbe  mh  (««•  der  vdt 

fthndigen  Vorrede,  s.  Gotts«:hed'ä  Aufgabe,  Lpz.  1752,  S.  9 —  14) 
any[«gtth«l  wird«  f»Aiif  daM  ein  jeder  Lehrer  diests  Buch  gründ- 
1dl  vcMUfatii  möge,  so  mm  «r  idnig  vkr  Ceaditknia  oder  Stand« 
der  lleMclieii  hrnttAem,  Der  ente  iit  der  Stend  der  Ballr«l^ 
V(  U  li('r  sich  mit  seiiur  s:i\ipra  und  schweren  Arbeit,  die  nach  dem 
Üdehk  GeitM  und  um  Adams  Uebertretung  wiücn ,  auf  alle  Meii« 
Mh«a  i«^gt  werdcB,  ma  Vielniicbt  und  AAerba«  tniitoet  uwi 
ISÜMit  Und  wIewoU  diever  Stand  sehr  miIIimbi  and  orit  manriiM 
lei  Auflagen  iehr  bescliw crt  iiiul  beladen  ist:  so  sind  die  Leute 
doch  darum  nichts  üröminer,  auch  heut  zu  Tage  nicht  mehr  ao  eui- 
ftWg  nnd  flluM  JMnig;  Mndem  «b  «ridM,  l!M<ilfiiligu  mhI  uq. 
gedÜMitM  V«ik  dtoier  Stand  ^  durah  d&e  arbeitaiden  TUm, 
als  IM'crde,  Esel,  Oehseu,  ÄLduithiere  u.  s.  w.  yerstan^leo« 
Am  dieieBi  äitaade  liüd  uoch  drei  andere  Stände  der  MeoidMB 
tnUftMMtt:  der  «nie  irt  dar  Stand  dar  Burg«»  «nd  KanAnnta^ 
«nd  aller  derer-,  die  aiek  adt  Urnnda  dar  Wnmn  ctnÜNMl  and 
%wui  \'orthale  leben ;  wie  aia  mdchanUIcs 
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schlaues,  verschlagenes  Volk  iind.  —  Dieser  Stand  nM  dordi  4h 
Thtere  veritapdeu,  weiche  von  jgeineiiieio  Gute  leben,  als  Marder^ 

dgL  n.  Per  «riita  Staad,  der  wm  dm         m/htfivüm  IUI, 

ist  der  Stand  derer,  die  sich  Creitdiclie  nennen  lassen,  und  von  den 
jLwei  vorhin  benannten  und  dem  foigeoden  Stande  leben.  Dies« 
wenien  tas  BocIm  onl  md«cklen  Wortw  w<g«n  MutUL  Lmtar 
gestraft;  aMIch  wegnn  dea  Wnchars^  das  Qcinai  «cl  dtg  Ob« 
keuädiheit  —  (hier  werden  keine  TMera  genannt).  Der  dritta 
Stand,  der  aus  dem  ersten  entsprossen  ist,  sind  die  Fürsten  und 
Barren,  «nd  die  akii  fin  adei  miMm  jmd  tj/k  mm  dan  Wdc» 
anrtatt  StSndaa  «rin^tan.  Diaie  «aiian  dnnfe  dan  'Ln«e^  Weilar 

Baren,  Luchs,  Leopard  u.  s.  w.  verstanden.** 

Durch  den  Verfasser  des  Froschmänsslers ,  Georg  Rollenhageii 
(gäiL  wnide  liii«#Uai  INinMs  nb  dar  wnta«  flafhaitar 

dm  Bitaake  angegeb«i,  Mani  «r  in  ariner  Varradt  maa  W9m^ 

mäussler  (erste  Aiis^^  1590)  schreibt:  „Dasselbig  Buch  hat  ein 
gelehrter,  scbarfskiiuger ,  Welt  weiser  Sachse  gemacht,  mit  Namen 
NiMbttt  BeMMy  Mb  Uiapw«  dei  Wiiantroaia  birtig:  dtaaov 
•b  ar  bei  dem  HertaDgen  nn  JItfcli  ein  neMnif  to  d<v  CanUalaj 
fiir  eine«  Hnili  und  Secretarien  gedient,  durch  die  Fuchsschwiiützer 
bösshch  hintergangen ,  und  in  Ucypadoo  gebracht  ward,  dass  er 
alab  »H  pofaer  Ge&br  von  dannen  an. den  Meckdbmysdwi  Haff 
kegeben  moste,  da  er  dann  oncli  HartMg  Magnussen  Hacwteiim 
und  lieber  Mann  worden;  hat  er  ans  sein  selbst  Erl'jihiung  den 
iUinickea  Fuchs,  als  wenn  der  im  Ucrtzogtbumb  JüÜch  abo  ergun« 
gen  wäf«^  weiisücli  bcaefaiiebcn,  wid  den  Bnainkiiclur  nn  Beateafcp 
Ludowigen  Ditaan,  walchar  eui  Obcriander  Ton  Speyer,  und  ein 
gnter  Reimer  war,  verchrtt:  derselbig  hat  die  Glossen  aus  andern 
Keimhuchern  dazu  gesetzt^  und  ihn  damit  im  Jahr  1522,  aU  wcnn*s 
nnvor  ein  altes  Welsch  und  Fianapfbch  gonacfct  weidan,  in  Jknak 
gegeben.    Und  Ist  dien  Bndi  nicfal  alleni  Ton  Geicbrten  nnd  Un* 
gelehrten  mit  Fleiss  gelesen,  sondern  weil  der  Lowe  ileinicken  Kö- 
nig ist,  und  sechs  Constantinopolitanische  Kaysser  auch  den  JNah- 
mm  Löwe  gehabt,  derai  doch  fiwt  in  700  /ahran  keiqar  gdab^ 
aind  etliche  auff  die  Gedanckenkaannan,  ea  kante  aick  diese  G». 
schichte  mit  c*inem  Vornehmen  Kay»erlichen  Holfschrantzen  an  de- 
roj^igeu  Hole  also  zügi^Uageu  haben,  das  sich  doch  mit  derieibi 
TUHf  Qnk,  ifwankw  nnd  iaabi  gar  nkkt  wmfmmm  iikaan 
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la^ct  Hrf  Biimiin  rtif  lir  liinufl  im  MTilf ifr  !■  ff  TifrV  T'- 

cfcen  ehrlich  begraben  (April  1526).*'  Schlimm  ist  es,  dass  Kollcu- 
kfigcn  von  (kr  Lübecker  Ausgabe  und  selbst  von  der  Ko- 

fMifit  thil  mM^  wm^  ^»m^  €iM  1622  «ofittut,  m 

irikhtr  .-fiili  hh  jetzt  li^gaiMli  eiw  Spur  aufgeftmiltii  liat  Mög^ 
Itcher  Weise  beruhet  die  Angabe  auf  einem  Gedaehtnissfehler  Rol- 
]|^ii|yi|^ei|g«  Dtftidbien  Umstände  von  Baumann  erzuhtty  nur  kürr.er^ 
P<(kr.LwMiii«t  Mlbrt  eni  BiutoclMr  (geb.  1662»  gttt  1596) 
im  wthm  vm- 1690  yiidiffeb«w,  aber  tnt  aadk  ««bmi  Tode, 

1590,  gedruckten  Chronicoti  rostochitme,  p.  173.  Auch  berichtet 
ßUsdüng  iuAim  ULi^chenülchm  Nachrlcfaten  v.  J.  1774 y  Stuck  IV» 
4m  ite^  IM  NacUoMmm  4<t  Nkola«t  Bawwwn,  m  tet 
•ndi  ciM  Aufgabe  doi  <iMidit»  TcmHalM  wurde,  nmiBcIt  Nie»« 
laus  liemrich  von  Baumann^  Kriegsrath  und  Ober  -  Bürgermeister 
der  Stadt  QMk  m  Ckseadiea,  dem  Pastor  Sybei  zu  Cleve,  aus 
MuhiMitVi»  die  mA  ia  Btw—iiBifkM  FwKe  «rfbemlvl 
«ufdf»»  aStefdicBt  iMtte  (m       F^hmt  1773),  dwm  Ban* 

jnaiiii  der  eigentliclie  Verfasser  des  platuieiitsclieii  ycnrificirten  Rct- 
Mke  Fudiaes  wäre,  und  dasf  «r  blos  vorgegeben »  dass  Uetnricii 

V«»  AUorar  dkict  GiMÜdit  mm  d«  wabdittt  «nd  frim6riidwn 
S^irache  vb«ütet  ktbe.^ 

Oegenwirtig  übst  ei  »Idi  aldit  gut  mütda',  wie  nch  die 
Mhe  fcifcSlt    Duf  BatUMnm'^  Angabe  ^aos  dem  WaMien  und 

Französischen  übersetzt  zu  haben,**  nicht  ganz  ricbtig  ist,  möchte 
sieber  sein  und  dies  am  Ende  nur  nach  dem  Niederländischen  bei- 
bebaHoL  Matock'«  Gedicbt  ist  bearbeitet  worden  nnd  nkht  gerade 
iMBer  vemdiSncrt  llaiicles  ist  sdlwl  nmsTeretanden;  bald  ist  ver- 
kürzt, biald  ausgedehnt.  Jedoch  niöchtc  wohl  auch  ein  franzosisches 
Gedicbt  benutzt  sein^  denn  es  scheint  nicht  ganz  willkürlich ,  wenn 
TM  den  nicderliaidlickcn  Original  abgeiridiea  wird,  wia  denn  a.  B. 
Ib^oide  ¥ciae  btt  llatoc  fehlem 

Wente  it  gefdiAcb ,  dal  4a  qaaai  fttfafeif 
da  hadde  grote  Tisohe  ap  eaer  ktrea, 
YsegriiB  badda  gereo  der  Tlsdha  gehafotf 
laen  lia  hadde  akbty  dirmft  fe  worden  betalei» 
176i  be  brachte  niyaea  öm  in  de  ndt, 

umoae  synen  >villen  i^ink  he  liegen  vor  d4t 
recht  ia  den  wecb  uud  «tunt  eveotür, 

«arM  weedai  a«  ek  da  iMw  aftrl 
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do  jeiinc  mit  der  kare  gevaren  C[uani 
lÖO.  und  niyiien  om  di^rsulveft  vornam, 

iuuiti^a  "i^cb  Im  ayn  awert  uud  Tnel , 

«ad  nwntdt  neyaeme  dnie  to  nckea  T«l# 

mm  hb  reg«de  aik  nklit  Uto  noch  groti 

do  nende  Im»  dat  h«  wm  ddt, 
185.  Im  leiden  up  te  ktr  and  daehtea  to  Tilien, 

dlt  iKBgede  he  al  dorch  Yiengrlmt  wSlent 

do  he  do  ^örtan  begunde  to  varnn 

vfery  Reinke  etllke  vifche  van  de  karen» 

Yitengrim  Tan  yerne  na  qnaa 

im  dafM  virelM  «I  to  (Hc  mml  — > 

Dafür  heisst  es  in  dem  niederföndiiclMn  Gedidite  nur: 

ghi  bebt  minen  dn  bedrogben 
•erde  dicka  in  «anagher  vHaeOt 
gM  naillttooe  tw  den  pladiiaa^ 
dl  M  ba  ^iiarp  Tili  dar  karran 

SlO.  doe  ^hi  heia  Toldidet  Tttn  i^rraa» 
ende  ghi  die  beate  pl&dke  up  iaaetf 

Es  konnte  baftmden,  daii  der  Verfaaier  uSm  Quelle  ludiir 

genannt,  allem  dergleichen  kommt  auch  sonst  noch  vor,  wie  unten 
bei  dem  Mücken  krieg  ein  Fall  nachzusehea  ist,  dass  Baltha&ar 
Sdmiirr  akb  auch  als  «iii  yerbcssenider  ^rausgebcr  gebcrdetf^  m 
€r  nur  etwas  Terwasserte.  Es  ist  mogKdiy  dass  Baumann  den  W 
Itajintcn  Namen  „Heinrich  von  Älkmar"  vorschob,  um,  aus  ir;;ci!tl 
welchen  Gründen,  unbekannt  zu  bleiben,  er  aber  wirklich  alleiniger 
Beaiibeiter  ist;  oder»  Baniami  kann  eine  Torhandcae  Bearbeitnng— 
in  dem  Verinltniss,  wie  Schnarr  es  zu  Fuchs  madite  — ~  ftbarav* 
heitet  haben.    Doch  da  v.6  lächt  auszumachen  iit,  i.^t  es  gleichgiltig^. 

Der  Beifall,  den  daa  Gedicht  fand»  war  auaserordentlich  und 
hat  skh  ^Mrtfähread  eshalton»  «s  nag  wähl  sein,  dass  iler  Beb  des 
Crigtaab  daso  heigetragen  hat;  aher  abgesdun  da?«!,  bMht  es 

doch,  wie  auch  J.  Grimm  zugesteht,  ein  gefiiges,  reinliches^  und 
bei  der  sonstigen  Armut  sächsischer  Poesie  um  diese  Zeit  ein  her« 
vorragendes  Werk.  Zu  laagnen  ist  auch  nichti  dass  es  ia  der  nie« 
derdeulschen  Sprache  sich  anmutiger  anminunt,  ab  ia  der  Hochf 

deutschen,  und  als  schon  sehr  zeitig  cijie  hochdeubche  Bearbeitung 
erschien,  hatte  Joh.  W  ilfa.  Laurenberg  (geb.  1591  zu  Hostock,  gest 
das»  1659),  wiekhsr  die  DicUiu«  sehr  «diitati^  nicfal  gana  «ttrach^ 
weaa  «r  ia  sdner  IV. SHtm  „Vm  Bmh  mi  Bijm^iMM^  sagt? 
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iMi  WM  KiKdc  Mbr  f«lMi  «al  MT  Ina  fm«, 

als  Reineke  Vuf;»  ^  ein  schlicht  boeck,  dariiliMa 
tfao  Sehnde  js  ein  spej^el  hoher  rmnea« 
Vorßeodigkeit  ia  dem  riog«a  ge<^icbt 
#b  «in  ddrbabr  scbat  Terborgen  licht, 
flyck  als  4at  Ar  idMiUt  1a  d«ht» 

felM  MH  rfck  twar  thuirfirt  4aft  Ua«k  Um  bdafMi  * 

in  hocbdütsche  spraeck,  men  ydt  WA  gautz  nicbt  UiagiB^ 
Idt  klappet  gpge»  *lat  cri^nnal  iho  recken, 
als  wen  men  plecbt  ein  stücke  Tui  holt  tho  breduiit 
addar  Schmitt  eiaea  oldaa  patt  gegen  da  waadf 
dat  iMkal  da  wjrl  yvw  j%  «abekaad 
da  oatMcka  «igeafcliap  danSlTaa  ra^at 
waldca  da  aofabalina  siarUchait  briagt  aiada. 
Crj  kSmran  nicbt  UMmen,  dat  bald  yederBum« 
by  uns  hochuüiÜÄch  vei4>taeji  uiid  redca  kan, 
Dtea  by  yuw  under  hundert  men  kuem  einen  fünt^c, 
de  uase  spraeck  verstaen  veel  weiniger  redea  kuode/* 
Von  des  yicicii  Ausgaben  imd  UeboMtiiuigctt  UA^gm  kier 
fcb»  die  Angakea  der  oiediardeiiMeo  und  kodidcntackeii. 

K  Reynke  de  vos.  —  Zu  Ende:  Anno  dni  MCCCCXCVIII. 
Lübeck.  In  4.  ijoth.  mit  Holzschn.  Die  älteste  und  äusserst  seltene 
Ausgabe.    Ebort  im  bibliogr.  Lex,  gibt  eine  genügende  Beschreibung. 

2.  Uan  Reynekaa  dem  vota  Tiida  daMulftaa  naanichuoldygar 
Ijil  Bjri  Aagbckangedeaiai  •adallkaoiM  tynaa  vnda  veler  gatoa  lera  Bjfn 
lükicidi  kartwjBcb  laaeat.  Raatock  1517.  In  4.  adt  Bolzscha« 

9.  Rayneke  da  Taat.   RaaCack  Dieti,  15S9.  154S. 

4.  Reynke  Voss  de  olde,  nyge  gednicket,  mit  sidlickem  reiataada 
\^ad  schonen  figuren^  eriacbtet  unde  Torbetert  Kost,  Dietz  1549|  4, 
TUatt  Holzschn. 

5.  Van  EeTnakeo  Vosse  dem  Olden»  a^er  nennichnoldig  lyst 
Tnd  babaadisheyi  atc.  Fraakfart  a.  BL  1650.  4.  mIi  Helaaaba.  (Ia 
diaaar  Aaigaba  aSaki  dar  Taxi  das  ^  1498  fiwt  akkt  nakr  ftvifik), 

6*  Raiafta  da  Taaa  nyge  gadroaki,  mit  sydlikem  varftandd  ni4 
labaaaa  figuraa  arluchtet  and  irerbeurt.  fVkf.  a.  M.  1669,  4. 

7.  Reinicken  Fuchü.  Pas  ander  teyl  dtä  Buchs  äcbimpff  Tiid 
Ernst  Frkf.  a.  M.  1544,  1546,  1666»  1662,  (Fol)  1674,  1667, 
15Ö0,  1608,  1617,  (8.)* 

8.  Rajaaka  Taaa  de  olde,  ayga  gadrackat,  anit  aidlyk«»  Yorataode 
aada  aakana«  VIgvfca  «tlflakltt  Tttda  Toibelarti  ftaati  ^  «i« 
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9.  Raynicke      Voss  dtt  Itx  ain  echOn  und  iiitto  (Miciit«,  71111 

Wyssheit,  godrr  Leren  uuüe  iuüLiger  Exemj^eie.  Haiuburg  1<)06,  ü. 
■lit  Hotzfchn. 

10.  Reineke  Fuchs  Attff  da«  Neue  mit  allerhanU  jetzigen 

Zeit  üblichen  Reim -Arten  ....  ausgezieret:  Alit  etzUclien  bundcrt 
Venen  bereicbet^  mit  nnteracbiedtielien  Sitten  und  Lelirsilien  terbttH 
nert.  Roitock,  16öO,  mit  eddechten  HoInchn.  1668* 

11.  De  oidt  Reynike  Vosi,  Feyn  zyrliken  up  nyg«  gedrnikct, 
mit  sydiykem  vorstände«  und  schonen  Figuren t  erlücbtet  vud  vothetert« 
Hamb.  1660.  8.,  mit  Holzicbn. 

12.  Reineke  Vos  mit  dem  Koker.  Woifeab.  1711*  4.  (Dw 
Keker  (Köcher)  ist  eine  Sammiung  von  in  Venen  geiimckten  Sprflck» 
Wörtarn  nnd  Sittenlehren  nncli  der  Folge  dee  Alphabete.  Ba  wird  dien 
Iftr  alt  nnaeegeben,  rAhrt  aber  wahracbeinlicb  ^roai  Herawgeber  her.)  - 

13.  Der  listige  Reineke  Fuchs.  Zuvor  r.Ieniais  aUo  gedruckt, 
o.  O.  11.  J.,  8.  mit  Holzschnitt.  —  lat  all  Volksbuch  und  in  Prota  sa 
Anfang  dea  18.  Jahrb.  erachienen. 

14.  Rttlnicke  der  Facha  ^  nach  der  Anigabe  von  1498  ina  Hoeh- 

deutsche  übersetzt  und  lult  einer  Abhandlung  Ton  dem  Urheber,  Dvab- 
rem  Alter  und  grossen  Werthe^  dieses  Ged'u  itU  veneUen  von  J.  Cjp* 
Gottsched.    Lpa.  u.  Amst.  1762,  gr.  4.  mit  KiC. 

15.  Ritter  Reinike  Ton  Waldbnrg.  Dceaden  1791  >  S.  freie 
Bqarbeitang. 

16.  Relnicke  Facha  in  12  Gbaaengen»  von  J.  W»     Göthe.  Berl. 

179-i,  8.  (In  Hexametern). 

17.  Reineke  de  Voss  mit  eener  Verklaring  der  olden  Sa^sischen 
Wörde.  (Herau^egb.  von  J.  H.  Vota  und  Gbr.  Gf.  Bredow).  Eutin 
1798,  8. 

18*  Reineke  Facha.  Ein  Volkibncb,  Aui  den  plattdentacheii 
Reinen  in  hecbdeutiche  Protn  anfii  Neue  getrea  ftbertragen,  TflUogol 
1807,  queer  8.  mit  KK. 

19.  Reineke  der  Fuchs  Yon  Dt.  W.  Soltau,  in  4  Büchern  und 
12  Gesängen.  Braunschvr.  1823,  8.  mit  einem  Bilde  des  Relneko  in 
Steindruck  nach  Wilh.  Tiscbbeia.  —  18S0,  8.  — '  Jbane.aehr  gute 
Ueberaetzangy  dem  Original  mdglicbat  nahe  gehalten. 

80.  Reinke  de  Foa  fan  Hinrek  fan  Alkmer^  npt  liye  utgegeren 
nnde  forktared  dorg  Dr.  K.  F.  A.  Scbeller.  Brunawjfk  1885,  8.  (Pota* 

^m)  18J5,  8. 

21.  Reineke  Vos.  Nach  der  Lübecker  Aiisp;nbe  vom  Jahre  1498. 
Mit  £inleiuiag,  Glofsar  und  Anmerkungen  von  Heinrich  Huiriuanu  von 
Falleraleben.  Breslau  18ji4t  gr.  8.  —  Die  beste  Ausgabe  des  nieder- 
dentadwn  Textaa  nnd  mit  iebr  gutem  Gloaaar  versehen  ^1^  Thlr;.  , 
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^9.  Reineke  Fuchs,  l  uv  die  Jugeod  bearbeitet.  Mit  Uolzftcbnitten» 
Berlin  1837,  8.  ^  1040,  8. 

23.  Reineke  der  Fuchs.  Für  die  gebildete  Jugend  bearbeitet. 
'S.  AdA.  Leapsig  16S7«  gr.  19.  —  Mit  (eUf)  neiieii  Bildern  Terachd- 
Wrtt  nadi  ZMmm^vä  von  Prot  h»  AicbteriD  Dresden«  3te'T«rbeM. 
ätSL  1840. 

94.  Re!ttelre  der  f^odif.    Tolkibficher  15,  16,  17«  Benusgege» 

ben  voa  G.  O.  Marbach.    Leipz.  Jb40.  »  • 

Bei  den  %ielen  Torhniidenea  Aus^^aben  und  Efarbeitongjen  kano 
bier  der  Auszug  um  «o  kürzer  sein,  und  darf  blas  den  Gang  angebet^ 
nie  etwa  einer  Ori|^aUteiie  als  Probe.  Das  Gedicht  ist  in  vi«r 
fiAeker  getlieilC$  das  1.  Bncb  Iwt  d9  Capital,  daa  Baeh  9  Cf. 
•daa  9.  Bach  14  Cap.  «ad  daa  4.  Badi  IS  Gap..  Dieoa  EiotbeUang  iot 
oienüicli  willkQrlidi  «od  ea  nMn  die  Thailaog  ia  swei  BOdtor  octea 
Hingereicht  haben* 


Erstea  Bttcli«'> 

1»  Cap.  Wa  da  laawa,  komiliilc  aller  deren,  t4t  ^r«]4ren  «nd«  wten 

vrede  ütropea  unde  i^t  bedea  aUen  deren  fi^netu  bove  to  ko« 
neo.  V.  l  —  . 

Nobel,  der  König,  lässt  um  Pfingsten  einen  Hoftag 

ausrufen  und  Landfrieden  gebieten;  alle  Thiere  erschei- 
nen, gross  und  klein^  nur  Keineke  der  Fuchs  nichts 
welcher  so  viel  Böses  gethan  hatte,  dass  er  sich  scheuen 
jnusstc.  Dci  war  keiner,  der  nicht  über  ihn  au  klagen 
batte,  ausgenommen  der  Daciis^  Grimbart, 

Cap.  Wo  Reinke  de  vos  von  deme  A\uhve  und  velea  andern  deren 
wert  Torklage^  vor  deme  konnink.  •  V.  33  — 148. 

Isengrim,  der  Wolf,  begann  die  Klage.  Er  trat 
mit  seinen  Verwandten  vor  den  König  und  bat  mn  Ge- 
ilugthuung  wegen  der  erlittenen  Beleidigungen.  Reineke 
hätte  sein  Weib  gehuhnet,  seine  Kinder  durch  Verun- 
reinigung beschimpft,  und  da  er  sich  dafür  zur  Sühne 
stellen  solle  ^  habe  er  sich  durch  die  Flucht  ihnen  ent« 
zogen.  Hierauf  klagte  das  Hündchen  Wackerlos,  dass 
ihm  der  Fuofas  eine  Wurst  gerauht;  wogegen  Uiua^e^ 

Ks  Ift  hier  die  Ausgabe  ron  UoffmAnu  »u  GrunUt:  gtsie^  '  ^ 
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4er  Kater  benerkley  dass  ihm  die  Wurst  gebort  und 
Waekerlos  sie  selbst  gestoUea.   Der  Panther  fordert» 

Hinz.t;ii  auf,  die  Klage  beruhen  zu  lassen,  Keineke  sei 
ein  Dieb  und  Mörder  i  erst  gestern  liabe  er  den  Hasen 
liSmpe  bei  der  KeUe  gehabt^  unter  den  Tcrgcben,  flni 
das  8infi;eii  beiz/abihigen ,  und  nur  durch  «eine  Da^wi«* 
ficiienkiuü't  sei  der  liase  gerettet. 

Sa  Cap.  Wo  Grioibirt  de  grevink  Heiiikcn  verantwdrdet  vor  dem  koo« 
ninge  uiide  wo  Im  den  woif  w«ld«r  wrv£tt  «WM  etUk  qiiAt» 
V»  14S  ^  300. 

Grimbart  der  Dachs  vertheidigte  Reiueken,  dessea 
Broders  Sohn  er  war,  er  sagte  wie  Reineke  om  Isen« 
grlms  wUlen  in  grosse  Nodi  gekommen,  da  er  für  diesen 
Fische  von  einem  Karrn  geworfen,  der  Wulf  aber  ihm 
nnr  eine  Gräte  übrig  gelassen;  aaeh  als  er  dn  fettes 
Schwein  geholt,  habe  es  Isengrim  aofgefressen  und  dem 
Fuchse  nur  das  Krummhol»,  woran  es  gehangen,  übrig 
gelassen.  Wenn  Isengrim  gegen  sein  eigenes  Weib . 
rede,  sei  er  thdriebt  Fran  Giermnt*liabe  von  selber  vor 
sieben  Jahren  lleineken  seinen  Willen  gethan.  Wenn 
der  Hase  klage  ^  so  thue  er  unrecht >  denn  der  Lehrer 
■kdlHie  den  Sehftler  sehlageii,  sobaM  er  seine  Sache  nkM 
ordentlich  mache.  Wackerlos  habe  selber  gestohlen  und 
kein  Recht.  Wie  gewonnen  so  fterronaen.  Wenn  der 
JiVtchs  den  diebischen  l^und  gehingt  hüte,  sa  wire  dtfs 
Hecht  gewesen,  aber  ans  Aehtunj^  vor  dem  Küuige,  der 
allein  das  Recht  habe  am  Lehen  zu  strafen  >  habe  es 
Aelndie  «nterlassen.  Er  sei  ebi  rebhtschaffeaer  Man% 
der  jetzt  als  Klausner  lebe,  faste  und  sich  kasteie,  seine 
Burg  Malepartus  verlassen  habe  und  eine  Klause  baue. 
Als  so  gesprochen  wnrde^  kam  Hennink  der  Hahn  mit 
der  todtgebissencü  Xicmie  Kruääevot» 

.4«  Cap.  Wo  de  hane  mit  groter  drovenigse  kuiiit  undo  klaget  vor  d«ia 
JfOPttink  ovec  Kcij^kca,  titw^weiub  »juq  ini»»cd4C  V*  301  4U4« 

Der  Hahn  Iilajgte,  wie  Reineke  ihnen  fanmer  iiaehgi>* 

stellt,  sie  endlich  sicher  gemacht  durch  Verkundigong 

G«aUM,  lli«litia.|iB4^  ^ 

*  ■ 
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des  LaadfrieJens  und  die  Naciuricht,  dass  er  selber  3Iäneli 
gcwtfdeiL  Da  aie  um  anaseriuüli  dter  Mmw  mdk 
gangen,  käbe  er  de  angefalleo  «rf  rea  Tierwuhwainäg 
Kiodern  seiea  nur  noch  fttül  übrig »  der  König  möge  sich 
.«ffcanMi  wd  itM  richeik 

ff»  Gip.  Wo  de  konniok  gink  to  rftde  mit  s^oen  snd«riaten  unde  atv- 
iM«  w«  ttttde  in  wat  wfm  Im  riclMM  aocht»  feckt€erttgeB  d« 
MMl  to  voites,  ttii4«  wo  d«  diid«  bcnM  w«tt  bcfnven,  d4r 
d*  hBmn  »tin  aUe  de  oegeti««  Tninde  «ik  Mojend«  mt  oteitofe« 

koj^^elen  so  weftwert  de  wyte  ii.    V.  4 US  —  45Sw 

Ber  Lewe  fin^  den  Dache,  wee  er  mm  M  den 

/ronmien  Leben  Reinekea  aage?  lies«  dann  das  todte 

Uiilin  felcriich  nach  gehaltener  Toutenmessc  kegrabeBf 
Aud  ihn  einen  Leichenateio  mit  der  JUuKshrUt  «eUcn: 

Kro«ievdt,  hanen  Henninkt  docbier,  de  be«te« 

de  vele  cier  leide  in  de  ne&te 

de  wol  mit  eren  voten  konde  fchravcn» 

de  iivhi  Bader  deiWin  aiöii  begraveo. 

Man  bericth  sich,  nun  das  Unrecht  zu  rächen, 
und  die  Weisen  kamen  überein,  den  Fuch^  durch  eine 
Bolsehaft  vor  Gericht  fordern  %a  lassen. 

,1k  Oi|b  We^ftNA  4m  bm  wM  tum  hnm  wart  füsiit  !•  EMmb 
vsds  IVO  ko  M«  yamt  «od«  ossprak.  Y»  456  — -  616, 

Dem  Bär  wnrde  die  Botschaft  aufgetragen  und  nach« 
«dem  er  Ten  Kilnig  ermahnt  worden,  sieh  nicht  beträgai 
M  laesen,  machte  er  sich  anf  nnd  kam  zu  Reinekes  Burg 
Malepartus.  £r  forderte  den  l'uchs  auf,  heraus  zu  kom- 
mm  mi  mitiagehen;  dieser  aber  »Igerte  bis  er  sich 
veraichert  hatte,  daaa  der  Bhr  allein  war,  ging  in  dlß 
«liefe  der  Höhle  und  sann  eine  last  aus. 

7.  Cap,    Wo  Reiuke  vortichtigen  aik  bedachte,  unde  dirna  dtgink  uade 
fifteMi  fldt  TnmtUelieii  wdrden  wilkoaeo  hAt.   V.  617^408. 

Da  er  merkte,  dass  Brun  allem  war,  erschrak  er  nicht, 
kam  heraus,  hiess  den  Boten  willkommen,  bedauerte  dass 
4er  Kinig  efaiett  ao  vernehmoi  Mann  mit  dieser  Mfihe 
belaatet,  sAgte  da^^s  er  mitgeben  wollte,  aher  gegeawär« 
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ti^  von  einer  ungewohnten  Speise  noch  f,m  «dir  bö- 
«ckwert  werda.  Auf  die  Frage  des  liäfeas  Wft9  er 
^iset?  antwortete  er^  dass  ein  armer  Htm,  wie  er, 

ofi  mit  schlechter  Speise  vorlieb  nehmen  müsse,  er  habe 
nur  Honig  gegessen»  Der  Bär  lohte  dagegen  die  Speise 
md  sagte»  dass  er  sie  sekr  gern  &8se^  nnd  Reiaeke  vec» 

ß^^racli  ihu  dahiii  z.u  führen^  wo  er  genug  finden  würde« 

6»  Cap.  Wo  Relnk«  mit  BrAii  dem  barrn  giiik  undc  ieidede,  dAr 
he  bonnich  etea  icholde,  dat  em  ovel  be^uam;  wo  en  Reinke  be« 
dricb  «od«  Uten  itan  beklemaict  in  dcme  boiM  h|iii[j  gH 
d«a  kttf^dm  m&»  by  d«a  T6tia.  V,  609  664. 

Ais  der  Abend  gekommen  war^  führte  Beineke  den 
BIren  aaf  das  Gehölt  des  Banem  Bastevyl,  we  dkser 
Mm  Bavm  gespalten  «nd  Kdie  daawSsdiin  gesehlagen 
hatta  In  den  Baum  hitaii  der  Fuchs  den  Bären  den 
Kopf  stecken^  dort  kitten  die  JUeoen  kineia  gebaaet 
Als  Brw  Ko|if  und  Vordeqiroten  darin  katte  und  suchte, 
20g  der  Fuchs  mit  Mühe  die  Keile  heraus,  klemmte  so 
den  Bilr  ein,  sagte  dann,  als  def  Bär  darck  sein  Iitraion 
Bnstevyltt  geweckt  und  iierbei  geaogeo  katte^  der  Bauer 
komme  und  machte  sich  nach  seiner  Burg« 

9,  Cap.  Wo  Brün  gevangen  van  den  btiren  getldn  wart,  entltk  49dk 
14a  kuffit  unde  aik  int  water  gifu    V.  665-^604. 

Als  Rostevyl  den  Bkr  also  gefimgea  fanA,  Ref  er 

hastig  dahin,  uo  die  Bauern  bei  einer  Gasterei  beisam- 
men waren  und  sprach :  ,,Kümmt  hastig  mit  mir,  aof  mei** 
Dem  Hofe  Ist  ein  Bir  gefangen  I"  Sie  folgten  ibm  aRe, 
bewaffnet  mit  Gabel,  Harke,  Zaunstecken;  der  Kirchherr 
nnd  der  Küster  mit  ihrem  Geräthe,  FnxL  Jotte  mit  ihren 
Weeken*  Alle  schlugen  nnd  warfen  nun  aof  den  Bir 
los,  der  sich  z.\var  herausgerissen  aus  dem  ßaum^  aber 
die  Haut  ¥om  Kopfe  und  den  Vordertataiea  darin  gelas« 
sen  katte  nnd  sicfa  nicht  fort  bewegen  konnte.  Er  batt^ 
manchen  Steinwurf  empfangen,  da  sprang  llustevjls  Bni-^ 
der  hinu  mit  einem  dicken  nnd  langen  Knüppel  und  gab 
Ihm  einen  solchen  Schlag  auf  das  Haupt»  dass  er  weder 
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hörte  noch  salr.  Da  sprang  er  wie  rasend  auf ,  rannte 
dordk  die  Weiber,  derm  fünf  in  den  Terbeiaiessendea 
tiefen  Bach  fielen;  darunter  war  des  Pfalfen  Magd,  md 
der  PXaffe  rief  die  Leute  an,  dieselbe  zu  reiten,  wofür 
er  gTMien  AblM  yerspradi.  Das  rettete  den  lür,  er 
warf  sich  in  das  Wasser,  sehwaoun  beinalie  eine  Mefle 
mit  dem  Süum  und  atieg  dann  an  das  Land.  Niemais 
.atf  der  Wdt  «di  man  eia  betrübter  Tbier.  jßr  dai:iitei 
er  müsste  »einen  Geist  aufgeben  und  yerwuasclpte  Bei- 
neken,  dto  fakcbe  Creatur« 

10.  Cap.    Wo  Rcuike  den  geslagen  BrAn  by  «lern  water  Hggcn  vant, 

ene  bes^puuede,  und«  Brte  iwygeaci«  ^ik  vaq  cm  wedi  nalfABi 
V.  a05  878» 

Als  Reinekc  seinen  Olim  mit  solchem  Vorhedacht 
auf  den  Honigmarkt  gebracht  hatte,  lief  er  daliin,  wo  er 
Hölmer  wnsste,  holte  eines,  rersehrte  es  wd  Inuik  ms 
dem  Bache  dazu.  Kr  meinte,  dass  der  liiir  würde  von 
Kustevylü  todt  geschlagen  sein ,  und  er  nun  einen  Feind 
ireniger  habe.  Da  fand  er  Brunen  ritzeii,  aehalt  nof 
den  Bauer,  der  die  Beule  hatte  so  fahren  lassen,  freute 
sich  aber,  als  der  Bür  so  betrübt  war;  er  verböiinte  ihn 
mit  dem  Honigsehmafuie  nad  tcieh  sdaen  fi^tl  nit  de« 
wunden  Haupte,  indem  er  den  Bär  fragte,  in  welchen 
Orden  er  getreten,  dass  ihm  solche  Platte  geschoren.  I 
Der  Bir  konnte  vor  Schmers  nicht  sprechen,  nnd  nm  des 
Fuchses  Grespdtt  nicht  länger  zu  hören,  kroch  er  in  das 
Wasser,  trieb  mit  dem  jStronie  nieder  und  kroch  auf 
die  andere  Seite.  Mit  grosser  Mähe  htm  er  matt  nad 
krank  am  vierten  Tage  naiA  Hofe. 

« 

11.  Cap.    Wo  BfAn  de  bare  ^edderumme  quam  to  hove  Bit  ovel 
handelt ,  klagende  over  Keinkeo.    V.  889  —  908. 

.  Als  der  Kdnig  den  Bhr  ansichtig  wurde,  erstaunte 

er  über  dessen  Aussehen,  und  Brun  klagte,  dass  Reiaeke 
also  ihn  behandelt  mit  Yerrath.    Der  König  schwur  das  j 
«I  r&chen  und  berief  ehien  Rath,  welcher  besddoss,  ehiea  i 
neuen  Gciichtstag  auzubciztu  und  Reineken  voräuladeily 
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Hinze  der  Kater^  wekber  sehr  klug  sei^  sollte  die  Bot- 
schaft sasrichlen» 

X2,  Cap.  "SVu  Hinze  de  kater  wart  gesant  van  «lein  koimiiif^e  to  Rein- 
kea,  ea  anderWerf  esch<!n  to  da^e  und  4a  nit  Bik  to  bruige%  und» 

• 

Der  ^dßlg  trug  dem  Kater  die  Botschaft  anf^  mifl 
sagte^  er  möge  Reinekea  sagea,  dass  wemi  er  sich  nlcfal 
nm  MUm  Male  ladeir  lasse,  nMrte  ss-selnen  gmn 
Gesehledlte  übel  gehen.  Wbm  mehite,*  er  lAi  ehi  so  Idei» 
Her  Mann  werde  nicht  ausrichten ,  da  Brun  es  nicht 
isi  Stande  geweses  wire;  dseh  iiheniahsi  er  die  8s»» 
Img,  da  ihm  der  KGsIg  sagte,  dass  ia  nraelMai  kisiasfl; 
Jllauu  intlir  Weisheit  wäre  als  im  grossen.  Wird  mir 
sbi  gstes  Keacheo  reehterUaod  aiehthar,  so  geht  die  lieMM^ 
woM.  Mm  er  aof  Weg  käst,  besmUe  er  fiaiielr 
J^Iartins  Vogel  und  rief:  ^^Gut  Heil,  edler  Yugel,  koima 
wmi  mg  snf  mOm  todbU  Settel''  Oer  Vogel  A^^asT 
mi  BidLe  Seils;  ds  werde  der  Kater  sehr  betriU,  doeb 
fasste  er  wieder  Mut  und  kam  nach  Malepartus ,  wo  er 
IkAirtw  ¥sr  «dam  Ussse  sitaen  iand»  £«r.  satiediirte  sisii 
mäam  Auftrags^  Bdneks  Uess  Um  fremuQleh  wülksmp- 
inen,  nannte  üin  üvcle^  fragt e^  was  er  ihm  zu  essen  vor'« 
setseil  sollte,  dewi  morgen  wolle  er  mit  ihm  gehe%  aber 
in  der  Naeht  %a  gehen  bringe  Gefahr.  Wnze  wollte 
zwar  die  Nacht  durch  geben,  weil  das  Wetter  sciiön  sei, 
doch  Bieioeke  redete  es  ihm  sus  und  der  Kater  fragte^ 
was  ide  ss  Abend  essen  sollten,  wenn  er  da  bliebe.  Der 
Fuchs  bot  ihm  frische  Honigseheiben  au,  welche  Hinze 
aber  versehmähete,  da  er  dergleiehea  nicht  esse.  „Habt 
ihr  nichts  anderes  im  Haase?  sagte  er,  gebt  ndr  doch  eine 
fette  Maus,  damit  hin  ich  am  besten  zufrieden  gesidit.'* 
Beineke  stellte  sich  verwundert,  dass  Uinze  Mäuse  esse 
und  versprüh  Ihn  an  einen  Ort  zn  führen,  namDch  in 
die  Scheune  des  Pfaffen,  wo  3Iäuse  genug  wären.  Sie 
gingen  in  der  Nacht  zur  Scheune,  wo  vor  ein  Loch, 
dvrch  welches  Beineke  eingebrochen  und  den  Haha  des 
rfaiTen  geraubt,  eine  Sclüinge  durcli  dc^  rfaHett  Sohn 
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iütgenieUi  war,  wie  Belnke  wusste.  Als  Hliae  Mtjge^ 

fordert  wurde,  durch  das  Loch  zu  kriechen,  hatte  er  erst 
noch  mancherlei  Bedeuklichkelten,  wegen  der  List  der 
Pfaffen,  doch  da  ihn  Reinelee  Verhdhnte,  schämte  er  i^eh, 

spraug  m  das  liaus  und  sass  in  der  Schlluge. 

13.  Cap.    Wo  Hinze  de  kater  vorraden  wart  van  Reinker»  unde  int 
äUlk  gebracht,  gegangen  mit  iosen  JftM^fk^  uodo  Wl^ 

So  wie  sich  die  Schlinge  Mzo^,  gebärdete  sich  der 
Kater  kiagttcfa|  MmA»  aber  freute  sich  und  iiöhnte  iim, 
Mem  er  eegle:  ^^SduMckl  das  WBd|iret  gut?  Martiiiet 

ht  ein  so  gefälliger  Knabe^  dass  er  eucli  Senf  daz-u  bri»-. 
feil  würde,  fingt  laaa  am  Uoüe  «e  beim  Ksseai?  Ick 
dass  beiigilin,  urte  ihr,  in  ^rSehünge  steefcie.«« 
Er  sachte  nun  die  Wölfin  auf;  da  er  blos  die  Kinder  fand, 
begrüsäte  er  sie  als  seine  Stiefkinder  und  veraniasete 
die  WMte,  weldie  dies  vemtim,  als  sie  heiadiehiie,  den 
Fuchs  zu  verfolgen,  fiel  aber  in  seine  Schlinge,  und  wurde 
VAR  jfaa  eatehrt^  als  .sie  gerade  ihre  Jäibre  vertheidigeii. 

14«  Cbp»  Wo  Hince»  «Im  he  getusen  wu^  Hirt  fefhifeSf  fMthtn* 
doi  mute     Ite  In«.  V.  1167  ^  ISIO. 

Als  Hinze  in  dem  Strick  gefangen  sass,  rief  er  er- 
bärmlich nach  seiner  Art  Das  hörte  Martlnety  welcher 
meinte,  der  Fuclis  habe  sich  gefangen,  darum  Vater  und 
Mutter  weckte  und  mit  diesen  in  die  Scheune  gingi  um 
den  Uähnerdieb  iddten*  Uünxe  warde  sehr  gesdda* 
gen,  büsste  sogar  ein  Auge  ein,  sprang  aber,  da  er  sah, 
dass  es  auf  seinen  Tod  abgesehen  war,  verzweifelt  auf 
den  Pfaffen  los^  und  brachte  diesem  eine  schwere  Beschiß 
digung  bei,  worüber  die  Papenmeiersche  sehr  onirdstlich 
war  und  den  gan/.eu  Handel  verwünschte.  Darüber  ver- 
gase man  den  Kater,  welcher  den  Strick  zernagte  und 
durch  das  Loch  wieder  iünans  sprang.  Uebel  Kugerich«» 
tet  kam  er  bei  Hofe  an.  Der  König  drohete  Reineken 
aHe  seine  Ungnade^  berief  seine  Welsen  und  Barone  and 
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M/iG  es  freien  Leuten  Recht  sei,  Relueke  mm  dritten  Male 
gioladeii .werden  mite»;  koaune  er  ikiui  incbtp  so  ergehe, 
des  B^cht^  und  er  «et  aller  der  Blnge  eieholdig,  welehe 
gingen  ihn  vorgebracht.  Als  der  König  fragte,  wer  mm 
imk  lUihM  und  Ctotwiidheit  diurwi  «eteeii  wArde?  erWt 
Meh  dar-AMte  eeider,  dfe  BeieehafI  Meaaviotee»  ¥Ple' 
sie  auch  beschaffen  sei.  Grimbart  machte  steh  at^  nach 
Mair|iaftiis  moA  IwmI  Reinekai  ndi  Aan  und  Kiadera.  \fir. 
riebtete,  wMk  frauuUieher  BegrCMming,  seiaeo  Aallrag 
aus  luid  ermahnte  iieiiiekeiiy  nun  ja  mit  Ihiu  zu  kommen» 
da  es  llija  ssnal  das  Leben  keslea  wirdei  .wie  auch  CWaa. 
nfld-KÜadsm;  ttriwliiiina  er  aber,  eo  würde  er  sich  wobl 
durch  manche  Llai  uoeh  frei  machen  können. 

15.  Cap.   Wo  Reinke  deme  grcTinge  antwdrde,  de  dn  vorbodede  nnde 
mm  ffi»  dvt  Im  «iH  mm  to  hbfe  ging«.  V.  IS'tl  —  tSM;  *  «  .  ! 

Als  Grimbart  so  zu  Reineken  gesprochen  hatte,  si^le 
dMser:  Oh^,  Ihr  habt  reebt;  es  ist  das  bcfste,  dass  leb 

mit  gehe,  ich  hoffe  des  Könige  (iiiade  7m  er1an<*eii,  denn  er 
kann  meinen  Rath  nicht  enthehren,  das  verdriesst  Einigest 
Httd  dämm  stehen  sie  «ir  nach  dem  L^n ;  es  Ist  alsa* 
das  beste,  einen  vortheilhaften  Verliag  zu  scliUessen.  ' 

■ 

16«  Cap«  WaRekttke  drlof  nam  van  «ynaia«  wyve  mide  mit  dem«,  gre- 
iringe  to  h4>ve  giiik,  linde  wo  ba  Up  dam  wega  Mcbtada. 
13d^  —  141«. 

lieineke  befahl  Frau  Ermelinen  die  lünder  und  ging 
mit  dem  Daebs  fsrt.  Unterwegs  sagte  er,  er  wolle ». da 
kda  Priester  vstrbanden,  aad  er  doch  am  Ende  in  dest 
Tod  ginge,  ihm,  dem  Dachse,  sein  begangenes  Unrecht 
beiehten.  £r  bekannte  also,  dass  er  an  aUen  Tbisren^ 
welche  lebten,  gesündigt;  dass  er  wissentlleh  den  Bär 
mit  dem  ilonigschmau.se  und  den  Kater  mit  dem  Mtiu.se- 
fangen  In  das  lingiüek  gebracht^  auch  der  Hahn  klage 
Biit  Recht«  denn  er  habe  dessen    Inder  gewürgt»  • 

it.  Cap-  Wo  Reinke  ydrt an  htchtet  ettike  syae  nuxtce  lAt,  snndariikMif 
y^o  he  (i«u  woK  vjtkttu  |i«f(  be<irugaD.  V.  iil^ — \&ßt* 

Selbst  der  Ksaig  sei  thn  aieht  entgangen  >  er  babe 
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Ihm  oft  Schande  angetlian,  eben  so  der  Königin.  Beson^ 
fkrs  aber  hatte  er  dea  Wolf  geschändet  Es  seien  ua- 
gefldv  seelM  Jahr,  4ft  «r  aidi  ia  im  lÜMler  ElenAr 
besrelien  und  der  Wolf  zn  ihm  gekommen,  der  auch  Mönck 
werden  wollte.  Er  habe  dort  an  dem  Giockenstrange  g/^^ 
MgM  ui  itm  Liates  Übe  ilun  m  gut  gefaUeo,  4mm  «r 
^ch  mit  beiden  Füssen  habe  an  den  Strang  binden  lassen^ 
damit  er  seiae  Juust  recbt  aüiieu  möchte.  Daruber  seiea 
«htr  4le  Leote  anaaamcft  gecUI  und  4at  WM  sei  Irawm 
mit  dem  Leben  davon  gekommen.  Ebenfalls  zu  Elemar 
habe  er  ihn  gebeten ,  ihm  eine  Platte  zu  scheren ,  das 
tehe  er  gethao,  indem  er  Ihm  die  Haare  ao  vmn  Havpte 
gebrannt,  dass  Ihm  die  Schwarte  zusammen  geschrumpft« 
Aach  bei  dem  Fisdifangleiiren  Imbe  der  Wolf  Prügel  be-* 
kämmen.  Besonders  abeff  ah  er  ihn  Im  JiKeher  Land^ 
in  eines  reichen  PfidTenHans  gefulnt,  um  sich  recht  satt 
Htt  i'ieiaeh  zu  esseu>  da  liahe  er  sich  so  dick  gefressea^i 
4ias  er  nicht  wieder  dnr^  das  Loeh  anröek  gekonnt;  er» 
Reinecke,,  habe  dem  PMTen  einen  Kapaun  vom  Tische 
genommen  und  ^is,  zum  Vorratb^iiause  hingelaufen» 
iMihe  dort  den  m  schweren  Kapaun  fallen  Jaasen,  nad 
lieUn  AuCnehmen  desselben  habe  der  Pfaffe  den  Wolf  ge« 
luerkly  die  Leute  zusammen  gerufen  und  Isengrim  sehr 
nerprugeit  und  endlich  in  eine  schlammichte  Grobe  ge« 
werfen.  Hinterher  habe  er  ihm  andi  beim  Hühnerfange 
zu  einer  Truclit  Prügel  verboilen.  Seinem  Vi^eibe  habe 
er  grosse  Uoebre  angethan»  was  Ihm  l^d  Äse. 

f,s^ty  dIt  iiset  ,  dat  ik  van  al  mynen  stnoea 
onde  Up  d«Me  tyl  kmi  bedeniway 
i6S0«'  d4t  BiyM  leb  mochte  kreakM. 

Sp  dafc  mjno  sele  kryg«  quytte«»» 
«0  bidde  ik  flff  num  «bulv^raii » 
Süd«  atitot  my  »  dat  ju  diiiikct  gAt*  — 

Griaibiirt  \>ai  llidch  uade  vrötf- 
1696«  be  brak  4a  ry«  bjf  deme  >Tege 

«nd  tprakt  «Ugl  J«  dm-ciifs 

M  legc^  k  diii»  dir  ik  Jn  ¥r||t«  . 
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1600«  suniler  stniniptleii  oTerdwdr«  ■ 

denne  küsset  dat  rys  sunder  njt» 
in  teken»  dat  gy  gehdrsä,m 
de«se  peniteocie  ik  ju  sette,  ' 
äierinit  sy  gy  Ton  ftlre  smette  ' 
1606*  qnjt  und  van  «Ueii  lunden«  *  *  « *  > 

gy  ye  dtdea  Tdr  deftea  itundoi}  . 
Treote  ik  rorgeve  fe  )a  alle, 
wo  Tele  der  dk  ii  io  deme  talle*  —  , 


Dit  ded0  Eoiniie  ane  allen  vordrdU  * 
1610,  00  «prak  GrinHrtt  »^dm«  tttt-adt^ 

dat  gy  yo  b«terea  mU  guden  werken« 
leset  juwe  mlmeii  und  gftt  tor  kerken«  ' 

«  •        Tastet  ile  rechte  retttdc  tyt,  •  -  <  •  . 

,  yyvet  de  hilfreii  dage  mit  viyt,  ,    ,        .  >  ' 

1615«  tröstet  de  kranken  in  al  jawon,  dagen^  ^      '.  f 

wyaet  de  to  wege,  de  d&roa  mgea»  .  .1 
Jawe  aioÜMe  achole  gy  gdme  geven^  ^ 

*  tind  Torsweren  juwe  bose  leven^ 

*  alle  roTen ,  stelen  und  Torfaden  : 

*  1620.  so  kom  gy  ane  twyvei  to  gn<^leu.  •  ^ 

Reinke  «prak;  ,»ik  wU  mit  y\j% 
dit  willigen  dda  al  nynn  tyt,  ^  ' 

^8.  Cap.  Wo  Reinke  mit  Grimbart  dem».  greTinge  Tdrfgelt  na  4ti 
konningei  bof  Tor  en  kioster  over,   V,  1623  —  1684* 

Nach  vollbrachter  Busse  ging  Rcineke  mit  seineu 
Beichtvater  zu  Mofe,  konnte  «her  zweimal  der  Versuehuiig 
Aicht  widerstehen,  sein  Gelübde  zu  brechen,  als  er  Hüh- 
ner sah;  ja  das  er!^fe  Mal  griff  er  sogar  einen  Uahn^  und 
liess  ihn  nur  auf  Grimbart'a  Vorhaltung« 


19»  Cap.  W»  Reinke  knmi  in  den  boC  vor  den  konnink»  dem«  Im  dl 
»edicblidc  tdnjrget,  mido  TindeC  dAr  welke«  de  «?er  da  U«gp% 
V.  1684  —  1790. 

Als  man  am  Hofe  v^rnalnn,  dass  lieineke  käme» 
wollte  grogg  und  klein  ihn  sehrni,  aber  den  Fuchs  klimw 

inerte  das  nleht;  er  schritt  dreist  einiic  r,  stellte  sich  vor 
den  König  und  hat  ihn,  seine  Verantwortung  zu  hören, 
9er  KSnic  woUM  nichts  daveii  wisseni  tod  Uelt  Uuni 
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ßeine  Schandtlmten  vor?  alIHn  der  Fiichs  versetzte,  cJass 
der  Bar  ja  stark  geoug  sei,  sich  selbst  xu  vertiieldigea, 
vul  wenn  der  Kater  sieUe,  so  sei  Üiiii  recht  gesdieli«»» 
wenn  er  dafür  Schaden  genommen.  Der  König  könne 
mit  ihm  machen,  \\hs  er  wölket  ^^ad  er  atäade  ia  sei- 
Mr  Macht,  seine  Hilfe  sei  aar  sdiwaeh;  aber  wmia  er 

ilin  auch  todt  schlage,  so  w  urde  das  eine  schlechte  Hache 
aeiiu  Dücü  wolle  er  in  dieser  ganxeu  Sache  gerecht« 
fertigt  ottd  aufrichtig  erscheinen.  Da  sprach  der  Ram** 
jjüclv,  Bei  in;  „Nun  ist  rechte  Zeit,  wenn  wir  klagen 
wollen.  IIa  kam  I^engrim  mit  seiiu  ii  A  ( i  w andteu» 
Brun,  Hinze,  Lampe  der  Hase,  der  £sel  Bald ewin, 
Wackerlos  der  kleine  Ilunci^  Hyn  der  grosse  Hnnd^ 
Metje  die  Ziege,  Hermen  der  Ziegenbock^  Kichhorn, 
Wiesel,  Hermelin,  Oehs,  KfM,  andi  eine  grosse  Sdiar 

■wilder  Thiere ;  der  Hirsch,  das  Reh,  B  o  k  r  t  der  Bieber, 
Kaniaclico,  Marder,  der  wilde  Eber,  Bartolt  der  Storch, 
Marqnart  der  Häher,  Lütke  der  Kranich,  Tibbeke 
die  Ente,  Alheit  die  Gans,  —  alle  diese  kam^.und 
klagten  über  den  Fuchs,  Auch  Hennink  der  Hahn  und 
aeine  Kinder  klagten,  und  iu»ch  viele  anders  Y^gtl  mehr» 
und  Thiere,  die  ich  nicht  nennen  kann.  Sie  dachten  mit 
scharfen  Sinnen  darauf,  wie  sie  ihn  des  Lebens  beraubea 
aiikrhten  und  traten  vor  den  Ktoi|^  so  dass  mm  Klage» 
obae  Zahl  hörte. 

fCl  Cap.   Wd  lUiiikta  VM  irel«n  lynen  imddtrptttai  T0f1dtc«t  wart 

in  iwar«n  laken,  wo  he  isllkem  antwdrt  gaf,  doch  Int  leste  mit 
tGgcn  üverwunaea  v\art  unde  ta  deuue  ddde  TCMrdrdält.  V.  17 
bift  i826. 

Se  viele  Klagen  lAer  gegen  den  Fuciu»  vorgebraett 

wurden,  so  wusste  er  doch  Jedem  Antwort  zu  geben  und 
sich  sehr  gesehiekt  an  vertheidigen,  Alfein  nun  traten 
gewlehflge  flSeugen  auf,  lauter  aufHehÜge,  wahrimfiage 
Slaniier,  die  zeugten  über  ihn,  dass  er  der  Missetliated 
Mhuldig«  Da  ging  der  Ktoig  In  -den  Rath  and  sie  be« 
•ehlossen  etmnMg,  4nnft  et^es  IMes  sehuldig  sei ;  man 
aoiite  ihn  binden  und  'aufhängen«    lia  erschrak  Heiueke 
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Mir,  ah  Uftn  üet  KMg  fldber      UiMI  ifitflt»  «fc 

mau  sufurt  Um       und  baud.  t  .  * 

%im  Cap.  Wo  Reinke  gevangen  und  gebnn^en  wart  unde  wart  geToret 
na  4ent«  d4i4«t  unii«  wo  Keiakeaa  froiMi«  drtof  aemtii«  V»  löST" 
bis  19»«.  ' 

Als  das  Urteil  so  ergangen  %var,  betrübten  sich  seine 
Kremde.sehr^  wieMArtia  der  Affe,  Crdmbart.  der  Dachs, 
und  ttnidere»  die  %ü  Beineke'«  Ge^eUechte  gehdrten.  Sie 
mochtta  das  Unglück  nicht  welter  ansehen  und  nabmea 
Urlaub*  Aeiaeke  war  ein  Itauaerherri  er  wurde  seiner 
JEliren  entsetot  und  %n  schimplUcliem  Tode  venirtheilt' 
Isengrim,  Hinze  und  Brun  nahmen  Reinekens  wahr  und 
ennonterten  sich,  ja  auf  ihn  zü  achten,  und  erinnertea 
an  das  erllftene  Unrecht  iUoKe  aoUte  4«n  «Mck.ta  dht 

Hülle  ziehen,  Isengrim  wollte  die  Leiter  znrecfat  stellen 
und  die  Andern  sollten  ihm  darin  beistehen«  *  * 

it.  üi^  Wo  Mate  htt,  mmmm  lyt»  ^  hUkt  opMUr  u  UfUfWaäßi 
M  Im  iicblad«  in  metiinge  alk  14f  4»  ÖMliofeti  imnI«  «ndore  ia 
de  8ulve  laat  to  bringen,  ao  it  ^eacliMb»  do  he  deu  ^ai^jea 
quam.    V.  19^  —  2054.  '  ' 

Beinelte  war  in  grosser  Angst;  er  daehte:  Jfödit«^ 

Ich  in  dieser  Noth  und  xu  rechter  Zeit  eine  neue  List 
ersinnen,  damit  mir  der  König  das  Leben  gäbe  und  be{ 
diesen  dreien  4ie  Sefaande  bliebe/  Er  ersaehie  alle  Ün- 
steJiendeu,  dass  sie  ihre  Hltti^^n  mit  den  seinic^en  vereini- 
i;en  möditen,  dass  ihm  der  Künig  geistatiei  seilte  Reichte 
fiffentlleh  an  thon  vor  Allen,  damit  nicht  etwa  noch  ein' 
Unsciiuldiger  seinetwegen  iu  (Afahr  käme.  Die  meisten 
Thiere  wurden  durch  seine  Worte  bewegt  und  der  König 
gestattete  es.  Da  wardBeineli;e  etwas  froh  and  fing  an: 
„Nun  helle  mir  spiritus  dtmini,  deim  ich  sehe  hier  Nie- 
manden stehen,  dem  ich  nicht  etwas  geihaa  hätte.  Da 
ich  klein  war,  ging  Ich  onter  die  Lämmer,  bf ss  eines  'todt 
und  lernte  zuerst  Blut  lecken,  dann  tüdtete  ich  vier  Zie- 
gen, darauf  ging  ich  an  Hühner^  Enten  n.  s.  w. ,  was  ich 
aiclit  easeo  konnte^  Terscbarrte  Mi-Im  fiaade»  'Oana 
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lUHi  VA  xa  Iwa^mi  4er  mir  sagte,  er  sei  neuL  Oheim; 
^  gingea  UHUMen,  er  staU  dis  flroMey  kk  das 

Kleine;  er  theilCe  aber  niein«i!s  redlich.  Doch  ich  litt 
keine  Noth,  dena  ich  hatte  einen  grossen  Schatz  an  tiaki 
md  Silber,  den  dn  Wagen  auf  tfeben  Mal  nicht  weg* 
führen  mochte."  Als  der  Ivöuiff  von  tlein  Schatze  hörte, 
firagte  er,  wo  der  hergekommen,  und  Beineke  antwortete, 
dr  wofle  es  nun  nicht  lllnger  Tersdiwelgmiy  der  SdialK 

cei  gestohlen,  und  es  wäre  schon  angestellt  gewesen, 
den  Ikönig  z>u  ermorden,  wenn  der  Diebstahl  nicht  ge« 
Isiigett.  Sein  Tater  habe  deshalb  eine  sdUlamie  Fahrt  ans 

dieser  >\  elt  zu  ewigem  Scliaden  gcliian,  doch  sei  eü  des 

üöiugs  J{iU3^ea  gewesen« 

SS.  Cap.  W«  4e  konnifiL  Ui  ftVjf^t  MiS  snd«  keiiiken  van  den 
MAcM  wrtto  afttgri^Bt  SftI  b»  «m  bst  mfida  V,  SO^ 
bli  S0S4. 

Als  die  Königin  hörte  von  dem  Morde,  der  gegea 
Huren  Herni  angestiftet,  eatsetste  de^  sieh  aad  forderte 

den  Fuchs  auf,  jetzt,  bei  der  weiten  Hinfahrt  seiner  Seele, 
die  VV^ahrheit  xu  bekennen.  Der  köoig  aber  hiess  Je- 
demann  scliweigen  nnd  Relneken  von  der  Leiter  kom-* 
men,  denn  die  Sache  gehe  den  Kunig  selbst  an,  damit* 
er  ihn  hesser  verstehen  könnte.  Da  kriegte  Reineke  bes» 
sem  Hat  Der  Kdnig  nahm  ihn  ganz  allein  vor,  nnr  die 
Königin  war  dabei.  Nun  fing  Beineke  mit  Macht  an  zu 
lügen ,  denn  er  dachte :  könnte  ich  nun  des  Königs  und 
der  Königin  Haid  gewinnen,  imd  meine  Feinde  in  die 
Hoth  bringen,  worin  ich  war,  so  möchte  ich  das  als  ein 
grosses  Glöck  anrechnen;  aber  ich  muss  über  die  Maa^ 
Iben  lügen« 

■ 

M«Oq^  Wo  arfob»  opmAitt  wrajit  vakt  fcaiidii  ijfBiS  «süni«  fS" 
d«r  mSb  ayne  Md«rMi  vromie,  uppe  dat  in  sodaner  ■tniraii  §yw% 

▼^ende  tuede  worden  bc^ccht,  uado  wo  Ue       todanea  ttuckea 
wart  ¥orio»et*    V.  2055  —  2^45» 

IKe  Kdidgia  sfwaeh  wellert  „Rdneke^  ksst  ans  In 

dieser  fiacho  die  rechte  Wahrheit  wn^^euj  damit  euere 
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.Seele  unbeschwert  Weibe."  Beineke  versetiste,  dass  er 
M  tiliui  wollen  denn  sterben  müsse  er  doeh  einmal»  and 
«r  woOe,  80  gern  ^s  tbne,  Heber  seine  Blatsfrennde 
; anklagen 9  als  in  der  Hölle  Pein  leiden.  Nun  sagte  er, 
dass  sein  Vater  aof  einem  verborgenen  Pfade  König  £r* 
menrich^s  Schatii  gefanden,  dadnreh  stoto  and  boehmfltig 
geworden,  und  mit  tsengrim,  Brun,  Grimbart  und  Hinze 
aicli  verschworen,  den  König  Nobel  zu  ermorden  und 
Bnin^  zum  Konig  zu  maehen.  Er  kiltte  Aes  dadoreh 
erfahren,  dass  Grimbart,  als  er  eines  Morgens  ^iel  Weih 
getrunken,  seiner  Frau  es  gesagt,  welche  es  Erfnelineii 
derPfichsln  mitgetfaeilt^  von  der  eres  gehfirt  Nnn  habe 
er  aber  gefurchtet,  dass  bei  solchem  Regenten  Wechsel 
,€S  Ihnen  gehen  möchte,  wie  den  Fröschen,  als  sie  den 
Stoirch  zom  Konig  erUeUen;  denn  er  kenne  Braue's  Schalk* 
heit  und  Uebermut,  und  es  wäre  ein  schnöder  Wechsel 
gewesen  für  einen  edlen  König  einen  plumpen  Bauer  und 
unedlen  Frass  an  habai ;  daher  habe  er  gedacht,  wie  dr 
das  stören  möchte.  Er  habe  eingesehen,  wenn  seinVa» 
ter  den  »SchaU  behielte,  würde  er  sich  eine  Menge  An- 
hänger erwerben  und  die  Sache  zu  Stande  bringen; 
•  darum  sei  er  immer  auf  der  Lauer  gewesen,  wo  sein 
Yater  den  Schatz  haben  möchte. 

* 

Sff*  Cap,    Wo  Rpinke  spricht  wnde  vervolget  syne  upgehavene  logg^ea 
van  dem«  ^chatie,  unde  spricht  sü  hier  vul4;t>t.  V.  2247— '2^04. 

,,Einesfflals  lag  ich  in  der  Erde  und  lauerte,  wo  ick 
am  besten  erfahren  möchte,  wo  der  Schatz  lige,  da  sah 
ich  meinen  Vater  aus  einer  tiefen  Steinritze  herauskom^ 
men,  sieh  sorgfäl^g  mmwtlM,  die  HMihuig  aAt  Sand 
maehen,  dass  alles  dem  andern  Boden  gldeh  wnrde^  ao» 
dann  mit  dem  Schweif  darüber  fahren  und  auch  seine 
FnsBsIpnr  mit  dem  Munde  verwischen.  Da  markla  idi 
wohl,  dass  der  Sehatz  da  Hegen  mdehte,  machte  dte 
Oelfnung  auf  imd  fand  viel  Gold  und  Silber.  Tag  und 
Kaeht  trug  ich  nun,  wihreid  mein  Yater  bei  denen  war, 
belebe  den  König  verrtefhen»  mit  Fran  BrmeHnen  4m 
Schatz  fort '  Brun  und  Isengrim  sandten  inzwischen  ihrd 


Digitized  by  Google 


510 


:!jLXXVIIL  BeiaekeVas. 


Briefe  ftos  in  manche  Länder,  an  alle,  welche  Soid  ge- 
winnen wollten.   Bnm  wollte  sie  alle  aafnehmen,  die 

Icämen,  und  wnlHe  ihnen  den  Sohl  In  A'oraus  geben.  Mefn 
"Vater  trug  ihre  Briefe  nnd  wuaste  nichti  daas  ihn  aeta 
"Bchals  gestohlen  war^ 

■ 

■ 

,  Als  mein  Vater  mit  Beschwerde  durcii  die  Länder 
Mrlachen  Elte  mad  Rhein  gehmfen»  hatte  er  manchen 

Söldner  gewonnen  mit  seliiem  CuUle,  der  Brunen  zu  Hilfe 
kommen  sollte;  nun  luuo  er  im  Sommer  wieder  in  daa 
Land  u  Broaen  nnd  seinen  Oeaeilen.  Er  erzählte  tob 
seiner  gefahrvollen  Reise ^  besonders  in  Sachsen,  zeigte 
Jie  Briefe  der  Gesellen  vor,  darin  stamiea  a&wölfhundert 
•xm  laengrims  Verwandten»  mit  scharfen  Zähnen  nnd  wei- 
ten Rachen^  au.^^ser  den  Anhängern  des  Katers,  Bären^ 
der  Ylelfrasse  und  Dachse,  aus  Thüringen  und  Sachsen 
jdie  anf  daa  erste  Aufgebot  kommen  wollten,  wenn  aie 
dreiwöchentlichen  Sold  zum  Voraus  erhielten.  Das  hatte 
ich  aher  verliindert,  denn  als  mein  Vater  über  sein  Gold 
ging»  fluid  er  nichts  nnd  hängte  aich  vor  Zorn  selber  anf« 
6o  blieb  Bmn's  Sache  liegen ;  aber  Isengrim  und  Bm 
haben  die  ersten  Stellen  im  liathe  des  Königs,  und  liei» 
ineke,  der  seinen  eigenen  Vater  übergeben  hat»  ist  ein 
armer  Biann.  Wo  sind  die  hier,  die  das  thon  wOrde% 
sich  selbst  Z.U  verderben,  damit  ihr  gerettet  würdet  ?'^ 

•07«  C»p.    Wo  Reinkc  den  konninfi:  unde  de  konniginne  Torleidet  mit  lo^« 
.  ^eiitii  und«  te  ia  wAalmjytMiig^  hang^  laa  cLba  Mfafttte»  Y, 
SiS4. 

„  Der  Köni/^  und  die  Künigla  liofTtcn  beide  auf  Gc- 
trlnn:  sie  nahuien  Reinekien  beiseits  und  fragten,  wo  der 
flahala  Hege«  Beineke  meinlAi  ea  küMte  Ihm  das  niehla 
keifen  zu  sagen,  da  er  doch  gehangeu  würde,  während 
man  den  Dieben  und  Mordern  glaubte,  welciie  ihm  naeh 
limn  Laben  aländen.  Bio  Kikiigin  Teieetate,  daaa  Ihn 
4bk  Knnig  würde  ^ben  k^^,  aber  ir  aoUte  künftig 
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kluger  und  gotren  sein.  Dann,  sflgte  litineke,  woll» 
er  den  reichen  8chai'4&  aozieigea.  Der  König  waiUf  die 
Sucbe  för  eine  lärdiclitiiiig  haUen,  idier  die  Königin  meiete» 
dass  es  wohl  Wahrheit  sei ,  da  er  seinen  Vatenind  seine 
besten  Freunde  nicht  geschont.  Der  ikunig  lie^js  skh  ho 
.dbcrr^den  «nd  veraieli  Heinekee  alle  eeine  UnAelM»  De 
rwar  Heineke  über  die  Uaas&eu  froh^  dass  er  vum  Xaiia 
gerettet  war. 

S8«  Ctp*  Wo  Aeink«  deoM  konninge  danket  und  dtr  kolinTgliiiMB«  bmIi 

a  » 

•yne  logg^ne  ir«nral|;et»  oji  4at  be  m#f9  «ntkottcn  t%  te  tan» 

■ 

Der  Fucks  dankte  dem  Könige  und  der  Kdnigiat 
sagte,  dass  er  Niemanden  den  Sehatz  lieber  gönne,  und 

er  wolle  nun  anxei^tii,  wo  derselbe  Iai;e.  Gegen  Osten 
von  Flandern  sei  eine  grosse  Wüstenei,  darin  ein  Uusck» 
JUaaterlOi  und  ein  Bronnen  >  Krekelpnt;  in  dleae*^  groaae 
Wildniss  komme  im  ganzen  Jaine  weder  Weih  noch 
Mann,  nur  Etile  undSchuhti;  liier  liege  der  Sckatz.  Der 
Kdnig  solle  mit  Beinekes  Frau  dahin»  denn  er  wisse  kei^ 
nen  getreuem  liotcu  und  der  König  müsse  seiher  dahin. 
Wenn  er  Krekelput  vorhei  sei,  >verde  er  zwei  junge 
Birken  finden,  nahe  bei  der  PftttKe;  da  liege  der  Schat» 
begraben.  Der  König  werde  viel  schönes  Geschineide 
finden,  Ringe  und  auch  Ermenrichs  Krone,  welche  Brua 
hätte  tragen  sollen.  Sie  sei  sehr  kostbar  und  der  König 
Verde  gewiss  den  getreuen  Reineke  loben,  dusü  er  mit 
seiner  List  dort  den  Schatz  vergraben. 

fiS«€«p.  Wo  Reinke  Talicho  jodoch  mkjmwA%  6mkm  Iii  widi  j 
ifMupvo  U  »il  4mm  ktuliiiB  as  4mm  MbatSi  irfiH  mImii 
doTTOb  V.  S46i  SMS. 

Der  König  sprach:  i»Uört,  Reineke,  ilir  müssi  mH 
aef  die  Fahrt,  ich  kamt  die  Stfttte  alleta  nidit  finden. 

Ich  habe  wohl  Aaclieu,  Lubek,  Köln  und  Paris  nennen 
gehört,  aber  wo  Unsterlo  und  Krekelput  ist,  davon  habe 
Ish  nie  etwas  gshfift;  kk  fitaehie^  es  alml  erdtaUet*  N*. 

men.'^  Das  horte  Reineke  nicht  gern^  er  sa^,  er  weis^ 
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'ja  den  König  nicht  nnch  dem  Jordan  ^  es  sei  nahe  hier- 
bei ia  FUndem,  auch  rief  er  Lampen  herbei  und  forderte 
Ihn  ft«r  M  aetnen  BMe,  sa  «agen,  ob  er  wisate»  wo 

Husterlo  nnd  Krekel  put  in  der  Wüstenei  lä^en.  Der 
Hase  sagte,  es  sei  ein  Husch,  wo  der  krumme  jSymonet 
lange  Zeit  faladiea  QM  geadiiagen;  er  habe  Ton  Ryn^ 
dem  Hunde,  dort  viel  äiis «gestanden.  Der  König  ent- 
achuldigte  sich  nun  wegen  seines  Misstrauensi  und  Kei- 
seke  a^gle,  er  kdone  nieht  adtgehen^  weU  er  bengrlm's 

wegen  im  Bann  sei;  dalier  biite  er,  dass  er  nacii  lloia 
um  Ahiaaa  ziehen  dürfte^  von  dort  wpUe  er  dann  ober 
Meer,  «  TöiUg  von  aeiaan  Staden  gereinigt  xo  werdea* 

Der  liLuuig  billigte  das. 

Ül  Ctefu  W«  i$  iBMiiiik  of  rtir  Malio  v«iarf  aMm  tpm  aiiieJI^' 
hb  («dAa  btdde^  «nde  gebot  tomm  Miken,  dat     R^iAmi  «ad» 
im  tyM  idMidt  ttm  and«  rewraoci»  Men.  V,  aft6a«— 860a* 

Als  dies  nun  abgemacht  war,  trat  der  iköuig  mif 
dDea  boben  Stda,  bieas  Jedennanai  aehweigen  und  -nie- 

dersitzen,  je  nach  seinem  Range.  Rejutke  staud  bei  der 
Küuigitt.  Der  König  erklärte^  dass  lieineke,  den  man 
babe  hingen  vroileut  nnter  adnem  Schatze  atebe;  er  habe 
dem  Hofe  solche  Dienste;  erwiesen,  dass  er  ihm  seine 
ganz.e  Huld  wieder  schenke,  auch  hab§  die  Komgia  so 
für  Um  gebeten^  dasa  er  ihn  frei  gegeben  und  aieh  mit 
ilun  versöhnt;  er  habe  ihm  Leben  und  Gut  geschenkt 
nnd  gebe  ihm  vollen  Schutz,  auch  gebiete  er,  lleineken^ 
adn  Weib  und  aeine  Kinder  an  jedem  Orte  und  b^i  Xaf 
ud  Naebt  za  ebren;  er  wolle  keine  Klage  mehr  über 
Reinel^  hören  i  der  ausserdem  Morgen  nach  Rom  au£-- 
breeben  wolle  «oai  Papel  «nd  ron  dann»  «ber  daa  Meer 
vnd  niebt  ober  xurilek  koauneB,  als  bhs  er  vollkommen 
Ablaaa  erlangt 

dl.  Cap.  Wo  Reinkens  wedderparte  sik  vorschreckende ii  unds  anto^ 
Trodeo  weren,  du  Reinke  los  witrC,  uiiiie  Yat^tigiiiu  uud  iiiiiU) 
geva^geo  wordon  unde  ovti  goJkAUjdeU.   ¥•  26Ui)  26(>0. 

Mluae  ayiaeh  In  gioaaoai  Eora  gu  Hwagtha  und  Bnm: 
i,N«  tat      unsere  Muhe  verloreui  icb  wollte,  ich  wift 
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zu  Lunderfnne !  Ist  Rclacke  wieder  lu  des  Königs  Gunst, 
80  wird  er  alle  seine  Kunst  anwendeo,  damit,  wir  drei 
recht  geschändet  werden;  ein  Auge  hat.  er  mir  schon 
geblendet,  das  andere  steht  nun  in  Gelaiir.''  Tsengriiu  und 
Uran  redeten  vor  der  Königin  manches  Wort  gegen  Bei-* 
pektn.  Darüber  ward  der  Konig  zornig  nnd  Hess  sie  bin-« 
den  und  scbliessen.  feJo  kriegte  lleinekes  Sache  einen  Um- 
schwung; auch  erwirkte  er  es^dass  iluu  ausürun'sßückea 
ein  Stuck  Fell  geschnitten  wurde  zu  einem  Ränzel,  einen 
Fuss  lang  und  einen  Fuss  breit  Danach  bat  lleiueke  die 
Königin,  dass  sie  ihm  ein  Paar  Schuhe  verschaffen  möchte; 
Herr  Isengrim  kann  ein  Paar  entbehren  und  Fran  Giermut 
eben  so,  er  sei  der  Pilgrim  der  Königin.  Das  verspracil 
ihm      Köiügin,  nnd  wenn  es  beider  Leben  koste* 

52*  Cap.  Wo  YüegriiHe  s^ne  vorvute  onde  syneme  wywe  He  achter» 
völe  wurden  afgeftrepety  d4r  Reinke  schö  af  krech,  unde  v\o  Biik" 
Den  stucke  vaa  sjjfntiD«  TeUe  wart  gesaedea,  Reiukeo  to  eueme 
rennte.   V.  8661  <—  S700. 

Rt  iiieke,  der  falsche  Pilgrim,  erlangte  ei  also^  dass 
dem  Wolfe  und  der  Wölfin  das  Fell  von  den  Knien  ab« 

wärts  von  den  Füssen  gezogen  wurde  sjunint  den  Klauen, 
nnd  dass  Brunen  ein  ^tück  Feil  aus  dem  Hucken  ge>* 
gchoitten  >vnrde.  Er  ging  nun  zur  Wölfin  und  verhöhnto 
diese,  welche  vor  grossem  Schmerz  nichts  sprechen  konnte 
als:  „ach,  ßeineke,  Gott  muss  uns  rächen!'^  Isengrim  und 
Bmn  lagen  gebunden  und  schwiegen  $  wäre  Hinze,  de« 
wilde  Kater,  da  £;e\veseu,  licineke  würde  ilna  aucU  das 
Wasser  gewärmt  haben. 

as«  Cap.  Wo  Reinke  dxlef  nam  unde  icMe  dem  Iiovibi  onde  via« 
aede  »ik»  wo  he  wolde  pelegri«iaeie  gki\,  unde  wo  eae  de  Ml 
den  f taC  dede  onde  den  rensei  anbailgede»  V.  S70i  —  S7i§9 

Des  andern  da^es,  des  mor^eafl  vro^ 
Reinke  imcrcde  s)  ne  schoy 
de  YBegrim  kortes  hadde  TerlOrn. 
und  tk  sya  wyf  den  dach  d&r  bevdro, 
$705«  ho  gink  to  doMO  konauik  and  wdo  f 
heroy  jnwe  kaecht  la  nn  rede 
to  gäüile  oTcr  de  hilgen  wege. 
iietet  juwen  freier »  dat  |ie       aege , 

Cendiir«  Dicbtcn.  II.  B4.  33 
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^:it  \k  under  der  benedyfing« 
S7iO«  <ie  pele^ruaade  vvIleDbringe.  — » 

4t  4»  fMikm  4l»k  fM  to  wirtiB» 

4mi  rep  de  konnlnk  to  «ik  im. 

2715.  l»c  j»prak  :  „{^  »choldcii  Reiukea  mlio  Tdrt 

©▼erie»eii  T^e]ke  h*ili:;e  v-'<)rt ; 

ke  not  cDe  lang«  reiM  nu 
iMfit       «M  4mI  «MMt  Att» 

4Arto  4^      €M  «JM  itaf  ~ 
tTSO.  B«ll>a  4mi  koMdäk  «itwArl  gnf  i 
kcrty  Mbe  g}-  4m  nicht  ▼ofttAB, 

dat  Keinke  is  in  de«  pawet  b«ti) 
*  ik  (juenie  to  pUs«e  dat  Is  wls, 

weat«  lUi  bUcbop  nyti  over«te  U  , 
nod  4U  Word«  getMiit. 

ik  4»  AiiakM  fi4r  kra«  ellto  fMlift. 
4Mb  Imi4«  M»  4«t  M  «McdryvMi» 
4at  Ik  »odit«  ftM  tdudea  blyren« 
by  dem  bUchoppe»  beren  Aiiegriint« 
ood  syiieroc  pro\esto,  her  LoÄevuiit^ 
und  vor  Hapiamus ,  «yneme  tleken  t 
M  ^olde  ik  de  bMi»dy§|i»g«  tpMkfta 
•VW  &«MkMit  JviM  ptlagruB»  — ^ 

konaink  tpnik  t  wat  iciMl  4«  rym 
1I7S6.   und  de  relen  unnutten  vr<$rt  , 
de  bier  ran  ja  werden  p;i'li6rtf 
wille  gy  nicht  le«en  recht  nocb  knMMM^ 

4Ar  iU  fik  d«  dfivel  iM«M  I 
wai  Mbte  ik  den  Msdbtp  in  4»n»  4MMt 
t740.  Imm  |y  nicht,  Riiake  wU  t«.RMM{ 
hn  wil  slk  betmn ,  wil  gy  dat  itorai  t 

Bellyn  kloawede  tik  by  den  oren; 

do  he  den  konniiik  flach  törnich  >vesen , 
he  begunde  vurt  in  deiue  büke  to  tefeiu  ♦ 
S745.  Over  iUiiikeOf  de  de»  weinich  roohtn^ 
it  hnlp  M  H  fMchts.  > 

S4.  T^np.    Wo  Reiitke  g\i\g  syne  värt  unde  togede  sik  8^  drdvicb,  und« 
aüe  dere  eme  volgen  uiQitea  vorder  wege«.  V.  2747  — 

I 

Ab  ttbet  Bainekai  galeMB  w«r  ood  4r  tetig  « 
begann,  ward  fluft  Stil»  mA  Sack  gegebM  und  er  flteUü 

i 

* 
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sich  9  als  ob  er  nitcli  Rom  7jehea  wollte^  liess  auch  ver« 
Irtellt^  Thränen  Übw  sdA  Gesicht  laufen«  als  ob  sein  Rem 
sehr  jammerte.  Aber  es  that  ihm  nur  leid,  dass  er  nicht 
alle  sa^  wie  Hrua  und  Isengrim  in  das  Unglück  bringea 
konnte*  Da  nahm  er  Urlaab  bei  dem  Könige»  den  %» 
nachmals  vor  den  beiden  Gefangenen  warnte  und  ging 
dann  aus  dem  Hofe.  Der  König  gebot,  dass  alle  Tiüere 
Um  ^e  Strecke  Weges  begleiten  mnsetmi.  Um  ankeonii« 
lidi  zu  sein,  hatte  sich  der  Fuchs  einen  Bart  von  Flachs 
gemacht  und  eine  wächiserae  JNaäe«  Er  stellte  sich  sehr 
demätig  und  betrübt.,  nnd  sagte  m  tampe  nnd  BelHa^ 
dass  de,  als  ein  Paar  fromme,  unbescholtene  Leute,  ihn 
aus  Liebe  wohl  noch  ein  Stück  Weges  weiter  begleiten 
könnten.  Denn  sie  seien  ganz  unverdächtig,  da  sie  nvr 
Von  Lanb  nnd  Gras  lebten  und  weder  Fleisch  noch  Brot 
genössen.  80  bethörte  Beineke  die  beiden  £infäitigeii| 
dass  sie  mit  ihm  gingen  bis  vor  sein  Hans  Malepartas. 

a5^  Cap.  Wo  Relnke  Lampen  mit  ilk  Innam  finde  eme  syn  lyf  nam, 
unde  wo  be  ä^aom»  wjre  Mde  dA  wyi«,  wo  he  Im^umb«  V.  S89ö 
bU  2994. 

Als  sie  vor  die  Teste  kamen,  sagte  Beineke  zu  Bei-* 
lin,  er  müsste  vor  der  Thür  stehen  bleiben,  während  er 
selber  mit  Lampen  hineinginge ;  er  möchte  Lampen  bitten^ 
dass  er  Beineken^s  Weib  tröste,  welche  betrübt  sei  nnd 
leicht  noch  betrübter  werden  würde,  wenn  sie  hörte,  dass 
er  anf  PUgrisMekaft  lieka  Als  sie  In  die  UMt  kameni 
erknndigte  sieh  die'  Föehsln,  wie  es  Relneken  ergangen, 
nnd  dieser  sagte,  dass  er  Isengrim  und  Brun  als  Bür-« 
gen.  am  Hofe  gelassen ,  ejr  müsse  nach  Born  nnd  Jera« 
aalem  ziehmi,  Lampe  liabe  Ilm  verrathen,  dämm  iiabe  im 
König  ihm  diesen  mitgegeben.  Lampe  sei  grosser  Pein 
Werth.  Der  Hase  eraehrak  bei  diesen  Worten,  rief  nm 
IBife  nnd  wollte  enüieben,  aber  Beineke  ftisste  Üm  bei 
der  Eehle  und  biss  Ihn  todt.  Darauf  verzehrte  er  ihu 
mit  Fran  nnd  Kind^  o«gte,  dass  er  itteb  ans  der  6e« 
falur  losgemaehly  daas  aber  der  König  bald  iadea  wirde^ 
irria  er  ihn  belogen^  und  dann  sei  er  in  grosser  Gefahr, 
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daher  wollten  sie  das  Land  verlassen  and  nach  Schwa-* 

ben  ziehen.  FrauErmellne  rieth  aber,  dazubleiben,  weil 
die  Barg  vest  sei  und  Keiiieke  von  seinen  Bauern  alles 
bekommen  könnte.  Das  gefiel  Reineken  und  er  sagte, 
dass  er  liicht  viel  zu  Rom  verloren  hattcrund  nicht  nach 
Jerusalem  käme  und  avcüii  er  zehn  Eide  geschworen; 
denn  ein  erzwungener  Eid  gelte  niehti  und  er  wolle  den 
König  sclion  bethören  und  ihm  Schellen  anhangen;  er 
wolle  ihm  iScharlcn  thun,  wie  er  es  nicht  dächte,  und  er 
solle  es  ärger  finden,  als  er  es  suchte» 

36.  Cap.  Wo  Bellyo  Lampen  eschede  unde  r^p,  unde  wo  Reiake  Bal- 

lone ntit  Idftheit  bedr^cbliken  to«prafc.  V.  2995  —  3084. 

Bellia  stand  draus^sen  und  fing  an  zu  keifen  und  rief: 
^^LampCi  wollt  ihr  da  bleiben?  Kommt  und  lasst  uns 
gehen !  —  Da  ging  Reiueke  heraus,  sagte,  dass  Lampe 
bei  semer  Frau,  welche  seine  Muhme  Aväre,  bleiben  wolUe, 
und  Belhn  möchte  nur  voran  gehen.  Bcllin- fragte,  was 
das  Geschrei  „Bellin,  helft  mir!"  bedeutet  habe? 
neke  sagte,  Lampe  habe  so  gerufen,  als  die  Füchsin  vor 
{Schreck  bei  den  Nachrichten  in  Ohnmaeht  gefallen.  Bei- 
iin  sprach:  „Dem  sei,  wie  ihm  sei,  er  rief  doch  sehr 
betnibL'*  Reineke  versicherte,  dass  Lampen  nichts  ge- 
schehen sei,  ehe  wollte  er,  dass  ihm  selber  etwas  wider«* 
fähre,  als  da^ä  Lampe  in  Schaden  käme. 

37.  Capw  Wo  Reinfce  ^an  rambok  Batten  badiödi  nnde  tat  to  platte 

biüclile.    V.  JÜ24  —  3128. 

Reineke  sprach:  „Beilin,  ihr  hörtet  wohl,  dass  ich 

dem  Könige  ein  Paar  Briefe  schreiben  sollte,  das  hab* 
ich  gethan,  während  Lampe  mit  seiner  Muhme  sprach, 
wollt  Ihr  diese  überbringen  „Sie  sind  doch  wohlvei^ 
wahrt,  lieber  Reinaert?  sprach  der  Bock,  ich  habe  auch 
nichts,  wo  ich  sie  hineia  stecken  könnte.'-  Keinekc  sagte, 
itaa  würde  die  Tasche  aus  Brnn's  Fell  gut  s^  Er 
steckte  also  Lampe's  Kopf  in  die  Tasche  und  hing  diese 
BeJünen  nm,  dem  er  sagte er  möchte  ja  nicht  die  la- 
sche anfinadien^  denn  die  Briefe  ,  stien  gat  verwahr^  «ad 
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iler  Küiiig  würde  ilim  ehie  gute  Belohnimg  geberu  wenn 
sie  8a  unangerülirt  überbräclite.  Er  könnte  auch  sa- 
gen^  4ass  er  Reineken  den  Plan  %n  diesem  Briefe  ange- 
geben, uiu  so  grtrsser  w  üi'dc  seine  BeloiiiiiiDg  sein.  Auf 
die  Frage 9  ob  Lampe  mitginge  ^  wurde  er  bescbieden, 
daas  er  nur  Toraasgehett  addile^  denn  Beineke  habe  mit 
dem  Hasen  uocli  Einiges  va\  besprcclH  n.  Bcllin  machte 
fikk  fidmeli  auf^  um  nach  Hofe  zu  kommea  Als  der  Ikü- 
nig  sah^  das«  er  Reineke*«  Ränxel  trug^  fragte  er^  wo- 
her Bellin  küiiime  ?  wo  Ileiiickc  sei  und  wesliaib  er  de<?- 
ßen  Hänzei  trage  1^  Beliia  sagte,  dass  er  wei  Brcife  von 
Beineken  bringe,  wozn  fer  selber  den  Bath  gegeb^  Der 
König  liess  Bukert  den  Biber,  der  sein  A^otarhis  und 
•  Schreiber  war^  rufen,  sandte  auch  zaUmiien,  und  befahl 
imehwän»,  was  BeiUn  briehte# 

ae«  Cap.  Yfß  Bellyn  quam  vor  den  konalnk  lindle  hadde  den  renz«!' 
an  deme  halse  und  drdch  dariniie  Lanpeni  boTet»  dat  k»  wiftU 
Bidifc  «a  woait«,  V.dm  — St84. 

Als  Boktrt  mit  seinem  Kumpan  Hinze  den  Sack  auf- 
jjethan  hatte,  zog  er  Lampen^s  Kopf  heraus  und  rief  laut} 
y,Das  Ist  dn  seltsamer  Brief;  wo  ist  der  Mann,  der  ihn 
schrieb?'^  Der  König  und  die  Königin  erscliraken;  der 
König  schlug  sein  Haupt  nieder  und  sprach:  y^Ach^  Bei** 
neke,  liitte  ich  dieh  wieder !  ieh  bin  betrogen,  Beineke  hat 
grosse  Lügen  gesagt."  Der  Leopard^  des  Königs  näch- 
ster Biutsfreund,  sagte:  „Was  betrübt  euch  denn  so,  als 
wenn  dieKönighi  selbst  todt  wäre?  Fasset  Mut,  s^d  Ihr 
nicht  Herr  des  Landes?"  Der  König  sagte,  dass  ein  Bö- 
sewicht mit  schändlichem  Rath  ihn  soweit  gebracht,  dass 
er  den  stola&en  Bmn  nnd  Isengrim  gestraft^  nnd  das  reoe 
ihn  nun.  Der  Leopard  schlug  als  Auskunftsmlttel  vor, 
dem  Bären,  dem  Wolfe  und  der  Wölfin  den  Bock  z.u  über- 
geben, als' den  Anstifter  von  Lampen's  Tod,  nnd  dann 
>vollten  alle  nach  Reineken  lanfen  und  ihn  hängen,  ohne 
ihn  %WL  Reden  kommen  %a  lassen,  denn  seine  Worte 
astea  so  eehlaa^  wenn  er  »am  Beden  komme^  mm 
ihn  nicht  hinge. 
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%9m  Cap.   Wo  Br^n  vmle  Ysegrim  M  dtr  Tenknim  worden  gelaten. 

uiidc  \vü  de  k  iMiiink  dt'ii  rambok  unde  al  syn  »leclite  gift  ia 
•re  gewalt  Tor  eae  toji«  itode  beteriage,   V«  9165  —  ^i246» 

AI'»  dies  der  Kdnig  gehört  hftlte^  spradi  er,  das»  er 
nach  des  Leoparden  liathe  than  wollte,  und  bat  deqselbeii, 
()ie  beiden  Herrea  lier£iiiiok%  mb  aoUte  ske  out  groeseii 
Ehren  irieder  hi  den  Balh  eineetsen.  (SHe  eollt»  Aem 
Hang  vor  allen  audern  haben  und  Jedermann  ihnen  Ehr- 
erbietung  heieigen*  Der  Leopard  ging  %u  den  G^aa« 
genen,  löste  sie  «nd  sagte:  ^leh  hrioge  guten  Trest** 
Daranf  verkündigte  er,  dass  ihnen  der  König,  der  an  ih- 
nen misfigekandeit^  ihnen  als  I&ntoehadigung  und  Sühne 
BeUinen  ndt  seinem  ganun  GeseUechte  dberinsse,  «neh 
Reineken,  sein  Weib  und  seine  Angehörigen,  damit  sie 
alle  Schuld  vergessen  möchten.  So  wurde  auf  denJbUtli 
des  Leoparden  die  Sühne  %a  Stande  gebracht  nnd  von 
der  Zeit  Lämmer,  Schafe  und  das  Geschlecht  BeDin's 
nicht  mehr  von  den  Biren  und  Wölfen  geschont.  Der 
König  verlängerte  den  Hof  auf  swölf  Tage^  um  den  Beir^ 
i/tu  üuch  mehr  Ehre  ana^uthun. 


Zweites  Bneh^ 

Wo  to  dorne  hove  des  konningea»  den  be  helt,  cjtiemen  nicht  allend 
do  den«  üea  dkd«  irofeU  Ia  froter  voiianeUBft«  klagende  ot er  Rouh  j 
ktn,  ind«  «prckoii  «odor  dk,  m  Jdor  na  Tolfct.  SS47  —  aS74» 

i 

9, Der  König  zu  lich  un&  entbot,  i 

yvir  müssen  nach  Hofe,  das  Ut  nun  Notli«  ' 
3250.  NicbU  hilft  nun  Reineken  mehr  aeine  KuBat^ 

•r  Ist  dick  in  4oi  KMgm  Uagwiat» 

8o  vido  miMr  find  in  dem  TkaU 

ftbor  Botnkeii  wollVi  ivir  klagen  lU  , 

^nn  an  den  Hof  wir  komme«  afnd  »  ' 

er  hat  es  grob  um  uns  %'erdieiit. 

Ja  wir«  desgleichen  auch  un&ic  Kinder, 

kalMa  f  roaica  Scbadea  ?on  ihm  nicht  miadar  | 

wusm  Eier  und  laogea  «r  nimmer  ipart» 

davon  krie^  er  nar  acfilinuBe  Fahrt. 
tSeOL  Wilr  woUen  «nck  reditMi  BelaCnid  th«a^ 

dtm  er  tttektlg  rnmiia  feaAiadal  ww  « 
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iMT  iint  ichtdflt^      l«iic«r  Frfat 
Jft«  hattes  wir  elie  vm  m  bctprocIiM» 

wir  hätten  uns  lang^  wobl  geroehen 

'S2C5.    an  Reinekca,  dorn  ehrluaeii  Diebe  5  • 
wirii  er  nun  gehangen,  das  <;<"i.chieht  MOB  SB  LidbOt 
Ja,  Reiueke  pQegt  zu  leia  verwegen , 
man  Uwe  unt  frei  märe  Klage  «IftrIegM  | 
dm  a<h>df »  dM  «r  ft«  tkon  «m  gefflafl» 

9S7il,  dftlftr  kriegt  er  nun  t^a  rccliftit  Reeht*  ^ 
Ja»  dar  KSnig  hat  da«  Urteil  ^egebea  ^ 
Reiiieke  soll  nicht  länger  leben  9 
nun  uird  alle  Schaudihat  an  ihm  getuhlit^ 
%vie  er  ei  olimali  idion  verdieut. 

1«  Cap.    Van  deme  groten  hoTe,  den  de  kuuuuik  h^It,  unde  wat  bmui* 
Digerbande  dere  unde  vogeie  dar  quemeu.    V,  3^75  —  ^14« 

Aln  nun  der  Höf  so  bereit  war^  wie  zuvor  geschrie» 
ben  sidit,  kamea  nicht  bios  die  Tliiere^  sondern  auch 
die  Vögel  dahin  ^  und  man  war  bei  Spielen  ^  Turnieren 
und  T&nzen  sehr  jRrdhBeh ;  der  Kftnig  sah^  vergnügt  ma 
und  sass  mit  seinen  Herren  an  einer  Tafel  und  ass«  Am 
achten  Tage  kam  das  Kaiünchen  und  klagte^  dass  Bei« 
neke  es  mörderisch  angegriffen,  als  es  bei  sdner  Bur^ 
vorbei  gegangen,  wo  der  Busewicht  als  Pilgrim  geses- 
sen ;  mit  Mühe  sei  es  ihm  .entkommen.  Dab^  selgt  es 
seine  Wunden  auf.  Danach  kam  auch  MerkenonwCf 
die  Krähe,  und  klagte  vor  dem  Könige,  wie  Beineke,  in« 
dem  er  sich  todt  gestellt  t  sie  getäuscht  ^  und  die  gute 
Scherpenebbe  todt  gebissen  und  vor  seinen  Augen 
gefressen;  sie  selber  habe  sich  kaum  auf  einen  Baum 
retten  können  vor  seinem  Sprunge.  Der  König  möchte 
rieh  erbarmen. 

t.  Oap»  Wa  da  kamhik  ss  der  Usga  dei  kaiijraaB  vdU  dm  kmlaa^ 
äUc  tdraeda,  ende  wat  ka  epralc   V.  S415  » 1440. 

Der  ILönig  ward  zornig  und  versprach,  die  Bosheit 
m  itcken;  er  schalt  sich  tfiöricht,  dass  er  sich  hsbe  über« 

Raten  lassen  und  setner  Frau  nacligegeben^  die  Herren 
sollten  nun  rathen^  was  m  thun  sei. 
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BrteMi      bebagde.  Y.         —  9584* 

Iseogrlm  ud  Bnmen  gefid  das  sehr«  Die  ^Wgibi 
bftt  aber  den  König,  ^eh  nieht  n  erzürnen  und  «ndi  das 

oi/Ji  alteram  yaritm  jiicht  zu  vergessen.  Danim  sdoinite 
der  Leopard  ein;  aber  Bir  imd  Wolf  apracbeD,  dass  za 
den  andern.  Sckandihatett  des  Ftehaea  noch  komme,  dass 
er  den  König  mit  dem  Schatze  belogen,  und  wenn  er 
liätte  zu  Hofe  kommen  wollen,  so  würde  er  es  schon  hu. 
ben  erfahren  kdnnen.  Der  König  erklärte  darauf,  es  sei 
nicht  nodiie,  auf  den  Fuchs  zu  warten ,  alle  sollten  sich 
fertig  machen,  am  sechsten  Tage  wohl  hewaünet,  ihm  ufk 
Mgen,  nm  nach  Haleparina  za  ziehen.  Alle  erkttrfeii» 
dass  sie  das  Üiuu  wollten« 

4.  Cap,    "Wo  de  f^rcvink  l^p  to  Reiiik.en  und?       warnet«,  linde  Tor- 
Bclded«  cm«  dea  rAt»  <ie  OTec  4ii  wai  ge^aiu  V«  3525— 

Grimbart  der  Daeha  madife  sidi  alsbald  auf  und  Bef; 

ßcinei^  Oheim  beklagend,  nach  Malepiu'iuäi  um  Ihn  zu 
warnen«  Er  fand  lieiaeken  Ter  seinem  Hanse,  wo  er 
eben  ein  Paar  junge  Taoben  gehaseht  hatten  Der  Fndis 
hies^  ilia  wiiikoiumen  und  fragte,  ob  er  gute  Zeituug 
beichte,  da  w  so  gelaufen  seL  Der  Dachs  machte  ihn 
Bdt  der  peoen  Gefahr  bekannt,  doch  Reinelie  schlag  das 
nicht  hoch  an',  lud  den  Dachs  ein,  mit  ihm  zu  speisen, 
sagte,  dass  er  mit  nach  Hofe  gehen  wollte,  bat  aber,  ge^ 
gm  die  Fächsln  niehta  zu  erwähnen. 

6.  Cap.    Wo  Reliike  sprach  Tan  sintn  kinderen,  und  den  anderen  ^ac& 
vdrtgink  nit  dem  Gretiuge  na  des  koimiugen  huC    V.  ^651 

Belneke  lobte  gegen  den  Dachs  dienten iSgensdaf* 

fen  seiner  Kinder >  wie  ihm  diese  ähnlich  würden.  So- 
dann gingen  sie  schlafen,  nnd  am  andern  Morgen  eröff- 
nete Rehieke  seiner  Frau,  dass  er  nach  Hofe  mässte,  sie 

Rollte  sich  aber  beruhigen,  es  werde  ult^iit  \ici  auf  sich 
haben» 

* 
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Arn  hoTt  i|ei  komtliigM«  «nde  m  bicbttdib  S6dT 

Als  sie  zusammen  fortging^n^  Sagte  Belneke^  er 
xvoBe  weiter  beichten/  waa  er  inzwischen  gethan.  Br 
txsxbe  aus  Ilass  dem  Bär  ein  Stück  Fell  ans  dem  Rücken 
ßchueiüeii  und  Wolf  und  Wölßn  an  den  Fussen  schinden 
lassen,  habe  den  König  mit  dem  Schatz  )l>elogen,  Lampen 
gctödtet  und  Bellinen  mit  dem  Kopf  zum  König  geschickC^ 
er  habe  auch  das  K.aninchen  angefallea  und  die  Kräho 
todt  gebissen«  Bei  der  Torigen  Beichte,  Jiabe  er  aber 
vergessen,  das»  er  den  Wolf  einst  in  grosse  Gefahr  ge- 
bracht,  als  derselbe  fast  vor  Hunger  gestorben  wäre  und 
hUtte  einer  Stute  ein  viermonatiiches  FOlleii  abkMfeii 
Wüllen«  Da  habe  die  Stute  gesagt,  der  Preis  stände  auf 
den  Huf  gesciuieben,  und  liabe  deu  Woi^,  welcher  nach* 
geseheni  so  ror  die  Stirn  gesdUagen^  Aua  er  mit  ge^  . 
naner  Noth  mit  idem  Leben  davon  gekommen.  ^Nun 
Xiicffe,  sprach  er,  habe  ich  alles  gesagt;  es  ist  misslicfa,  \ 
wie  es  mir  bei  Hofe  gehen  wird,  doch  bin  ich  nun  son- 
der Gefahr,  ich  bin  von  Sünden  rein.  Ich  will  mich  auch 
gern  nach  euerm  Bathe  bessern  md  wieder  zu  Gnaden 
kommen*^ 

7»  Cap.    Wo  Iteinke  noch  bfchtet  ande  etliko  snnde  entschul4j§Nl  nUl 
timme  ^uader  ext^uipelo  der  prelaten.   V.  SBiiS  — 

•  ^  Grimbart  sprach:  „Euere  Sünden  sind  ^loss,  aber 
wer  lodt  ist,  bleibt  todt;  ich  will  euch  um  euere  Angst 
Alles  vergeben,  Lampe'a  Tod  ist  freilich  das  Sehllmmate 
bei  der  Sache.**  Bdneke  versetzte,  Lampe  und  Hellin 
hätten  üiu  sehr  gereizt,  und  es  sei  in  gegenwärtiger  Zeit 
schwer,  sich  zu  halten,,  da  die  Prälaten  mit  so  schlimmen 
Beispielen  vorangingen,  Jeder  raube  und  stehle,  uüd  man 
hioge  nur  die  ikleiuen  Hiebe. 

* 

8.  Cap.    Nuch  Tin  Relnken  biclit,  und«  ist  ene  gtraviage  veier  qaadeii 
unde       lof  der  guden.    Y.  — 4U96. 

„Seht,  Ohm  Grimbart  apralcb  Beineke,  wer  non  dnrdi 
die  Welt  geben  B|uss,  imd  deht  also  die  Prälaten  an,  von 


^  Digitized  by  Google 


•n        ^    XXXVIIL   Reineke  Vos. 

denen  ein  Tlieil  gut,  ein  Theil  schlecht  sind,  der  fallt  leicht 
In  Suade*  Die  WeU  ist  voll  Afterredcus,  falsche  Pro-* 
fkcUm  gehea  udier,  viele  Vfuffea  haben  Kebswellier, 

und  hulteu  ihre  Kinder  wie  Herren.  Gute  Geistliche  sind 
ebceowerthy  aber  sie  sind  seitea  ik  &  w.  Grimbart  uat^ 
wnUUp  ee  kteae  lieble  helfest  ree  frenrien  SOndeii  m 

reden^  weua  maa  uicht  seine  eigeoea  Vergcbea  beicbtelt;. 

IL  Capu        Hcrtoa»  de  ape,  r^faeA«  m  IUm,  «iid«  fteinlMi  Mtto 

un(]c  8N[ie  fako  mit  ftik  oaiik)  and«  vau  eüiken  to  Kume.  V«  4Udr 
bis  4^:i4. 

Der  Affe,  welcher  nach  Bem  .relaen  welUe,  ^rach 
IMnekett  Miit  ein,  Mg^i  ^^e  er  edae  Saehe  dert  be-* 

treiben  und  ilim  Ahlass  verschaiTeQ  wollte  durch  seine 
IMmd^  denn  der  Pa^  adhat  aei  ein  aller  Maa^  ehne 
groaaea  Anaehea.  Belneke  aeDe  nr  nach  Üde  gdiea 
und  sich  an  die  Aeffiu  weuden^  welche  sehr  gnt  bei  dem 
lUalge  nnd  der  K^nlghi  angeaehriehen  alehei  aach  eia 
achr  kliifiea  Weih  aeL 

Drittes  Buch. 

h  CSipw        Bebte  idt  QriBbtri  Aum  grafiaa*  qMOMi  Ui  Am  Iwf» 
'«nd«  wo  ReblM        wordt  mkfd«  vor  de«  kMminge.  V«  4836 

bis  4285. 

Als  Reinelie  an  den  Hof  kam,  fand  er  viele,  die  ihna 
oichta  Gates  gfinnten  und  Ihm  nach  dem  Leben  standen; 
er  kriegte  wohl  etwas  zweifelhaften  Mut,  doch  fasste  er 
ein  Herz  und  trat,  als  ihm  der  Dachs  zugesprochen,  vor 
den  KikAgf  verneigte  aich,  aagte^  dass  er  viellhllig  an-* 
geklagt  und  verläumdet  sei,  der  König  aber  würde  mit 
«einer  Weisheit  schou  das  Wahre  herausimdea* 

a»  Cap.  Wo  dat  rocHte  quam,  dat  Reinke  wai  gekommen  in  den  bof, 
imde  no  Eeinke  al  s^ue  bedregerye  unde  bdsbeit  entschuldigede» 
foodorilkM  von  dar  kr^  nodo  da»  kaByoaa.  V.  42S7  4464. 

Als  nun  Jeder  vernahm,  dass  Reineke  Vos  nach 
Hofe  iüim,  däuchte  das  Manchem  wunderbar^  und  sie 
dringlen  sieh  herxOf  aelne  Terantwertong  im  ▼emehmen. 

Der  König  sagte  ika^  dass  aUe  seine  Worte  nichts  hel- 
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fen  sollten,  er  sei  durch  und  durch  ein  BSsewtdii  Oer 
Fuchs  dachte  y  w&rst  do  dock  zn  Hmise  geUieben,  Er 
fysBtB  rieh  aber,  sagte,  IndeM  er  den  Kdnig  erinnerte, 
wie  er  manchen  gnten  Rath  gegeben^  dass  ihm  der  Afy 
versprochen »  seine  Sache  la  Born  »i  besorgen.  Daa 
Kaninehea  habe  Ihn  addinun  verlftamdet;  es  sei  zn  ihm 
gekuuimen,  da  er  seine  Uora's  gelesen  und  habe  ihn  um 
etwas  Speise  gebeten.  Er  liabe  es  mit  in  sdm  Haaa 
genommen  and  als  es  gegessen,  habe  einer  seiner  Söhne 
\üii  dem  Lebriggebiiebeuen  essen  wollen,  und  das  Ka* 
BiaAen  habe  ihn  da  anC  den  Hand  gasGblagen.  Aa  sei 
der  andere  Sohn  hinzugesprungen  mA  habe  as  bei  der 
Kehle  gefasst;  er  aber  habe  dazwischen  geschlagen,  um 
4ie  Kinder  aaa  einander  u  bfingen^  imd  wenn  daa  Ka^» 
itedien  efanen  Sehlag  abgekriegt»  so  könne  er  nichts 
dafür.   Was  die  Krähe  betrelle,  so  iiabe  sie  einen  Fisctl 

gefressen  nnd  sei  lui  einer  Gräle  eratielo.  WoUo  man 
ihm  nicht  glaaben,  so  biete  er  als  Edehaaan  daen  Zwei« 

kämpf  an.   Kaninchen  und  Krabe  erschraken;  sie  hatten 
iLoine  Zeugen  nnd  wollten  den  Zweikampf  nicht  wageik 

a«  Cap.  Wo  de  wulf  und  de  bare  sunderliken  wurden  h^drofeC»  dtf 
0«  tegen^  dat  de  krei«  uiide  dat  lunyn  nicht  hinwm  by  ecer  khg« 
«Ilde laut  wa^ranedMit  mds  wo  4s  bosoiiik  Aeiokeo  terboget^ 
V»  4466  —  4670. 

Brun  und  Isengrim  wurden  sehr  betrübt^  als  sio 
sahen ,  wie  die  Krähe  nnd  das  Kaninchen  den  Hof 
Dessen.  Der  König  sprach:  ^»Wer  klagen  will,  trete 
heran;  gestern  waren  deren  so  Tiele^  wo  sind  sie  heute? 
Ueineke  sagtCi  dass  mtoeher  den  anddm  hart  anliiage^ 
der  es  lassen  müsste^  wenn  sein  Gegner  da  sei;  so  hftt-* 
ten  es  jene  beiden  mit  ihm  gemacht»  doch  wolle  er  ihnen 
vergeben^  wenn  sie  ihn  in  Gegenwart  der  Herren  mn* 
Gnade  bitten  wollten«  Der  könlg  fragte  nan;  wie  Rei-  ' 
neke  da^u  gekonünen,  Lampen  zu  tödten  nnd  Bellinen 
den  Kopf  mit  an  gebeni  so  dass  dar  Bock  daräbar  auch 
das  Leben  habe  verUeren  müssen?  Reüieke  stellla  Siek 
verwundei-ti  dass  Bellin  Lampen  umgebraciit^  bedaaerte 
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beider  Toj^  da  er  ilmea  Kostbarkeiten  Biitge/»:ebeii^  Wel- 
lie Bellia  haiie  uutersclilagca  wollen.  Der  Kuiug,  wdL- 
cImt  Bdiclil  aUns  vmtaady  giog  ia  teia  Gemacii,  wo  dte 
AefTin,  Frao  Riikeiioiiwey  bd  der  Königin  war.  Diese 
fing  a%  Z.U  Reinekes  Gunsten  zu  reden;  >,Wie  klug  er 
Is^  Minnefl  ihr  euch»  Herr  Könige  tos  0eijiefli  Reehl»» 
Spruche  lu  dem  Streite^  dca  der  Alana  und  die  Schlange 

hftrtAtl  ^< 

4t  Cap.  Wo  tlo  spinne  «prikt  vor  dem  kcnninge  van  deine  iiiitworme, 
•fto  «kiBgeii»  uaüe  vaa  denie  manne  §  oaune  dat  s«  den  koimi^ 
■tdifffjjf  Mcte  pelDMi  np  lUulcMi»  wgaik  tn,  dit  Bewlnwi 
tornu   V.  4571  — 4808. 

Der  Künig  erwiederte^  er  besinne  sieb  nicht  recht  \ 
ißtuif  dio  Aeffia  inöekle  es  aoeh  efanal  ersihkai.  Sie 
sprach  uun:  i^Der  Blann  fand  die  Schlange  in  einer  , 
gehlinge.   Er  machte  sie  lo^^  da  sie  Frieden  gelabte f  - 
Als  fl^  aber  naammen  gingent  ivard  ale  Inmgrig  und  | 
fuhr  auf  den  Mann  zu,  der  ihr  kaum  entsprang.    Sie  i 
entschuldigte  diesen  Anfall  mit  den  Worten :  „Noth  kenne 
iMtai  Gebet/'  IMe  Kribe,  der  Bftr  und  der  Wolf,  welebe 
in  der  Sache  htfragt  wurden,  entschieden  zu  Cuusten 
der  Schlange;  der  Mann  berief  sich  auf  den  König,  und  j 
Uer  beiHefe  entaebied  Beindte:  ea  kdmie  ebr  kefn  Ur- 
teil gesprochen  Averden,  ehe  nicht  beide  Theile  iu  dem  ; 
'  frilherea  Verbältmas  wären,  also  müsse  die  Sehbinge  ge- 
bnden  werden,  wie  de  in  der  Sehfinge  gewesen.  Ale 

dies  geschehen  war,  sagte  er:  nun  stände  es  dem  Marine 
Ird,  de  ioaxamachen  oder  nicht'^  Der  König  sagte  dar* 
auf,  er  walle  deh  beratban,  Belneke  ad  doeb  dn  ScbalL 
Die  AefFin  versetzte,  dass  sein  Geschleckt  gross  sei, 
daa  .mege  der  König  bedenkea* 

a«  Cap.  de  konnink  auderwcrf  Rcnikrn  vragfft  in  deme  rechte 

tmime  Lampcu  döt,  unde  wat  grote  luggea  Eeiiike  idchf  iik  nede 
io  ontschuidigende.    V.  4803  —  4352. 

Oer  König  fragte  nun  den  Fncba>  wie  ea  luoit  daaa 

Gr  und  Bellin  den  fnnnnen  Lampe  tödteten  und  er  das 
Uaitft  aia  firi^  aducktel^  Da  klagte  Beioek^  daaa  Bei- 
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£n  ihü  60  liiüiergangen  tind  die  grossen  Kostbarkeiten 
unterseMagen,  sein  Weib  habe  gleich  nichts  daron 
sen  wollen,  dass  sie  den  beiden  mitgegeben  würden. 
Sie  Aefin  sagte:  wenn  die  Schätze  nur  über. der  Erde 
wäreoi  m  würden  sie  sich  sehen  aosfrageii  lassen.  IMk 
neke  erwiederte:  wer  sie  hätte,  würde  sie  nicht  heraus- 
geben; doch  wolle  er,  wenn  er  frei  konuaei  danach  dia 
ganse  Welt  diurdixiehen. 

6.  Cap.  Wo  Reinke  spricht  onde  ladit  ffr  nteraaten*  too  4cim  Arsten 

klenode,  und«  tecbt,  tt  sy  gewest  £n  rink  mit  etiem  eddelen  stene, 
des  (löget  be  al  mit  loggea  üt  spricht  iauk  und«  hUL  ,y«  4853 
•    bU  4932,  '  . 

Reineke  erzählte  nun  von  dem  fersten  Kleinode,  trel*  * 
ches  ein  Bing  gewesen  von  grossen  Kräften,  von  Gold 
mit  eingeschmolzenen  lasnman  Bachstaben  nad  mit  einem  ' 
edeln  Steine.    Dieser  Ring  hätte  vor  Krankheit  und 
l'estileaz  bewahrt^  vor  Gilt  u«     w.>  baue  ^ücklich  und 
i>eliebt  gemacht  : 

7.  Cap.  Wo  Eelnke  tpridit  eno*  tndara  logge»  und«  Mcbt  Int  ta»  ' 

oneme  kottlikea  kaniao  imde  denna  T^n  vaa  deme  »pegele« 

V.  49ij  —  5040. 

8odann  habe  er  für  die  Königin  einen  Kamm  und 

Spiegel  aus  sciües  Vaters  Schat74e  gesandt,  zwei  Stücke^ 
um  welche  ihn  sein  Weib  oft  gebeten;  aber  die  Königin 
ha^e  sie  am  meisten  verdient,  da  tAe  dch  seiner  so  oft 
angenommen,  und  da  sie  \ oii  edler  und  hoher  (leburt  sei. 
Der  Kamm  war  von  dem  Bein  eines  Panthertiners  ver» 
fertigt,  eines  edlen  GeschHiiresy  weiches  awisehen  Indien 
und  dem  Paradiese  wohnt ,  schön  ist  und  wohlriechend, 
dass  es  alle  Thiere  an  sich  aieht.  Auf  dm,  ikamme  stand 
allerlei  schönes  ttldwerk.  In  rethen  Zinnober  nnd  blaaeai 
Liisur  die  Geschichte,  wie  Paris  über  den  A^fel  bei  den 
drei  Göttinnen^  entscheidet 

8«  Cap.    Wo  Eelnke  Byne  loggen  iterket,  unde  aprikt  Tau  deme  wun- 
dtrUken,  achonon  unde  kostliken  spegel,  van  ayner  doget,  imde  its 
*  I»  geitalt  waif  «ido'dk  vaa  4m  UftMtey  d«  dirap'W«««  g«« 
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%vrticht,  dar  de  etile  van  ua#        eaemd  juaimo  uiido  peide  uado 

hMt%  X  ^41  — 6  loa 

Nm  Urel  mdi  irwi  dte  mUmd  Spiegel;  4u  GHm 
war  ein  klarer  Beryll,  und  man  sah  darin,  was  eine  Meile 
davon  geschah,  bei  Tag  und  J!f  acht  W^r  Gebrechen  im 
Oericht  ator  Fehler  Iii  den  Avgen  hatte,  verlor  nie,  wem 
er  h&Nln  aak  Der  Ralimen,  von  kostbarem  HiDlze,  war 
rings  einen  and  einen  halben  JHenaeheafasa  brell  and 
darauf  standen  achfina  ffistariea  adt  ihren  Analegungen 
darunter.  Die  Erste  war  von  dem  Pferde,  welciies  sich, 
aas  Ndd  ober  den  Hirsch  dem  Menschen  anbot  je* 
nes  Verfolgung  nnd  dadurch  ein  Sldave  wurde,  den  der 
Mensch  nicht  wieder  frei  Uess^ 

§•  Cap.   Wo  Reinke  sprikt  vaa  deine  esel  unde  hunde,  unde  lucM 

Die  zweite  Geschichte  .war  von  dem  Hunde  und  Esel, 
wdche  hei  einem  reichen  Manne  dienten.  Der  Hnnd  asa 
Leckerbissen  und  Ihat  nichts  als  den  Herrn  sehmelchlen, 
der  Esel  musste  schwere  Sacke  tragen,  bekam  grobe 
Kost  and  Schlage»  IIa  wölke  er  dea  Herrn  auch  lieh« 
kosen,  wie  der  Hand,  am  so  gute  Tage  an  haben,  aber 
der  Aiauu  erschrak,  rief  die  Knechte  herbei  und  sagte, 
actdagl  den  Esel  todt  Da  wurde  er  In  den  Stall  gcyagl 
lud  blieb  Packesel  wie  snvor* 

10.  Cap.   fiter  aprIkt  R^ke  de  dritte  libtorie,  de  np  deme  iptgel 

itunt  gewahret,  so  he  se  de  al  legende,  unde  is  van  svnem  vader» 
dem  oiden  vaise,  unde  vao  dem  bilden  kater,  de  in  dem  lioitel 
kft,  4ta  U  Iiier  eebeiidet  mh  tvMea.  V«  *^6SiS» 

Ferner  stand  auf  dem  Spiegel,  wie  Reineke's  Vater 
and  Hinxe  sieh  hei  einem  Wasser  verbündeten,  alle  Beute 
■a  Iheilen,  und  wem  sie  verfolgt  würden,  einander  beK* 

zustehen.  Nun  hatten  sie  viele  Reisen  znsainmen  ge- 
macht, da  kamen  eines  Tages  viele  Jäger  mit  vielen 
Händen»  ffinse  qiraeh :  f^m  Ist  gnter  Rath  hier  thener.^ 
Der  alte  Fuchs  sagte:  „Es  ist  ein  Abenteuer;  Ich  habe 
flBMi  HAßk  vflll  BatlL    Uiaabe  klAÜmrta  auf  ^»n^  Uan«. 
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und  ftls  die  Hunde  Reineke's  Vater  jagten,  spradi  er: 
ijOhm^  macht  doeb  den  8aek  noa  auf/'  Der  Faeha  eaK 

kam  mit  Mulie  iu  ein  Loch,  welches  ihm  bekamit  war. 

11.  Cap.   Noch  turbt  Refnlce  «ne  tn^eM  hUtorte,  imde  sede,  dal 

6k  stunt  up  deiu  fpe^ei,  ed&Q  vau  ilem  wuiwo  uude  lieui  kiuuei 
V.  5213-  5282. 

Der  Wolf  fand  die  Ueberresle  dnea  todlen  Pferdet 

und  kriegte  beim  Fressen  einen  Kaochep  die  Qaere  in 
den  Hals»  Das  machte  ihm  grosse  Schmerzen^  nnd  er  hol 
schönen  Lohn  für  den,  der  ihm  den  Knochen  herana^hen 
wollte,  üas  mochte  keiner,  endlich  Uiat  es  der  Kranich ) 
aber  als  er  seinen  Lohn  forderte »  sagte  der  Wolf;  er 
müsse  selber  Lohn  empfangen,  dass  er  dem  Kranich  nicht 
den  Kopf  abgebissen.  —  Solche  Geschichten  und  andere 
mehr  standen  auf  dem  Spiegel  Beineke  sagte:  er  lifttte 
^ch  för  %n  unwürdig  gehalten ,  solche  Schätze  zu  be* 
siti^en,  hätte  sie  daher  dem  Könige  und  der  Königin  sen- 
den wollen  I  80  grosses  Leidwesen  auch  seine  Kinder 
dämm  gehabt 

12.  Cap.  Wo  Reioka  «prikt  m  Aum  konaUigtt  Tia       4og»t  tynei 

Yadert)  wo  do  aulvo  dci  konnbige«  vader  goinnt  makcdo  dorch  de 
leves  enea  wulwes  von  leren  jareo.    V.  5283  —  5392« 

Weiter  erzählte  Befaiekey  wie  sein  Tater  Arzt  bei 

Hofe  gewesen  uud  des  Königs  Vater  geheilt  mit  der  Le- 
ber eines  siebeuijährigen  Wolfes^  da  derselbe  sonst  keine 
Hilfe  mehr  hätte  finden  können.  Dafür  wäre  sein  Yate^ 
sehr  geehrt  worden.  JetAt  sei  es  anders,  man  gedenke 
.  seines  Vaters  Tugend  nicht  mehr  und  die  gierigen  Schälke 
würden  erhöhet 

IS.  Gap.  Noch  wo  Rdnka  fpHkt  bodrlokllks  w4idO|  d4rnit  Im  atk  tttt« 
Toa  oatachuldifot  vndo  andaro  balaatel»  sndo  ia  wo  dar  Wulf  asde 
Toa  toaaoiene  vengen      awyn  unda  en  kalf.  V.  539S  —  65S0« 

Der  König  erwiederte:  wenn  Beineke's  Vater  so 
angesehen  bei  Hofe  gewesen,  so  müsse  das  lange  her 
sein^  er  wisse  nichts  mehr  davon^  aber  seiner,  Beineke's, 
Sireifihe  wisse  er  vielem  Beineke  verselatei  der  König 
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aMrtP  ikk  dam  eriBMuv  wie  AelMiung  des  SchwciM 

von  Lsenipriaiea gemacht^  als  der  Löwe  für  sich  und  seiao 
Fran  intm  gßvifwmAt,  waA  wie  er>  der  Fudtsi  Unteriter 
daa  Kalb  j^heilt  Da  habe  ihn  der  König  gelobt^  und 
er  umge  nur  an  das  Kalb  und  Schweis  denken»  um 
aehepi  bei  wem  die  grieaere  Treoe.  . 

14»  Ct^  Wo  4m  kuMtUk  gmclit  Mo^ig«!  Ml  mr  Bieiakia  wtim 

u«  iia4. 

Der  König  wurde  bes&nftig:t^  woIUe  aber  docfa  nadi 
leai  Bechie  handda,  and  Cftrdete  Jeden  aaf^  Ter&otreien, 

der  klagen  AvuUle;  Reinekc  log  uoclimals,  dass  Bellin  und 
JLajnpe  von  liim  gegangen  ^  und  machte  den  hJiüig  nach 
den  Klelnediea  luatem.   iüte  niere  IkBt  meii^en)  IM* 

neke  spräche  die  Wahrheit,  und  der  Küuig  tröstet  ihn, 
dasa  er  frei  reisen  aolite,  die  Kleinodien  anlzasnchea. 
So  werde  der  König  angeführt  Nar  laengrim  benddgte 
Sich  nicht  und  beliauptete  j  dass  Reinekc  lüge;  er  wisse 
noch  drei  grosse  »Sachen  auf  ihn  za  bringen  >  und  wolle 
ea  im  Zweikampfe  mit  ihm  ausmachen*  Denn  wenn  man 
«keine  Zeugen  habe,  und  Reinekc  zum  Reden  komaie,  sd 
gehe  er  immer  frei  aus.  Darum  solle  er  nun  von  hier 
nicht  geheui  bevor  er  ihm  zu  Bathe  gestanden  hfttte^ 

Vierlea  Bnebr 

JL  Capw  Wo  Wegrira  de  wuIf  echt  kii^it  «Ter  u^a^»  4bi»  tmw 
.*   V.  6ö«Ä -r  öJüi. 

Isengrim  trat  klagend  vor  and  sagte:  Beineke  aei 
•  ein  böser  Schelm^  ao  ael  er  Tor  einem  Jahre  geweaen 

und  sei  noch  so.  Unter  dem  VorwniiJe,  ihr  den  Fisch- 
«  fang  M  lehren  >  liabe  er  die  Woiiin  auf  das  £ia  einea 
Telefaea  geführt  n  einem  Loehe  wH  ihr  gesagt  y  sir 
müsse  den  Schwanz,  iu  das  Wasser  stecken,  daim  wür- 
den sich  die  Fische  daran  seta^n*  -  Ais  der  Sehwaaa 
eingeCrerenv  habe  er  sie»  faat  vor  laengrim'a  eigenen 
Augen  >  der  von  einer  Anhohe  herab  gekonuuen^  über"* 


Güü^ 


>  •  ■ 

,  wUtigty  bei  dessen  Anblick  mid  Anrafen  aber  sei  er  «il- 

ilohen.  Der  Wölfin  Geschrei  habe  Baaem  herbei  gezcH 
gen^  und  mit  Mühe  hätten  sie  beide  vor  diesen  tiiir  das* 
Leben  behalten.  '  * 

Cap, .  Wo  Eelak«  aie  vanfftwdnltt  «ahS  c»ges  TMgfl»  4m  uniS^ 
.  wo  lio  ocht  do  wolrlmie  io  pluio  bvocblo  la  de«  idti  ono 

norkltke  fabele.  V.  570S  5854. 

Beineke  vertheidigte  eich  bipranf  also:  Er  habe  alr^ 
lerdings  ein  Mal  der  Wölfin  dnen  Weg  geseigl,  anf. 

weichem  sie  zu  Fischen  kommen  könnte ,  aber  sie  sei  in 
^irer  Gier  von  der  rechlefi  ^tiusse  abgekommen  and  dar^ 
über  im  ESse  vest  gefjrorenf  er  habe  rie  heraus  «iehen 
wollen,  da  habe  ihm  das  Fluchen  Isengrim's,  der  hinza. 
gekommen,  solcheo  Schrek  eingejagt^  dass  er  davon  ge^ 
laufen.  Dass  Ae  Bauern  beide  verfolgt  hktten,  wire 
sehr  gut  gewesen,  denn  dadurch  wäre  ihr  Blut  erwürmt 
worden,  dass  sie  nicht  erfroren.  Frau  Giermut  stehe 
aelbst  da/ sie  solle  sn^en,  ob  ei  ander»  sei;  er  bitte  sidl 
eine  Woche  Frist  aus,  um  sich  mit  meinen  Freunden  zu 
besprechen^  was  er  dem  Wolfe  antworten  solle.  Fraa 
Olermut  sprach:  ^Beineke  Fnehsir  all*  ener  Betrieb  ist 
jSchalkheit  und  Büberei.  Ich  fand  euch  einst  bei  einem 
Brunnen,  woran  zwei  Eimer  waren,  ihr  wart  in  den  ehien 
gestlegen  niid'  nieder  gesunken,  nun  atAntet  ihr,  as4 
als  ich  es  hörte  und  euch  fragte,  wer  euch  dahin  ge- 
bracht, sagtet  ihr,  ihr  hättet  so  viel  Fische  gegessen, 
dass  euch  der  Leib  weh  thäte-f  wenn  ich  auch  welche 
essen  wollte,  sollte  ich  in  den  Eimer  steigen.  Ich  dum- 
mes Weib  glaubte  euch,  stieg  in  den  Eimer  und  ihr  gingt 
WH  in  die  Höhe;  das  wunderte  mieb>  ich  sprach:  i>Wie 
geht  das  Ihr  antwortetet: 

„AIm^        die  Welt  aaf  nnd  nieder  t 
aeOÖ.  Du  4^  sim  M  dar  Laaf  der  WalU 
Bit  UM  bt  aa  a'nd  ao  beatoUts 
Dar  wird  anladrigti  aibShai  dar^ 
Banacb  vim  dner  bat  Tugend  nähr. 
Das  ht  noa  dec  Welt  Oidauag  lo  l^' 

Q««ift«i oiciit«k n» si,  . 
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5ao  SJOLVm.  Beineke  Yoa, 

Damit  sprangt  ihr  herans  und  lieft  euere  Strasse.  Mich 
fipn^en  Bauern  und  sa|^ea:  »Da  aiUt  der,  der  unsere 
Uouner  firiat  md  zogen  mich  herans  und  ich  bekam 
Schlag  über  Schlag."  Reineke  sprach:  „Es  ist  gut, 
dass  isie  euch  getroH'en  hahcn^  ich  hätte  so  riel 
anahaHen  können.^  I8en|;ite  aagte:  „  Ja,  tw  Bdaekea 
habe  ich  den  mclston  Schaden;  einsmals  kamen  wir  ia 
gachaenland  zu.  einem  Ber^  da  war  eine  Affeahohie,  da 
11^09  ^  nieh  liia^  kiiecheo;  er  wnsale,  dass  es  aekr 
schlecht  darin  war^  und  hätte  ich  nicht  bei  Zeiten  das 
Thor  erreicht  7  so  hätte  ich  ein  Ohr  eingehüsst.  Er  gab 
«fie  AdRtk  für  seine  Mshae  ans }  idi  mdate,  loh  ivtra 
in  der  jHöUe  gewesen.*'  ■ 

ht  wat  imm  wiilf«  nfuik  de  quam:,  noch  ene  andere  iabele. 
V.  6854—5878. 

•  •  ■  . 

.  »»KraBgiki  ist  idchft.  f^hi  bei  Sinae%  sagte  Bebic^ 

Es  sind  drittehalb  Jalire^  dass  ich  ihm  in  dhs  Sachsen- 
]aa4  foig^Cf  aber  was  er  von  den  MeerkaUen  sagt,  ist 
ariagan.  Jiarlia.  aad  Rnk«isnwe  aiad  nefaie  Verwand* 
ten;  aber  die  Meerktatzeu  scheu  aus  Avie  Teufel,  und 
daas  ich  einmal  Muhme  am  ihr  gesagt^  iiabe^  das  that  ich 
daa.Tavihitta  w^ea^  jdeaa  iah  win»  aoort;  eifirorea.^ 

4«  dp.  Wo  lUbil»      w4f  Muik  de  oMittoii  bifna«! »  dar  he  bi 
groto  TarficMt  iyiiea         qnm,  V.  6879  ^  #098*  - 

Beineke  erxfthlte:  ulsengrim  war  sehr  hungrig  und 
wir  kamen  sn  einer  Hflile,  da  schickte  erioieh  liinetn, 

r 

um  Speise  zu  snchen. '  Darin  fand  ich  die  Meerkatze 
mit  ihren  Jungen,  gräulich  h&sslichen  Thieren^  und  es  * 
stank  wie  in  der  HdHe.  *  Ich  nanikte  itte  Meeikatae  aber 
Muhme  und  da  war  sie  freundlich,  gab  mir  zu  essen  und 
ein  Stück  Hirschbraten  für  meine  Fraü  und  liinder  mit. 
Das  brachte  ich  Isengnm/  da  er  aber  nicht  satt  warda^ 
sagte  ich  ihm,  er  möchte  in  die  iloiile  gehen,  da  sei  ge- 
uun;  ,  doch  müsse  er  ^ich  hüten,  dto  Wabrhi^  w  sagen. 
Sk  lardMe  aber  tnf  grabe  Weise  »i  aaaM«  s^gtsb  Aa 
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Minder  der  HteerkAtxe.«ikeii»jiii&.iEeiifdjau8^«^ 

6«  Obiw  Wo  Yteffrin  ReinlCMi  mclit  konda  vorwinnto  j&it  nfener  klae% 

£  bot  Yieogrin  Reinkoa  om  ''Ufliblk^^^^ 
'  .    kampo.  T.  6Q97  —  6i6S. 

Isengrim  sagte :  ,,W!r  wollen  endUch  .deiii>IUii£a  eia 

Xügea  t^r,  schalt  Ihn  einen  iVerräther  und'Mpjii^eriUjD^ 
jfordecte  ifm  zum  Zweikamj^.   J|r€^^^.  ;pitu^  d|f^  JLi;^ 
r^cdemg  Büf  akk  ^^uS  B^^Mvk  .y^i^^ 
der  junge  AWd  und  CMinbart  der  I^äim^^^^ni^d^a  i#^U^ 
iUasbe  9nd  Brim  Isengrim»  BÄrjg^>^^;  ,..>.  :/ .^uü  .h.or 

Cap.    Wo  de  spinne  Reinken  berede  unde  andere  tyne  Tninjö  jft 
nackt  Over  b>  «ue  bleven.    Y.  ^1<6S  —  ^46.  .'Ju'f:^ 

Die  Aeffln  sagte  ta  Beineken,  das»  ^l^  '  tbti^ffit^eiir 
Manne  ein  Gebet  gelernt,  welches  dem,  der  es  frilÜfiiffi 
gens  nächtem  gebetet/ an  dem  Tage  voi"  d^  lho^ä^^M' 
wahre;  sie  widle  es  ihn  lehren.  Be}n^ffdaiikt9,»9ild 
sagte,  seine  gereehte  Sache  würde  ihm  am  meisten >bel- 
fen.  —  Die  Frennde  leisteten  Ihm  6eseilsohalb''>iDid 
nehsin  lless  Ihm  am  Leibe  das  Haar  absehefemvlB  Üm 
mit  Oel  salben;  sie  hiess  ihn  sehr  viel  trinken,  aber  «La« 
Wasser  bis  zum  Kampfe  halten;  sich  vom  W<etfe  ja§at 
tessen  nnd  dann  gegen  den  Wind  lanfes^  dandt  jente 
Staub  in  die  Augen  bekomme;  auch  müsse  Ueineke  suchen 
dem  Wolf  mit  dem  im  Harne  nassgemaciUen  ^chwanxe 
ISchlftge  in  das  Gesidit  zu  geben>  nih  ihn  sn  bkiidea, 
Sodana  schliefen  sie.  Am  Morgen  gab  die  Otter  dem 
Fuchse  eine  junge.  Ente  und  sie  gingen  dann  auf  den 
Kampfplatz. 


7«  Cup,   Wo  YMgrifli  ßod»  Attake  bede  io  karope  qoemeti ,  ands  iNit 
io  bodo      odo  «wom  vp  ntUumder.  V.  — 

Der  König  lachte  als  er  Reineken  also  beschoren 
und  beschmiert  sah.  Heineke  neigte  sich  vor  dem  König 
md  der  Königin*  -Die  Kreiswärter^  Leopard  und  Lach^ 

brachien  die  Beü^uien,  uu£  welche  der  Woll  den  frühe* 

34* 
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fen  Eid, '.tes  fl^  Fuchs  Ehe biT^cher^  Mörder  ii.  s.  w.  srf, 
wiederholte,  ttriiffk ft'  iiheigiciwyy r ,  jdüatiiieaigoiii  iBiaep 
MdnM  getibOL  Nim  j^n^eo  aDe  aiui  dm  Kreis  «mI 

laiilipfe  War^lÜFinek^  ahfafigs  Im  Torilwll^ 
;M»  ^UfiflllM'^ft  -tfle  A«geii  MC«  «nd  Ihn 

harüuasseü  ^cAr#lrntc  iu  die  Augen  sclüng,  iliin  aucb, 

er  m  ji<eMt<idig  \vt#i>eaf  At^e  tmsfim.  Ueogrim  ward 

Yorderfüssen  zu  ia^seii  und  uuu  bat  dei^Fucbs^  der  i^ich 
verloren  ^wiliDte^  un^Gna^e^  und  rwsprmh  alle  mögliche 
fiuluie.  Ais  dejp.  iirolf  Mrich'  baradea  Uea%  fitöste  er 
deo^lbe^  aa einer  QuipHüdiichca  8teUe,  dass  er  vor  Schmerz 
iffSfltS^'  y^^M  i^M^i^^  ^usa  frei  bekaniy  und  do;r 
¥i^^,f^^,?'!fF\Jp^^^  4e^  Fiuchaea  fortgesetzt  worde. . 

Äi  Ol^  'm'^BdkiMiiid^kM«  IM  katop  mm,  in  den«  dal  Iw 
-I'  adaniwiV.  Mi»"«mltl;*  %  tjMi  taodMti, .  dir  hm  aidtt  vidi 

t .  ,j  BOfiiM  lyden,    Y.  0529  —  6602. 

iiU'  ifiar.Kaaigy  .wekher  k^aaii  baidiMi  varKerea 
flnÜHa,  fgahat'te  Kamiifla  Binhali  in  diaa,  Leapard  aid 

Luchs  traten  dazwischen.  Reiueke  neigte  sich  und  erklärte 
Mch^hereil»  dea  Iköniga  Willen  «a  befalgen,  wenn  inaa 
Matt  da»  Sieg  znerkanne  und  wenn  aaine  Freonde  ein* 
verstaiulca  wären.  Diese  sagten,  man  solle  des  Ivonigs 
BefeU  «xfüllau.  IIa  ariM)b  sich  grosser  JuheL  Kejjuek^ 
kniata  mr  den  Uaige^  walchar  ihm  sagte,  er  hüte  aeioe 
jSacbe  gut  und  mit  Elacu  ausgelului.  Alle  ZwistigkeU 
aolla  nun  beendigt  werden.  i 

'iO.  Cap.    AVo  Reinke  pprikt  vor  deine  konuiage  ene  C&lxaka  vao^cha 
iiuuüea  ctraveude  de  cjridieit,   V.         —  6670.        •  • 

•  Rafneke  apraeh;  „Herr,  enerm  Rathe  folge  ich  gern. 
Als  ich  herkam  9  schrie  Jlaoeher  über  mich^  weil  aia 
giaabten,  ich  wtrde  äherwimdea  wttrdeBy.aa  den  Ana- 
gang  daiAte  Keinar.  Sie  glichen  den.  Hunden^  dia  aloat 


Hund  heraas  kommen,  der  hatte  ein  Stück  Fleisch 

WaMer  das  H!i|||^,«i|rb^^ 

dps  Koches  Freund  sein.   Der  Hund  aber  j»agte:  ^,B6se-» 
l^t  inich  erst  hinten  und  dann  preig^^m|(^  wen^  ich 
mrth  bin.  Da  si^  seinen,  S(^aden  ^imeiL  wollte  keinerr 
in  die  Küche  gehen..  Damit  meine  icn  die  Geizigen, 
4pjr^^i^de  siehct  man  das  Fleisch  und  man  preiset  sie^^ 

lim,  so  fallt  innen  das  Haar  aos^  das  ;m|d;  inre  Freunde.^ 
Ich  will  das  beste  Theil  erwählen  und  meine  Freund^^ 
fltllai  sich  mtliier  nicht  schämen.    Wüsste  ich  Eiiübr 
Gnaden  Wmi^m  ^imhiS^ 

Ii.  Cap.  Wo  de  konfifä^- JUSiiifen 'm<i^^  de  (kMeo  nn  den 
hnnden  unde  Reinken  wiedder  hdck  Torhogede  nuudc  fjo«a  heieo. 
V.  6670  —  6696.  ^  '  * '  ^'^  ^'^ 

Der  KSnIg  sprach:  „Wais  helfea  viele  Worte?  Ich 
habe  Alles  wohl  gehört,  und  dea  iSinn  .'^ohl  .verstanden. 
Idi  will  euch  wieder  ehea-  aA-itetaen  jt^  meiacn  Rath  ala 
edlen  Bfuron.  Uälti»MiiB-wm  SeüMriMItfi^jt  der  Hof 
kann.eorer  nicht  entbehren.  Ich  will  keine  Klagen  mehr 
Aber  eaeh  boren  and  ihr  sollt  aelbst  Kanzler  sein  ond  daa 
Bdch^egel  haben.  Was  ihr  bestellt  und  sdureibf,  daa  aolt 
bestellt  und  geschrieben  bleiben/'  —  So  ist  Reineke  an 
der  FArften  Uof  naa  der  AUergrösste  geworden. 


la.  Gip»  W«  RciaU  mit  fiotar  m  Mbtdtds      4m  bof«, 

bma  iUm  a«l«M  Am  ktaafafM  Wde  widt.matothip  btbttt 

V.  6€9e^6790. 

Beineke  dankte  für  die  grosse  £hre  und  vanpraeh 
aikemitUch  u  adn.  —  ÜMOgrim  war  Abel  zugeriditel* 

Man  trug  ihn  auf  einer  Bahre  nach  Haus  und  viele  Aerzte 
kamen,  um  ihn  xu  heilen.  Er  hatte  wenig  Buhe  vor 
Schmersen  und  vor  Scham^  aufdi  adn  Wdb  war  aehr 

betrübt.  Beineke  schied  mit  ansehnlichem  Geleit  von 
dea  ikonigs  Uofe.      Betrachtungen  des  Dichtersi  dass 


9m  .     xaunrui- <iMtoiiM»-/Ki» 


lildf  l^i  liiiii  'MM  n^hirf 

^ '  wo  iM  t6rl6f  Täd  eme  nenen.   V.  67^ä^^Wto;  ' 

So  jßng  Bfmke  mt  aeiom  Freanden  tiadi  Hanse:' 

ti^  iiiiii^ihn^A  'ihren  Bels&n^^und  DleiisC^ 
dagegen  an.  Jeglicher  schied  nun  von  ihm..  Beineki6 
ilte  Fraa  £r^eILDi|ii.  den  glücklichen yAas|«llg  des 
Ifeli  luid' wie'jer  jetzt  selpr  in  Cfunsrljei  dem  Kdnige 
stehe  und  da^^^was  er  mache,  gut  sei.  Darüber  war  die 
Föcftäii Jrpf.  nun 


dit  bdk  ist  gte  gut  to  6eaie  kdp,  < ,  .  -      •  '  *  y 
^6840,,  hier  iteit  vait  in  der  wcrlde  löp. 

•      '    mo  k4p  dlt  bdk,  dat  is  rAt.        2  :  '  //  .  ;r  .1 


•  •  «         *  *  •  •        «*      •!        '  1.   •  4   I    ■  1*. 
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!  Pes  Hundes  Notk 

In  grossen  Koloczaer  Codex  das  zwei  und  vierzigste  Gedicht; 
gedruckt  bei  Mailuth  und  Köffinger,  Nr.  §^  liö  — •.12^.ir<|.^ 
900  Vcm  liUl,  indw  «Iw  UcbcmUfti      .  -  ...... 

Wts  Miel  MmI      iNttte  i«!, 

der  nach  was  Ton  bunger  tot. 

'aÜgwUt  lit  Bd  J.  €UMun  9  BdiJiiit  Fudi^  BeiliA  183«^ 
liu  fiWidbl  8.  291     8Qi  laid  attk.  292  y«Mt  Mm^wi- 

•stehende  Ueberschrift  feblt,  wie  auch  die  Schlmsfo^el : 

Hie  endet  sich  4m  hradit  mm« 

*lBd  die  Verse  (im  Kolocs.  Cod.  nach       82,  bei  Qufm 
.V.  80): 

Sie  leitet  iz  toq  dem  wej|;e  r 
In  einer  fordi  steg e.  ^ 

cndttch  find  auch  V.  221  ^'223  (KokMB.  Cod.) 

Wer  gesach  von  gletzen» 

oder  von 
Mlcbea  strit 

ImI  Griami  susammcngezogen  ki  den  anen  Vers  (217): 

.    •  . 

yrer  gesacb  von  kratsen  solhen  stril. 

«   .       ,♦•         ^      .  »•  ^ 

.  Der  VerftMcr  Ist  nicht  bdcumt  Ein  Thal  der  Erzählung  findct^ 
nch  in  einer  Ehstniscfaen  ThieHabd,  von  welcher  Grimm  a«  a.  O. 

S.  CCLXXXIV.  (nach  dem  8.  Hefte  von  Roscnplänter's  Beiträgen 
zur  gennnen  Kenntniss  der  ehstn.  8pr.  Fenum  1817,  &  12Ö  fL) 
'  den  Iidialt  ailgftbelll'luit  "  ^  '  '  " 

-••I  »j'  »«.1       <.     !..''  ....   •     •  j.ri.-.       •  #  r?>l» 

I,    vEii» ijHöpi  lÄg}  in  grosscr.Ifoth,  ;ffr..bdi|ftii|y)p 

Hunger  todt    Eine  Lerche  smg  über  ilnp  in  siMsem 


Mi         JUUUX,  Des  H»4««  Ifctk. 


w  IMi  Mhi  iMigtiy  Am  Ai  m  diM  rfigniy  dtak  m 

hoch  schwingest  und  dich  so  sehr  freuest  Ich  weiss 
nicht,  worüber  ich|  Armer»  mich  freuen  soU;  mein  Herz 
Iii  Vitt  BeMtaiM.  Mehl  Mriirttr  tot  «ich  w  tot  H 
geschlagen,  ich  kann  keine  Speise  erjagen,  aaeh  nleht 
erwerben;  darum  muss  ich  Hungers  sterben*^'  Die  i^rdiQ 
Mrle  iHmB  wmi  fhg  ihm  aUer. 

Sie  sprach;  „0  weh,  da  armer  Hond,  ddn  EraMr 
tal  mir  kund  geworden,  und  wenn  da  ea  mir  Dank  wis- 
Mtt  waUtetta  M  wolte  kk  Mtees  flmig  laMca,  «ad 
wolte  Mir  k^wifkra  (filgen),  iaas  da  wähl  Speise 
aatt  wurdest^  „Womit,  Frau?^'  sprach  er.  Sie  sprach: 
ifDori  hemmt  ein  Kind  her»  daa  eeU  dem  Pflägcr  u  MMm 
tragen;  mm  merke,  was  ieh  dir  will  sagen:  Wh  echaib^ 
dass  es  die  Speise,  die  es  trägt,  niederlegt  Dann  locke 
leb  ea  hinweg,  dass  ea  dich  nidU  «ehea  kau ;  daa  nimm 
da  denn  wohl  wa&r,  and  hebe  dich  schnell  dahin»  idnim 
den  fkäse  und  das  Brot  und  büsse  deines  Hungers  Notli,** 
„Gern,  Frau/^  aprach  der  Hund«  Da  iuun  alabaid  ein  Kind 
daher  gegangen,  das  trug  Brot  und  dazu  Käse  genag. 
Die  Lerche  setzte  sich  ihm  an  den  Weg,  fing  an  sich 
schlau  zu  benelimen  und  so  wunderlich,  dass  sie  den 

'  Knaben  damit  ftflte.  Sie  begann  geschwind  vor  dem 
Kinde  xu  laufen.  Als  das  Kind  ihrer  gewahr  %vard, 
machte  es  sich  sciineli  herz.u,  und  wollte  die  Lerche  er- 
Jagen,  da  begann  sie  za  flattern  (vederslagen)  In  all  der  ▼ 
Welse,  als  ob  Ihr  ein  Rttig  ab  wäre  und  sie  nicht  liie- 
ren künnte,  so  >vollte  sie  das  Kind  betrügen:  das  griff 
oft  nahe  bei  Ihr  hin,  aber  sie  liess  sich  doch  nicht  fan- 
geur  Ee  giüTnft  dahin,  wo  sie  sasfs,  dann  flog  sie  aber 

'  davon.    Das  Kind  dachte  in  seinem  Sjinn,  n^elne 
ntrengung  hilft  nicht;  da  ich  so  schwer  trage/kaim  idi 
den  Vogel  nicht  erjagen,  meine  Mühe  Ist  ganai  verge- 
bens; trüge  ich  nicht  so  schwer,  so  finge  ich  deti  Yogei 

Wohl  Es  that  r^cht,  wie  ein  Kind  soU,  imd  legte  nie- 
der, mms  es  m^:''  Es  Ist  Witeir  Jemadd  so  Mn^;*  d&i 
€^  es  nicht  eben  ao  machtCi  wenn  er  einen  Vogel  sähe; 
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geschwelge  d«n  B^     4miM  Ite         «i  Mb  üift 

Das  Kind  legte  sein  Tnch  nieder,  und  machte  sich  ntiil 
Viad«r  dahttt,  dte  LerdieMtage%  lEMnl94i^ 
milen.  Sie^l^teto  es  Mb  to  düM  OnriUL  Der  «iMft 
Hund  hub  sich  auf  und  schlich  z.u  dem  Tuche  hin,  da  lag 
«In  läse,  der  war  wefiA,  i^f  Ber  M  er  isehMil  ttn^ 
geseUUt  mid  i&igesditiltleii^  er  daritle  4er  K^rctelM^Hii^ 
zen  dafür  Als  er  Käse  und  Eier  gegessen  liatte, 
mcUa  er  weiter,  bis  er  das  Bröl  heraas'bekaiii  das 
Kalni  er  and  kab  riA-Taa  daniien  brt  tfem  Wi^  ftl'  eii 

Kornfeld.  Also  hatte  das  Kind  die  Speise  verloren. 

»  -  ... 

])er  Hund  befand  sieh  sehr  wohl;  als  die  tJirläA 

merkte,  dass  er  wohl  satt  wäre  von  Speise,  hob  sie  sich 
auf  in  die  Lüfte  und  sang,  dass  ihre  Stimme  laut  erklang. 
Das  Kindiein  sah  ilir  jftmmerBch  nach  und  spraäi:  ^  O 
weh,  du  kleines  Yögelein,  du  müssest  immer  unglücklich 
(unsaelic)  seinl  Hast  du  mich  nun  so  betrogen  und  bist 
dehlen  Weg  geflogen?  Könnte  ich  mich  an  dur  räcSesiv 
ich  wülUe  dir  dein  Gefieder  ganz  ausrupfen!"  Das  Kiud 
ging  zurück,  da  fand  e?i  sein  Tuch  leer,  darüber  wm-i 
es  sehr  betrübt  Weinend  ging  es  turüdk'  zdr'  Mutteit 
Ob  das  Kind  etwa  geschlagen  wurde  ?  Davon  kann  ich 
nichts  sagen;  von  dem  ilunde  si^e  ich  wohl,  dass  er 
voller  Freude  war. 

* 

^      Pie  Lerche  flog  alsbald  Un,  wo  sie  den  Hund  lie- 
gen f^ljad;  j^CreseUe,  wie  befindest  da  dich?"  ,|£ia,  Frai^  ' 
0eht,  da  bin  ich  wahrlich  aDer  Freude  voH,  mir  Wurde 

'  mim  ^' 

es  niemals  so  w  ohl."  Er  sprach :  „Meine  herzliebe  FrauJ 
.wenn  es  mit  euerm  Willen  seia^  mochte,  wollt*  .ich  euch 
lun  ehi  Ding  bitten,  und  wurde*  mir  damit  geholfen,  so 
befände  ich  mich  noch  weit  woider.^*  Die  Lerche  sprach: 
,j9>Vas  ist. das?"  Nun  habt  ihr  oft  vernommen,  wie  es 
|)isher  SQ  geschehen  ist,  wer  satt  ist^  dler  ist  gern  froh, 
ßo  ging  es  dem  Hunde  da  auch.  Er  sprach  zur  Lerchc;: 
..Gott  weiss  .woK  meiuU^rz  ist  allec  Freuden  voU,  und 
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zum  Hunde.  Sie  sprach :  „Geselle,  schläfst  du  ?  ^^illst 
da  dea  Arzt  nun  sehen,  so  richte  dich  «ofj,  dort  geht  «r 
hu.*'  nW;  ttehc  Jhnuit«  apndi  «r.    "  '  '  • ' 

Als  er  den  Wolf  erblickte >  sprach  er  jämmerlich: 
^NtiOf  Fran»  lass  Ihn  dort^  ich  bin  wohl  j^esond.^'  Ei 
machte  sich  schier  aof  anci  flöh :  es  war  kein  Zaun  sö 
boch|  er  sprang  doch  darüber  ^  als  ob  ^  .flöge.  Ich 
woUte^  das«  dem^  d^  ans  Zärtlichkeit  pder  BequexhUcftn 
kdt  Krankheit  bei  sich  vorgibt ^  eben  so  geschähe,  wi^^ 
4iesem  anocA  Hunde.  Der  üah  sehr  schnell  alsbald,' 
itm  ier  rpr  den  Wölfs  sein  Fell  rettete^  und  mU  Hoh^ 
davon  kaoii  wie  ai^h  er  auch  zayor  gewesen  war.  '  '  t 

*      *  •»    .  ^ :     '   i  \i 
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Die  Wolfsklag 


Per  yer&fscr^  dieses  Gedichts  neiuit  sidi  am  ScUdss  C&ri- 

jii,^.f|  Auer;  er  lebte  unter  der  Eegiening  Kaiser  Friedrich  TIT., 
wahrscheinlich  in  Schwaben.  Weiter  ist  nichts  von  ihm  bekannt. 
J)'as  Gedicht  zählt  194  .  imd  ist  nach  dner  WoHenbattler 
j^Hdmstadler)  BandsdiritI  aus  dem  XV.  Jabrh.;  %oHii  initer  aDdem 

Gedichten  auch  die  Priameln  stehn ,  welche  Eschenburg  in  seinen 
Penkniälern  abdrucken  Hess,  in  dem  Jahresbericht  der  deutschen 

Gesellschaft  zu  Uipctg,  1687,  S.  a&«^84,  voa  Dr.  Cgto  ^ 

getläilt'''wiNrdäL         '       '  ' 

••.va  .i  '*«.!  'f''    •        •  .  ■  ,  V 

:  Nun  schweigt  und  hört  eine  grosse  Klage,  die  einst 
WH  ^mi  WulL  g§#Ghah.  9ie  Klu^e  that  eu^^a  der  Zdi^ 
Jd«^;^r.  YieM  Kaoflente  hin  «pC  die  Messe  imeh  Fisaiikfiirl 
reiten  sab.  ,,0,  sprach  er,  ihr  seid  eine  selige  Geburt, 
dftss  aaa  eeebitriigea  Usst  imd  treiben  «ad  esch  bel.|pi^ 
'Mn.Fjrledeii  bleiben  Iftssi  Was  bin     f4r  ein  unseliges 
Thier'!  Die  Welt  versündigt  sich  sehr  an  mir.  Trüg*  ich 
«ine  Gans  .bin.  über  den.iUieinf  es  spräche  Niemand  dase 
«le  vusSü  wite^.  Jung  ud  Alt  liefen  idr  nach  and  scbrieip 
alle:  ,)Lauft  voran  und  fahet  diesen  grossen  leidigen 
Iianddieb^.^  und  würden  nur.meinen  Balg  £erzause%  dass 
ick  eii  aof  die.Unge  nicht  mehr  l^en  mag..  Die  ofliie« 
Strassen  muss  ich  melden  und  muss  mich  schmiegen  in 
Jriie  Welt  Denn  wo  ich  auf  weitem  Felde  laufe,  da  be-* 
diffte  .Ich  ;8owehl  hinten  als  vom  Angen.  Ich  bhi  als 
ein  unseliges  Thier  geboren.    Und  lief  ich  vor  einem 
ZöIIuer  her,  er  fragte  nimmer:  ^yWer  Ist  der?^'  Er  hiess 
»ich  schmMieiiy  finge  selbst  a%  und  obschen  ich  ihm  nie 
ein  Leid  gethan^  so  hübe  er  doch  an  und  hülfe  mich 
fiingen.    8ollf  Ich  ihm  daim  nicht  Verdrass  bereiten? 
floloher  Sioa  berührt  mich  nie»  wenn  man  Uiudeht  nach 
Frankfurt,  dass  ich  einen  reichen  Kaufmann  finge,  der 
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mir  entgegen  ritt  oder  dass  ich  ihm  sein  Hab  und 

Gut  nähme,  das  kommt  mir  nie  in  den  8uiiL  Denn  meine 
Biederkeit  ist  so  grsss,       punle  ieh  tämeni  Mark  Sil* 
fcers,  ich  wollte  doch  keines  davon  wegtragen,  dass  man 
desto  weniger  üher  mich  klagen  solhe.   Noch  habe  ich 
keiüien  Nutsen  gAAt  von  meiner  Biederkeit;  wenn  sOe 
Kirchen  nnvefschlossen  da  standen .  ^o  wären  Vor  mir 
l^elche  und  Glocken  sicher.    Wenn  ich  einen  »(ih^'r 
jieisenPiiod  locken  hdre^  so  dünkt  mich,  d^e  feinde  wst- 
j(en  in  das  Land.    Komm*  ich  dann  vor  eine  Müle  ge-- 
iPf^tf  so.Sjp^rrt  man  hinten  ,vnd  vorn  zu  und  meint,  ich 
,1Kr|dte.yiiilW  deafimel  #öffri»Bpa. .  ünjjLj?hjtebe  4^^^  mf 
auf  vppigeWel^e  imd  begehre  nur  meine  .^ipfacbe  Speise; 
dennoch  kann  ich  mich  kaum  ernähren.    Ich  darf  auch 
bei  keinem  Wirte  zehren,  denn  er  behielte  mich  nicht 
ferf'TVeoe ,  4r  Wirde  aüeh  nft  eiMM  Kii9eii$l>M«iei  nnd 
mich  recht  als  einen  Dieb  hinaus  jagen,  das  wäre  mir  zu- 

'  Mimidilllbb;  das  allermBälgsto  Tlier  bkiich,  der;1ir«lfi 
fM  fLknt  iOt  Uli  ver  tfoen  BbetoTv  rmdl'vergllads.-iaei 

Kunst,  und  wollte  die  treiben,  man  lieäse  mich  dennoch 
BMit  ittit  riiede  bleiben.  -Und  künitf  ich  aiiisni  oitair 
Mgevy  'ikan  MfMt  tikk  deeh  «um  Tkut  JArAiis  jagen,  imil 
würde  die  Jagdhunde  au  mich  hetsen^  die  würden  mich 
b^lidiim[ifeii  mid  terti^taieii/  wad  bevejMsn  *mlr  vad 
VngMek,  Ms  wii^  Ihrem  n4mi  «ta  Osten^UAi '  Was  hiV 
feh' armer  Wolf  getiian,  dass  mau  mich  niclit  mit  Friede 
iassim  will?'  Nim  hat  mich  Gott  eben  aawaU  gaaebaffea 
als'  wie  den  alleiMminsfen  Pfalton  oder  soBMü-sSnca  EUM» 
maim,  der  seine  Sache  sowohl  stellen  kann,  dass  er  auf 
hohen  Bossen  reitet^  Tiebnehr  %u  Stechhofen  dmin  mm 
Streit^  vnd  wo  eine  bftbisclie  Sbiiedil  WÜre,  der  -wire  er 
sehr  nachstellend  (gefährlich),  und  schliche  Ihr  nach,  bis 
er  sie  fällte.  Nach  solchen  Sachen  habe  ich  nie  getrach*» 
tei  Die  Herren  anf  den  höhen  Testen^ ^41«»  kitauM  Iba 
Pferde  mit  Hafer  niä^en,  und  treiben' sie  selten  auf  die 
Weide,  wie  oft  ich  auch  grossen  Hunger  leide,  so  konati' 
kh  Umett  deehMeh  alAt  etnaua^beikMliMa«  SI^MmM 
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^HS  Ihrige  sehr  vest  bcschlie3sen  mit  Thor,  Brücken  iind 
Ketlm;  aas  than'aiich  die  Bui-ger  iW  jl^  S^dtä^/|i^ 
scbliessen  anch  alle  Nacht  zu  ihr  Thor,  so  heul'  ich  i^^ 
mer  Wolf  dann,  davor,  und  habe  doch  weder  Hütte  noch 
Haus^'und  mnim  auch  auf  daa  Fjeld  hinaus  des  Wlnterd 
in  Jen  kalten  Scbnee.  Dann  erst  geschieht  al^'^lilb^it 
Wolf  recht  w  eh,  dfiss  ich  habe  nirfrend  einen  Pfennig 
yerzehren.  Ich  muss  mich  von  den  Bauern  nähren^  denen 
inuaa  ich  heimlich  atehlen  und  nehmen.  Denn  wo  dle^att^tii 
Aber  mich  kämen,  Sänct  Peter  mBchtö'adr'  mitiSäN^^fi^^^ 
ben,  ich  müsste  A  on  ihren  Händen  sterben.  Und  käme  ich 
vor  eines  Bauern  Thür,  so  liefe  ein  grosser  Hund  hervor,' 
lind  würde  mir  seine  Zähne  entgegäi  bleken  n^d  bdlte 
inieh  an,  und  i^rde  Ae  Banem  nnid  das  gans&e;  Dorfge- 
sinde  aufwecken.  Wie  wohl  ich  nun  gar  keine  Nahrung^ 
da  finde,  so  rennte  mir  doch  Jeglicher  besonders Hacbi 
recht  als  hätte  ich  das  Dorf  verbrennt  Dennochlcailii  icK^ 
nicht  ohne  zh  essen  bleiben.  Ich  lasse  Xfeth  inä'W^hi 
schönes  Gewand  und  Specerei  sicher  vor  mir  dahin  fah- 
ren^ daran  thif  ich  keinen  Schaden.  Dennoch  hab'  ich  we-, 
der  Fried'  noch  Bah,  und  käm'  Ich  in  ehiem  Ko<^  ^elaii«: 
fen,  nnd  wollte  einen  Braten  von  Ihm  kanfen;  so  wiMte 
er  mich  mit  einem  Knittel  schlagen,  und  mich  mit  heisseif 
jLauge  brühen,  dass  ich  meinen  Winterpelz  verlöre,  deni^ 
er  achtet  es  nich^  nnd  wenn  ich  todt  fröre.  Und  liißf  ic^ 
einem  Bauer  Aber  den  Acker,  so  hetzte  er  äof  vfiilx^ 
„auf,  wacker  an  ihn  dran!"  Trabt  ich  dann  über  einesT 
Meiers  Wehr,  und  käme  ein  Hafner  mir  entgegen,  das^ 
ich  nur  die  Häfen  wollte  anschauen;  er  wArde  nuch  balcr 
mit  einem  grossen  Prägel  schlagen  und  spräche,  ich*  Wodtcf 
ihm  das  lloss  erwürgen;  also  bedürft*  ich  wohl  eines 
Bürgen.  Da  sie  mir  niciits  verkanfen  wollen,  so  muss 
ich  so  von  ihnen  iehren  nnd  ranben.  Und  doch  lass  ich 
sie  nicht  frei,  ich  stehle  mir  etwas  hinweg.  Kann  Ich  es 
von  dannen  (ragen,  so  ist  es  meinem  Magen  gut.  —  So 
gross  ist  der  Bauern  Uebermut^  welche  mir  so  viel  zu 
Leide  thitn;  sie  woUen  mich  lücht*  lassen  m  den  Leuten, 
also  kann  ich  weder  hacken  noch  reuten,  viel  weniger 
als  ein  Edelmann,  der  auch  genug  von  ihnen  will  haben. 
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fpidi  tnihfiSkf  woA  wire  Ihres  Cfesehreis  mdf  so  viel; 

nach  Recht  wül  ich  sie  alle  Tage  pfänden,  ^vie  viel  man 
micb  auch  schmäliet  und  doch  Niemand  frei  bleibt  Das 
tbne  ich  mit  der  Sehrifi:  Maa  fiodet  viel  mehr  Ijeate  Ia 
der  Hötle  ajs  WSIfe,  die  jeden  Tag  ranben.  Barain^  so 
soll  man  mir  glauben,  dass  ich  nicht  State  Herberge  habe, 
sie  wollen  mich  nicht  zu  dea  Leuten  lasseiL   So  darf  ich 
inicii  aaeh  nicht  dffenüich  bemerklich  machen«  Ich  aehe 
oft  tfOi  Harkt  fahren  Kiae»  Schmal«  und  Rinder  Untre!-» 
fcen;  Ich  muss  draassen  bleiben  und  darf  auch  nicht  hin- 
ein kommen,  es  müsic  gar  ein  guter  Jahrmarkt  scdo» 
Bricht*  ich  vid  bi^te  Pfennige  nd^  nnd  wfirden  die  Banertt 
meiner  gewahr^  so  erhübe  sich  grosser  Lärm  ^  Schlag» 
Stich  und  Verwundung,  und  würde  ein  grosser  Auflauf; 
das  jpa^t  mir  dapn  auch  nicht.    Nun  bab'  ich  das  nvQhl 
isk  meläßß  Sinnei^  wer  mir  möchte  ein  Geleit  gewinnen 
%u  dem  rdmischen' Königreich,  da  wollt'  ich*s  klagen 
sicherlich,  dass  wenn  ich  durch  ein  Dorf  ginge,  man  mich 
weder  schlüge  noch  finge,   lüian  müsste  mich  in  Rulio 
ksaen«  £inej^  mfisste  grosse  Gewalt  haben,  der  dagegen 
sein  wollte.  Bei  der  Donau  und  an  dem  Rhein,  da  sind 
gar  viel  treulose  Bauern ,  die  wollen  mir  nur  den  Weg 
vermauern.  Darum  will  ich  sie  nicht  lassen  schlichten, 
W(sr  diesen  Krieg  wDI  verrichten,  der  mnss  ein  gewaltl«^ 
ger  Hann  sein,  Kaiser  Friedrich  nimmt  sich  das  nicht  an. 
Er  beisst  kein  Hecht  darum  besetzen,  und  lässt  mich 
schmähen  und  hetzen  und  mich  armen  Wolf  blenden* 
Damm  will  ich  hin  nnd  her  pf&nden»  wen  ich  ersoUdcheii 
mag,  er  sei  arm  oder  reich. 

X8ä.  Das  was  des  woIfTs  dag 

Die  er  hcit  vor  j ebnem  hagf. 

Keyner  spredi;  ,,gec  hereyn.^' 

Kia  WoUt  muM  gar  lang  uugessen  Hv^p 

Mb  dntr  iprecb:  „se«  tun  dea  pvalta 
ISO,  ÜQtt  4idi  e»t  wUt  IMT  kmteiu*« 

Bin  wolff  iMlit  ill  oMUidiea  lift,  • 

Merkt  nmm  «r  hanpridi  iit^ 

tind  gar  gern  vol  wer 

ScbctiU^t  «Ol  Griauaaia  Awar« 
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Dieses  Ideioe  niederdeutsche  Gediclit  toa  86  Versen  stebt  bei 

Brua's :  „Romantische  u.  a.  Gediclite  in  ak|>laü(ieutscher  Spraciie" 
S.  131  bis  140,  und  seine  AUfassungszeit  dürfte  wohl  das  XIV. 
Jabrh,  sein.  Ausser  dem  Löwen,  ab  König,  dem  Wolfe  und  Fudise 
treten  fast  keiue  Tierfussigen  Thiere  auf,  nur  noch  das  Einhorn,  sonst 
lauter  Vögel.  Ob  Umkc,  V.  37,  für  Unke  =  Schlange  steht,  ist 
mir  noch  nicht  vt'ahrscheiniich.  AUe  Thiere  geben  ihren  Rath  in 
zwei  Zeilen,  nur  auf  den  Pfau  kommen  sechs  und  auf  das  Einhorn 
vier;  allein  hier  mochten  wohl  Thiemamen  ausgidassen  sein«  Der 
Inhalt  der  Rede  bedingt  das  bei  beiden  notbwendig,  wenn  man  auf 
die  Bedeutung  Kücksicht  nimmt,  weiche  jene  Thiere  in  der  Fabel 
haben. 


Kon  in  g»    To  hove  sint  gi  hir  laden» 
dat  gi  uns  dat  b«<to  imden. 
Arn*.  Wes,  hare,  ndt  rad«  raUde« 
'  so  ftt  wort  die  in  nttauntr  wilde» 
Valkt.   SwoRiinet,  h«re,  uombo  toeht 

\aa  der  erde  hu  in  de  lucht. 
Swan.    Wultu  Iiebben  koui^es  namen : 
du  scalt  (II  böser  iude  ichameo* 
Havik.   Diaen  vieni  scaUn  klemmen, 

10,   wadder  ^itma  fruufe  neaieda  graomefl» 
Foysan.  We  di  aiyt  tniwe  mene, 

den  hehhe  lef,  he  ü  gr6t  edder  dene. 


KSnig.  Za  Hofe  aeld  ttr  Uer  seUden,  Ihr  vt§  Am  Betfi  naet.  — 
AdUr.  Sei,  H«rr,  mit  Xathe  mild  (sei  sn&dioi,  ao  wird  dir  nie  die  Ehre  ri  him.  ^ 
ral He.  Schwei,  liecr,  um  der  Zocbt  willen,  von  der  T.r^c  hoch  in  l.nft  — 
Schwan.  Willst  da  Koni?»««  >'LMr>eii  haben,  So  sollst  «In  <llHi  hüscr  Leiitf  «rJianipn. 
Habicht.  Drinfii  F«'iiid  sollsr  du  kl  inracn,  wider  deinen  Freund  iiiomaU  griinmig 
sdn.  —  Fasan.  Wer  es  trett  mit  dir  meint»  denlial«  Ufb,  er  Ml  glon  ad*  kida.  — 

CcaUte,  Diditsn*  85 
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a^MWO«  W«f,  km«  Im  H§ßim  Mi: 
dal  it  wol  dtr  f «ftten  prU« 
Sedik*    Underaeeden  to  allen  dingen, 

(lat  mach  iil         tu  cieu  bringen* 
BiftfOt«    Grole  IctVilx':  ;)  uiiien  vrunt : 
dat  fromel  di  to  alter  «tuaC 
TrlU«ld«v«*  Eaet  dinge»  il  wits 

SO*  Uvw«  Hilda  dra  to  lorend«  Sf • 
Bamvalkt.  Ba  ding  iid*  ak  dlimr  dr«: 
kt  im  iFilichen  tade  aei«» 
IieaborL    Ek  rade  dl,  here  kouing, 
vorchte  ^oi  Lo\cu  alle  ding', 
fiWCOAekeii«    ^im  dat  beste  au  diuen  ludt; 

nerel     arcbt  wan  gut. 
Lercka«  Lat  dar  lava  daaao  dik 

Mar.  wan  dar  Tarcklaa,  rada  ik, 
l>ratalak  Waa,  kara»  dinaa  lüdan  gut, 
30.    wulUi  Tor  ficaden  ein  betiut. 
Gaidaaar«    Dit  ret  iillk  in  cii  ietu  lauiie^ 
dur  sla  vordei  alle  stände. 
BrUakaa«  Biskla  aiclii  over  aUa  atagi» ; 
aarka«  wa  di  wAr  aaga» 
BiaiL  Gaadlch  lealtn  bi  tickte  tiat 

dat  alat  wal  daa  dran  dia. 
Umke.   yttn  di  ana«  loda  clai^cn, 

den  scaltu  rieb tf II  urivurftageo« 
BerkUane.    Ka  diuk  si  di  ^cUt  t : 

40.    hebbe  dogeuthafte  lüde  wart* 
itniai*  Ptt  an  talt  niabi  aaigani 
traranl  ai  di  foikavfM» 


Sperber.  Sei,  Herr,  dorch  Tugenden  urelse  (auitgexelcluiet),  das  lat  vrobi  der 
VliaiMiMc.  Wpagai  Olttttc^  VaCaiadMdMi  ta  alltalNnfM,  iaa  aMg  M 
weld  •«  Bteaa  bitaig«a..—  Btav  ot  (?K  CMaa«  fleUiek  detaan  FMid,  4aa  nOtset 
«Ür  Ett  jeder  Zeit.  —    Turteltaube.  Eine«  Dinges  sei  gewiss,  Treue  und  Ekre 
Ist  lu  loben.  —    Baumfalke.   Ein  Bing  ralbe  irh  il«Irn>r  Ehre,  lass  ä\e  unw*h- 
t«o  Reden  gänzUcb.  —    Iseuborti?)«   i<^b  ratlie  tlir,  Hais  küoig,  fürcbte  GoU 
Aber  alle  Dinge. Baebsteixe«  Vedass  dich  am  meisten  auf  deinen  Mut,  ver> 
■mM  abt  daa  Bd«a  alt  dai  Cnte.       Lereka.  Laaa  dir  mAt  am  Ueba  taa 
aal  Furcbt  dienen,  rathe  ich.  —    Dteafral»  Bei,  Hau,  dttatrn  Leuten  gut,  vreaa 
da  vor  Schaden  behütet  sein  willst.  —    Goldammer.  Dir  rith  jeglicher  in  dei- 
nem Lande,  um  seines  Vurtlietis  \vilU>n  jeder  Stand» —    Ertseken  (7).  Rirhta 
nicht  üb«r  alle  Klage,  merlie,  wer  dir  die  Wahrheit  redet.  —    Zieialg.  i^inädig 
anllat  4a  bei  dam  Gaciahte  aaio,  das  steht  deiner  Ehre  wohl  an.        U  mke  (7), 
WtiB  m  aoM  Laala  fclafan,  daipi  jallat  dvaacbt  ifrafibM  amr«|i«llth.  Birk» 
haka^  Ein  Ding  sei  dir  gelehrt:  halte  Ii[«cii4ball«  (aMawMcbaata>  laala  Wfflb. 

straaa«.      v"r->       -Triini  Triirnr  nl  flri  fba^Mi  a 
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Paw€«   Ik  bin  Tan  natare  ctar: 
des  iiym  an  my  war, 
[?]    Noch  darer  m  dat  det» 

dat  mit  d«^«de  wert  angelet 
[f  ]   Na  den  1oy«q  4«  nidit  acalt  loM, 
dar  do  de  a«to  aotoat  qmm  s^imii 
Bttborn,   Dil  »calt  kuidiak  picgea  i 
50.  fo  maclMtv  in  ^ren  aterran«  - 
[VJ    Dar  ig  30  de  valiächeit  myn  j 

to  de  lüchtexeu  sidea«  herttp  ik  bin* 
Cliuz,  Et  aiteae*  «a*  dn  iiatt, 
bidda  nioMBar  mmm  gjuH^ 
Enven.  Eoiren  nnde  itakn« 

dat  tcaltn  wetten  «ide  iMliB« 
Wige^   Nyn  ogen  aeelke  in  dinen  ntt 
laten  dek  alleyn  ,  seilt  ^uat* 
Kivit.    Te  di  van  dt  ii  iüdeii : 

6U.   dat  vromet  di,  kaa«Cu  di  beMidcn« 
Wedelieppe.  Oeet,  here,  Sn  niyn  neatt 

murenicbei  ia  nUar  beat 
NacbtegnU  l>n  icalt        de  Ilde  fite , 

de  aprtken  klinnen,  wai  se  adfl. 
Stork.    Du  en  «oalt  nicht  yorsman , 

wat  di  kan  dorch  de  fitroten  gan. 
Specht.    We  di  me&l  erwerTen , 

den  scaltn  aUererat  Tordenren. 
Stbnre.  Vit  kann  vorraden  nnde  neldwt  « 
70.  den  lat  des  niebt  entgetden. 
W «fetter t  De  den  iflden  gaten  wens 
brt  de  tjrt  ee  htm  gnii» 


Pfau,  fch  hin  von  Nottür  klar:  da«5  nfmm  an  mir  trahr.  (Ist  S<\rh  «roht  Aen- 
fserung  dei  Stolzes,  al6o  etwa:  ein  lürst  braucht  weiter  kein  Verdienst  als  «einen 
BCaad.)  —  [t)  Hoch  klartr  ist  di^s  Eleid,  trclchet  mit  Verdienst  «ngeiegt 
Wird.  —  tu  Hack  dMi  Oiaabea  aoHst  4b  atcht  lebte,  daAf  da  aiftiiiiat  4U  M« 
geben» ->  Einhorn«  Du  sollet  Keuschheit  pflegen  :  so  magst  du  wohl  in  Ehren 
etcrbcn,  —  [?J  Da  ist  nun  die  Falschheit  mein  (Sinn):  ich,  Herr,  bin  nuf  der  Ho* 
Ten  Seite.  —  Ghuz  (Gans?).  Iss  allein  ^vas  du  hast,  hittc  ntiinnci'  cin«ii  Gast.  — 
Rabe.  Eauben  und  Stehlen,  das  suiist  du  iirissen  und  liriilen.  ^  Weiiie*  ftinmi 
«Mabafa  gckilke  in  deinen  Katfc,  ale  laaaen  dick  allein,  sind  ale  «latenig.  —  Kb- 
kita.  BnMek  dick  daaLartca,  daa  wMH  dir,  kaMM*da  diA  behMra.  Wiedeha|it 
8«j|t,  Herr,  in  mein  Kest,  Unreinlichkeit  ist  du  ellarbMte.  —  Nacbtigall.  Du 
sollst  nicht  die  Leute  fliehen,  »velche  sagen  können,  was  afe  sehen, —  Storeh. 
Du  (Sollst  nicht  Terschnifth*»n,  was  dir  k.mn  dnrch  die  kehle  gehen.  —  Specht» 
Die  dir  das  IVki^te  erwcri»en,  die  Solist  du  zuexfet  verderi»eo*  — •  St*ar.  Her  ver- 
lathM  nnd  angeben  kennf  die  laaa  daa  nicht  entgtllMi  Wagaatart  I  fU  AkaMa 
die  Lieta  bei  gatariiaHne  and  btaa  ae  die  Mt  hlagi^i 
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Sperlik,    Du  en-kanst  nicht  genesen, 

du  motest  en  schaik  ^weMiU 
Kukkulu    Enes  dinges  si  wU: 

Boshet  tcftdeC  ta  dm  niolit» 
6  Ol*  'Wet  Td  «od«  tradi 

vomU  alle  angemadi. 
Walt   Nym  dlmi  ▼romeit  war«; 

80.    Trage  iiicht,  vur  de  sl'Ic  vare. 
Krön.    Kundichüken  scalta   ^^n  : 
'  de  armen  scaltu  vorsiroan. 
Wacbftei.   Da  icalt  der  lüde  boalwt  proTüis 
dek  alle  -tyt  darinoe  oTen, 
'  Voa.  IVttUa  hebben .  vrode , 
66.  bit  reynefceii  iopen  nede. 


SpATlimg.  Db  kAttütt  ntcbt  betldiMi,  wenn  da  nldiC  eta  6cii«1k  biiL 
Kvknk.  Eines  Dinges  sei  getriss,  Bosheit  bindert  nicht,  xu  Ehren  zu  kttBunen.  — 

Cins.  Sf'i  voll  (  ~  fss  <J}ch  flntf )  und  tr.T!»e  danorli  joiles  Ungemach. —  Wolf. 
Is'imm  ilciiM^s  "\'('rtl)i-ils  nalir  und  Irajic  nicht,  wie  dt«' iSi:«:Iil:  fahre.  —  Kranich.  Mit 
jüchlauheit  Solist  du  Uainkin  und  die  Armen  verschniahcii.  —  >V achtel.  Uu  oulbt 
der  Leute  Boeb«lt  eiprobea  und  dieb  «lleieit  darin  Oben.  Faebe.  ll^'iHst  da 
Frieden  babsn»  no  laen  Beianckea  iiif b  Biit  i*«**«— *  mm 


■  ■ 
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XL«. 

Der  Froschmäufisler^ 

von  Georg  RoUeoliageo« 


Georg  RoHeDliagen  urar  m  Bernau  tu  ^er  MittekhSlfc  ttli  22i 

A|>ril  1542  geboren.  Er  bcsnchtc  die  Schulen  zu  Frenziaa,  Man»^ 
feldy  J^Iagileburg  und  Wittenberg  und  erwarb  nur  kummerlidi  sei- 
nen Unterhalt  £r  studierte  Theologie^  ward  1563  Rector  io  Hal- 
berstadt, erlangte  einige  Jahre  spater  die  Hagisterwnrde  in  Witten« 
berg,  ging  dann  nach  Brauiischvveig  und  Goslar  und  wurde  1575 
Rector  an  der  Stadtschule  in  JUagdebrng,  als  wekher.*er  iMdi. viel- 
fachen körperfichen  Leiden  starb  Im  J.  1609.  Von  seinen  dent* 
sehen  Schriften  sind  hier  zn  erwähnen: 

Vier  Bücher  wunderbarlicber,  unerhörter  und  unglaublicher  Hei^ 
sen  Mex4miri  M,  Piinü  tecundi,  Ludani  und  iSL*  Bnmdmi^  dttrcb 
LnSt^  Wasser,  land,  HöUey  Paradies  und  den  Hmuad^  • 
und  sein  berühmtestes  Werk,  welches  hier  des  weitem  M  beHkk« 
sichtigen:       '  »  r«^i 

Froschmeuseler,  der  Frosch  nnd  Meuse  wanderbare  Hoflii^  ' 
tungy  der  fröhlichen  auch  zur  Wejr^heit  Tnd  Regimenten  er- 
zogenen Jugend  zu  anmothigen,  aber  sehr  nutzlichen  Leer 
aus  den  alten  vnd  lieymdicbtern,  von  vieler  zahmer  und  wilder 
Xhtere  Naine  vnd  Eigenschaft  Bericht  In  dreyen  Büchern, 
ülagdeburg  1595»  8.  1596,  3.  1600,  8.-  Frkfrt.  1683,  & 
I^pa,  1730,  8. 

Eine  Nachbildung  dieses  Werkes  ist:  „De^  nene  Forschmäus- 
ler^'  Ton  Stengel.  Köln  1796.  Auszugsweise  bearbeitet  ist  das 
RoUenhageusche  Gedicht  durch  Karl  Lappe^  Stralsund  1816. 

Rollenhagen  wurde  zu  diesem  Gedichte  veranlasst  durch  die 
Vorlesungen,  welche  der  Doctor  der  öledicin  und  Tiofessor  der 
griechischen  Sprache ,  Veit  Ortet  von  Wiussheim,  ab  65 jähriger 
Mann  eu  Wittenberg  im  J.  1566  Aber  Homer's  Batrachomtfimtichie 
kielt  Einige  der  'Studenten ,  um  ihrem  Lehrer  eine  Freude  zu 
machen,  beurbeit^ien  das  Gedicht  lateinisch,  iVaiuo^tt^cU  uud  dcutich, 
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Rollenhagen  in  vortiegender  Art  Seine  Arbeit  fand  besondecn  Bei- 
fitUy  and  der  leutselige  Professor  gab  dem  Jüngling  schriftliche  An* 
leHnng;  „Wie  n»n  die  Rathschläge  Ton  Re<;iiiientcn  und  Kriegen, 
nützlich  hineinbringen  und  also  eine  foruiliciie  deutsche  Lectiofl, 
gleichsam  eine  Contra^^ctnr  dieser  unserer  Zeit,  daratis  madico 
hoaale.^ 

Das  Gedicht  hat  ungefähr  10,000  Verse  und  wird  hier  nur 
hon  seinem  Gange  nach,  nebst  ein  paar  Üauptstelleu ,  angegeben 
werden  können,  da  es  über  den  etgentlich  gesteckten  Kreis  hinaos« 
gdlit,  Jfsdoeb  4v  Vottst&ndigMtt  wegen,  so  wie  der  Dadifiil|gaiile 
BliiGkaBkcieg)  nidU  fihergangen  werden  sollte 


Das  Erste  Bach. 

Van  dem  Hanfsstande  und  Privat-einsamen  Leben.  Aaeh 
von  vert cbmi tzter  Leut  Ho f f p ractikenf  alles  in  dor 
M&«te»  KalaoB  und  FAohsaSaobea  ▼orgebildaft. 

Aesopische  Uistoria.   Deiz  Froschoiaiiselers. 

Dtis  Erste  Buch. 

'    Sehbald  Baurzback  der  Frosche  Kunig,  und  seine  Hoffdiener ,  hal- 
ten an  ihftta  Btm  «inen  frdliehea  Maytag,  toh  allerlej  Ritterspiel  ond 
Kv;ni|W«ll»npid,w«ilBroaeldieh»  defo  Bl&iisek5nlgs  Partecfcenfiresseis,  and 
der  KAoigin  Leekaiüllen  einiger  Sohn,  aafa*  seiner  Jaget  «ngefebr  an» 
langet,  daselbst  in  der  Hitz  seinen  Durst  zu  leschen,  von  ihuen  ersehen, 
zu  ihrer  CesellAchaft  geutiä^t,  von  dem  Könige  und  seinen  Hoffieuten 
ptatlich  empfangen,  auch  umb  se'ni  Ceichlecht  und  Standt  ge fraget  wird} 
rühmet  er  sttin  Königlich  herkommen,  und  dafz  er  zwar  weise,  gross« 
mfltig  und  stark,  aber  dennoch  den  Mäusefallen,'  Katzen  and  Falken  an 
elnftitig,  and  mit  seiaem  Staadt  wel  zufrieden  bleibe.    Welches  dann 
dcai  FrosehkAaig  wolgefalt  nad  sagt,  es  sey  eiae  sonderliehe  Togand, 
dass  man  sich  seinen  Beraff  gefallea  lasse,  erzählet  aaeb,  wie  Uljrssea 
Diener  dz  nicht  haben  thun  kSnen.  Darauf  Broüeldieb  ferner  der  Stadt* 
und  Fcldniaufz  -  GasLuiig  erzählet.     Und  als  der  Froach- König  aulz- 
führlicUen  Bericht   von  der  Mäuse  Feiiidtja  begehret,  »agt  BröseUlicb 
erst  Ton  den  betricgiichen  Mäusefiiiien  und  luörderlicitea  Giffu  luson- 
derheit  aber  klaget  er  über  Murner  die  Katzen^  wie  er  unwissend  ehe* 
mahis  dar  ia  die  Klauen  gerathen  w&ra»  wo  Iba  seiae  Fraa  Matter 
nicht  Torwamet  hätte »  weleha  denn  unter  andern  Ihn  berichtet,  wie 
Mumer  w&re  aus  etnsr  uatreaen  Bleasehea-Buierln  zur  Katzen  worden, 
ond  den  HaufzhaucO  Riechwetter  hStte  fressen  wollen.    Und  obgleich 
lUloickfucba  sich  von  taasead  Küiuieu  rüUiuete,  und  \on  üviemanü  dcuu 
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von  den  Bergemifse»,  Hüften  und  Partithändlern,  item,  von  dem  Äf- 
cb^misti^Gbeu  Gultilvefer  und  Schatzgräber  auiV.  Geitz  betrogen,  und 
von  der  Bäuerin  wegen  dec  Hünerlust  bey  I^acht  erschlagen  wäre:  So 
wäre  ihm  4och  der  Morner  mit  Verttandt,  List  und  Kunst  In  vielen 
•tQcken  äberlegen,  also  dalk  er  aaa  Arglistigkeit  sich  audi  todt  gestel« 
l«t«  and  Minen  Bruder  Seumezelt  und  Schwestern  sampt  andern  Mftu- 
nen  ermoidel  imd  gefressen  bitte.  Zuletzt  sagt  er  ancli  von  dem  Wie* 
ael-  und  Falcken-GeschlediC ,  üiueu  die  '^\x  Le;|^de  thua,  und  wia 
•r  sieb  in  solchem  Unglück  trvste«. 

Das  ist  das  £rs.te  BaclL 

Bla  MiVB  Ut»  dars  man  In  gemeinem  lieben  vnd  ürafrlilfang» 

Gnttfihrchtig,  Pleifitig,  Gntth&tig  und  PQrsIditlg  seyn  solle,  mit  seinem 
Stand  vorlteb  nehmen,  und  sich  am  Geringen  genügen  la;äsen:  So  dürfifte 
man  nicht  wider  Gewissen  bandelen,  und  grossen  Betrüge  und  Gefahr- 
ligkeit  unterworffen  seyn.  Denn  wie  8,  Paulus  schreibet,  1  Tinneth.  6. 
Ba  ist  ein  grofzer  Gewinn  Gottseligkeit»  und  ein  Herz,  das  ihm  genQ- 
gen  liasat.  Dann  dia  laich  «erden  woUan»  Man  in  daa  TanflGBla 
Strkka. 

Das  Erste  Tbeii. 

Von  der  «raten  Knndtscbafft  dea  iU ftnae^KduIgea  Sebna 
BrÖieldlebea«  mit  'dem  Frosch-Kdnig  Bau£nbackan 

und  ihrer  Hof f haltuuge. 

Daa  erste  CapitteL 

Kurtze  Snmme  und  Inhalt  des  gantzen  Bachs» 

Daa  Hofnialtf^n,  die  Feiiul  und  Macht, 

Da*  Blutbad,  und  ersc  lirct  klich  Schlacht, 
Der  ManiihalTien  Kro?ich-  und  IVläuä  •  Heiden 
Vi  Ii  ich  in  dieseui  liuch  vermeiden. 
5.   Gott  verleih  darzu  Rath  und  Gnad,  t 
Dass  es  zur  Lehr  und  Lust  geratb» 
Ihr  freyen  Scbalk&nst  allgemein  > 

So  der  Poeten  Musae  seyn, 
Tret  auch  herzu  und  steht  mir  bey» 
10.       Daly.  ich,  was  nütz  und  lieblich  sey» 
Weifzlich  bedenck ,  KüustUish  aufTzelch, 

Des  euch  zur  Ehren  auch  gereich. 
Denn  weil  ihr  seyd  Jünirfiäwleln  zart. 
So  bleibt  Ihr  stets  frotillchcr  Arth, 
15«  Seht  nicht  emstlich  saur  alle  Stund, 

8au4  oft  wahr  mit  lachendem  Mund, 
Damit  im  Schertz  die  gute  Lehr, 

Bei  der  Jugend  schalTc  desto  mehr« 
Lasset  die  auch  etwas  'Weitahelt 
80.     AUbia  lasen  in  BVötigkeit 
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Und  an  Fröschen  nod  Mäusen  leheiit 

Wie  es  pflegt  in  der  Welt  m  pehen , 
Wie  kans  bcf^scr  ßeyii  denn  dafz  Musen. 

Eiümahl  icdt-u  vun  den  Fröäch  atld  iSdaUfea* 
25«  VnU  üir  ]ur!r;r'  lustige  Knaben, 

Die  Lüat  zu  eibar  Kuiizweil  babea^ 
Und  fuchet  gern  hey  allen  Sadien, 
Paff  ihr  In  Freudea  habt  sn  IccbM. 

Mil  jiitMi  NmUmmIma  iiiliflr0n, 
8ol  «nch  ohn  zw«il|ii  mehr  Nutz  fdadhif 

Daun  «lies  Narrenipiei  der  Afiten» 
Der  man  auch  uol  zu  lachen  pQegt, 

Ob^  gleich  nicht  viel  in  Beule!  tri§tt 
S5m  Die  Alten  nber,  die  ihr  Lehr,         '  , 

Mit  ernsten  Pochen  machen  schwer. 
Und  keine  Scher tz  mehr  leiden  wollen» 

Dii'zuiahi  ihr  Urlaub  habeu  suiiea« 
Ein  wenig  treten  uberseit» 
4P,     W«ilMi      Mein  aote  SUi, 

Wenn  «oi  dl«  Nwa  tmh  wocdaii  Umn» 

Und  Haar  und  Bart  fei&rbel  fraaak 
Odr  nocb  wol  eh  »i  cular  Siimm. 

Wermuth  Ut  «kbt  imaar  fMiod. 
Alan  trinckt  auch  wol  ein  neuen  Wain» 

Und  lockt  ein  frischen  HonigaaUat 
DntTiit  sich  die  Nntur  verneue, 

Was  ta^^lii  li  ist  brinr^et  Ab:<cheue« 
"Wie  aiicli  der  alten  Meister  Trutz, 
60.      l^er  Wechsel  ist  Toil  Lust  und  Nutz, 
Und  (uacht  zur  Arbeit  uiuuter  Hertzen» 

Pano  dianat  dilk  noaer  fkhertzeo« 
Ms  «rk  in  Gottaa  Nam  aafangen» 

AIm  lal  dar  ItedaK  toganga«« 

Daa  andaf  GapittaL 

VoB  BrSaeidiebes,  des  Mäuse-Konigi  Sohna,  Kand 

mit  de»  Fraaeh •Kf^aif, 

55*  Da  AsLlini.es  ui'it  seinen  Sachsen,  , 
Aus  de»  llartzlelbcn  ist  gewöchscnf 
*  War  lultten  in  tieiu  {;rünen  Wald, 

Ein  apringendes  Uruolein  aüTz  und  kalt» 
Daa  an  4att  I^lcfcanalain  berAoir«» 
60«     Sich  In  alft  grofiMs  8aa  argolk»  ^ 
Und  da  am  warawa  Somiaaacbeb» 

Wassert  viel  Bäum  und  Blänieiein, 
Vlai  Frdfch  und  Fisch,  viel  Kreba  ynd  SahiMaicaB» 
Das  Rohr  wuchs  wie  die  HaseUteckeRt 
€A»  ßey  Narrcnkolben ,  Schilff  und  Weyden, 
Bey  Kräutern  schwer  zu  unterächeidea» 
Als  obs  diig  Schilff- Meer  selber  war, 
Dadurcu  iüu^sea  Xulul  Uoius  Ucer. 
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-Dass  nicht  «Umd  die  Nachtigal , 
70*     Da  sang,  da«  klang  In  Ber^  ond  Tlml» 

Sondern  das  Rohnperiing  und  GrafzDUidiy 

Und  ander  mehr  im  finstern  Boicii» 
Ihr  Nest  und  Wohoatedt  ao  besungen. 
Und  die  Stimmen  gegen  Himmel  khingan^ 
7o»  Dass  im  Walser  der  Widderhall,  , 
S«ln  Antwort  gab  iLiit  Freudenschall. 
Daselbst  von  vielen  alten  Jahren, 

Die  Frosch  der  HerrschafTt  mächtig  waren 
Das  Sehebüld  Baufzback  wüi  gedaclit, 
80.      Hoff  hielt  mit  KonigHdiem  Pradi.t, 
Und  der.  gantaen  FrfiMh  Nation* 

Auch  nnterthan  was  seiner  Krop» 
Wm  nun  anfieng  der  grüne  iUejr» 
Wolt  der  König  von  Sorgen  Dcey« 
85«  Mit  seines  Hofes  Dienern  all. 

Ein  Freudeuspiel  halten  einmal ; 
Und  satzt  sich  aus  dem  Sonnenschein^  ' 

Besonders  hin  von  dsr  Gemein.  - 
Auff  ein  iiügel  mit  grünem  Molz, 
90»      Ueberwachsen,  schönweich  und  lols«  ■ 
Daä*  iiie  üaclimüntzen  und  Fulcy, 

Auch  Schattea  guug  machten  dabcy. 
Und  liesa  für  ihn  seine  TralyanCen« 
Und  die  seine  Herrschafft  erkaauten^ 
95*  Sich  da  vben  im  Ritterapiel»  ^ 
Da  kurtzweil  8iich<  .treibea  gar  ÜiiX, 
Mit  Wassertreten,  untersiucken. 

Mit  offnem  Maul»  doch,  nicht  vertriockfiii' 
Ein  Muck  in  einem  Sprung  erw-bchen.* 
JOO,       Künstlich  ein  rotes  VVünulein  fischen^ 
Auif  gradcm  Fufz  anfTrichtifr  stehen. 

Und  also  einen  Kanipii  eingehen  j 
Kinander  mit  tanzen  und  springen, 
Im  grosset^  Yortheil  überwiunen. 
105.  £i/icA  die  Untnrleffii  auch  hingen, 
In  See,  und  fingen  an  an  aingea; 

/a,       tUt  *»lf  /s»  sol,  utf 
Coneordia  ist  zn  allen  dingen  gut. 
Zu  guter  Stundt  sind  AU  und  Juag^ 
110.      (Utnecrdia  kluaclcerlekunck. 

Dazu  fjnackten  im  nassen  Grafz, 

'Ellich  den  untersatzten  Dafz. 
Fürwahr  «in  Thor  d  e  r  s  e  l  b  i  g  war. 
Der  selber  aufzstundt  all  Gctahr» 
liü.  Denn  da^b  er  Concordium  bewahrt, 

Veraciit  Coaiii,  Morr,  Moarx,  ]^f«j^uard: 
Die  andern  den  suwider  tbaten. 

Ans  Ufer  aufs  dei^JVasser  traten. 
Damit  sie  su  den  andern  liengen, 
180«     Die  Regalstimm  ki9ndtea  einbringattt 
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^Mkm  to  hat  gvtei  «tr  fedcidb, 

Kfftdhf.  #mJc#,  Vki,  Kekedu» 
Ayller,  VrynWf  K»!o  Tulunck, 

Pm  b«kJ»eit        ftU  und  jung. 
ZerrteD  so  mit  dem  Was.^erktanck, 

Ple  Wrtldvr»jrleln  zum  Kampfgegaiifr , 
Palz  n>au  durch  \Vai.^r  und  Wald  fV^\'7.  Knckm, 

Kill  \^under  Freudensanl  hurl  machen. 
Wie  Jung  Gesellen  zu  Sunimerszclt, 
ISO,      Am  Walser  und  Wiesen  su^cben  Freud. 
Wie  Buff  den  Scimifla  dUm  Stadesten , 

ind'lwntei  gMdi  den  SbIbs« 

VlichMi»  Ubt&m  Im  8eUff  tmd  Ktnen. 
186.  PtcbtcB,  MUagen  Ball,  springent  Kldd» 
Whfeii  von  keiner  Traurigkeit 
Bingen  auch  ihre  vielstimmige  Reyen, 

In  Pfeififen,  Zithern,   Lauten,  Geygeil, 
Fein  kunstreich  nach  der  Musen  Arth, 
141fK      ^^^'^  frölicher  Volck  f^efunden  ward. 
AUu  thaten  die  Froscblf  in  atich, 

Hielten  ohn  Sorg  ihr  Spiel  und  Brauch. 
Wie  &eiig  war  die  güldne  Zeit, 
Da  in  der  g[tnt«ea  Welt  dl«  L««t 
145.  Lebtett  \u  Fried  «ttd  Frdliclile^it» 
AUe  pbA  «lUe  HertfleUtd. 
Inden  aber  die  WasnHdod, 

Also  aulb        liestAftMl  aiad. 
Und  die  Sonne  von  oben  rab, 
IM*      Nunmehr  den  kflrteten  schttleii  C*^bt 
Aber  die  allergroste  Hitz , 

Stiefz  ans  des  Himmels  Alittelsjiitz, 
Karo  aus  dem  Wald  ein  kleiner  Mann, 
Hat  ein  scliün  weifäses  Peltziein  au  y 
165«  Hote  Kurallea  uiub  den  Haitz  > 
Ein  Leibgürtel  vergüldefc  «bf 
IM  ftbn  «in  Mmtattleitt  ab  eta  SilnMfd, 

Tiabet  Iwceuh^  wie  ein  Pferd» 
Und  fiag  dea  andern  allen  iilr« 
1(0*     I>«Btt  ee  folgten  noch  andre  vkr« 
llit  Aschfarben  Peltzeiein, 

Sölten  seine.  TrabRnten  seyn. 
Per  eilet  durstig  zu  dem  See, 

Denn  der  Sonnen  Hitz  that  ihm  weh, 
löö.  Und  sprang  zum  Wasser  ab  Tom  Land, 
Lehnet  rieh  auil  die  Uncke  Hand, 
Neigt  das  Haupt,  dafz  e^  kleiner  Bart 

Voll  WtMer»  idi  voll  Perlen  nvard, 
Weil  er  ihn  gar  ine  Weiter  ftedcl» 
170,     Und  deaeeiblg  ao  geltiig  koki » 
Ale  wenns  Zacker  und  Honig  wär, 
Pm  ZAnglein  ivaad  litti  in  die  qair. 
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Wiadket  4ai  Ntlktem  und  den  Mmd, 

So  weit  e»  deii  ab  reichen  kund  , 
176»  Und  schmatzet  wie  die  ^kleinen  Kind, 

Wenn  sie  an  der  Mutter  Brust  «ind  t 
Wie  Bchmeckt  mir  das  Wasser  so  sufz. 

Sprach  das  Mänfzlein,  wie  ein  Milchmafo^ 
Wen«  uians  mit  dem  Durst  >yurt/en  mag, 
IBOt      Wie  ich  gethan  hab  diesen  Tag. 

Nun  glaub  ich,  daf^:  Darius  spricht. 

So  woM'kftb  Ibff)  geselimteket  nicht, 
Was  er  iomtirn  f«1tt  le>«ttlaii|f 

ZoYor«  and  lieraaeh  «fs  and  traak, 
186*  Ati  das  trüb  Wataer      In  der  Fleehe, 

Sein  Darst  su  leschen  ward  geeieiitt 
Dai  sah  und  Mrt  ein  Frosch  von  Imtb,  - 

Fuhr  ab  zum  König  seinen  Herrn  , 
Sa^et,  dass  nnfz  dem  Wald  ins  Rohr, 
190«       Funif  Muui'.leiii  ufiren  gaiir^t'n  ror , 
•    Als  obs  der  kleinen  Zwerglein  wären  , 

Ihr  vier  najidten  den  funfften  Herren , 
Der  hätt  ein  Westerhembdltiin  an,  ' 

Zwar  klein,  aber  ein  schöner  Mann,  * 
Trugen  all  Tttrlclaeb  Knebelbirth , 

Aaeb  Obren  ab  ebi  mutig  Pfordt , 
Und  Hftndlefai  wie  der  Menfebeabbid 

Wttit  niebt  woher  sie  kodUDeta  sind. 
Bas  Wasser  würd  ihn  sehr  wol  iebnNNdmi, 
800«      dovtel  als  sie  desselben  leeken. 

Der  Konig  schickt  Grünrock  zu  sehM!« 

Und  ßta.  ker  Trabanten  achtzehen , 
Warn  sie  fiiiid  ,  sult  er  .sie  »gleich  fangen, 

Wo  er  sie  anders  möcht  eriang:en. 
SOö.  Wären  sie  aufz  der  Nachbarscbailt , 

Ankommen  in  Lieb  und  Frenndschafft, 
fielt  er  sie  aen  Geiprfteb  hetbttten. 

Wären  bei  ibm  gar  >voL  gelitten«  * 
Ae  aprnngen  ab  sua  8ee  In  all« 
SlO«      ficbossen  hinaufz  gleleb  ifk  die  jPM, 
Ibrea  Knodscbaffer  Jmmer  nach, 

Zu  verrichten  befohlne  Sach : 
Bald  ward  GrOnrock  der  fSnff  gewahr, 

Sprach,  diese  R^ise  ht  chn  Gffr'.hr, 
Bs  sind  Mäufzmäunlein  ,  wiu  ich  sehe, 

Obn  dafz  eins  weiiz  ist  als  der  SchiuM. 
Dttü  bin  ich  bey  ihm  uhngewuhnt, 

Scbaot  wel  dafz  Ihr  denelben  schont. 
Und  Ibrer  kefaien  liinl  ein  Laid, 

Kbe  denn  iirir  bdren  gut  BeifMd« 
Laat  mich  lie  eislilob  ipfecben  en, 

.  Ich  wil  gar  bald  prüfen  den  BAaniw 
Dem  Männiein  difz  ein  Wunder  war, 

Wae  doeb  bedenk  der  Fceecbe  Sehaar» 
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£i6.  iMt  m  Wi9ikmmdSk  kam  Hta»» 

8«iB  Diener  woliea  die  Elsdi*  naliBCll« 
Das  \v@lt  ia*  li«rlein  nicht  gMtobia, 

flaadani  zuvor  dea  Aufzgang  nImii« 
J^le  nun  die  Krosch  ans  Ufer  kamen , 
g^O.      Am  dem  Wasser  den  AuÜ'tritt  naJuneSt 
Trat  das  ITprrlr-rn  muihig  hinan. 

Sprach,  ito  ^lück        uiciii  lieber  MtllO» 
leb  1      »n  euenn  See  ankuiüiuen , 

H&h  eiu  friüche«  TiäucLieiu  genommea. 
Weil  ich  dvftif  Wtf  voa  d«r  Jagt , 

Uid       Mk  «m  kiniUffhiilft  gifingk, 
Wfo  !•  Ml  «HC  IwpBfihr  Ua» 

Dtfr  Idi  «NT  keioiB  wmmhtiL 
TMMiiii  ihr  b&ti  «in  Tvanrickaii, 

Klaget  beiaammen  euer  Ldd* 
XQun  teh  ich  ja,  dafz  ihr  dißsmaU, 

Friich  und  frölich  aiil<:omuiPt  tili. 
Deinen  ich  ntlch  saiupi  euch  erfreue, 

Und  euer  Ankunft  gut  nicht  ucheo«, 
Kan  ich  euch  für  den  Wasset  ttaack , 

Wiederumb  erzeigen  einen  Dancky 
^  thue  ich  da«  ahn  all  Beichwern, 

1¥ul  euch  wm  Mknm  dUmn  geia. 
Diocktokfllfc  Sit  ,um  acfaSn«  Tiigaad» 
S{M).     Zht^  4m  Altar  nd  dia  Jagaad« 
mm  aadaodibar  aauaa  kaa« 

Dem  bangen  aUe  Laster  an. 
Z7cr  GrQnrock  sa«^  gainen  Gefehrteo» 

Mäuler  und  Augen  weil  aufiki>aiitail  f 
Verwunderten  sich  über  di»?  Red , 

Die  das  weii'ze  Peizmäiuileln  thät : 
Und  sprach,  Gnad  Herr  \>u  sind  a^koffllBaB 

Dafz  unser  Konig  gern  Teraoiiit&eOy 
Eor  Ehruvcble  Gegenwart, 
£60.      Begert  in  Gaadu ,  wolt  unbeschwert » 
Back  iiiaaan»  nad  Ihr  il4aittl 

*BtiiidMa,  dafii  aia  jatat  dar  ktitl» 
Am  Ufar  arwartal  dar  Aatpraak, 

Ks  ist  ]a  eSaa  ebcUebe  Sach. 
£65*  Dafz  aber  auch  aaiar  8«brtrn-,ck. 

Wolgeschmackt  ewren  Hertzen  jung, 
Biren  inir,  und  gunnens  euch  gern, 

Fordern  dafür  auch  kein  Verehni. 
Denn  wie  die  buim  und  Lullt  iot  ^enu-m , 
870.  ^udi  der  'iianck  des  W^assers  se^u. 

Dafz  unsre  Vorältera  für  Jahren, 

Blit  Ihran  ^olaaa  Laid  arfidman. 
Nar  dala  ihr  Ngrd  tioiar  Fraoadachafftt 

Hattet  gotraaa  Nackkaiacbaflt 
Das  Mannlein  sprach,  ists  wie  ihr  lagt f 

Ma  aaar  MMg  ßmtk  Ijf a^pan  . 

■ 
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Uad  nteh  lalbtr  ^  ra« 
So  wil  kh       «leb  i»  ükm  ^il, 
980.  Fuhrt  mlcb  nar  lilii  m  Land  omIh  8Ci»&» 

Im  WaMer  weifz  ich  keinen  Paßi| 
Penn  ich  bin       MäufzIcGnigs  Sohn, 

Hah  daheim  mein  Scepter  und  KlNOtf 
Das«  ihr  n!ier  so  gar  freuticllirh 
Uzt  gegen  mir  crzcin^et  euch 
SBö*  Ich  gar  7Ai  grofzen  Daink  aniiehni,* 
Hab  datür  jtzt  keia  Gab  bequem f 
Ohn  etliche  fiüerellTe  Kirschlein  ^  , 

Dio  Mhenck  ich  nun  euch  in  gemein« 
DI«  btb  ich  ««ff  d«r         enillegen  , 
990.      Die  abgefalkn  laiMHi  IhgM. 

Per  Kern,  tftuf  ia  der  Kireebea  aiolit*, 

Pie  man  nicht  mit  der  Hand  «bbricbt 
Ich  hab  auch  sftfx  Erdbeer  dabey« 
Nim  ein  Händlein  voll  oder  dftyi 
996«  Paniit  griff  er  seinem  TrabatYt, 

In  die  %veite  Tasch  mit  der  Handf 
Und  büth  ihm  die  Verehnmn;  (Im-. 

So  bald  die  Frdsi  ii  wurden  gewahr^  * 
Die  scliüiie  rothefarbe  Beern , 
300.      Kont  sich  das  Uerrlein  i^aum  erwebrn^  « 
Pels  iie  ihm  die  Bftiide  erscbnapten, 

Se  geiulg  sie  «Ue  Mtapteu, 
Uod  danckteo  Or  die  MiMIgkeit* 
Brboten  .ihre  DieMMbariMit 
S05.  XFeil  sie  also  die  Beerlehi  schKuig«ft, 

Hat  skk  die  PeH  zurück  gestkmMfjUkf 
Und  dem  Konig  vermeldet  schon, 

•  Dafz  ankähm  des  Mänrrkonigs  fiobo. 
Parumb  {jieng  der  Ko:iif;  herfür, 
310.       Bifz  nii  de^seUicn   Uters  Thür. 

Pafz  er  ihn  thriicii  wolt  empfangen, 

xSebeii  und  heruach  kam  gegangen  y 
Per  Ho£fediener  grolze  Schaar,  - 
Pei  Gastet  all  za  Dohmen  wabr. 
31$.  Wie  der  Prieitar  laddoa  Terwegea 
Dem  Alaoiaedar  gkeg  estcegen» 
'Z'er  jung  KSnig  als  er  geadua^ 

Pen  Froscfak&nig  zn  ihm  angeben  y 
In  seinem  grünen  Sommerkleid, 
3E0.      iMlt  GuMbrcMnlein  zu  jeuer  Seit, 
Und  Augen  wie  die  Morgenstern, 

Schön  iierfür  gleissen  ia  der  ferOy 
Pazu  den  huuiileckteu  IlauiTen 

Per  Fröj»ch,  die  all  kamen  gelauffen,' 
395«  IVie  im  Herbst  Rotteuweifz  die  Kraben, 
Wann  sie  am  apiten  Abend  sahen « 
Reinieken  Facha  zu  Felde  liegen , 
mit  ela  Cfeaohcey  berumbfaer  fliegen, 
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Bottetzt  m  Mk  ml  wti  «twas , 
SSOl      Dafz  er  gemacht  keiara  Verlafs» 
IKt  seinen  IMe^ra«  die  gar  bald 

Audi  kommen  würden  ans  dem  WaUL 
Wo  iie  ihn  docK  ansprechen  sollen, 

"Wenn  ja        Frosch  untren  ieyn  WdilM« 
•^ÄÖ.    Kr  gedieht  altrr,  es  ist  Unehr, 

Dafz  ein  König  verzaget  war« 
Du  wiit  hintreteu  ohne  Scbeii« 

Dtf  Mann«  Ciegowart  lahreckt  vi«  eia  L9w, 
Uad  braadii  itaall  Mfflicb  GaM, 
m     Waadf  Anjwiifct  sMtif  aar  Eti. 
IWl  Ali«  dUr  «aaMaa  Haad  die  Braal» 

Ua4  neiget  sieb  wia  er  «al  wati* 
NachaiaU  Credeutzt  er  ihm  den  fttill. 

Dieselbe  seioo  rechte  Hand. 
84ft»  Clab  sie  dem  König,  der  7uvor, 

Sein  Hand   ilnn   da   aiibulli  empor. 
Und  sprach,  bilz  \villkonui,  ütiber  üaat^ 

Setz:  dich  daher        mir  tu  rast. 
Und  ruh  wol  aus  die  Ü^Utligkeit, 
S50.      Deine  Reifz  üt  ob»  zweiiTel  weit. 
Oan  kh  dkli  savor  ala  arkaat, 

IMt  nahai  ar  iha  bey  te  ikad, 
IM  aaiKl  fldi  aabaa  Ihai  iaa  Qraft» 

Da  das  weiche  lüerspalatar  iiaa. 
i)M  Minnietn  sich  ia  Khr«B  wehrt. 

Setzt  akh  do«h  endlich  auf  die  Bi4* 
fiie  Diener  warten  auff  voa  lara» 

Wüllen  ihr  Wort  anhören  f^ern,  ^ 
Wie  auch  die  Froschlein  all« i,aivien , 
360«       Mit  grossen  Drang  her  uiher  kaoMMU 
Daiz  für  getOnunel  au  dem  Ort, 

Niemand  hdiet  6eiii  eigt-n  VVuit, 

Der  Könic  ftbei  gub  ein  Zeichen» 
Daft      iilftlalieh  all  MMtaa  mUtm^ 
SM*  Und  JedenMU  aar  aeit  abgeben t 

Nur  vier  Tcahaatea  Weben  atabea. 

Dm  S.  Ga^  BffftH^irb  iteet  «ek  Hwriiiniitf  md  Wäl&brfi  — » 
4*  Br.  ribaet  aeine  Bfaaabdt»  Mrck  and  Aaeebea.  —  5.  Baalbbaek 

lohet,  daiz  Iii',  »ein  Mäufz -  Geschlecht  ehrlich  hält,  und  erzehlt,  waa 
aicb  mit  des  Ulysses  GeaeUachaft  bei  der  Circe  zugetragen  habe.  — 
6.  Ulysiaa  Irafel  etiaa  Tarwaadelle  Dieaer,  ob  sie  wieder  wollen  Mm- 
sehen  warien.  *^  7«  Ulyaies  IftiMl  aaiaa  Diener  wieder  in  Meaichen 
■aebea»  8.  Oree  begehrte  Ul^üem  aaa  Bhegenahl,  aber  vergeb- 
iich,  —  9.  Biöseldieb  sagt,  wie  die  Stadtoiaulz  zur  Feldmaulz  sey  za 
Gast  gekommen.  — >  10.  Die  Keidmaula  gehet  in  <Ua  Öudtzu  isiuite» 
11.  Von  der  Ff&Mben  Fenida» 
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Der  Ander  Tbeif. 

Voa  der  Mäuae  .Gefahr  und  ITeinden,  Insonderheit  tob 
Bfnroers  der  Katxen  Gesckwindlfikeit 

).  Cap.    Bfuotldleb  klaget  über  die  Mäusefallen.  —  2.  Broseldicb 
sagt,  wer  Murner  sey.  —  3.  Wie  der  Muriier  aufz  emer  «cbSnen  Jung- 
frau zur  Katz  worden,  —  4.  Descbreibung  de«  Hauiz-Fropheten.  — 
ö.  fliechweUer  aegl  den  Muroer  eine  HUtorie  ven  «nem  Official  und 
Pfairer,  —  6.  Marner  wird  Reinlclceii  Gevatter»  und  effeabaret  ihm 
seine  einige  NedilEiinst.  —  7.  R^nick  Terspriclit  Mernert  einige  Knnil 
nnd  r&hniet  seinen  Sadc  toU.  —  8.  Reiniek  bctreugt  HippocTM  den 
Raben  umb  den  Käfz.  — >    9.  Reiniek  'erwürgt  des  Haofz  -  Propheten 
Grofzvater.  —  10.  Ueinick  bringt  Petz  den  Beeren  mit  dem  Manthiere 
zum  Kampff.  —   11.  Reiuick  bringt  Petzen  zum  Honigbnum,  dafz  er 
f    dabei  erschlagen  wird.  —    12.  Reiniek  dient  aif  «einen  Niitx  und  an- 
der Leut  Schaden.  —  13.  Rwnicke  berichtet»  wnc  ■dnat  Yatnn  Seele 
macht»  —  14.  Wie  Reiniek  von  den  Bergembsen  betrogen  wird.  — 
15.  Wie  dft  Alcbymuitiscber  Geldkcfer  «ich  bei  Reinickcn  anwlrbtt 
nnd  der  PbUosophen  Stein  machen' lehret       16.  Von  nancherley  Ai- 
ch) luistischen  Goldroachen :  uad  \ver  aich  degsen  gebraucht  habe. 
17.  Wie  Reinicken  das  Goldmacbea  geratbeu  ist.  —   18.  Der  Meeraft 
wU  Reinicken  Weibe  Scbätze  graben.  —  19.  Eins  Dauern  und  Hasel- 
wurnt  Undnigkeit»  Ton  der  Welt  höchsten!  Dank,  —  20.  Reiniek  bdrt' 
des  Haietwumis  Antwort  auf  des  Bauern  Bericht.  — •       Reiniek  findet 
das  Urtheil  swtscbem.deai  Bauern  und  dem  Haselwnrm.  ^  82.  Reiniek 
vertranet  des  Bauern  Znsag,  nnd  bekSmpt  darüber  der  Welt  bdehsten 
Lohn.  —  23.  Murner*«  eine  Kunst  iat  besser,  denn  Eeinicken  ganUer 
Sack  voll.  —  24.  Murner  iut  Reinicken  Aizt.  —  25.  Murner  betreugt 
die  Mäuäe  mit  seinem  Tudtüegen.  —   26.  Bröseidieb  klaget  über  den 
Wiesel  nnd  Fakkout  und  rühmet  Mise  Gednlt 

Das  Afider  Bueli, 

Von  Bestell  nng  des  Geistlichen  nnd  Weltlichen  Regimen* 

t«i>,  in  (-er  Frösche  Raiitsclilägen  vorgebildet. 

Freveib.  XVL        Mcmrh«  n  Ilcrtz  seUifel  sebien  Weg  «a»  aber  4er  Hen  allein 

gibt«  (Ufx  HS  fortgehe. 

Inhalt  das  andern  Buchs»  genandt  Proiehmanielar. 

Folgendes  kurtzweiUg  Gedichti 

Int  bed&chtig  s«  zogericbt» 
Dass  man  seh«!  was  äenschen- Kinder 

Berathschlagen  mancherley  Wunder « 
6k  Wie  sie  gor»  nach  ihrem  Ro|lff  weiten» 

Dam  die  RegmcDt  bescdIt  ae|«  Jeilmi. 
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Ber  .bteB  Untagond  harWchuMi, 

D«r  frommen  Tugend  gar  Terg;«w«Dy 
10»      Den  Natz  mit  eitel  Sehaden  meuen* 
,  Und  geht  doch  okilt  llftch  ihrem  Ratli, 
Sondern  >A)es  Gott  geordnet  hat. 
Und  %venns  gleich  Ctutt  auch  iäst  geaciiebtaf 

Und  gnr  nach  ihrem  Willen  gehen, 
So  gräth  es  doch  nicht  solcher  Artby 
,  Wie  CS  zuvor  gemeinet  ward. 

Gott  und  Weifzheit  machU  gar  allein, 

Dtfz  Regiment  bettandig  seyn, 
Bs  pflegt  aber  ako  zu  geben, 
fO»    -IVifiB  grofk  Vefteaderaiig  geMfaefaen» 
W«mi  lünjiwillehf  Terindert  wird« 

Ob  iittllt  gleich  wul  odr  nicht  gebM» - 
Wie  man  sonit  epricht,  in  Ciottaa  Nani»' 
Fange  s^ch  alles  Boies  an. 
85»  PieweÜ  man  aber  Herren  -  Kinder 

Nicht  so  erziclin  sol  t\Ie  die  Rinder^ 
Sondern  nucii  jung  dazu  gewelmcn, 
*  Dass  sie  die  Regiment  erkennen, 

Lernen  wie  der  Leut  Urtheii  ^eheu, 
30.      So  altes  Mftwendig  ansehen, 
IMl  bedeoekMi      Sachen  QfMd, 

Wat  daYOtt  fagt  dar  WeUan  Mand« 
Und  wollen  dech«nichta  emstlieba  leiett^ 
Ei  d&iicbt  iie  ein  langwellig  Wefea^ 
Sft*  So  ist  an  den  Kindischen  Taadt» 

So  viel  IVlüh  und  Arbeit  gewandt, 
Daf^  man  daraus  Spiel weifz  seit  sehen. 

Wie  der  Welt  Reich  und  Rathschlag  gehaB» 
Und  wie  hie  auch  billlch  gehn  sultcay 
40.       Obs  juuf  e  Herren  lesen  weiten. 
Und  etwas  uü(ziicbs  datau.'>  fassen. 

Tugend  lieben,  Untugend  hasten. 
Denn  dUk  iet  daa  Rdndichtar»  Ziel» 
Dafs  er  BWir  Fabeln  aehreiben  wO« 
45*  Und  damit  eine  Kvrtzwell  machen» 

Der  man  in  Freuden  hab  so  heim» 
Aber  dennoch  lehn  was  Heb  und  wertb^  ~^ 

Und  gut  i«t  zum  Leben  auf  Erd« 
Gott  geb  hiczu  auch  seine  Gnadf 
60.     Dalk  wolgememet  woi  gerath. 

^  Aeiopilche  HUtoi ia  de«  Asdcrgn  Bnciig» 

Im  andern  Buch  ia^  der  Frosch -Konig  ßaufzback  des  T^lauf^- 
Kouigs  Sohn  Broseldiebeu  von  aeiueoi  Königreich,  was  es  damit  für 
ainan  Znatand  babeu  2^«  alt- aaSuiglich  ihren  Eltern  und  ImniemKd-* 
Olga  aayn  nnterwwftii  'gmrtien.*  Ali '  aber  die  Welt  bdcsr  gawoide», 
ihr  Prieitar  Bejiikopff  lich  fftr  aiaen  Kdnig  aaq»«worffMif  mid  ala  vmb 
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Vreyheit,  Güter  und  Seel  bringen  wollen,  darüber  ihm  derE!bmi\rx  au5 
Gottes  ^Yort  widersprodieii.  Und  dabero  babea  iie  aus  noth,  von  Be* 
Stellung  der  Regierang  im  W^itttclmi  Aeg^OMiit  eiiMii  JUktia«.  «lA 

Banwla  Mjr  i^ftwt  Xmrtickifi  MImImii  gemtw^  Mi  mUm  ImI* 
aem.XMg  ^ifMuk,  abweü  m  Könige  geoMSoUeb  Mtf  Plndbe  lüA  T/* 
jfMMy  Mm.   Bft  wir«  Witer,  dtfk  ntn  tn  Wted«fff»ringung  aad  Br« 

haltUDg  voriger  Ki-e^heit,  den  Beil/kopll"  dei"  Weltüchea  Herrschafft  eot- 
setzet,  und  ein  jeder  hüiät,  CIiaiF  und  Herr,  nacb  seinem  eigenem 
Kecbt  und  Willkür  regierete.  Dafz  auch  eine  jede  Stadt  und  Dorff 
•eUie  dgoae  Obrigkeit  wdilet«,  und  fie  tnff  d«n  Notbfall  alle  mit 
mbtor  Bind  den  Feinden  iHdnntnnden,  Welch«  Art  de«  A«giMali 
ÜB  GiMmu  Demoemii&mt  des  kl  AXiimum  Eegtowit  «Mnen. 

FOrst  Grenekopiff  will  nndi  so  kefnem  KMge  rethent  dnfli  aber 
d«nelBe  keine  Hohe,  Allgemeine  Obri^rkeit  seyn  aoile,  lasset  er  floh 
nicht  gefallen,  darniub  tlaiz  der  gemtiiiL^  [Vlann  sich  selbst  iücht  regie- 
ren und  ratheti  könne,  viel  weniger  gutem  Uath  folge.  Es  sey  besser, 
dese  uaa  etliche  wenig  der  allerweisetten  Mianer  «rweUe  »  uad  ibaea 
das  allgeaieiae  Regimettt  des  Landet  Tertraoa.  Von  denen  aey  «tkt 
Ratbs  und  HQlfle  in  hoffen,  wenlf  Uogerecbtfgkel»  «ad  Tynnnay  m 
belDrchtea«  J>mm  Fenn  des  Reguaenta  nennen  die  Grieehen  JrüHw^ 
iiam,  dafc  Ist  der  heateti  Mianer  Reglaieiit. 

Fürst  Wolgemuth  halt  beyden  VYiderpartli ,  be\>ei8et,  dafz  besser 
ley,  dai'z  man  einen  König  habe.  Welches  die  Griechen  Monarchuuny 
das  ist,  eines  Maiiues  Uegimeat  neooea,  lind  als  dieser  Rath  von  aU 
len  Reichs -Ständen  für  den  besten  geachtet  wird,  und  man  sich  der 
Wahl  wegen  nicht  Tergleicben  kan,  bitti|i  die  Frfische  «iiaptlich  GOTT 
nab  ehten  Kliaig*  Vecaehton  aber  dennoch  den  Blech,  den  ihnen  Gott 
•iBtlich  aaai  Klalga  irerardaet.  Baraaff  achickft  Gott  ihae»  den  Starah 
zum  Kdnig,  für  den  sie  auiEi  Land  nicht  tretten  duriTen,  und  derwe- 
gen  endlich  in^  See  ihren  eigenen  Kunig  erwehlen.  Und  den  Üeü2- 
kapff  in  die  olienbalire  Suder^ee  verweisen. 

Nacb  dieser  Bereduiig  setzt  der  Frosch -König  des  Mäuse -Königs 
aahn  auff  den  Rucken,  wRihn  aut  nch  in  «ein  MloXa  aa  Gast  lul^ 

♦ 

xan»  Well  aber  er  ontarwegana  filr  dar  Wataanehlang,  lo  ihnen  be- 
gegnet, ikh  ina  Wasier  taucht,  anfii  dai  fil&niekdnigf  nnacholdigcr 
Mm  daselbst  enuw&n»  In  iea  atarbaii  und  naibkoaMMB«    PUa  lit 

das  ander  Buch. 

Die  Lehr  aber  ist  Dafz  man  gemeinlich  auff  veränderte  Religion 
und  alter  Landordnung,  auch  Veraadorang  der  Regimenten  erfolget, 
wie  Plato  sagt:  JUiiSola  Miuica^  im^aiur  Mepublica.  Und  dafz  in 
dar  Religion  daa  b«te  iayf  die  Leidrer  Udban  bei  der  Ueltlgea-Gdca. 
Sohtn  Sahriflt,  wd  aathattoi  ildi  te  WMIdMii  0bti|^  «oi  O*^ 

6talhe,  DIcilpu  IL  Bd.  M 


fifil         XUI^  Der  Frosekuftuflisler* 

frali  Htm  Am  «ad  Gdboft  ^  «mt  HvjrM  tau  CbMv 
jdM  niiti  Jüngern  4a  afo  taadctoa«  urer  «iltr  iluMn  mdwt  tat 

HKrrn  Christo  der  f&rnehmcte  lein  solle.    Da  spricht  er,  Luc.  Si.  ' 
Marc.  10.  Matth.  10.    Die  Weitlicheii  Kuiiige  hcrncheii,  uud  die  Ge- 
«raltigea  hcUset  man  gnädige  Herrn.    Ihr  aber  nicht  aUo. 

In  dem  Weltlkben  Regiment  aber  tey  da«  bette,  da«a  mail  eine« 
K4aig  iNkba»  Dam  Saloinoa  aagtt  Pmerb«  88.  Fruptet  pmecauk 
4Nvf«i  aaito'  prm^ipu  «iki.  Dar  nicU  mdi  aainaa  BlatbiiiUea» 
aa^lata  Mab  battbribanan  Bacbta  legire.  ^ia  GOTT  aaUnit  dar  Is- 
raeliten Rageatan  befaUen  bat,  Danfc.  17  und  Jomia  1.  Cap.  Lafs  dai 
Buch  dieseä  Gesetzes  nicht  vuu  deinem  INIuuUe  kommen,  sondern  be- 
trachte  eA  Tag  und  Nnc)it ,  aulT  dalz  du  haltest  und  thust  aiier  Dinge  I 
nacb  daM>  diaa  driiiuen  ge&chrieben  ateht.  AUdann  wirds  dir  ^alin|pB 
Ift  allaai»  daa  du  thust,  und  wkst  welfzlich  ragiaraii  köaneii* 

Uni  tafandaib^ife  dafs  mtm  aawal  dta  icblecbtan  dnfiUiigan»  ati^ 
Iti^  ato  dU  gattrangeii»  kiMfiarkabia  KStug^  fär  Gattu  Ocdaiof  ahn^ 
Jiaba  und  forcbta» 

Und  eiiullcli  dafz  FreundschnfTt  in  grofzcr  Gefahr,  auch  bey  gros- 
sen ilena  sülle  selten  hcsländig  bleiben.  Gott  allein  i*t  der  gröstc  j 
Herr,  uud  der  gröste  beständigste  Freund.  Davon  saget  der  146.  Psahn. 
Verlasset  euch  nicht  auff  Fürsten ,  sie  sind  Menicban»  dia  köaoaa  Ja 
a&abt  balfian»  daaa  daa  Miniacbaa  Gaiat  nufiB  davon,  und  ar  «laaa  wia- 
*  4ft  aa  JBrdaa  m9it4mh  AUdaaa  aaya  wlabian  alla  AoicbUlga.  Wel 
daa^  das  Hftlff  dar  OoU  Jaaob  iit,  dai  Hoffnung  aoff  den  Harra  adaaa 
Gott  stehet,  der  Himmel,  Erden,  Meer  und  alles  >vaa  drinnen  iat,  ga* 
fliachet  hat»   Der  Glau  heu  hüit  ewiglich» 

Der  Kiate  TbeiL 

Yaa  Variadaraac  das  Aagimaat«  bey  daa  Prdaabaa«  «ad 

wla  aa  wal  aa  baatallaa  aay. 

1.  Cap.  Von  Veränderung  des  Regiments  bey  den  Fröschen.  — 
8.  Vaa  Betrug  der  Priester  bey  den  Fröschen.  —  3.  Autfruhr  dar 
IiVdacba  ^dar  ihren  Priester.  4;  Baachraiboog  daa  Froacbpriaaiarf»  ^ 
5.  KramnurftdEam  Batb»  dafk  aiaa  ain^  «taltaaa  tanigCaa,  odar  andi 
la  atarkaa  aad  aratUgea  Kdnig  waiÜklicb  arwabla*  ^  6.  Mk  aocb 
firaauaa  Maoaicbea  TarflUirt  irardao» 

Das  Ander  Theil. 

Toa  daa  allgamaiaaa  Pöbels  ^aginantf  dafa  aa  bfta,  aad 
wanig  Toraabmar  weiser  Herren  ftegtaieDt  baasar  sey. 

1»  Cap.    Daiz   bey  Koingen  grosse  Gefahr  sc  y,  —    2.  Wie  die 

B»ßeik  der  LöfsiNä  ungiü^k^ha  Lehuneia^ac  waidan».  ^  X  Waa  .dar 


! 
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fiaie  dem  Kunige  iur  Ra^i  gibt,  und  wie  es  gerätd.'  4,  Dafs  des 
Ceneineii  PobeU  Eegimeat  gutem  Rath  niclit  folge.  ^  6»  Her  ScUtn^ 
gen  bdte  Regimjmt  6.  Der  VSgel,  iiw^ndtrlidt.  des  NiicbtlM 
Lerch,  Storchs  und  Specbti  Ratb.  7.  i>octor  Sperlings  Rath.  — 
8.  Der  Schwalben  und  Baien  Rath/  9:  D^r  frommen  and  klugen 
Togel  Ratb  wird  verwoiiTen.  —  10.  Die  Turteltaub  ys'w^i  von  (ieu 
ilffen  wegen  ihres  guten  Raths  zerrissen,  •—  11.  Dafz  bey  dem  Ge- 
meiaem  Manne  vergeblich  gute  Ordnung  gemacht  wird ,  wo  man  nicht 
nachdruckt  mit  der  Schärff.  12.  Freye  Leute  straflen  latr  geiaht* 
lieh.  —   13«  Freje  Leute  geben  UDgern-  warn  Regiment»,  darum  June 

Unen  Bestand  haben«  ^   14.  Gemdner-  P6hel  macht  offt  einen  Auff- 

  •  *      ■  ' 

lauff,  ohn  Ursacb.  ^  15.  Krieg  ohne  Rabt  bringet  grossen  Schaden.  — 
16.  GrankopflF  lobet  ein  Regiment ,  darin  ihr  wenig  der  aUerbesteo 
die  Oberhand  haben. 

Das  Dritte  Theil 

]>ftfs  ein  Regiment  diifch  einen  %.hx^g  am  besten  beiiellt 

werde. 

J .  Cap,  Dafz  man  in  allen  Saclicn  auIT  den  rechteij  Brauch,  und  " 
nicht  aviü'  den  MiTzbrauch  sehen  soiie.  —  2.  Dafz  der  Welt  himme- 
iisch  Regimeot  ein  KöuigreicJi  sey.  —  S.  Dafz  auch  im  lebendigen 
IteSbe  dn  Kdnig  regiere.  —  4.  Dafz  der  Elementen,  und  der  Glieder 
Hegiment  im  Leibe  ohne  KSntg  ünbeständlg  sey»  ^  5.  Dalac  eines 
Könige  IRegiment  das  aUerbeste  sey,  6«  Dafs  man  einem  Konig 
billtcb  Tribut  gibt  '  7«  Pa&  auch  ^e  Bienen  und  nndern  Thiera 
ihren  König  haben,  '  • 

Das  Vierdte  Theil. 

Wie  den  Fröschen  ihre  Wahl,  und  insoaderheit  der  Bieclc^ 

König  gerathen  sey» 

1.  Cap.    Die  sieben  Fürsten  können  der  Wahl  nicht  einig  wer- 
den. —    2.  Die  Frösche  bitten  Gott  urab  einen  König.  —    3.  Die 
Frosch  Tcrachten  den  König*  —    4.  Der  Block  wird  bei  den  Fröschen 
verbeten.  —  6,  Der  Alten  Ratb  wird  verlacht  t  Und  der  König  ycr- 
.atesieB. 

Das  Funffte  TkeiL 

Von  des  Storchs  Regiment  bej  den  FrGschen. 

1.  Cap,   Wie  der  Storch  der  Frösche  König  wird.  —    2.  Wie 
«  der  Storch  das  Frosch-*  Königreich  annimpt  und  anfahet        S,  Des 
Sterdm  Landrecht  nnd  ExeciKioit.  —  4.  Die  Frösche  sudicn  l>ey  den 
Ütmi  Rath  uad  erweUm»  einen  aeaen  König,  »  6,  Des  alten  Marxen 

36*  I 
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Bath  f  y^n»  muk  daheim  ein  Regiment  bette^oi  mS.  — »  6.  IMailMk 
MT»      Manen  Sohn  wird  warn  KteSg  lenräUnt»  —  7.  Uii|n«g  te 

Das  sceliste  TheiL 

Von  des  Beifzkopff  Ampt  und  Macht. 
1,  Gcp»  Waa  voo  dem  Beifskopff  betathtcUagat  wordea.«*  Wai 
■Ii  den  Begrfidcaplf  «ad  in  dar  Balisa  für  Oidnong  geaiacht  waidaBi  ^ 
S.  Dar  Frtaclia-K5iag  btttai  dan  Btaaea-Uaie  sa  Gart.  ^  4.  Wm 
BaofzlMick  BrtaaUttab  mrtt  bainfthnii.  —  5,  Taa  Brfiieldiaba  kiägli- 
cbeffl  Abidued. 

Das  Dritte  Bach. 

Von  KriegÄsachen,  was  dabei  zn  beraths chla g en ,  und 
Yoraauehmen  aejt  in  der  Frosche  ond  Mäuaa  Kriega-Uei- 

dan  TargabtldeL 

Pra?axb.  JX  AmAliae  heatehea,  weaa  ama  aie  aill  Kadi  Mint«  nad  Kiiea  aal 

man  mit  Venunft  fiUiren. 

Inhalt  des  dritten  Buchs  i  genannt  FroschmäuMer. 

ALI  Menschen  ao  geschaffen  sind. 

Halten  allein  klug  ihre  Kind, 
Die  ander  Thier  in  dieser  Welt , 
Sonst  jeder  unvemünfftig  hält. 
5*  Dennoch  der  Be&iieu  Art  difz  ist» 
Dafs  kaiae  Ihres  gleichen  frlit 
Kda  Ldvr»  Biar,  Wolff,  Lacha»  Fadif  Je  wu» 

Dar  l«5wn,  BSam»  "Vibltt,  L&cba»  und  F&eha  ficaia  p 
Kala  Adlar,  Bab,  Kiae,  nnd  Schafihaaia, 
10*      Hackt  dem  andern  die  Augen  anfz» 
Liebr  nimbt  sich  eins  des  addem  aa» 

Stehn  in  der  Noth  für  einen  Mann» 
Vnd  richten  ihre  Stärck  und  Streit , 
/ifider  frembde  Gesrhicc  ht  und  Leut, 
15.  Der  Low  verfolgt  die  WöliT  und  Bäeren  , 
Bäcr  und  VVölff  die  L;iiuraer  verzehren. 
Der  Luclu»  und  Fudü»  liaüea  und  Hennen  , 

Lamb,  Haafz  und  Hahn  ihr  Kr&uter  kannao. 
Damit  aia  lliren  Hanger  bOTsen , 
20*     Laab,  Grafi  uad  Korn  aafranndlich  grüfitan» 
Dar  Adler  f&ngt  Kriaa  uad  Ribea , 

Der  Schafniaufz  mnfa  Viel  Mäuse  haball»  , 
Und  darif  nimmer  kommen  aaa  Lieeht» 
AU  Vögel  seyn  widr  ihn  gericht» 
SÖ^/Also  all  Thier  zu  Felde  liegen. 

Jedoch  ihr  Gesihledit  nicht  bekriegen*  « 
Viel  billiger  der  IMeii^th  das  thät, 
Wenn  er  kein  öüud  im  Herzen  hatt , 
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Wenn  nicht  der  alte  Cains-Zorn,  ,.      >*       •  ' 
30.      Ihm  von  Natur  war  angebohrQ. 

Wenn  ihn  niclu  trieb  die  alte.  Schlange 

IM«  da  MmM  war  vim  Anfang: 
Bitaim  Ml  GOttt  Bnil,  Vkli  Md  LmiI^ 
Bit  ffMhrikUiahii.  UaainaScjbU» 
35.  WKgan  üiwar.bdseo  Ursachei^,. 

Können  wirg  nicht  wol  anders  machen, 
Obn  dafz  der  Fromm  auch  kriegen  letnep 
Er  thuts  gleich  gern  oder  ongerne,  , 
Darumb   halten  Mäulz  und  Frosche  Rath^  *  i 

40«       Vf  ie  man  sonst  bey  den  Menschen  thaty  ,  ,^ 

Was  zu  thua  sey  oder  zu  Lissen  , 

Nun  «ie  einander  feindlich  hasäen  ^     •  >v       >  *  ' 

Und  bifz  in  Todt  Yeifolgen  wollen  » 
DaiaoJ^  dia  Kin4er  laimn  io^en  ,  . 
45.  IVia  Kriag  darch*Gtti  nnd^filttt.'fiergehe» 
'   VbA  dta  8ii4  ht  ^MH  tiaadaa  itel». 
Kaln  VavtbeU  iat  bey  KfUgJi  «od  Str«tt!a% 
GaU  ravlaik  Fiiad  «m.VMtrn  ftailan. 

iBSOPIfiCHB  HISTOIUA  diu  FraiatuiHMifidarft 

Das  dritte  Buch. 

In  fBafan  drittan  and  latetan  Bach,  liüt  der  M&aaa-Kfalg  Par- 
teckfresser Rath,  mit  allen  iUiclis-Fü raten,  wie  er  aeiaea  Sühaes  Todt 
an  den  Froachen,  mit  gewaltiger  Hand  riichan  wolle. 

Da«  lasset  sich  Für&t  Rath-Hülfter  wolgefaliea»  aagi  Min  fiedeockaa 
Ytn  franbder  Hülff  und  Beyitaada»  lo  man  dam  gwbnnichen  talla. 

FiriC  EMflmiBiliack  «bar  mamt  für  frambdaB  Bajitaadai  *nidiia^ 
ala  wflUan  attdii  das  WtMätn  starck  ganag  sdii',  wofem  man  ainig 
Udba»  alland  sur  Saaban  thaa^  and  die  Frdtdi  «iTaMaheni  übarfbUa» 

Fürat  Vorklug  lobet  den  Rath.  Jedoch  dalz  luaa  «ich  nicht  un- 
btdäcUtin;  übereyle.  •••»,*  >  * 

Diesen  dreyen  widersetzt  sich  FriedUeb,  und  widerräth  den  gantzen 
Krieg.  Welchen  doch  aia  Janger  irarwegenar  Mann»  Miichramleckeft 
variaalit  and  den  Ktaig  fn  aelnani  Vamahaian  bailitigat  Daraaff  der 
Kjhdg  FHMan  aataagt,  dia  glMaf  gaitalfi  KiSaga-RaUi  haltao. 
Barinn  Fftret  Itaadtat  anch  Hat  gat  and  mtbiin  aniMiat»  daii  mui 
fiifji  ohne  Krieg  mit  den  Mäusen  vergleiche. 

Füist  VVatarachs  aber  meinet,  sie  sollen  i^ib  lieber  belagaio«  denn 
aar  ollenen  Feld  -  Schiacht  auül>ringen  lassen. 

fiwrwidef  doch  Fürst  Mordachs  die  FeUn^iaiibt  tcigliahar  aabtat» 
anvi  mm  IrambdaA  Bejataad  baban  kandta. 

I>aa  aber  Fflret  Rann  genannt  Padddia%  Qua  nSaht  gefidlaa  Uam^ 
Mmktn  Met,  dia  Frikk  waUan  fftr  M  taDM  allein  4iV*SafiMi  wal 
imtbeo. 
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Ordoung,  und  Mtm  zu  Waner  und  su  Land«  lo  erschWkkUcb  gefcs 
einander,  dass  die  Geister  in  Bergen  ond  Wasiem,  Itent  die  Engel 

im  Himmel  darüber  ihre  Rathschläge  haken.  Und  haben  erst  die  Kröicli 
hernach  die  Mäuse  die  Ober-Hand.  Bifz  endlich  Gott  die  Krieger  mit 
einem  Donner  erfchröckt,  und  die  Krebs  aus  dem  See  herfurbringt,  den 
Frdicfcen  warn  BeysUnd«»  Dadurch  die  Mäuaa  veijagt»  und  die  Feld* 
ScUaclit  lulatit  gatroB^t  lind  gaaodigat  vthdf  Di&  iat  daa  dritte 
luid  latxta  Buefa. 

Wir  le«en  aber  beym  Cicerone,  aU  der  berahmte  Kriegs -Fünt 
Haanibal  Ten  Carthago,  ia  der  Stadt  Epbesus,  bey  daai  Kioig  Antiocha 
war»  oind  ihn  dio  Heff-Jiuikefii  in  dia  Scbula  ftliBelaaf  bäte  ein  Ga- 
JebrCar»  wobtbevedler  PMäatfpbai»  Pfunalo  ganannt«  Ihaia  ala  mnm 
Kriaga^Hann  in  Bl^ran«  «tllaba  Stuodaa  lang  ain  atatllkha  binalHcha 
Rede  oder  Predigt  gelhan,  wie  man  weifzlidhe  und  glüdclicba  Kriega 
fühlen  sülte.  Da  nun  di^^es  IMannes  Verstand  und  Kunst  alle  rühme- 
ten  und  fragten »  wie  er  ihm  gefiele?  gab  er  zur  Antwort:  Er  bätt 
^iel  alte  Narren  gesehen,  aber'  kleiner  der  gröber  Stücken  geachwärmet 
b&tCa,  denn  dieser  Fbomio»  dev  wolta  'viel  Tan  Kriegen  aagan^  und« 
¥r&r  aein  Lebelang  nicht  inj  Feld  hommen»  hätte  weder  Gezelt,  nach 
Schlacht^ Ordnung t  noch  Fand  je  gesehen»  ader  daa  geringate  Anpt 
Im  Regiment  Terwaltet.  Denn  unier  Weifzbeit  und*  AnachUiga  wal- 
len in  keinem  liaaütil  weniger  eintreffen,  deun  im  Kriege. 

.Solche  Narren  sind  unsere  Frösdi  und  fittuae  dach«  Wollen  abac 
dennoch  junge  Leut  Im  Sehen  berichten  ^  dafii  offtnaU  aua  acUechtery 
«nbedachtar,  auch  wol  unverschulter  Ursach  groik  UaglGck  eatstehl» 

Dayon  der  Poet  sagt:  E/io  quam  levihiis  pereunt  ingentia  causis.  DaTz 
Krieg  wol  zu  bedsneken  sey,  dicweil  er  biid  ii  Partheyen  grossen  ge- 
fabriictien  Schaden  zufüget«  und  vielmals  also  geräth,  als  anünglich 
mcmaud  war  in  den  Sinn  kommen.  Darumb,  daCz  ihre  Regiment  aad 
Handel  in  Gottea  l^nd  atahent  Derieibig;  kau  dan  fliahandAD  FtiegiB 
yiachan,  dab  sie  koiyinian  und  uaht'bcschaiaiaseny'  er  kaa  auch  den  uft« 
ainnigen  jUenten  allea  seiner  Creatoren  ehi  Gebifit  ina  Blaui  legen,  und 
9^v^  aolch  Ziel  aetzen,  ,das  sie  nicht  können  überschreitea. 

Derentwegen,  wenn  in  dieseoi  Buch  geachrieben  wird,  da£B  GOtt 
Gavnchliglwit  fieb  habe,'  und  Unfaräabtigkelt  zeitlida  und  ewlglicb  stiail^ 
auch  an  denen  se  uaachuldl|;e  Basen  ermorden  s 

Dafo  d^e  Frosch  umh  enien  Konig  bitten,  und  die  Bfdtafk  In  ihicr 

letzten  Noth  den  Fiuicheu  pro^hucu^ei,  üOtt  werde  ihre  UnscbaM 
Xächen : 

Item,  wenn  sie  beyderseits  für  der  Schlacht  einen  Pofztall  tbua, 
und  GOtt  umb  Sieg  anrußen,  und  GOtt  darauff  duidi  aeinea  JfiagA 
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der  auch  dordi  Biteanft  B0«l  redet»  den  bdieii  Cieliteiii,  «114  ^  Donner 
den  Mieien  vrehret 

Süll  der  vernunfftige  Leser  allezeit  bedenclccn,  dafz  man  zwar 
Frosche,  Mäuse,  Hifasen  und  andere  Thier  nennt:  al  er  deimoch  wie 
Daniel  nnd  Johannes  in  ibreo  OB!enbaiiningen »  allenthalben  Menacben, 
darunter  nablet  und  nieynet* 

Denn  db  gleich  lob  am  80.  Cap.  fraget,  wer  bereitet  den  Rabe» 

ihre  Speise,  wenn  seine  Jungen  zu  GOtt  rulfcn,  ond  fliehen  irre,  wenn- 
sie  nichts  zu  essen  haben?  Und  David  darauff  im  145.  und  147,  Psaf- 
nien  antwortet:  GOtt  gebe  dem  Viehe  sein  B'utter,  auch  den  jungen 
Bnbea  die  ihn  anruffen :  aller  lebendigen  Creatur  Augen  warten  auff 
Ihnt  «ad  er  gebe  ihnen  sa  aeiner  Zelt.    Wie  GOtt  ancb  dem 

'  Tyranniadyn  Pharao  Frdiche,  Lftnaoi  UngesiefiBr,  Hewcbreckent  und 
la  der  PhlKiter  Land  dit  Mäuae»  ab  aeia  tonderUcb  und  anftberwind* 
Hdi  Kriege -V^  aa  nna  abführet. 

GOTT  achlägt  auch  bey  den  Egyptern  alle  erste  Geburt  an  Men- 
ichen  und  am  Viehe «  aber  bey  alten  lUndem  laraet  mufa:  nicht  ein 
Bund  adt  aeiaer  Zunge  lippem.  Und  deraelbigen  Sachen  mehr«  lo  In 
dieaem  Buch  angezogen  werden. 

Dennoch  muiz  man  hiebey  den  Verstand  haben  ^  den  uns  S.  Pau- 
lue  lehret»  l.  Corinth.  9.,  da  er  aagt,  im  Gesetz  Moysis  steht  geschrie- 
ben» du  aolt  dem  Ochien  nicht  daa  Maul  verbinden«  der  da  driacht* 

Sorget  GOtt  f&t  dfe  Oehten ,  oder  aagt  ere  alebt  allerdingpi  umb 

Uüserlwiüeu '{    Deim  eä  iat  ja  umb  unsertwiiica  gesciirieben. 

■ 

Alan  iat  auch  alleat  waa  in  diesen  Büchern  voll  der  Frdsche  and 
Bl&uae  Gebet,  und  Ihrer  Errettung  geschrieben  wird,  nicht  Insonderheit 
▼on  ihnen,  aondern  eigentlich  Ton  den  Menschen  su  verstehen,  deren 

CIcbett  GOtt  cxitucet,  uad  sie  durch  seine  Allmacht  gnädig  scUuUct  und 
handhabet. 

Derbalben  Iat  aufis  dieaem  Buch  der  Heydnische  leichtfertige  Tand 
dea  Homerl  gar  weg  gethan,  darin  die  Frdsche  und  Mätiae  den  Jupiter, 
ifoicher  der  Chaldaer  Bei,  und  Belua,  wie  Vurgiüua  redet,  der  Syrer 
Baal,  daa  ist  ein  Buler  oder  lieber  Herr,  der  ^Griechen  Zetts^  Dmu^ 

Tluos  und  Tagaihon^  da»  ist  ein  LeijciiJi^ci,  ilSt:iii;atIcf  und  das  höchste 
Gut,  der  Lateinischen  Z/tfKJ,  der  Deutschen  Sachsen,  Theut,  Doget  und 
Cad^  das  ist  wot  gewilz  war,  der  Lateiner  Mars,  Esaiae  65.  Cap. 
Tnd  aller  Heyden  Oberster  Himmlischer  Regent,  aber  der  Jüdea  zu  dea 
BE&BN  Christi  Zeiten:  Beelzebub  und  Oberster  der  Teuffei  wart 
aaib  Hftlff  und  Beiatand  anruffen. 

Und  als  Jupiter  im  Iliiumei  umblVaget,  welciici'  UUl'  i'  den  Fru- 
aehen  oder  Mausen  beya^iiiigea  woite :       f  ' 
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Aatwwrt  Palltf ,  Japttort  Toditer,  ««4  dae  GMa  Walfr- 

heit,  sie  wolle  keinem  Tliell  Beystaud  leisten. 

Denn  die  Mau^e  hätten  an  ihrem  Bilde  im  Tempel  den  Sch{e;yer 
«ed  &«ck  Yoii  liocbcr  gebiuea,  den  sie  d^cli  iiik  ^Mte»  FleiBs  «od 
Koiut  iclbcr  f^bet,  und  kdote  dier  Seyde  dem  KruMr»  d«r  «i«  tfif^ 
lieh  Miafc«i*<*-  Bodi  nicht  hesablatt*  Sie  hnttf  inch  dv  Od  isfii  dcM 
Lanpen  tnfegeleckl. 

Die  Fiödch  bäUen  sie  ehemals,  aU  si<i  aufz  dem  Krieg  ^ekofluneB« 
und  a&d«  ^mefcn»  «Ii  ibfcai  QuaclMn  an  Sdilaft  geirnt. 

DwiMh  wandet  BU»,  der  GOtt  det  Kriegt,  für,  wew  den  UU- 
MM  coU  fewehnl  werdea,  wiren  «lU  GAtter  suglneh  sb  echwMh,  wen 

Jupiter  nicht  den  Donnerkeil  bnucbeo  woll»  danut  er  cbenuüf  die  €St- 
gaiuti)  beswungen  hätte. 

Etliche  Philosopiiea  aber  heben  diese  Deliheration  und  Gottiidie 
furiorge  fik  «eise  Creetttr  gtr  und  gaots  Miff,  «nd  aagoit 

l^Mit  magna  tmrai^  fohfa  ntgli^t 
GOtt  niinpt  sich  groaeer  Sechen  eil« 
LSai  die  geriogMh&ttlffett  itehe. 

Diese  liederliche  Reden  Ton  GOtt  und  GdttKditr  W^fehclt  fmä 

Allmacht,  die  sie  uiitet  i'^illas  und  ISlariis  Namen  verstellen,  sind  wis-r 
sentlich  iil>ergangeti :  Damit  man  aller»eitii  liutteittürciitigc ,  und  nicht 
Gottlose  Heydniiche  Leut  darunter  Tevatebe«  und  die  lieben  Kinder, 
denen  dicae  Händel  fdrgea^briebea  werden,  Vün  GOttea  Sechen  nicht 
iafahifegtig  M  reden  und  «»  handeln  gewöhnen.  Jnaendefheit.nhaiv  de& 
die  AnrafEbng,  Sebnti  nnd  Krrettang  in  Nöthen,  niebt  dem  TenSe^ 
eder  den  Creeturen,  mit  Gotteat&sterUcben  Gespött,  aondem  den  Herrn 
SSebaoth,  das  ist,  dem  Könij;c  und  Herrscher,  ja  dem  Schöpfer,  Lilial- 
tf-ü  um]  Kegenten  aller  Creaturen,  den  Kleinen  sowohl  als  den  grossen, 
vic  er  sich  in  leiaeui  waiba£[ten  ewigen  Wort  oüeubaret  iiat»  gege-< 
ben  nerde. 

Davon  dea  Bnch  der  WeUxheH  am  14.  Capit.  nlae  ledet :  HBir 
dn  BebetC  nllea,  wai  da  iat«  und  haaseai  nicht«,  waa  de  gemacht  hast» 
Penn  du  haat  freitlüh  nichta  bereitet,  da  dn  Halh  su  h&tteat    Wie  ' 
kan  etwas  bleiben,  wenn  dn  nicht  Trolteit,  oder  wie  könt  erhalten  wer- 
den, das»  du  uitüt  betulien  hattest. 

Du  schonest  aber  allen,  denn  sie  sind  dein,  HBrr,  dn  Liebhaber 
des  Lebens ,  daher  nneh  David  im  148.  Fsahn  von  den  nnTemünimge« 
TOaren  fordert,  dasa  de  GOtt  loben  und  preisen  sollen,  da  er  sprichi:  ^ 

XiObet  den  Herren  auil  lilrüea,  ilir  \\':v!üä«jUe,  und  aHe  Thier ^  luid 
alles  "Viclie,  Genürme  und  Vogel.  Lud  ist  demnach  nicht  unbiilich, 
daf^:  ajtii  unser  l  rösch  ood  IViäuse  nicht  den  TeulVel,  sondern  den 
«ake«  QQtX,  intkm^  Pem  sev  l4ab  und  Shs  in  aUe  Ewigst«  Amen. 
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Wl«  äer  Mfttiie*  KSnlg  mit  Kriege  ««Inei  Solinf  Todt  t« 

rächen  und  die  Frosch  sich  zu  wehren  vornehmer. 
1.  Cap.  A^  ie  liroseldlebs  Todt  offenbahret,  und  der  Krieg  be- 
rathschiaget  wird,  —  2,  Per  Mäass- König  berichtet,  warumb  er  die 
MäM  tu  iich  beruffen  habe.  «—  S.  Rath-Hulffer  giebt  Rath,  daTa 
mtoM  den  Pröieben  nicht  «diencken.  tolle.  ^  4*  Ww  •  die  M^vfr  f&r 
Beyitnnd  werben  können, «-  5j>  Funt  ReilzMeUenck  fvnnisl  Ar  fremb* 
der  Völker  Beyatand  in  Krieg».  ^  6«  Pnnger  du  Pferdt  sCrdtet 
mit  HornuDge  dem  Hirsch.  —  7.  Von  der  Ftedennanfz  und  Storcli* 
üe^standt.  —  6.  Daiz  Einigkeit  auch  durch  geringe  Lenthe  viel  aul'z- 
richte.  —  Der  Ochg  und  K&ei  stürmen  mit  ihrer  GeseUsdiafflb  ein 
Waldhaufz.  —  10.  Fücst  Vorklug  räth,  dafz  man  alles  mit  wohlbe« 
dachten  Rath  angreiffe^  «id  eich  ntebt  «bereyle.  — ^  11.  Friedlieb 
widerrietli  den  ganteen  Krieg.—  18«  Furit  Bülchramlacker  wehk  dea 
Krieg  fftr  Frieden,  den  anob  der  Köng  beyfallt  ^  13.  Wie  den 
Fröschen  der  Krieg  wird  angeaagt,  und  ivne  bU  debd  mtleelilagen.  — 
14.  Quadrat  widerrieth  den- Krieg.  15.  VVataraciis  widerrieth  dio 
Feldschlacht,  und  wchlct  die  Belagerung.  —  J6.  Mordachs  wii,  dai'a 
man  eine  Keldiichlacht  halten  solL  —  i7.  lUoa  gibt  RaUl»  iftan  Mlla 
keinen  firenbdea  Bejritend  haben» 

Das  Ander  Tbeil. 

Von  boyder  Hoeri  der  Mänse  und  Fröecbe  wofldnrbafli* 

eben  Eüetung  und  Orden* 

Pae  L  Capittel. 
Von  der  Mänso  Rüatang» 

Wie  nun  der  Kriegs -Rath  war  gehalten  ^ 

Von  den  Jungen  und  von  den  Alten, 
Fieugen  beyd  Tbeil  an  sich  zu  rÜAtea, 

Aoff  das  alierbest  wie  sie  wüsten  t 
Blechten  ihr  Ordnung  mancberlev. 

Die  Mäna  aind  gar  hurtig  dabey. 
Eratlicb,  wie  denn  die  Krieger  pflegen 

Sie  ihren  Beloharnisch  anlegen  , 
Den  sie  aus  frischen  Bönen  machten , 
10.      Und  fast  die  gantze  Nacht  zubrachteOi^ 

Dariiit  die  Schalen  wurden  hohl,  .    -  * 

Und  »ich  zun  Beinen  schickten  woi«. 
Der  Brustbarnisch  der  \>ar  aui»  Rohr,, 

Kuii.vtlich  gefast  hinten  und  vor, 
15«   Und  iuli  einer  WieseUhaut  vcrbutuiea^ 

Die  fiie  ueuUch  hatten  ^e»chua(l«u. 


Digitized  by  Google 


870         XLII.  D«r  Froscbm&ossle 


Hur  Schild  ifaienr  am  Hbrn  ^thU$mkf 

Von  einer  alten  Latern  genMen. 
Ihr  Spiefz  Nndeln,  spitzig  und  srhnitl, 

Auf^  tichteai  Krtz  geschmiedet  all. 
Zuletzt  nubiDen  sie  gross  Nufzlauben, 

Und  «atzten  h'ie  aufT  ihr  Siuriohaiibail»  • 
£ie  musterten  aucb  jederiuann. 
Und  wer  da  war  an  Fäusten  labui 
'  ft^  Oder  Min  Finger  nicht  hat  all, 
Btttdi  cciM»Mi  in  der  Fall, 
.Mn  er  kein  Splelii  mM  fUm  hn/tf 
Dem  legten  aie  ein  Gbifz  in  Mund« 
Und  bimvchten  ihn  gleich  wie  ein  BniSiy 
3Qk      Das  war  ein  lächerlicher  Pofz, 
ledoch  hat  ein  jedes  Geschlecht, 

Damit  sein  eigen  Weil  und  Hecht,  ■ 
^acb  seines  Landes  Sitt  und  Brauch, 
Davon  nachmaid  wird  [olgea  auch« 
55«  2^er  König  abr  insonderheit, 

Hat  angetban  ein  Wuaderkleid, 
Sinea  KeUadiwarttan  ManlworlEi  üant, 

Pnittr  den  Mimen  aelber  gmnt» 
Der  Angen  Stätt  war  weit  geaerft« 
4fl^     ]>ae  Hanl  auch  schredtllcb  nnfigeapeirtt 
Dnfs  man  die  wei^  acharifo  Zftlui, 
Ordentlich  sah  beynandir  stehn» 
-  Die  Handschuh  waren  abgeschnidten. 
Die  Beinlein  geräumt  in  der  Mitten« 
Dafz  er  könt  führen  ächwerdt  und  Stan^n 

Den  Feind  erlegen  oder  fangen« 
Von  Achsel  aber  zur  Hand, 

Vom  WieseU/chwuhtz  ein  Ermel  stand« 
Der  Beinhamisch  war  heil  und  klar« 
60«     Wie  ein  Crjstal  derdidchtig  gar« 
Von  einem  FedeclKiei  gadrehet« 

Mit  dea  Bfaulwerüs  Sohl  nntemeliet 
Zu.  achftrtnen  er  sich  auch  anfieog« 
Mit  einem  Gülden  Gürtelring, 
6ft«  Darein  viel  schöner  Glöcklein  hiengeil. 
Die  prächtig  konten  einherklingen,.  ' 
Darnach  le^t  er  an  das  Halsband, 

Darauff  viel  Geldes  war  g:e\vandt^ 
Für  Gold,  Edelstein  und  Pedea, 

Von  den  hotfartgen  Mannthier- Kerlen, 
Die  ei  den  zarten  Königs  Kinden, 

Für  Armring  pflagen  ananbinden. 
Sein  GrotsYatter  hntt  ea  erworben« 
AU  dea  K&yaera  Sohn  war  gestorben» 
66*  Und  die  Matter  dasselb  Halsband, 

Aus  Zorn  hinwarff  hinter  die  Wand  ,- 
Da  sein  Grofzvatter  hielt  die  Wacht, 
^  Und  geh  nni  aelnen  Vortheü  achu. 
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Die  Königliche  Krön  zuletzt,  , 
70.      Er  auif  des  Maulworffs  Haopf  aadb  iediy 
Bevestig^t  zur  Seithen  mit  Häfften , 

Und  viel  Gülden  Nadeln  und  SteiTteo»    "  , 
Damit  sie  nirgend  weichen  kundt, 
I    Sie  war  van  Gold  formieret  rund, 
75.  Mit  zwölff  geraden  {»plizun  äualen. 

Wie  van  «ttt  fhMin  pflegt  absamahleai 
Ph  luitten  de«  Königs  VorfohMn, 

In  «bwai  Auffruhr  far  tiet  Jahren , 
Au  dea  KirdbeoiddltMQ  bekonnen, 
90t      Und  den  GötM  Tom  Haupt  genomMii 

Pieweil  es  doch  sonst  würd  entfuhrt,  ' 

Von  andern,  den  es  nicht  gebährt. 
Wie  er  also  ward  angekleidt, 

Hing  er  das  Schwerdt  au  seine  Seit) 
05y  Vl^ar  ein  zweischneidig  Federmesser, 
Und  auch  nirgend  zu  finden  besser 
Das  Häilt  von  weifzem  Uet£fenbein| 

Moch  wart  abgebissen  Iclein» 
Ihh  m  fftgOA  wir  nnl  beqnM» 
90l     Wenn  man  na  In      F&nstn  nitm^ 
Pin  Sebald«  wnr  dmadben  Art» 

Wie  der  Beinharnlsch  geancbt  wvd» 
Aber  nach  der  Kling  fein  gebogen» 
Mit  Gold  und  8eyden  überzogen»  * 
96*  Von  Jungfrauen  die  ihren  Lieben  ^ 

Geriifhblfimlein  zierlich  drein  schieben» 
Ja  auch  die  Zettel  daiein  stecken. 

Der  Kaabea  Lieb  damit  zu  wecken, 
Das  ward  aiUue  gebraucht  zum  £>irei(»  •     •  i 

100.      Alles  ändert  sich  mit  der  Zeit» 
Xn  dem' er  an  den  Am  sn  Lindr, 

Ton  Brts  gemaebte  ScUtd  «aflbteng»  ' 
An  Rand  die  Mäus  die  Kats  nnbinden, 
Sie  erbfinnllch  und  kläglich  schiadeni 
10$«  In  der  Mitt  stand  ein  Fiedermaurz, 
Breitet  Flügel  und  Klauen  aufz, 
Halt  drey  Ko[){r  und  ein  Katzenachwantz, 

Die  Färb  war  schwartz,  die  Ohren  giaats» 
"Weichs  der  Mäuse  Reichs- Wapea  war» 
110.       Und  sott  bedeuteti  «nenbar,        "  ' 
fis  war  der  INläus  Muiiurchia» 

Europ,  Afric,  und  Asia»  ' 
Ihr  Bcginent  In  FfniteriHft» 
Ibr  letntea  Bod  der  Katxen  BIflr» 
115.  Ihr  bester  Rath  die  wadcer  Obren, 

Wer  der  nicht  braocht,  der  ^ftr  varMiM. 
Bs  stund  ein  Reimlein  auch  dabey»  <     *  * 

Bedeut  die  Katzen -Schind«^; 
Ein  kleinen  Feind  lafz  unvcracht, 
ISa     Denn  wenn  du  aniiUflat»  «a  iiitit  nx  Wncbt 


jm  dfeMT  BirtMg«  Mild  iii4  Sdmnmk« 

•pnog  er  gtcichi  Fiu««»  «sf  fein  PIM» 
Und  BttuB  den  SpieHi  tou  seliii  Trabinl^ 

GrofWiitto  in  die  rechte  Hand» 
Und  warfT  aefn  Pferd  küiMtltcli  berumb « 

Zur  Rechten,  Lincken,  <{uer  und  kniMlf 
Und  !»pracli,  das  wolt  der  liebe  Gott, 

llrltV  mich  rächen  niplii.-»  Suhties  Tod, 
Sein  Pferd  abr  war  stai «  k  und  geacbwind» 
180^       Wie  man  die  AckeriLuuae  Ihid, 
Nicht  die  Beinen  viel  AscherDUil, 

Soaden  braun,  und  grSiitr  zwe^aaU» 
Ityntli  a&  der  UuiliniCiMi  Sund« 

Und  wttd  eine  MüblMifii  gtnmt» 
186.  Wt  laraiii  (Niitn,  Haupt  und  lUk, 

Ab  •hflwli  »ar  dM  BncephfJ»» 
Pen  AleSuder  pfieg  zu  reiten. 

Wenn  er  feinen  Feind  »olt  bestreilfft^ 
Es  war  auch  aufT  ein  bsonder  Art, 
140«       Wit,  einer  AVieselihaiit  verwahrt» 
Pie  war  Eilt  Spangen  so  besetzt, 

DaCz  er  ^jrutUer  blieb  iiiTverletzt. 
Jj\e  andern  bürsten,  GiaUen,  Uerreo» 

So  deA  Kösk*g  ftritten  zun  Ehren  ^ 
i4&.  Hatteo  Mk  &Sdu  adader  geniett 

00  ffft  «Ii  Je4«r  kuBt  und  wottf 
Wir  tiu  vkl  Mulang  w  JbeaduraibcBy 

Wir  IMMO«  d«  KArts  ImIWii  blttbw. 

^  Du  IL  GspUtel« 

Von  der  MIvtn  S#hlft«kt  <•  Ordnung  and  Rnik* 

If  tr  im  Krieg  nicht  hat  Rath  und  Orden, 
X^fjk  ni e hrertheiin  gesciila^eu  wQi4e(U 

]>aruutb  ward  hie  ileil'zig  bedacht. 

Wie  inaa  mit  ilalh  die  Ordnung  macktt 
pea  Vulcki  venchimi»  allen  Vortbeü, 

Pen  Feind  nbdrilng  in  graiker 
lift,  Daaa  aoali  dem  König  und  der  Paiint 

Den  B|d  leietet  ^n  JederoMUi» 
Perbaiben  weil  zuvor  bescUoiien, 

Man  Ual  den  Vr^iclin  reisaea  Poeaw» 
Wenn  man  vom  Berg  ^ivolt  nieder  jagen 

Und  die  Spiefz  tapfer  an  sie  wagen»  « 
gelt  dazu  rr..t  (Inn  Vortrab  habeti,  • 

Mit  dfn  niiit!il;;en  ^iliNveitzer  -  Knaben» 
Der  lidupUhiiiui  vib^r  die  Landskneclity 

>]lkhramlecker  uut,  allem  iiechty 
1^  Denn  er  hat  dem  König  zu  Ehren, 

Dea  FrledUeiien  Eatä  hMm  wobren»  , 
Üaninib  nag  er  ajiff  gar  wwegtn» 

llk  iäatn  MiUd.  UbM  nnd  Danfc 
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Der  Knecht  Rüsten^        auch  dergteidhea, 
170.      Sie  wolten  den  Fröschen  tins  i^eichen» 
Herr  Stöltzer  das  Hauptfalinlein  führt. 

Und, Schwangs  herumb,  wie  sichs  gebührt 
Es  war  aber  im  grünen  Feld, 
Ein  Milchkübel  -  Wapen  gestellt; 
175.  Und  drüber  drey  seltznme  Kafz^    -  * 
Mit  eim  seltzamen  Reimgelefz :        '     '  ' 
Hast  Lust  dazu,  so  bschütz  die  Kuh, 
Ohn  Torgehnd  Muh,  ist  selten  Ruh. 
jeder- Seith  sah  man  darneben, 
IßiL      Hie  ein  weifz,  dort  ein  schwartzes  schweben , 
Auch  andre  mehr  blaubund  gestricht. 
Bemahlt  sonst  mit  alter  Geschieht  ^ 
Das  ihr  einer  zain  Wapen  trägt,  ; 

Zwey  Steilbdklein  Kreuzweis  gelegt,  ' 
185.  Und  darunter  zwey  Ziegen -Küs, 
Der  Reimt  In  hoc  signo  innces: 
Das  Holtz  gibt  die  sieghaffte  Pfeil,     *       "  ' 

Das  »mir  ward  mit  Gefahr  zu  Theil. 
E^n  andr:  Zwey  Händlein  krumm  gebogen, 
190.      Die  sich  um  ein  Geldtasche  zogen. 

Wer  was  wil  haben  hie  auf  Erden,  ' 

Greiff  zu,  eh  die  Hand  gbundeu  werden. 
Die  Spanier  Hessen  diese  (liegen. 
Und  hofften  auch  mit  obzusiegen, 
läÄ*  Wenn  sie  schössen  In  grofzer  Eyl , 
Im  Ab  -  und  Zulauif  ihre  Pfeil, 
Denn  die  Mannthier  daselbst  ohn  mafzen. 

Lieber  Katzen  denn  Hasen  frafzen, 
Und  üessen  die  Ribben  all  liegen, 
flOO.      Da  konten  sie  Bogen  aufzbiegen. 
Eä  war  aber  also  gemeint, 

Dass  die  Schützen  reitzten  den  Feind, 
Von  dem  See  aufbrachten  gar  weit. 
Und  darnach  sich  theilien  zar  Seit,  ' 
805.  Dafz  der  König  durch  ihre  Mitt, 
Unversehns  nahm  den  Antritt, 
Die  Feind  denn  luächtiglicb  angrieff , ' 

Und  mit  ihnen  Berg  unter  lieff, 
Darumb  folget  nach  dem  Anzug, 
210.      Mit  schwartzen  Reitern  Fürst  Vorklug, 
Und  der  König  in  der  Person, 

Dös  Reichs  Fahn  mit  der  Gülden  Krön» 
Und  dreyköpffigen  Fledermaufz, 
Ward  geführet  weit  oben  aufz, 
£15.  Recht  für  des  Königes  Leib-Gward, 
Orauf  folget  die  Deutsche  Art, 
Der  Brunschwiegischen  Hofeleuth, 

Die  waren  vertröst  auf  reiche  Beut,  * 
Ihr  «berster  Fürst  ReifzmehUack, 

Gedeucht  ihm  ein  guter  Fürschiag»  '  ^ 
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Ein  Semmel,  Knackwurst  und  em  Kann» 

Hatten  aie  geniablt  in  der  Faha, 
Der  Reim:  Nach  einem  guten  Trunck« 
Wagt  manclier  Heid  ein  bo'hen  Sprung. 
225*  Hertzog  Wurgtlieb  war  im  Nachtrab, 
Fuhrt  die  Pommern  zun  Seiten  ab,' 
Mit  Fäfft  Schinckenfrassen  Beystand» 
^  Und  vielen  andern  ungenannt. 

Mit  Scbluckbruder  der  kühnen  Maufz, 
230«      Und  ihrem  Fähnrich  Hans  SaufTaufz, 
Auch  Herr  Mostwein  mit  seinen  Knaben, 

Sahen  so  freundlich  wie  die  Raben. 
Ihr  Wapen  war  ein  Bircken- Meyer, 
Ein  Scbincken  und  neun  Oäter-Kyer, 
233.  Per  Reim  aber:  Was  Hirsch,  was  Hinde? 
Gott  ehr  die  Sau  mit  ihrem  Kindt« 
Die  Deutschen  hielten  sich  zu  Recht, 
Zur  Lincken  Frantzosische  Knecht^ 
Drey  Lilger  waren  im  Fähnlein, 
240.      Dabei  ein  Hahn  und  dieser  Reimt 
Zwey  Ding  prangen  fröhlich  herein. 

Die  Lilg  am  Wasser,  der  Mann  beyA  Wein* 
Vornehmlich  ging  ein  grofzer.  ManOi 
Unter  den  Deutschen  Tornen  an^ 
245.  War  Beifzhart  der  Maus  Hercules, 

Darumb  ich  seiner  ungern  Tergefz, 
Sein  Sturmhaub  war  ein  Hirsch -Gestalt» 

Die  er  denn  zuTor  mit  Gewalt, 
Bin  Schroter  von  dem  Kopff  gerissen, 
250.      Das  Ghirn  inwendig  aufzgebissen. 
Und  die  Horner  daran  gelassen, 

Stand  gar  erschröcklich  übermaassen* 
Am  Leib  trug  er  ein  weil'z  Hermlein, 
Mit  einem  schwartzen  Schwäntzeleia» 
ä5&>  Und  von  eim  Hasenbein  ein  Keul, 

Gleich  als  ein  Marmelsteinen  Seul, 
Brockenfrafz  war  nur  seines  gleichen. 

Der  keinen  Maulworf  wolt  entweichen* 
Und  all  die  Frosch  allein  erschlagen, 
260/      Bifz  wir  zuletzt  noch  werden  sagen. 
Denn  er  die  gantze  Nacht  gesessen. 
Ein  Ledern  Beutel  durchgefressen. 
Und  den  zum  Harnisch  angethaa. 

Der  KopfE  mufz  zum  Boden  aufzstahn, 
26S«  Die  Hand  durch  beyde  Seithen  griffen,  ' 
Dafz  die  Maus  selber  für  ihm  lieffen. 
Wenn  er  sein  halbe  Scheil  auffsatzt, 

Und  mit  dem  Schlachtschwerdt  herein  platzt, 
2)Bn  folgt  Stückeldieb  ihr  Gesell, 
270.      War  nicht  allein  an  Füssen  schneU, 
Sondern  so  starck  la  beyde  Hände, 
Da£&  u  sich  brach  durch  alle  Wände , 
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Hat  ubrn  Hals  bifz  zum  Einbogen,  : 
^      Ein  rauhes  Schweinsohr  angezogen y 
22^  Dafz  die  Spitz  unten  niedrig  bieng. 

Und  fast  bifz  auff  die  Fersen  gieng* 
Und  auff  dem  Haupt  ein  Schuch  vom  Schwein y 

Unter  dem  Hals  verbunden  fein, 
Sah  aufz,  gleich  als  der  >vllde  Mann, 
2&Ü.       Der  mit  Bernern  zu  streiten  kam 
Und  wollt  ganz  unbewehret  gehen, 

Mit  blofzer  Faust  den  Feind  bestehen. 
ZU  aller  Zeit  im  Hinterhalt, 

Waren  die  Wahlen  all  bestallt. 
Führten  im  Fähnlein  einen  Krantz, 

Als  die  Mägdlein  brauchen  am  Tantz, 
In  der  Mitten  ein  Hertz  mit  Ohren, 

Als  an  Kappen  tragen  die  Thoren*  ^ 
Der  Reim:  Umb  schöner  Mägdlein  Krantz, 
2^      Mein  Hertz  im  Schertz  wagt  eine  Schantz* 
Zogen  sie  n^ch  einander  an, 

Mehr  denn  zehnhunderttausend  Maoa» 
Alf  von  Serah  geschrieben  wird,^  l 
Als  Xerxes  und  der  Totla  fuhrt, 
295«  Pamit  die  gantze  Welt  zu  fangen, 

Obs  gleich  nach  ihrem  Wimdscb  nicht  gangen* 


Das  III.  Capittel. 
Friedlieben  Auffzag. 

Alf  diese  Ordnung  war  bestellt. 

Kam  auch  auffgezogen  ins  Feld, 
Per  alte  Fürst  Friedlieb  mit  Namen, 
800.      Vom  Magdeburger  Sachsen  -  Stammen  » 
Und  liefz  sich  beim  Konig  einwerben. 

Er  wolt  mit  siegen  oder  sterben» 
Und  wartet  nur  auf  sein  Befehl, 

Wo  er  solt  beben  seine  StelL 
305«  Per  König  antwortet  im  Zorn, 

Friedlieb  zieh  hin  zum  kalten  Born^ 
Pa  ist  Fried,  aber  hier  ist  Streit, 

So  bleibt  er  für  Gefahr  gefreyt^ 
Per  Gesandter  verstund  es  nicht, 
310.      ]^nd  bracht  Friedlieben  zum  Bericht » 
Es  wäre  dilz  des  Königs  Will, 

Beym  kalten  Born  soll  er  halten  still » 
Pamit  zog  Friedlieb  hinten  weg, 

Nach  des  kalten  Borns  schmalen  Steg« 
315.  Penn  so  btefz  am  Ufer  ein  Gos, 

Parauiz  die  Quell  zum  See  hinflolz. 


«)  Vermutlich  Ansptelang  auf  das  Gedicht!  Ecken  Ausfahrt,  worin  Dl«t*rlch  von 
Bern  mit  dem  Riesen  Eck  kämpft. 
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Er  hat  aber  ^rey  Reiter > Fahnen, 

Und  zehn  Fähnlein  Landsknecht  beysameo. 
Die  von  sein  eigen  Unterthanen, 
^2Qm      Waren  die  allerbesten  Hahnen, 
In  Tieleti  Kriegen  wohl  versucht, 

Ob  gleich  keiner  Potz -Marter  flucht*)» 
I>enn  das  kunt  er  gar  nicht  erdulden, 
Dafz  sie  mit  Gotteslästerung  schulden. 
2£IL  Z)Ie  Reiter  führten  Spiefz  und  Scbwcrdt 
Ihr  Bogen  hiengen  an  dem  Pferd, 
Die  Kocher  hinten  an  dem  Rück, 

Der  Schild  am  lincken  Arm.  zurück. 
Bin  rothe  Burg  war  ihr  Hauptfaha 
330.      DaraulT  sab  man  erhoben  s'ahn. 
Ein  Jungfrau  in  ejro  grünen  Kleid, 

Die  zeigt  ein  Kräntztein  wohl  bereit, 
Von  Blumlein  je  länger,  je  lieber, 

Bringen  manchem  ein  heimlich  Fieber, 
3Mj  Es  ward  mit  Buchstabn  auch  bedeut, 
Unib  diese  Meyd  ist  all  Arbeit 
Der  Knecht  Hauptfahnlein  war  ein  Roofz, 

Im  weifzen  P'eld  gesetzet  blolz. 
Mit  eim  besondern  Reimgedicbt, 
340.      Wer  Hosen  bricht,  die  Finger  sticht 
Ihr  Rüstung,  kurtz  und  lange  Spiefz, 

Ein  Kurt  so  durch  die  Scheiden  atiefz, 
Ihr  viel  führten  Sctileuder  und  Bogen 
Davon  Kugeln  und  Boitzen  flogen. 
345.  Etlich  genannt  die  Unversehrten , 

Trugen  ein  Keul  neben  den  Schwerdtciif  ^ 
Oder  ein  scharffe  Zimmeraxt, 

Künstlich  mustert  mit  buntem  Wachs« 
Damit  man  auch  an  allem  End, 
3^1L      Seine  Krieger  für  andern  kennt,  t 
Bey  finster  Nacht  insonderheit. 

Wenn  die  erreicht  der  späte  Streit » 
Fürst  Friedlieb  insonderheit  wolt, 
Dafz  jeder  ein  Henibd  fuhreft  solt, 
355.  Ueber  seine  Rüstung  gethan, 

Dafz  sie  all  würden  weisse  Mann***). 
jihs  sie  nun  also  eiaherzogen, 

Und  sich'Von  den  andern  abwogen, 
Musten  sie  als  die  albern  Thoren, 
360.      Gar  einfältig  Gespött  anhoran.  ' 


)  Potz  Marter  war  ela  Liehlingsfloeh  der  frommen  Laedtkn echte;  w^,  mnch  BS- 
schiog :  Hans  Sachs  1^  133.  Sanct  Peter  mit  den  Landsknechten. 

)  In  den  b«  idcn  Fahnen  V.  330—2411  wird  das  voltständige  Wapp«»  der  Stodt 
Magdeburg  beschrieben. 

)  Das  hatten  dfe  BTagdebarget  1531  bei  efiiem  Ausfalle  geCltaa,  «Ja  Verlts  von 
SacJif eu  die  SUdt  belagerte. 
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Biner  rieffj  lili  die  Jungfraun  *  Kneclft»    '        ;  * 

Stod  nur  zan  Tantz  und  B^tt  gerecht;    *'  *^ 
Der  ander  lachte  der  Manier, 

Dafz  viel  ihr  angebobrn  PiUehler«  ■ 
865.  Hatten  binden  ins  Hembd  gedrückt,  "  '''^^ 

Und  führtens  zierlich  auff  dem  R&ctc. 
Die  Dritten  rieifnt  weicht  ab,  weiclit  abe,  ^ 

Eur  F'ürst  zieh ,  da  er  Frfeden  babe  , 
Da  er  kein  Nagel  tret  in  Fußs,  '  * 

870.      Weit  gnug  davon  iit  (ot  fQrm  Schafs. 

Friedlieb  antwortet  nicht  ein  •Wort,  / 

Zog  ordentlich  an  seinen  Ort,       .  .  .'^V.* 

Gedacht,  ihr  tolt  erfahren  recht,  *    *-  >  *       '  ^ 

Ob  nvir  iViägdleia  layn  odbr  Knechfi. 


-  Dm  IV.  Oapitt«1. 

Von  der  Mäuie  SchiffrOf tiiiif. 

875.  Nach  dieser  Rüstung  ward  bedacht,  •  ^ 

Wie  nan  e«  auf!  den  Noihfatl  niacht,  ' 
Wenn  etwa  eins  ins  Wasser  kam,  u  '  «  <  H^; 

Dafz  sie  da  nicht  ihr  Ende  nehm,  "     ■       •  »•  ' 
Nemlich  dals  die  waren  gebohm,  » 
880.      In  Last >  Seeschilfen  ,  bey  dem  Koro,      ' '  .'J 
Des  SchiiTs  Gewohnheit  und  der  See,         '  ^  ' 
Was  dazu  ghört  gelernet  meb,  ^'  «  '"^'^ 

Die  sollten  in  Schiffen  auffwarten,         *    -  ' ■  ^ 

Za  sehn  wie  sich  die  Händel  karten, 
lfi&  Und  in  der  Noth  mit  Hüllf  erscheinen,'    -  • 
K,  Damit  die  Frosch  erträncken  keinen.     f  '*'  '  '•'  • 
DEa  waren  sie  willig  bereit^  -  '  >  » 

Machten  zwolff  Schiff  in  kurtzer  Zelt,        '    ■       •  '  ^ 
Von  weiten  langen  Kürbsenschnidten ,  '    .  i.  * 

890.      Nach  der  Läng  getheilet  zur  Mitten,         '  '^^ 

Und  fein  meisterlich  aufzgahauen,  :  // 

Das  wie  ein  Schiff  war  anzuschauen ,   '  * 
All  Lucianus  auch  vor  Jahren,  .  i 

Sah  auff  dem  Meer  zooi  Streit  anfahren. 
895.  lo  jedes  stunden  dreissig  Mann,    '      *        '  - 
Hatten  Flecken  und  Buchsen  «n,  .  >   ,  '  . 

tJnd  Rautenkräntz  auf  ihrem  Haar, 

Das  gut  Cor  das  Gifftpulver  war,  •  «•      -  "^ 

Davon  ihr  nachmals  hören  werd ,  i  .n-i 

400.      Fahrten  Bartu  und  Beil,  keine  Schwerst,'  ^J. 
Von  Lampen  Gläfzlein  abgeknickt. 
Und  in  ein  Höltzlein  eingestickt. 
Ihr  Ruder  waren  breit  Höltzlein, 
Die  sie  mit  Speck  genommen  heim, 
405.  Aufz  den  Mäusfallen ,  zum  Verdriefz ,       '    .  ^  -  • 1 
Die  Krücken,  lange  Vogclspiefz, 
Aufz  Schindelholz  glatt  abgeschnitten, 
Da  ihre  Sühn  daheim  auffrittea, 
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IMe  Siegel  irvaren  Facilet,, 

IKe  sie  Ton  lang«^  ^it  g^fMurt , 

Den  Maüdlcia  e!\tru(  kl  un4  Tei^ViJlMHL..  - 
41A*  M)lift  Lauen  8ie  ^iadev  ««Uwefi        ;  I 
Ktiich  viel  tau«e|i4  diein  zur  Wehr,  :% 

Und  scbwartz  GitTtQ^I|iff^  von  PoiuielCSy  .  i 

Pen  Fröfcha  zu  vff^ffea.iinaiiGfi^ijuitt^ 

IM  JhtmmSkiHkm  Um$  nd  rv&d , 
Danut  die  Frosc)i»^JM««k««iÜid. 

486.  iHr  Gubernator  Acht  ^ein  nicbt,       »  ^ 

Wüste  ^nr'riel  alter 'Geschicbtt 
Von  Scbitf- Kriejgeii,  Fre^^beuterej  . 
War  offtmals  j^e.vesen  dab«y,  . 
Iban  einautier  auf  dem  ISacken, 
490»      Mit  Handbeyleu  p lieget  zu  backen.» 
Und  freth  zu  slürizea  über  Buort, 

DtTon  ftpr^fth  er  »elir  preise  Wort^.  • 
Via  im  MbB  fifM«  M  MMt^. 
Dar  Iriif  taf  Lo<qfi».w  ttimm  «AftfU'^'  * 
4M,  Hii  Mdar  Mret  MüMkahart» 

SeiMT  Oel^efliarttihMUatt     t  - 
An  Haar  uad.ltaft  Qberatl  sohwärts».  • 

Und  der  vf^  4er.  Schiitleutb  WmimnL  • 
Daa  drilt  regieret  Riech  den  Windy 
4401       Ein  wunderseitzara  nwthifr  Ktnd,       -  '  * 
ILunt  untei  t?iuclieri  bifz  zum  Grund,  '■ 

Wie  ein  I^'iscb  und  wilder  Seehund,- 
Wenn  man  eiu  CJiuJchn  ins  Wa»ser  warft»  ' 
Fand  er  iluii  vvieder,  sah  so  icbarif, 
445.  JhM  vMf  BaUiokMrt-  Broll-'e»«hl||*wiai,^  • 
JBia  ÜMI^'lMIrjDlIl  Dingen  gut,   l  . 

Bat      gelehrt  ,i«a  inaffl*  Mbflk- 

Mit  dem  fÜnfiien  kam  Uindermutz, 
44€l      Durfft  einem  Wolff  bieten  ein  Trais.- 

Und  frey  iprln^en  lAa  Angesiebt,  ' 

Ein  kleiner  Hauch  der  hil'z.  iba  nkbt*. 
Strohknicker  der  leltzam  Compan,  ' 
IVIuste  das  sechbie  äcbitflein  han  , 
455.   Kriech  Strohdach  war  gekleckt  so  v*^^f*  '  ^ 
Er  wachte  d^irib  «eiOiiMÄuseneat^tiä  liat 
Hir  ApffrtadMaa^lfc.^'jl^tai  mm^eiMM,     .  < 
Hat  aaff  4«ai  Qil4i^.|B«t«  «^^dlldtf  Bm^t 

440.     MMWm  aie'^i^Mlk.  JHriaiwiiih  fttttoMUt  . 
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Ton  leiner  liebttaii  Frau  Madon, 

Eiii  mIcIi  Ifbelt  gibt  «olefaen  Lohn» 
Sonit  War  er  nicht  lelchtHdi  veijagt, 
Und  Ton  Hoitten  gantz  ottTorzagt, , 
466,  Nach  dem  folget  der  RindenAidlf « 

Fährt  ein  bunt  Peltzlein  ^ie  ein  Lacht» 
Denn  wie  ihn  betreuffet  der  Speck» 

Woren  ^ewarhsftn 'weisse  Fleck, 
Und  denn  ychuiierl>ack  und  Erbsenfex, 
470.       Der  Vürjiekuiz  und  HintenleXf  * 
Di»'  fuliren  mit  einander  abe. 

Gar  schleunig  und  in  vollem  Trabe» 
fiochf  SchifiP  voran  und  sechs  hernach» 
Dor  Gabomator  wol  XMch, 
475»  17nd  liefs  dorhalb  fn  Mittel  gaha. 
Sein  Ittdiaoiich  Nfistenkalin» 
Darin  bat  er.  vier  starck  Boottknecht» 
Die  Iconten  den  Kahn  fuhren  ,i«cbt» 
Sie  machten  aber  kein  €reschrey, 
48Ql*       Dafz  die  Frosch  nirlitj  merkten  dabey» 
Sondern  rücktea  am  Ufer  dort, 

Heiiolich  verborgen  an  cim  Ort. 
JVOch  hatten  sie  ferner  bedacht. 

Wie  man  dem  Feind  ein  Schrecken  macht 
48ft*  Sobald  die  SchüTschlachtung  an^rieng, 
Daft  nuui  {«fen  4bef  anfieng , 
Und  am  See  aofrichtet  viel  Stangen, 

Lieb  daran  weftte  Tikchter  bangen» 
Und  in  den  Wind  herumbher  «dmeben» 
490«      Die  folten  ein  Nachdenckc vi  gelten»'  *■ 
Als  hielten  da  über  der  Tieff, 

Noch  ander  etlich  hundert  Schiff, 
So  den  Mäusen  nnrh  beystehn  wollen  , 
Dafz  sie  die  1  r;;5cl>  all  tödten  sollen» 
495»  Ai«ü  waren  die  V^^iun  f^rrüst, 

Wie  man  aulTs  ailerbfst  nur  wüst. 
Und  iaodton  Kondtschafft  zu  erfahren, 
WotQ  ^e  Prdsdk  geidanet  waren. 

Daa  T.  Onpitfcl. 

Der  Frosch  mancherley  Rfiatani 

2>Ie  Frosch  nahmen  ihr  Sach  in  acht»  ' 
500.       Rüsten  sich  auch  mit  nWer  Macht» 

Mit  Schiltf  sie  ihre  liein  bekleiden,    '  • 

Von  Seeblumen  Harnlsrb  bereit^in, 
Ihr  Sctiiid  war  ein  »uade*  Seeblath, 

Ihr  Spiefz,  ein  Bintz  die  ein  Spitz  hat» 
605.  Ihr  Hetm  dn  bnntea  Sehnedrenfaaufz » 

AIjio  butitett.de  eich  heraufz, 
Und  diff  Ar  den  gendnen  Mann »  ' 

Die  ftber  ^Itw'vwnen  dran. 
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Und  maditen  daGe  den  Mäiscn  graut« 
610»       Trugen  ein  Fisch  odr  Sclilangea  Hautf 
Grosse  Keulca  \oii  VVasseriiütiäen , 

Da  woltea  sie  die  Mäulz  mit  grussen. 
Aoch  ihr  viel  hatten  aufs  Fiichsräten» 
Flitshogan  kftnttlich  Krün  getfetan^ 
515«  Dan^t  achanea  tia  scbariT«  Spitxen, 
So  4en  fliehen  am  R&cken  sitzen« 
Sie  brachen  auch  fein  in  der  MItt, 

Dif  Muichcln  aulT  längliche  Schnitt» 
'Wie  ein  zweyschneidig  Glafz  gehört, 

^^^^  wtTTden  fcbarli  gleifsende  Schwert» 
In  einer  Ruhrwurtzel  verwahrt. 

War  ein  besonder  Scheiden  -  Arth»  . 
l^aniach  waren  sie  gar  geschwind  ^ 
Namen  §o  gebühren  &cin  blind  9 
525.  Sauten  ihnen  aoff  ihrem  Kamm, 
£in  feinen  hurtigen  Hoffenann» 
Der  feine  StXng  wol  witMt  an  iikhren« 
Ritterlich  feb  Pferdt  so  regieren» 
Jfir  allen  ftah  man  König  Saufzbaclc, 
5301»      AUo  dafz  man  für  ihm  erschrack, 

Dafz  den  Frvaehen  für  ihm  selbst  grant't 

Er  trug  ein  grün  Eydech-^^n  -  H^rtt , 
Die  Ton  seien  Häupt  hing  bifz  zur  h^rd, 
Und  war  für  Schofz  und  Stich  bewehrt 
535*  Darauff  er  ein  Schlanfrenkron  führt, 

%Var  für  den  Füll  tiucli  uili  piublrt, 
Aiu  Halfz  hätt  er  ein  Perlen  -  Kragen , 
Sin  Peilen -Gikrtel  umb  den  Blagen, 
Bin  Schwert  von  einer  Perien  Matter»  . 
640»     In  «mem  langen  Schneckenfutter. 

I9Br  SchUdt  ein  gantze  Perlen- Schal, 
Der  man  allzeit  find  zwey  zn  mahl* 
Darin  war  künstlich  aufzgegraben». 
Und  mit  Farben  zierlich  erhaben  t 
545«  Ein  liiber,  der  sich  sehen  liefz, 

AU  war  er  zugleich,  Hund,  Frosch,  Fuch 
Weil  sein  forder  Fufz  und  der  Mündt, 
Sich  aiun  ii&di  der  Katz  und  Hund, 
Die  hinder  Froachfüfz  und  der  Schwantz . 
530.     Sieh  Ftoieh  und  Fuch  Tdrgleichen  gAflU» 
Dureh  dietea  Bildt  ward  aagedent» 

Die  Wnndmr -Natur  der  FroichUat»  - 
Die  beyd  zu  Waaaer  und  zu  Laudt, 

Mit  schwimmn  und  hdpffen  sind  bekant, 
565*  Und  doch  nicht  stumm  sind  wie  die  iSl^aht 

Sundern  ruffen  niui  bellen  fnioh»'         '  . 
Am  Rand  laiz  man  Concurdia, 

Kin  Häupt,  ein  Hertz,  drcy  Thiria, 
iVIAn  zo^  ihm  auch  tialiir  sein  ilofz ,  • 
560.      Schöll  oekieidct  iuii  £uiieu  Muiz»  .  . 
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■Von  Widerthan  und  Venus -ITaar, 

Dm        Ueiaer  Schueckhäuuleiii  war, 
yifH  «In  Pantsor  Busanin  gedrebet,. 

Und  itvsdity  wenn  sieh  4as  Plerd  t^wefet« 
$66*  Darniiff  aidi  König  Bavfsbnck  Mtit, 

Und  tbat  drey  Lufftaprfiug  in  d«n  PJilSy 
I^ahm  Minen  langen  Bintzen  -  Spiefs, 
Den  er  sein  HeroitU  tragen  liefz, 
,  Sprach,  wenn  ich  den  Muufzkouig  bitt , 
Ö70*      Und  er  luicti  {gleich  ums  Gotts~\Vili  bäth» 
Wolt  ich  ihn  mit  dem  Spiefz  dtirchstechea. 

Und  die  Spitz  im  llatUcn  abbrechen. 
Delzgleichen  sagtn  die  andern  Herrn, 
Aie  woiten  sich  all  IVlaoiilicU  wcbreo. 
«  •  • 

Dm  VL  Cnpittel« 

Der  Fröscb  Sehlncbt-Ordnung, 

675«  2>Ef  Königs  Rath  ward  fuiflli  bndacbt. 

Und  die  Schlachtordnung  ao  gemaciily 
Dafz  in  der  IMitt  die  leuhten  Knnben, 
Sölten  ihm  ätand  und  Angrill  haben« 
Zur  Seiten  aber  die  achvver  Gerüiten, 
580»      So  die  Mäulz  zu  berin^^en  wiiaten, 
Hauptmann  Mobrtautks  äoh  vornen  an, 

BÜt  dreyn  F'äboleia  zum  Angriff  auho , 
Pb  nUe  BogenaditacMi  warn. 
Und  im  Steinweiffan  wal  arlahnn» 
ASS.  Atüi  HaUnndt  nnd  Sadandt  anlumafio^ 
AU  aie  den  neuen  Krieg  vernomman« 
Paa  Hauplf"ihnlci;i  war  ein  Seeblatt, 
Drei  UeringsköpfT  daa  Wapen  hat» 
IVlit  dem  Reyin:  Wilt  Ehr  davon  tragen« 
690.      .Su  inustu  dfii  Kopff  daraa  wagea» 
Damit  trat  lUiliager  herlür, 

Und  >var  der  andern  Ehr  und  Zier. 
Dein  folgten  iit  der  Mitt  die  dciiüizen,^ 
Die  Sielnwerffer  zur  Seit  beratürtzten. 
595«  Mit  deu  Befehl«  dafs  der  hvtamtp 
Dta  Sceinwerffer  erat  fingen  ani, 
Pen  Feind  ieaklan  aua  daaa  Vartheil, 
Darnach  die  SchftUtan  in  der  Bylf 
Sebald  die  Feind  woiten  anlaufen , 
600»      Glied weifz  abschosaen  in  den  HaafiiBn^ 
Und  die  Torn  stunden  niederfielen, 

Licssrn  (^le  Hindern  undi  aliziclen, 
Wenn  das  ^eschehn  wiedtr  aullüpruiigen , 
Den  i  c'iiid  nsit  neuen  Pfeilen  emptiengea, 
605.  Bili:  der  Feind  zn  ncchst  rück  heran  , 
AUdenu  aoiten  die  letzten  Maooi 
*    Zurikck  nach  dcft  Sea  hinah  fliegen, 
2«  linckan  8«k  wladar  auiabiegen , 
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Sieb  an  ^es  Fe?n(!es  Nachtrab  machen, 
610«       Das  (lieat  zum  Sieg  in  allen  Saciieo» 
If'ürat  VVasserfreod  sollt  «ie  regieren. 

Und  zu  dem  Feind  an  und  abfuiuroii 
JVAch  diesen  sah  man  ziehen  an,  . 
Zur  Rechten  den  Fcldobenten  Utatf  ' 
€16.  Dnd  etltcfc  taosend  Firitboli  PrSsdi, 
]>erM  «in  Jeder  Mfi.  n  Rofv, 
Leng  Spiefi  (QJirten  und  kartie  JhpMf 

Hielten  sich  wunderlich  verwegen. 
Ein  weifz  Mtli:btuch  war  ihr  Häuptfehn^ 
620«      Das  ein  Kuhmagd  hat  fallen  lan, 
Pa  sie  im  Graben  wusch  die  Gelten, 

Darin  <^le  sonst  die  IVlitch  hitiiteUen* 
Das  VVöjiPii  ein  RothkeHerlein, 

Der  Keim:  Fleugst  niciit,  ao  bist  du  mein, 

^5«  ZUr  linckcn  Hand  zog  auch  daher, 

Der  MdflMrsebaJk  nU  mSmm  ^B$u 
FOrst  Mofdax  init  den  Renten -XnaliMy 
IHe  nnkenmen  mren  not  Schwtben* 

Führten  Schwerter,  Armbruita  Hammer, 
630«      Wolten  den  MllQfen  bringen  Jammer. 
Ihr  furnebni  Fahn  war  ein  Schnoptuch« 

T>PiS  eh:r,als  ein  schon  Wägdlein  itV^ 
Und  bei  dem  kühlen  Brunn  vergafz, 

Bey  dem  sie  mit  ihrn  Buhlen  aafz; 
635*  Das  Wapen  ein  rots  Regenwurm, 

Der  Rcym,  der  \\  urni  erhält  den  äturm« 
filoder  dieser  folgt  die  Blutfahn, 

CkmnMt  Yen  mten  ivfiden  Mahn, 
Hanmeli  rMC  der  KOnig  dabey, 
$40»     Mit  seiner  itatinn  Lelb-Gnardey» 
Darunter  viel  SehifelCter  aoflwarten» 

Mit  Degen  «od  mit  Hetlebarten» 
Die  führt  Mareen,  ein  tapffer  Maon» 

Fin  hübscher  Höptzger  wolgethaiu 
AUch  war  (\a  mit  Keulen  bestellt, 

Aua  J)i(  tiijarseti  nianch  starker  Held. 
Daruach  mit  Guttelbeii,  und  Krücken, 

So  wohnen  an  der  Seestedt -Brücken. 
£Ndlich  die  Engelländische  Schützen, 
650.     IMit  llifen  WAltmennitchen  BIfllfzeii, 
Mit  Ihrem  Fähnrleb»  Frog  genant. 

Der  ffthrt  iü  nw  dem  ScUif  anflh  Land, 
Denn  Seewasser  medit  er  nicht  fecken. 

Es  weit  ihm  gar  zo  saltzig  ecbmedeOi 
Bifz  man  die  oberste  Uäuptfahn, 

Auch  für  den  König  sah  hergahn, 
Ein  ^uldon  Haut  von  einer  Sch!angf>n, 

Diureio  Mh  i&An  ein  Wftj^  hauten« 
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Drey  gelbe  Wasseriiigen  fein, 
6(0«      iiu  blauem  Feldt  mit  diesem  Reim: 
Wer  diese  ßluiüeu  frisch  wil  sehen. 

Der  mafz  daoacb  iiw  Wasser  gehen« 
i>Er  König  ancb  bewahret  ward , 
Von  Fürst  Watarac^  tHriäj^aadrai. 
665«  8o  aus  der  Marek,  Cassubeo,  Wengen  t 

Und  .T^  }dea  BaTelUnj|eoJB(|di^i    t  41* 
VÄei  Reuter  und  viel  Knecht  roitbrachtent 

Und  den  Konig  grofzmüthig  machten* 
Führten  ein  gelb  Marcomyr- Wapen  ,    .  ^  '   ,  _ 
670.      Mit  drey  schwartzen  Krötenquapptri.  * 
Ein  Reym:  Wir  sterben  nicht  umbsorist,    , »^i)  •^•  - 

Mangelt  dir  Gunst,  «o  brauch  dein  Kuosti-     >  .:-iJ.i» --l 
-  2IUletzt  nach  allem  kam  celauilen «  ■ , 

Blanehl^dey  Volar  von -grt^sseU: Hatten;  '  *   >     *  "^  '^ '  ' 
Au  BrabaQd,Hol|aiid,.P«[e«;;lki]ia«n^>:'  H 

Und  Lteffl^nd,  Charland  und  aus  PreafaQi,  ^  i  ^  , « 

]>ie  selten  ISpiefz  und  Gabeln  ^raoclien»' 

Die  Mäufz  in  das  See-^  Wasser  taadlM. J)i  j^» 
BiBs  daTz  sie  all  Avürden  umbracht,  .  "    i»  rt^ 

680*     8a  ivar.^er  Frosch  Qrdoiinfi  gemadit..    •       i  . 

"    Dal  YIL  CapitteL  -i'^'  - 

Vom  4er  l^rdseh  und  Män'ae  &ii^d««liif f^'    ' '  '  ^ 

Der  dritte  Theil  *'     <  :  •  '  ^"  v 
YoD  d«r  Mlur^  und  Frösch  effebr^ckUcheto  Blatfgea 

1.  Cap.  RathscWag  der  Berg-  und  ^Vassergeister  über  diesefl 
Krieg.  —  2.  Der  Frosch  und  Maust  Fuizfall,  und  Ermahnung  an  die 
Kriegsleute.  S.  De»  Mänsckönigs  erbieten  gegen  die  Ffösrh  höi 
-ibreii  Kdnig.  ^  4.  Wie  die  Fcosch  und  M&us6  wamitktkamS^  ^ 
JL  >iffe  dem  Apfielichinadc  jai»e  achlfiahtt  gawtbdn  ^a^^  •^4>  6k)Mt 
^Uf'^Ulnfskönig  uuibringet  wk^  ;  7«  Si^lc»fj9ri«ljW»lMfii>^W  fw; 
führet  und  den  Konig  erloset.  -8.  l¥ie,«dM  li^gsheer  yon  iieuefii 
\vider  einander  auffzeugt.  —  9,  Wie  die  zween  Könige  mit  einander 
zu  streiten  kommen.  —  10.  Wie  die  ül>i  i<;en  Früsc|k  erledigt;  Wf)r^ 
den.  —  11.  Der  Krebi  Auilzug  \vider.  die  ü^läuiz.  iS»  Vm  der 
Ufer  Einfall  auf  die  flüchtigen  Mause.    *  ^"^ ; '  '      '  '  *  " 

.    ,    S4LQM0N.  . 

•       '  ,T     TT    -r.  .  ^    1-^1  •*  ,1  »Hill 

VaidtW  Vanitatum  et  OMNU  Vanitas.  , 
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XUII. 

Der  Hiokenkriec. 

Der  vnimiDglidieTerfaiier  des  Cediditt  ist  Teofib  FoMgi» 

(Merhfw  Cücaio),  geb.  1491,  gest.  ib^^^y  welcher  als  Jiingling  den 
Huckenkrieg  ( Motcaea )  dichtete,    lieber  ihn  und  das  Original  ist 
!■  „CkMii.  der  nacar.  Poesie  und  Saniiid.  iiirer  mzügUchsten  Denk- 
Mk,  TOB  fP.  W.  GenAe,  Halle  n.  Leipzig  1829 aosfoIiiliGh  ge- 
sprochen worden  und  der  Origioaltext  selbst  ist  vollständig  abge- 
druckt   Sechsunddreissig  Jahr  nach  Folengo's  Tode  erschien  xa 
SckniatkaUen  eine  Dentscbe  Bearbefümg,  deren  VcrfiMcr  skh  aber 
aar  dusdi  die  Badistaben  VL      F.  unter  der  Torrede  beseicluiefc^ 
auf  dem  Titel  sich  aber  gar  nicht  nannte.    (Vergl.  Gottsched's 
Lesicon  d.  sch.  Wissensch,  u.  Künste.  Lpz.  1760^  Sp.  1130,  wo 
aber  fÜsckBcb  statt  des  C  ein  £  steht;  und  Koch's  Ctm^  de. 
Tk.  I,  S.  117.)   Dies  ist  auch,  so  ?id  bis  jetzt  bdcannt^  bei  aSca 
Ausgaben  vor  1612  der  Fall.     Schnurr  aber  erklärt  in  der  Vor- 
rede zu  seiner  Bearbeitung  (Aija)  die  Buchstaben  ^  indem  er  sagt; 
„Der  ISmnieiseB  Tond  Mnckenkrieg^  selir  KnrtzweUig  sa  lieMB, 
bcsÄrieben  durch  Haoss  Christoffen  Fuchs»  den  Eltens  In  Walloi- 
burg  und  Armschwang  EquiUm  Francum  P.  m. "  — 

Diese  3teUe  gab  zuerst  Neumeistcr  >\icder  in  seiner  y,di#- 

aüttifM»  dt  jisflMr  €S$mmMt  muH  JVU,  WiUm^g  1708,  4. 
jMtg.  96^*  "md  aus  Ulm  sehelnt  m  Bnde  des  vorigen  Jahrbonderti 

der  Ifrthtim,  als  sei  Schnurr  der  Verfasser  deä  Mückenkriegs  (augen- 
idieinlicb  noch  bei  Koch,  Comp,  etc*,  Th»  1^  S.  117 1  berichtiget 
n.  11^  S.  35^)  g  uckUch  beseitigt  worden  au  sein; 
''^  'Die  Udiensnachriditen  iiber  Fuchs  sind  äusserst  nngenngend; 
Jalff  und  Ort  seiner  Geburt  und  seines  Todes  bleiben  im  Diinkeln, 
tmd  Jöcber  (Gelehrtqi-Lex.  1740^  4.  Bd.  II,  Sp.  790)  sagt  we- 
idg  mehr  als  Schnurr :  ^ok  Chrstph.  Fuchs,  dn  Fränkischer  Rittsr, 
Erfalierr  auf  Wa&enborg  ond  Ansdiirang  *)  im  16.  Sand,^  gab  cioe 

*|  Arasckwang  oto  Atnsebwsnf  tlesC  am  B6bB«tfVftlte|  aa  im  FMiMla 
ChMi  to  Bstan«  WslUabarg  soU  sin  Ileititekct  BtrfMUos^  swil  «fSw 
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A  mi  €ii>t<Mli€cl  angeffSlirte  Antgilie        1690  iHt-Mluii 

bekannte,  vielleicht  aber  nicht  die  erste  überhaupt  und  die  bd 
Gottsched  (Beinicke  Fuchs.  Lpz.  1752,  S.  65.)  angeführte 
Stelle^  woton  wdter  unten  die  Rede  sein  w!rd,  durdi  eine  Clell^ 
•diedVdie  üng^atiigikdt  nntcr  den  alten,  Banmann  'zugeschiidGeneä 
Anmerkungen  zum  Eeiuicke  Fuchs  gelesen  wird,  wohl  annehmen,  dass 
die  Biwteny.eit  des  Verfassen  ehe  vor  als  um  dM 
adKB  mAp  da  BalthasarSchnuir  doch  aonst  nicht  so.  loaderYerachijUnn 
Wt  det  Diehtera  qpreehen  durfte,  wie  er  C9  in  der  Vorrede  thut»  * 

Nach  Fuchs  unternahm  Balthasar  Schnurr  zu  Lendsidel 
in  Mttken  (weldia  jetcl  sn  Wurtemberg  gehört  nnd  -hn  Jaithrdii 
nnwdt  Oralbhäni  Begt),  am  24.  Februar  1572  gdboren,"  eikie  Beeaits 
beitung  des  Gedichts,  wobei  er  angeblich  eine  llaudschrift  zu 
Grunde  gelegt  haben  wilL  Dass  er  zu  Hengstfeid  und  Ambisha- 
gen  d.  Z.  Predigac^waTi  geht  m  dem  Schiusa  «eines  Vomie  h»t 
Wf  wekbe  unterzeiduiet  iit  :  „Dähm  Amhisthagen  ex  muttmlo  .ik 
aedibus  Parochitdibus  18.  Juny,  Anno  Cinidi  1611«  Balthasas 
Mmurr  ?on  LendsidcL"  Dm  Jahr  «eiiiea  Tode«  ist  «ii  nnfh  la 
MoinnC»  162*  lebte  «r  aber  noch;  er  wird  ala  Vettoer  IMgMH 
der  SdiHflcn  genmtt  Kumt»  «nd  WosderWchMn  nv  mMh^ 
itehteu  Haushaltung;  der  Amelsen  und  Mückeiikrieg;  das  Lied; 

grosser  Gott  von  Macht, nebst  andern  deutschen  Gedichten« 
(V«gL  Joeher,  Gelehrten -Leucon  1750.  Bd.  IV«  Sp.8l7).  Se^ 
Ausgabe  des  Gediditt  enchien  1612,  8.  ! 

Ausgaben  des  Gedichtes  sind:  *'  • 

1)  Hnckenkriegi»  ein  artiges  Gedieh^  wie  die  liucken  neben  jr«a 
Conforte%  iidi  wider  die  Amajsen  Yud  jren  Beystand  «i  JFeldt 
gelagert,  anch  endlich  sä  beyden  tdlen  ein  starkes  trefTeaL 
ynA  grewfiche  Schlacht  mit  emander  gehalten  habds;  in' drei. 
B&chem  abgctheil^,  1580  gedruckt  na  SchmalKalden,  bcy 

Bfidiael  SchmudL 

■  •  '  . 

So  lautet  der  Titel  dieser  Au^^-aLe  nach  dem  Gottsched'scheii  Hand- 
||»con  (oder:  kurzgefaiiteg  WörUrbuch  der  schönen  WissenscbftCtca 
VDd  frdeu  Künste.  Lpz.  1760,  gr.  8.  Sp.  1X30^31)  und  di«o  An- 
gab«  wird  best&tigt  dorch  die  BiUiotUca  öüt$s€hädü  pag»  ISO»  t^a 

VttB  nduMlluddsa,  MM  die  KnU  belege»,  geircaen  ietn  j  Tetgl«  Cfeseet  mä 

totlsföndiges  geogr&phisek*  dMMhet  WMeifta«k  j  Uiy^i  im  (itt.  ItA-rjai^ 
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i'itst  Auig^be  gleichfalls  anfefültrt  wird.    Ticlieicht  kt  SchmsikmMeii 
rechte  DrudcArt  dieses  Gedicht»  «od  dm  «ngeflMuto  JMapä»  A- 

9ftm^M^  und  ^ucbt  i^i«fi(  Jm^t  .ifiiie« 

IpiffftTedimte.  BinA.OpUMilied^aclM  t7ag«i|a«|gl:eit  irioise  zwar  an  tkm 
Miviiten  früher«  Aufgabe  denken ,  -wie  dies  auch  E  b  e  r  t ,  Eibl,  Lex. 
t33,  Art.  Schnurr,  vermutet,  doch  wird  die  Unhaltbarkeit  dieser  An- 
nahme aus  Folgendem  erwiesen  werden.  Koch  (Comp.  II,  353)  gibt 
zu  l)edenken,  das«  Gottsched  in  der  Ausgabe  seines  Relnicke  Fuchs 
B,  66  unter  den  AniOerkitogeo  BavmaaA's  e!tt«  famga  Stalle' '  iftilr*  M 
BMiiwrotoln  tAtMAU  •  Qomohed  Jcs«^, '  ateMein  dgiiea  GeiitlilABi««« 
piß^XfMw  fl,  60),,-  »w  den  AllcniaracdbeQ  Texl  in  Atsgabe 
T,  J.  1711,  >tt  Wetfenbüttel  gedruckt,  zu  Grande,  sagt  aber  selbst! 
l,Die  Erklärungen  jneinea  DichierH  habe  ich  so  gelassen,  wie  sie 
th'feils  in  der  ersten  A  i  k  m  a  r  sehen  Ausgabe  von  1498  be* 
tage  des  Wolfenbüttelschen  Nachdrudgi  (t.  1711)  g^tanden^  theiis 
«nch  wie  sie  in  der  Baumannschan  Toa  1522  gewcfsen,  die 
TermatKch  Lodwijg  PSeft  (in  der  Ausgabe  ton  1449»  4.)  j^cti^licl 
lidKg^i^  iaben  idrd.«'  Diese  lateta  AtMgtba  Voii=  tm  ^muk 
CkyMUdied,  ml  dB  ward  neben  der  P'ranltfurteir  to»  15t5,  -61 
Weiäo  von  ihm  benotzt,  wie  er  S.  50  der  Einteitung  weiter  oben  selbst 
angibt  Ks  würde  also  auch  das  Dasein  eioer  Ausgabe  des  Mücken* 
kriegSt  mmdcstiins  vor  1549  gedruckt,  durch  dijs  von  Gottiichad  im  liel? 
bIcIw.' Fi^il^s  angeführte  Stelle  bedingt  werden.  Bei  genauerer  Unte»» 
•pcbuiaij,  ejrgibt  sich  abejr»  dass  die  gaw  6teUa  9fi$  ,dem  Mück^p^kp^ 
^•a  jhiB  .selber  eingeschaltet  werden  ist*  W19  tU^k  bei  Vefgleichuac 
folgender '  Ausgaben  des  R^ik^  Fuchs  lani  t  „Reynke  Vesi  ij^ 
Olde.  Rostock  1639,  4-,  ebendas.  1549—53.  4,  ebendas.  1592,  4  — ^ 
Woiienbüttel  1711,  4.  —  Reyaikc  Voss  de  Olde.  Frankf.  a.  M. 
1550,  4.,  ebendas.  1562,  4.  Sie  enthält  augenscheinlich  dieselben  An* 
inerküngen  der  ilostocker  Bracke.  Reyneke  Voss  de  Olde.  Frank* 
Ibrt  am  Main.  1^7.6.  8«  —  Reiaike  Fuchs.  Aud«r  Theti  dea 
Ruches:  Schimpf  uad  Efasi;.  Fraakt  «.  M.  1566,  8«,  eÜeadaa. 

Keine  von  allen  diesen  Ausgaben,  wortinter  doch  .beide  angeblich 
von  GüUäched  benutzten,  entiiäil  in  den  alten  Anmerkungen  zum  fünf- 
zehnten CapUel  des  ersten  Buchs  die  bei  Gottsched  daselbst  mitge- 
theilte  Stelle,  und  daher  ist  die  willkürliche  Kiaschaitung  das  H^irttttiA 
geliers  wohl  ausser  allem  Zweifei  —  .  ' 

'  i)' Muckenkrieg  wider  die  Ämeyasen»  Seb&eb  md  »utsKcb's^ 

lesen ,  Arnberg.^ 

^Qt    führt  Draudii  bibliolh^ca  librorum   Germanicorum  clasticß 
(Fraiikf.  a.  üd.  ibii»  4.)  5.  427.  (dosidbe  Werk  lö96^  4.  1^4^24.) 
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«ine  Ausgabe  an,  die  vermutlich  der  voq  1580  nac^ztyi^Uea  Ut*  Au« 
Draudius  erwähnt  ihrer  Schnurr  Vorrede.    A.  iüj  b. 
3)  liückenkriegy  Tractaha  de  hello  muscarttm,  1600 ,  4. 
(U^HP  TUel  fUurt  d«r  CuuU*  libror^  .Gjtn^ 
1609/ 4i.^.  I/«  tag-,       cina.Amgibf  im»  ^«d^;  taiMMfc»  .i«Wi 
dordi  jirüHdii  hiM^  elan.  lih  Germ.  ^ttf.  l^il«  4*  8.        yt%  ^fm^ 
falU  stellt  :  ,,Mückenkrieg,  1600  in  4./*  wenn  idcht  Drandim  etwa 
aui  dem  er^^ ahnten  Katalog  seine  Nachricht  geschöpft  hat,  uud  dieser 
die  Octavaufigabe  v.  J.  1600  meiat»  so  dass  4  oia  DrucklehUi:^  ist  imd 
6  helssen  soll. 

V  4)  Mackenkrieg:  |  Darin  zn befinden'!  Welcher  gestatt  die 
Mücken,  neben  |  jhren  Mitrerwanthen  vnd  Btinds- 
genossen,  |  sieb  wider  die  Ameissen^  vnd  detsdben  Beistand,  f 
in  moUicfa^  anzal  ^n  übei^reflseni  Heer  |  zu  Feld  gelagert:  [ 
Aach  entlieh  an  beiden  tbeilen  ein  stark«»  tref  l^fev 
bep^ebea,  md  ein  uberanfiB  grenliohe  .|  vnd  bkctige/SdU^cbk 
.cinalider  |  geliefert  haben.  |  AUas  mit  tOAdern  ClaiTnr 
Terfaaset  in  |  vntecschiediidie  |.4i^ey  Bii€hejr..[ .^anfi^ 
ktti'Kweilig  zu  lesen. 

Hieran t  tulgt  ein  Holzschnitt,  welcher  den  Mücken-  und  Ameiseakünig 
kämpfend  Torstelk.  Zur  einen  Seite  des  Holzschnitts  steht  von  unten 
nach  oben  gelesen  i  ^Granator^  dec  Awaiisen  Konigt**  Unter  d^ 
Hokscbnitt: 

Gednclit  an  {  Ifuckeafhal  b^  AaMifishoffoi.  | 
Biemnter  ein  Strick  $  daniacb:  Im  Jahr  >600. 

Diiä  gauze  \N  erkciien  i&i  üüij  Blätter  in  8.  stark,  das  letzte  Blatt 
ist  leer  und  auf  der  Ruckselte  desselben  steht  der  Druckort  des  Titels, 
jedoch  ohne  Jahrszahl y  wiederholt.  In  obiger  Angabe  des  Titeis  he* 
Bl|^nffiH  die  mit  gesperrter  Schrift  gedruckten  Worte  die  rothgedrudcp 
t|Hi  des  Ongioaltiteis )  die  senkrechten  Stricbe  aber  beschliessen  Je^es*. 
■M  eine  Zeile.  IHese  Aasgpbe  führt  S".  t.  Blankenburg  |n  aeinen 
fitterarlsclien  Zusätzen  zn  J.  6.  Snlzers  allgeoieioer  Theorie  ete.  Bd.. 
III.  (Lpz.  1798)  S.  133.  b.  als  toq  Schnurr»  den  ei  iur  den  Verfiis* 
•er  hält«  und  aii  ia  12.  an.  — 

Nach  einer  Yergleichung  dieser  Ausgabe  mit  der  von  Gottsched 
angeführten  Stelle,  stioimen  beide  Ausgaben  von  1580  und  1600  bis 
nnf  die  Rechtschreibuqgy  die  Gottsched  znm  TkeU  auch  änderte,  dem- 
lich  fibeiein. 

;5)  Ein  scbenes  dedicht,  |  der  Ameisen  vnnd  Mucken-  | 
,     Krieg,  Künstlich  beschrieben,  vnd  nicht  {  allein  Lu- 
stig. vMid  Kurzweilig,  sondern  |  auch  sehr  Nutzlich  zu  ii^eu.  | 
Jetzundt  auff  ein  oewes  dertnassen  zu-  |  gericht, 
das  uicht  aileiu  ein  jedes  i)ach  in  ge-  |  wifz  Capitel 
it.  Vud^^cheid  at>gcthuli.  :ioudcf,a4  ^u4i.  iUc^  .Capitd  mit 
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* '    fmm  Globen ,  Ermnernng  |  Tnd  Lclirpnneleii  getdmmAet  1 
Tnd  gesderet  |  Durch  |  Baltäasarn  Schnurrn  TOkLend-} 

6ineii  Ritter  im  Harnläch  zu  Pferde  ndt  einer 
groMen  Fahne  in  der  recbten  Hand  vor«lellend ,  und  darunter: 
^ttrnckt  zu  «ätraizburg,  bei  |  Johann  Carolo  1612. 

^  '  Meie  Aoictlba  'Wt  In  8^  imd  L  9og«n  ittrfc,  sdielnt  aueb  to« 
alle«  AuigaBea  die  h&afifito  sa  lela»  obwabl  aadi  fie  aa  den  Uttan^ 

rUclien  Sellenbelten  gohurt. 

Der  Herausgebtc  tagt  Vorrede  AQa:  f^E^  ist  niict  freundlicher 
liebec  hffWft  Kurta  "VfrincheMc  ant»  tH>n  efee«  «Miaer  fplan  EVannd 
lad  NnlbaiB  «la  {«MhrMbanet  BOcU«a«  ifaldiM  folfeadea  Tttol 
teilt»  aafettaPet  iivrdca:  der  gweiüa  Taad  Modteafaiflg^  jdnrKarta- 
tnIHg  t«  Leten.  Betehvfebea  danA  Rtnli  CbHetoffm  Focbs,  den  El« 

tern,  in  WalieiiLurg  vnd  ArmschNvang ,  Equium  Francum.  P.  m.  '  Vnd 
bin  ich  darneben   gebetteu  vnnd   an ^egproclien  worden,  das  Ich  solch 
B^dllein  durchgehen  vnd  jmchy  als  ein  besonderer  Liebhaber  der  Poe- 
'  terey,  darioaea  erküadigea  iailai  Ob  €i  vieileicbl  det  Umktm  mM^ 

■       Die'  Toa  fbm'  bctorgfa  'Aatgabe  weicht  nihi  b^entead  rva  dar 
tafttegeaden.  Im  Mre'ldOO  «nddeaaneii,  at».  *8o  bat  das  eiata  Bacfc 

der  Ausrabe  v.  1600:  1028  Vcr«e,  bei  Schuurr  (1612)  1044  Vv.  — ' 
Pat  zweite  Üuch  bei  beiden"894  Verse.  Das  dritte  aber  (ICüO)  770 
Verse  und  1612:  nur  76i5  Vetsc.  Die  luhaitaanzeigea  sind  natürlich 
bei  Iniaeai  mitgezihlt  und  tind  auch  in  beiden  gleich  $  aber  die  Ver- 
Mmagäa  ilad  aidit  iauser  aofibllflady  cfl  Ist  at  bloi  dia  BMitfAnt» 
butig,  aadi  finden  aicb  die  nebten  vad  wieHfgitan  aar  i»  ^Mea  Bedie^ 
im  zw«llea  und  drftfeb  siM  lia  ipanelaer  aad  anbedeetender.  INa  Oa^ 
pitelabtheilung  atlmmt  ziettüdi  mit  den  Abtfttzen  der  frübera  Aasga'bMi 
überciu  und  ist  durch  die  roniieche  Zahl  am  Rande  bei  dieser  Probe 
mgedeutet.  Die  moralischen  Glossen  und  Ktkürungen  tragen  das  Ge- 
yrtige  filier  Zelt;  oft  liegen  die  augeknüpften  Betrachtungen  sehr  fem« 
aind  tangweißg  and  flacht  aiaache  aber  ilad  geiatceich  aad  anziehend* 

C  j  1  in  Jet  sich  noch  ein  Abdruck  des  MticLenkriegs  in  dem  Werke; 
,,Newer  vnd  vollkommener  Esopus  darinnen  allerhand 
'  lustige,  I;\c\>  e  viul  Alte  Fabeln,  Schimpfreden,  vnd  Gleichnusscn, 

theils  auch  xvariiafi'ligc  Geächicbte,  vnd  aufzerleseuc  Historien, 
*   begriireii.  Sampt  beigefügter  Miual'j,  vnnd  vermj^hnnngspuücteii 

Spricbwortcni  \uJ  allerhand  vcrnunlUmäfzigen  DdtK'htungeny 
..  zur  er^ötzlichkt'ät  vnd  Belustigung^  des  Geiuüths,  vnd  nothwea- 

tliggr  Lehre.    AnjeUo  zum  crstenuiahi  in  Druck  gegeben*)« 

'af  uMt  4icie'Aaa|a»e  4iaH»WM  M  Jllaia  «ad  IMoMa  dar  JügiaA  jtaaflu  lay 


Huldricum  Wolgemtith,  Gedruckt  zn  Frankfurt, 
Bei  Job  an  Ho  fern,  in  V  erleg  nng  Johan  Trendels 
1623''  (in  3fl  AaUer  Theil  Uaaeibit  1623  (oder  1625^) 

Die  letzte  Ziffer  ist  in  desi  ToriieffienAeii  BxtiApfor;-  Mdiei  der  Kdaigi* 

Joacblmth.  Gymnasial  -  BfbKotl».  zugeh5rt,  8Gh1«<^bt  ausgedruckt)  In 
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1841*    1  Zf)\v,  '  ^ 

©unbc  unb  ßclüfunö»    J8ctra(6tiingcn  über  baö  SBefcn  hei  2}tcni'£^{n 
.  nad!)  feiner  ucfprünglid^cn  SSeidjaffcn^ät  unb  feiner  Qntwictelung  jam 

»otnommenen  ^kk.naö^  ber  ^^riftj  »on  a^f^eopfiUttt  a«feb{Hl»# 

8»  geheftet  ß  ©gr» 
Da«  SchdoAte  aus  Mozart*«  Opera.    Im  letditen  ArraogMMit 

Or  ^  Planofostoy  T»a  Jiil  Hopf«.  1  Xlriir*  lö  Sgr. 


Digitized  by  Googl 


V 


■ 

l 

i 


^  ly-.i^cd  by  Google 


V  ! 


4 
k 

m 


* 


^  ly  .1^  .0  uy  Google 


a 

1 


I 


I 


^  ly  .1^.0  uy  Google 


.  y  .  ..  .o  uy  Google 


